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Vorermnerung. 


> | 
illig muß ich meinen Lefern über Den Plan und 
die Quellen eines Werks Neshenfchaft geben, 
welches ich in Der Abſicht fehrieb, um Divjenigen, welche 
‚von der inneren und aͤuſſern Verfaſſung der churſaͤch⸗ 
fifchen Lande Kenntniffe, zu haben wünfchen, mit eis 
nem Handbuche zu verfehen, welches ihnen nicht nur 
die vorzüglichften Berechtfame des hohen Churhau⸗ 
ſes Sachfen gegen Asifer, Reich und Mitſtaͤnde 
ſowohl, als gegen die cburfächfifiben Landesſtaͤnde 
und Unterthanen darftellet, fondern auch Die Quellen 
und Schriften anzeige, aus welchen fich jene Öffentlichen 
echte ermweifen, oder weiter erforfchen Jaffen. Um meis 
| [2] nen 
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nen Zweck voͤllig zu erreichen, habe ich das ganze Werk 
in drey Theile gebracht, wovon der gegenwärtige erfte 
Theil die churſaͤchſiſche Landeskunde, fo viel Davon 
zur richtigen Beurtheilung des Staatsrechts erforderlich 
ift, und:zugleich Das aͤuſſere Staatsrecht,, d. i. die 
gefeglichen Verhältniffe des Ehurfürften von Sachfen in 
Abficht feiner ſaͤmmtlichen Lande gegen Kaifer, Reich 
und Mirftände, ja felbft gegen auswärtige Mächte, in 
möglichfter Kürze enthält. In der erſten Hauptabs 
theilung dieſes erften Theils dürfte ich vielleicht zu viel . 
auf Gefchichte und ſtatiſtiſche Laͤnderkunde Mückficht ges 
nommen, und mich vorzüglich zu weit ins Detail der eins 
zelnen mittelbaren Grafs und Herrfchaften verloren 
haben ;  unterdeffen halte ich e8 vor unnöthig, mich dess 
halb zu rechtfertigen, weil billige und fachverftändige 
Lefer felbft Gründe genug auffinden werden, um mich 
deshalb von dem Fehler unnoͤthiger Weitſchweifigkeit 
frey zu fprechen. In den übrigen drey Hauptabthei⸗ 
lungen des gegenwärtigen erften Theils habe ich aber 
"allerdings vorausfesen müffen, daß meine Lefer mit dem 
Staatsrechte des deutſchen Reichs nicht ganz unbekannt 
find; weil ich aufferdem genöthiget geweſen wäre, alle 
Mechte und Rerbindlichkeiten der Ehurfürften und 
Keihsftände in dem gegenwärtigen Werke zugleich mit 
zu eruiren, und Dadurch Die Gränzen von dem Staates 
“rechte eines einzelnen Landesbezirks ganz zu uͤberſchreiten. 
So leicht mir nun auch dieſe Arbeit jetzt, da ſo vortref⸗ 
liche Gelehrte das deutſche Staatsrecht bearbeitet haben, 
geweſen 
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geweſen wire; fo. wenig wuͤrde mir doch fol die on 
lehrte Welt haben verdanken mögen. . 9. 


Der zweyte Theil diefes Werks, welcher dem 
erftern bald folgen wird, ift lediglich dem innern 
Staatsrechte des Churfürftenehums Sachfen und 
aller churfächfifcben Lande gewidmet, und foll Daher 
unſern Lefern die Verhältniffe des Landesfürften gegen die 
. Stände und Unterthanen feiner gefammten Beſitzungen 
darſtellen: da im Gegentheil der dritte und legte Theil 
die Statiſtik dieſer Lande, d. i. nach unfern Begriffen, 
eine vollftändige Heberficht von der innern politifchen und 
öfonomifhen Zerfafung, enthalten fol. 


Alle jene Lefer, welche mich und die fonderbaren 
Schickſale meines jugendlichen Lebens Eennen, werden 
allerdings wohl in dieſen beyden legten Theilen viel von 
mir ermarten, Da ich mich immer fo emſig mit der publis 
ciſtiſchen und ftatiftifchen Verfaffung der churfächfifchen. 
Lande befchäftiger, Diefe mit eignen Augen gefehen, und 
theils beveifer, theils bewohnet habe; — und eben diefe 
vielleicht zu geoffe Erwartung dient mir zur größten. An: 
feuerung, um alles zu leiften, was ich nur immer in 
meiner Lage leiſten kann. — | | 


Wbovollte man mic es zum Sehler machen, daß ich 
faſt durchgängig bey Erörterung. des churſ. ächfijchen | 
Staatsrechts auf die Geſchichte vorzügliche Ruͤckſicht ge: 
nommen habe ſo Fönnte, ich hierauf nichts erwiedern, 
als 
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als daß ich die Geſchichte eines jeden Staats für das 
efte und nothwendigſte Huͤlfsmittel des Staatsrechts 
enfehe. Uebrigens glaube ich aber, die Pflichten eines 
publiciftifchen Schriftſtellers dadurch ziemlich erfüllet zu 
haben‘, daß ich die gebrauchten Urkunden und die 

- Sammlungen, mworinnen fie zu finden, eben ſowohl, als 
die hicher gehörigen bewährten Schriften felbft, treulich 
und bepnahe mit ängftlicher Sorgfalt angeführer habe, 
Aller diktatoriſchen Entſcheidung zweifelhafter Staatse 
grundſaͤtze habe ich mich, fo viel möglich, enthalten, und 
. oft bloß die wechſelſeitigen Gründe mit hiftorifcher Rich: 
tigkeit in der Abficht angezeigt, um erleuchtetern Mäns 
nern und fompetenten Michterftühlen die Abwägung 
diefer Gründe defto ficherer überlafen zu Eönnen. Der 
Privatſchriftſteller muß dann, wenn er über die Rechte 
der Landesfürften fehreiben will, fich immer folche Graͤnz⸗ 
linien vorzeichnen, melche ihn mwider alle üble Folgen vors 
eiliger Urtheile ſattſam fichern Eönnen. * Aus dieſem 
Grunde habe ich denn, wenn ich beurkundete Thatſachen 
vorgebracht habe, entweder die Worte der Urkunden 
ſelbſt beybehalten, oder die intereffanten Stellen in den 
Noten woͤrtlich beygebracht, oder Doch Diejenigen Samm⸗ 
lungen genau angezeigt, in welchen ein Abdruck des 
gebrauchten Diploms zu finden iſt. Daher ruͤhrt es, 
Daß ich mich ſo oft auf die Schriften eines Luͤnigs, eis 
nes Londorps, eines Kortleders, eines Duͤ Mont, 
und anderer mehr, bezogen habe. Die übrigen hiebey 
gebrauchten Werke vor ich nicht weniger fleißig angezeis 
get, 


get, und mich durchgängig beeifere, meiner Schrift eben : 

ſo viel Intereſſe, als Zuverlaͤßigkeit — die nochmendige 
ſten Erforderniffe von Büchern Diefer- Sattung — zu 
verſchaffen. Daß ich nichts deſto weniger oft geſehlet 
haben mag, iſt eben ſo leicht moͤglich, als verzeihlich, 
da ich mich in ein Feld gewagt habe, welches in vielen 
ſeiner einzelnen Theile noch ganz unbebauet, und im 
— noch nie ſyſtematiſch bearbeitet worden if. — 


Man erwage nur, daß bis jetzt Gleichmann (un⸗ 
rer der Nauen Helmond) der einzige war, welcher; 
eine fo betitelte Delinesiionem juris publiei Saxonici 
gefchrieben har, und daß diefe überhaupt 32 Oktavſeiten 
enthält, nichts. defto weniger aber über die Gerechtfame. 
der gefammten fächfifchen Häufer ſich erſtreckt; man, 
bedenke ferner, Daß Glafey in feinem bekaunten Werke 
über. Die: ſaͤchſiſche Befcbichte ſich zwar. hier und da 
mit den. öffentlichen Rechten 'eines Churfürften von: 
Sachſen beſchaͤftiget, aber auch Damit, nächft der Ger 
ſchichte, Statiſtik, Staͤdtebeſchreibung, Urkunden ' 
ſammlung, u, dergl. nu ganz unſchicklich verbunden hat, 
fo, daß dieſes Buch für die ſaͤchſiſche Laͤnderkunde 
immer wichtig. bleibt, aber um fo. weniger: zulaͤnglich iſt, 
als Darinn Die innere Landesverfaſſung faft ganz mit Stills, 
ſchweigen übergangen worden if! — und man wird 
mir es Dann immer leicht vergeben können, wenn ih 
hier oder da geftrauchelt haben follte. Die beften über: 
die: ad oͤffentlichen Rechte vorhandenen Schriften 

ſind 
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find immer noch die akademifchen Streitſchriften eines 
Griebnets, Struvs, Bärtners, und verſchiedener 
anderer, welche ich an ihrem Orte angezeigt habe, und 
wodurch einzelne Gerechtſame Des. Churhauſes Sachſen 
zum Theil ſehr gruͤndlich eroͤrtert ſind; dagegen aber 
auch andere Theile der oͤffentlichen Rechtsgelehrſamkeit, 
in Abſicht des Churfuͤrſtenthums Sachſen, noch 
ganz vernachlaͤßiget zu ſeyn ſcheinen. Dies legtere,ift 
vorzüglich bey der innern cburfächfifchen Landes⸗ 
verfaſſung der Fall. Ich habe zwar hierbey das feit 
dem Zahre 1781. erwartete, und erſt zu Ende des 
1786. Jahres erfehienene: Tableau hiftorique pour 
fervir à la Connoiſſance des 'Affaires ‚ politiques et 
oeconomiques de l’Ele&torat de Saxe et des Pro- 
vinces incorpor&es ou autrement reunis, womit der 
fo fehr verdiente Oberrechnungsrath Canzler fein Das 
terland befchenket hat, allerdings nutzen koͤnnen; ob ich 
ſchon geſtehen muß, daß der erſchienene erſte Theil meine 
Wuͤnſche nicht ganz erfuͤllet hat, und daß ſich manche 
Irrthuͤmer über die politiſche Verſaſſung der churſaͤchſi⸗ 
ſchen Lande eingeſchlichen haben, die ich zum Theil, bloß 
um mich von dem Verdachte einer ſtrafbaren Tadelſucht 
zu befregen, ruͤgen werde. Ueber haupt geſtehe ich aber 
auch, daß mir dieſer beruͤhmte Schriftſteller naͤher mit 
der eigentlichen: Statiſtik und Geſchichte, als mit dem 
Staatsrechte bekannt zu ſeyn ſcheinet, und dieſes flſſet 
mir die ſchmeichelhafteſte Hoffnung ein, daß meine 
Schrift groͤßtentheils die Luͤcken ausfuͤllen ſoll, die noch 

| von 


" Worerinnenung: | 
von ‚einem: Manne uͤbrig gelaſſen ſind, welchen ich mich 


auſſerdem i in u ar zu ftellen gar * wagen 
darf, — —— 


Im Äbeigen aber ift es allerdings zu — daß 
viele unſerer wichtigfterg Urkunden in wohlverwahrren 
Gemwölbern ruhen, deren Zugang dem. Gelehrten auf im⸗ 
mer verfehloffen zu fepn ſcheinet. Diefer Verluſt ift um 
fo empfindlicher, als dergleichen Archive immer ſolche 
Rerträge und Verhandlungen in fich haben, welche 


insbeſondere die innere Verfaſſung der Laͤnder und die 


wechſelſeitigen Rechte und Verbindlichkeiten des Landess 
fürften gegen feine, Landesſtaͤnde, Vaſallen und Unter: 
thanen betreffen, und eben um deswillen in auswärtigen 
Archiven nicht aufzufinden find. Beſonders duͤrfte dag 
Archiv zu Wittenberg manches wichtige Aktenjtück für 
fächfifche Geſchichte, älteres Staatsrecht, und die alte 


aaͤchſiſche politiſche und oͤkonomiſche Verfaſſung enthal— 


ten; ſo wie ſith in dem gemeinſchaftlichen Archiv zu 


* 


Meinungen manches auffinden dürfte, welches für 


Statiſtik und Staatsrecht der hennebergifchen Lande von 
Wichtigkeit ſeyn Eönnte, — Doch Staatsklugheit bey 
fiehlet es, Daß dieſe Urkunden in ihren Kerkern ſchlum⸗ 


miern ſollen, und hierbey muß man ſich beruhigen ; ob 


es ſchon Faͤlle geben mag, wo eine ganz falſche und übel 
angebrachte Politik eine Menge von Dingen, als Staats- 
geheimpiffe, verbirgt, welche es entweder nicht einmal 
ſind, oder es doch vielleicht nicht, feyn follten. — Zwar 

find 


4% 
find die Archive der Länder und Furſten allerdings eine 
Sache, womit man in manchen Fällen ſehr behutſam 
umgehen muß; allein eine allzu groſſe und unbedingte 
Vorſicht kann ſelbſt dem Lande ſchaͤdlich werden, indem 
es feine Schaͤtze nicht kennt, und man dem Gelehrten 
und Staatsmanne die Hände bindet, um die Verhaͤlt⸗ 
niffe desjenigen Landes, welchem er feinen Kopf und feine 
| Dienfte widmet, ganz kennen zu lernen — | 


Weoeann ich daher fo gtüchtich geweſen wäre, — 
Hilfsmittel, und beſonders treue Vorgaͤnger in Bearbei⸗ 
tung der gegenwaͤrtigen Wiſſenſchaften, zu haben; fo 
wuͤrde ich allerdings im Stande geweſen feyn, meiner 
Schrift noch eine gröffere Vollkommenheit zu geben, 
Zwar habe ich neuerlich Durch die von dem Profeſſor 
Roͤßig edirte fächfifche Staatokunde einen Vorgaͤn⸗ 
ger. in der ftatiftifchen Kenneniß von Sachſen erhalten 
allein ich geftche gar gern, daß mir auch diefe Schrift 
ganz und gar Feine Gnuͤge keifter, und die Gründe Dazu 
wird man: in Dem Dritten Theil des gegenmwärtigen 

Werks auffinden, mo ich meine Lefer mic leichter Mühe 
zu überzeugen hoffe, Daß der Here Verfaſſer jenes 
Werks nicht einmal genug erwogen hat, was zur Stati⸗ 
ſtik eines Landes gehöre. Vielleicht bin ich hierinn 
glücklicher ! und wenn ich mich Deshalb nicht irre, ſon⸗ 
dern Durch Die gegenwärtige Schrift wirklich etwas zur 
Aufklärung der rechtlichen und ſtatiſtiſchen Landes 
verfaffung des Churfuͤrſtenthums Sachſen und dee 


dermaln 
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| — Bazır gehörigen Lande beyernge; ſo wird meine 
muͤhſame Arbeit mit demjenigen Erfolg bekroͤnt, welcher 
mein einziger Wunſch deshalb iſt. Denn daß ich mei⸗ 
nen Namen durch dieſes Merk nicht leicht auf Die ſpaͤte 
Nachwelt bringen werde, meiß ich ohnedies; da es dens 
jenigen, welche Fünftighin über dieſe Materie ſchreiben 
duͤrften, ſehr leicht fallen muß, um mich zu verdunteln, 
Hoͤchſtens kann ich alfa Darauf, rechnen, daß man mich 
in der, Folge als denjenigen anfehen. Eönnte, welcher in 
 Siftematifcher Bearbeitung des churſachſiſchen Staats: 
rechte die Bahn gebrochen hat. — Und obich hierinn 
glücklich gewefen bin? — Died mag. der von Vor⸗ 
— unbeſangene Lefer ſelbſt entſcheiden. — BR 


In Abficht meiner Herren Recenfensen wůnſche i$ 
weiter nichts, als Daß es Männer ſeyn mögen, welche 
es felbft verſucht haben , wie ſchwer und mühfem die 
diplomatifche Bearbeitung der Staatsrechte ift. Ohne 
hierinn Erfahrung zu haben, it «8 beynahe unmöge 


ih, fich von den Schwierigkeiten zu unterrichten, welche 


dergleichen Arbeiten mit fich führen. — Sollte es im⸗ 
mittelſt ungenannten Recenſenten gefallen, mein Buch 
feperlich ia Bann zu than, und dabey Witz und Galle 
in Bewegung zu feßen, fo verfichere ich ihnen hierdurch 
im voraus, daß ich mich. nice leicht zu Widerlegungen 
und Schutzſchriften herablaffen werde; es müßten denn 
Männer wider mic) auftreten, welchen ich zu antworten 
ſchuldig wäre. Jeder gerechte Tadel wird mir willfom- 


| Boceeinnerung, 
men ſeyn aber die in Der gelehrten Welt jetzt fo uͤbliche 
Schmaͤhſucht, die ſich fo gerne unter die Maſque gelehr⸗ 
ter. Recenfionen verftecket, kann man unmöglid dulden. 


ie glücklich wäre überhaupt die gelehrte Melt, 
wenn das ganze Recenſionsweſen eine andere Richtung 
erhalten koͤnnte? — Manches aufkeimende Genie wird 
durch daffelbe, und durch die in manchen Landen fo 
ftrenge Eenfur, fehon zu der Zeit erſticket, wo es erſt 
Knoſpen gewinnen ſollte — 


F Doch ich breche von einer —— ab, die mich 
auf die unangenehmſten Saiten fuͤhren koͤnnte, welche 
nothwendig beruͤhret werden muͤſſen, wenn man kluge 
Staatsmaͤnner auf die traurige Lage aufmerkſam machen 
will, in welcher ſich die Gelehrfamkeit in der That bes 
findet. — Vielleicht hätte ich felbft über manche 
Streitfrage in gegenwaͤrtiger Schrift mich näher erklaͤ⸗ 
ret, wenn ſreyer zu FOREN wagen dürfte. — 


Der Verfaſſer. 
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Sweyte Abtheilung. Von des beiligen ehmi ) Reiche 
—— ib deffen Seteiprjaniin, * 
| Vierter Abſchnit. er 
Bon des heit. römifhen Reichs Oberjaͤgermeiſteramt der ſonſtigen 
. von Meiſſen und nunmehrigen Churfürken vom 
jeu. — 


| FSuͤnfter Abſchnitt. un. 
Bon dem pfalzgräflihen Amt des Churhauſes Sachſen. 
i Seccchſter Abſchnin. 
| u: * Direktion der Reichstaͤge bey Erledigung des Mayizer 


” Siebenser Abſchniit. 
Bon der Direktion des evangeliſchen Keligionsfdrpere, 
Achter Abſchnit. — 
Von der Direktion der ober Kreieverſam 
bein Am eines —— Pen nn 


Heunter 


Anhalt. 
Yleunter Abſchnitt. | 


Von den an das beutfche Reich beyzutragenden — des Chur⸗ 
ide von Sachen. 





Vierte Sauptabtheilung, 
worinn ze 


bie vorzůglichſten Verhaͤltniſſe des Churfürften von Sache 

fen gegen die herzoglid) » ſaͤchſiſchen Käufer, erneſtiniſcher 

Unie, und andere Reichsſtaͤnde und Staaten, 
aus einander gefetzt werden, * 


Erſter Abſchnitt. 


won den Gerechtſamen des Churfuͤrſten von Sachſen gegen die 
Heroge von Sachſen, erneſtiniſcher Linie. 


Zweyter Abſchnitt. 


Von den beſondern Verhaͤltniſſen und Gerechtſamen des Churfuͤr⸗ 
ſten von Sachſen gegen auswärtige Mächte. 


Dritter Abfchnitt. 


Bon den befondern Verhaͤltniſſen und Gerechtfamen eines Ehurfürs 
fien von Sachſen gegen die Mirftände des bemappen Reiche. 


Vierter Abſchnitt. — 


Von verſchiedenen Ober⸗ und Erbaͤmtern, ſo dem Churfuͤrſten von 
Sachſen in Abſicht ſeiner Mitſtaͤnde zukommen. 


| Sünfter Abſchnitt. 
Von ben Mirdelepnfgaften und: Anwariſcheſten des Kr 
—— | 
Sechſter Abſchnitt. 
Bon den Anſpruͤchen des Churhauſes nn 


* 


| 
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Einleitung 
in bie | 
oͤffentlichen Rechte und Landesverfaffung 
des Churfuͤrſtenthums Sachfen. 
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—* die 
Öffentlichen Rechte des Churfuͤrſtenthums Sachſen 
und Die zu deren Erforſchung anzuwendenden 
7 Hlfemittel, | 








Carl wilhelm Bärtners kurzer Entwurf, wie zu einer 
aͤnntniß des Churfuͤrſtenthums Sachſen und daraus her⸗ 
leitenden Juris publici zu gelangen, Leipzig, 1729. 4. 





RE 


eben, ba das allgemeine Staatsrecht noch 
| „ eine. unbekannte Wiffenfchaft war, und das 
en dDeutfche Staatsrecht durch. Allegate der 
roͤmiſchen und kanoniſchen Gefege verunftaltet murbe, 
war es ohnſtreitig eine äufferft fehwere Sache, über die 
Verfaflung der einzelnen deutſchen Landesbezirke eine 
gründliche Känntniß zu erlangen; allein, ſeit jene Wiffens 
ſchaften von den größten Gelehrten neuerer Zeiten mit den 
geihäftigften Händen ausgebildet worden find, und man 
zu den wahren Quellen derfelben gekommen ift; fo ift nuns 
nehr allerdings ‚der- Weg geebner, auf welchem man die 
tlichen echte der einzelnen Sandesberren 
Sdachſiſch. Staater. 1. Th. a auflers 





ua Fnfeitung. — 


auſſerhalb und innerhalb ihrer Provinzen und Lande er⸗ 
forſchen und in richtige Syſteme ordnen kann. 
Ur 54:3 


d. 2. 

Es iſt aber das befondere oͤffentliche Recht eines 
deutſchen Reichsſtands, oder, wie e8 andere nennen, 
das Jus publicum fpecialifimum a), nichts anders, als der 
Inbegrif aller derjenigen Rechte und Obliegenheiten, 
welche einem Thurfürften, Fuͤrſten oder anderm Stande 
des deutfchen Reichs in den öffentlichen Angelegenheiten 
auſſerhalb und innerhalb feines Landesbezirfs insbefondere 
und für feinen Mitftänden zuforımen. Die Quellen 
dieſer Rechte find theils die allgemeinen Neichsgrundgefege 
und Grundverträge, - theils die befondern Paiferlichen 
Privilegien, Befreyungen, Belohnungen und andere 
Begnadigungsbriefe,. fo die einzelnen Sandesherren für 
ihren Mitftänden erhalten, theils die Berträge, fo fie mit - 
den: Übrigen Reichsſtaͤnden uͤber die"wechfelfeitfigen Ge⸗ 
rechtſame gefchloffer haben; da im Gegentheil die innere 
gefe mäßige Verfaffung der Lande aus den Verfrägen des 
tandesherrn mit feinen Ständen, aus den Landtagsab⸗ 
fchieden, aus den Befreyungen und Verordnungen der 
Sandesfürften, und aus andern dergleichen einheimifchen 
Urkunden gefchöpfer werden muß. — 
a) Diel meiſten Schriftſteller nennen: zwar die oͤffentliche 
Rechte der deutſchen Landesherren ein befonderes Staa 
recht, und wir haben uns daher berechtiget gehalten, ſelbſt 
dieſem unfeem MWerfe diefen Titel beyzulegen; unterdeflen 
kann .aber doch dieſer Ausdruck einigermaffen unanaes 

meſſen febeinen, weil der Landesbezirk eines deutfchen 

Fürften eigentlich wohl fein Staat genennet werden mag; 

mithin hier nicht die Staates fondern die Landesverfaffung 
in Erwägung-zu ziehen ift. - | 


", 3 
So wviel num die angezeigten Quellen der befons 
dern oͤffentlichen Rechte. der. EDEN 
5% BR I ER} ‚mi ’ 


“4 X 


Einleitung. 3 


trift; fo gehören einige davon in das allgemeine deutſche 
Staatsrecht, und müffen daher aus jenen erlernf werben; 
andere hingegen find dem öffentlichen Rechte eines jeben 
Landesbezirks insbefondere eigen; fo, daß man die Quellen 
jener öffentlichen Rechte in allgemeine und befondere 
nicht ohne Grund abtheilen fonnte. Eigentlich find aber 
bloß die leßtern ein Gegenftand für den Lehrer der öffents 
lichen Rechte einzelner Landesbezirke; indem diefer ja wohl 
vorausfegen muß, daß feine Lefer oder Zuhörer. in dem 
Staatsrechte des beutfchen Reichs nicht ganz fremd feyn 
koͤnnen, und mwenigftens die erfien Grundvertraͤge dieſes 
wichtigen Staatsförpers wiſſen müffen. | 


$. 4. 


Wendet man nun diefes auf die öffentlichen Rechte 
des Ehurfürftenehums Sachfen an; fo laffen ſich 
nunmehr. die dazu führenden Quellen fehr leicht beftims 
men. Die vorzuglichften davon find die alten Eaiferlichen 
Privilegien und Lehnbriefe a), unter welchen fich vors 
züglich die fogenannten fächfifche goldne Bullen Kaifers 
Carl IV. auszeichnen, deren wir denn unten weiter ge⸗ 
benfen werden. Ueberdies gehören aber auch Diejenigen 
Earferlichen Beſtaͤtigungen hierher, weldye die deuts 
ſchen Kaifer wegen verfchiedener über die fächfifche Landes⸗ 
verfaffung gemachten Verordnungen und Berträge ers 
theilet haben, und welche vorzüglich ehedem bey den Difpos 
fitionen der deutſchen Fuͤrſten und Stände über Sand und 
Leute zu ihrer Guͤltigkeit für unumgaͤnglich nothwendig ges 
achter wurden; wie denn nicht nur Herzog Albrecht 
‚wegen feiner Verordnung vom Jahr 1499, fordern auch 
Ehpurfürft Johann George 1. wegen feines Teſtaments 
vom Jahr 1652. die Faiferlihe Betätigung geſucht und 
erhalten haben. 

a) M. f. Chriſtian Gottlieb Buders kurze Anzeige 
der mehrſten Faiferlichen Lehnbriefe auch Anwarrfchafe 
ten und Conficmarionen deschur« und fürftlichen Hauſes 

Sacchſen, Jena, 1757. 4 u rn 2 
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Diefe Urfunden ſowohl, als die übrigen hierher ges 
hörigen Derträge, welche die Churfürften von Sachs 
fen über ihre ande und deren Verfaſſung mit andern 
Reichsſtaͤnden oder auch felbft mit ihren $Sandesftänden 
abgeichloffen haben, finden fid) theils in den befannten 
Urfundenfammlungen, die wir allenthalben genau anzeis 
gen werden, theils find fie noch ungedrudt, und fünnen 
daher von uns hier nicht anders, als mit genauer Anzeige 
des Tags und Jahrs, wenn fie errichtet worden, allegis 
rer werden. Dies ıft vorzuglich der Fall bey den Lands 
taggsabfchieden, deren wir uns in dem zweyten Theile 
diejes Werks öfters bedienen werden; ob wir foldhe ſchon 
‚nicht anders, als aus den ungedrudten Landtagsacten 
‚anführen koͤnnen. | 


§. 6. 


Alle fonftigen Quellen werben wir an feinem Orte 
jedesmal mit der möglichften Genauigkeit anzeigen, und 
aus diefem Grunde halten wir ſolche hier weitläuftig zu 
‚xecenfiren vor unnoͤthig. Deſto mehr liegt es ung aber 
am Herzen, unfere Leſer auf die Hilfsmittel aufmerkſam 
zu machen, welche man bey der jächfifchen Landesvers 
faffung und den öffentlichen Rechten des Ehurfürften- 
thums Sachfen zu ihrer genauen Erforfhung nothwen⸗ 
dig in Anwendung bringen muß. Unter diefe Hülfss 
wiffenfchaften gehören denn auch hier, fo wie bey allen 
übrigen Gattungen der befondern Staatsrechte, die Ges 
ſchichte, Staats; und Volfsfunde, Geographie, Diplos 
matik, und alle mit diefen verwandte Diſciplinen. 


!. 7. — | 
So viel die ſaͤchſiſche Befchichte anberrift, fo ift 
ſolche in dem leßtern Jahrzehend von einigen nicht ganz 
ungluͤcklichen Gefchichforfchern, vorzüglich durch — 
— F ein⸗ 
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Heinrich, Arndt und einige andere, und vor diefen noch 
durch ben fo verdienten Hofrath Böhmen a), fehr aufges | 
Pläret und bereichert worden; nur müfjen wir hierbey » 
‘ganz aufrichtig geftehen, daß diefe Männer felbft es in‘ 
ihren Schriften nur zu oft verrathen haben, daß fie beffer 
mit den Lebens⸗ und Megierungsgefchichten derer Churs 
fürften von Sachfen, als mit der ältern und neuern ges 
jeglichen Verfaſſung des Churfuͤrſtenthums Sachfen 
bekannt geweſen find; Daher fie auch manche wichtige 
Thatſachen ganz unberührt laffen, welche doch für den 
Lehrer des öffentlichen Staatsrechts von. mehrerer Wichs 
tigkeit find, als alle jene kritiſche Erforfchungen, welche die 
Gefchichefehreiber für fehr verdienftvoll halten, ohne daß 
ihre richtige Beflimmungen nur den mindeften Einfluß 
auf unfere Zeiten haben Fönnen. | 


a) Es ift unendlich zu beflagen, daß der verftorbene Hofrath 
Böhme nicht ein vollitändiges Werf über die fächfifche 
Befchichte gefchrieben hat, da er der Mann war, welder 
uns hierbey vieles feiften konnte. Unterdeffen hat doch 
diefen Berluft fein Schüler, der Profeflor Heinrich, einiger: 
maffen duch jein Werk über die fächfifche Gefchichte 
erfeget; als welcher es fattfam bewiefen hat, wie einfig 
er bemüher gewefen ift, in die Fußtapfen feines würdigen 
Lehrers zu treten. * 


$, 8. 0 


Am wenigſten iſt bisher die Statiſtik von Sach: 
fen auf eine für den Staatsmann brauchbare Art bes 
arbeitet gewefen a); allein feit einigen Jahren hat man 
nicht nur in verfchiedenen periodifchen Schriften viele Bey⸗ 
träge zur Ausbildung diefer Wiffenfhaft erhalten, wohin 
vorzüglich basjenige gehöret, was Buͤſching b ), Schlözer 
und Fabri, imgleichen Meißner und le c) ges 
fiefere haben, fondern es gewaͤhret uns auch des letztern 
noch zum Theil unter der Preffe befindliches Werk über 
die oͤkonomiſche und politiſche Verfaſſung von dem: 
Churfuͤrſtenthum Sachſen bey allen feinen Mängeln 


mehr, 
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mehr, als alles, was bisher der Welt hierüber vor Augen 
liegen mag, indem er an der einzigen lautern Quelle, 
aus welcher ſich dergleichen Dinge mit voller Glaubwuͤr⸗ 
digkeit fchöpfen laflen, fißer. 


a) Wer fich von der Unmiffenheit der vorigen Zeiten in Abs 
fit der fächfifchen Landes- und Volkskunde völlig übers 
eugen will, der darf nur Adam Daniel Richters Staats« 
unde des Churfäritenthums Sachfen, Budißin, 1772. 8. 
zur Hand nehmen. 


b) Büfching iſt der erfte, welcher und im eilften Theile feis, 
nes Magazins für die neue Hiftorie und Geographie eine 
laubwuͤrdige Ueberficht von dem churſaͤchſiſchen Finanz⸗ 
taat geliefert hat. Aufferdem hat er fo, wie Schlözer 
und Fabri, noch mande andere wichtige fatiftifche Aufs 
fäge für Sachfen der Welt vor Augen gelegt, die dereinft 
einen guten Schriftftellee den beften Stof zu Ausbildung 
eines richtigen Syſtems über die fächfifche Landesfunde 
geben fönnen. Ä | 


ce) Meißner und Eanzler Haben vorzüglich in ihrer Quartal: 
ſchrift über ältere Litrerarur und neuere Kectüre, Leipzig, 
1783. ff. 8. manden fchägbaren Beytrag jur ftatiftifchen 
Kaͤnntniß von Sachfen geliefert. Selbſt fängt man jegt 
an, die einzelnen Theile der Landeskunde mehr aufzufucben, 
und folche durch neuere Schriften zu erläutern. Wir bes 
merfen unter andern hierbey die Tabellen über die Staats⸗ 
wirchfchaft eines europäifchen Staats der vierten Groͤſſe, 
nebft Betrachtungen über diefelben, a. d. Fr. Leipzig, 
1786. gr. 4. weldye lediglich Ehurfachfen betreffen, und 

manche wichtige Ihatfachen liefern; ob fhon die Quellen 
derfelben nicht angezeigt find, 5 


$. 9. 


So fehr fich übrigens unfere neuen Schriftftelfer um 
bie Berichtigung der Geographie und Topographie 
bemüher haben, und fo unentbehrlich fie dem Staatss 
manne iftz fo wenig fcheinen ung doch die in Abfiche des 
Churfuͤrſtenthums Sachfen deshalb  erfchienenen 
Schriften eine Senüge zu leiften; indem fie alle dem vers 

| Diens 
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dienten Buͤſching nachfehreiben, zugleich aber auch deſſen 
Irrthuͤmer in ihre Schriften mit uͤbertragen, Deren er ſich 
in Abſicht der ſaͤchſiſchen Lande ſehr ‚Häufig, ſchuldig ges 
macht hat a). Man kann daher wohl, ohne der Wahr⸗ 
heit zu nahe zu treten, behaupten, daß in Bezug auf dieſe 
Lande noch gar fein ſolchez geographiſches Werk vorhan⸗ 
den iſt, welches dem. Statiſtiker würflich brauchbar ſeyn 
ann, und daß ſich ung auch hier noch) ein unbearbeitetes 
Feld darbietet, deſſen Urbarmachung aber feinen. Mann 
von bloß, mistelmäßigen Känntniffen gelingen möchte b). 


a) Diejenigen Schriftfteller,, melche bisher die Geographie 
and Topographie von Sachien zu einem eignen Gegen 
F — ihrer Arbeiten mochten, haben ung immer nur gang 

kleine, unvollſtaͤndige Werkgen, groͤßtentheils nur fuͤr 
Schulen brauchbar, geliefert. Hieher gehört vorzuͤglich: 
Earl Gottlob Koͤhlers Geographie von Chutſachſen und 


den beyden Lauſitzen, Feipjig, 1780. 8. . 


 b) Die.Stelle einer für den Staatsmann brauchbaren’ Ged- 
graphie follte, nach der Abſicht der Verfaſſer, die vor etliche 
und zwanzig Jahren erſchienene neue europaͤiſche Staats⸗ 
und Reiſegeographie, deren ſechſter Theil insbeſondere 
Oberſachſen betrift, und, Leipzig, 1755. 8. erſchienen iſt, 
zwar vertreten; allein fie iſt um deswillen wenig brauchs 
r, weil damals die Statiftif ſich noch in fehr traurigen 
mfränden befand, und: Volksmenge, Finanzftaat, u. d. m. 
unverlegliche Staatögeheinmifte waren. — Nun hat jmwag 
Canzler den erften Theit feines Tableay hiftorigue et poli«- 
tique de PElectorat de Saxe durchaängig der neographis 
ſchen Beſchreibung des Ehurfürftentyums Sachſen gemid4 
met ; allein fi hier mancher ser fchuldig ges 
macht, welche ganz ‘wider die Verfaſſung des Churfürftens 
thums Sachfen laufen,.3. B. gehoͤrt Hierher, daß cr das 
Fürjtenthum Querfurt zum thuͤringiſchen Kreife rechnet, 
da es doch ein für. fich felbft heſtehender Landesförper ift, 
rg eignen Stände und feine eignen Landtage 

“ $. IO, er * 
So viel endlich die Diplomatik anlanget; ſo koͤn⸗ 
nen wir uns zwar über die Huͤlfsmittel, die Glaubwuͤr⸗ 
— | | digkeit 
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higkeit der Urkunden prüfen zu koͤnnen, auf feinen Fall 
beſchweren; wohl.aber fehlt es uns am den neuern Urkun⸗ 
den felbft, woraus ſich die churfächfifchen öffentlichen Rechte 
mit diplomasifcher Richtigkeit erproben lieflen, und wir 
müflen ung hier größtentheils bloß mit jenen ältern Urkun⸗ 
denfanmlungen behelfen a), melche aber oft auch zum 
Theil fehr fehlerhafte Abdruüͤcke enthalten; als welches 
vorzüglich in Abficht der von Luͤnig gelieferten Diplome 
zu bemerken ift. Diefe enthalten zum Theil folche unrich⸗ 
tige Barianten und ungeheitre Druckfehler, daß der Sin 
der wichtigften Stellen oft ganz undeutlich, unrichtig und 
zweydeutig wird; daher man denn die übrigen Urkuns 
denfammlungen immer Denen vom Luͤnig vorziehen 


8. Wegen der zur fächfifchen Geſchichte und Berfaffung diens 
lihen Urfunden darf man nur Chriſtian Schöttgens 
Invensarium diplomaticum hifloriae Saxonicas fuperioris, 
Hal, 1747. in fol. zu Rathe ziehen. 


$. II. 


Da übrigens das Churfuͤrſtenthum Sachſen 
aus verfchiedenen Provinzen und SHerrfchaften befteber, 
und diejenigen, ſo den alten Churs und Erblanden nicht 
einverleiber find, ihre eigne Landesverfafjung haben; mits 
bin ein jebes derfelben für fich einen eignen Landesbezirf 
formiret, und von den übrigen churfächfifchen Landen in 
feinen potitifchen Einrichtungen ganz abmweicher; fo muß 
man auch die öffentlichen Rechte derfelben befonders aus 
einander feßen, und nicht dasjenige auf die uneinverleibs 
ten Lande erfirecfen wollen, was fich von ben gefammten 
einverleibten fächfifhen Chur s und Erblanden behaupten 
laͤſſet. | 


$. 12. 
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In diefer Ruͤckſicht werden wir in dem zweyten Theile 
dieſer Schrift , mo uns die innere cburfschfifche Lan⸗ 
desverfaſſung befchäftigen wird, dieſe dergeſtalt aus 
einander ſetzen, daß wir unſern Leſern in jeder Abtheilung 
erſtlich die Verfaſſung der churſaͤchſiſchen einverleib⸗ 
ten Lande; dann zweytens die Verfaſſung der Ober⸗ 
lauſitz; und drittens die Verfaſſung der Niederlauſitz; 


endlich aber noch die Verfaſſung des Fuͤrſtenthums 


Querfurt, der bennebergifchen Lande, und der 
übrigen kleinen unmittelbaren und mittelbaren Grafs und 
Herrfchaften vorzutragen bemüher feyn werden. Wenige 


ſtens hoffen wir auf diefe Art alle jene unangenehme Feh⸗ 


ler und Irrthuͤmer zu vermeiden, welche in den meiften 
Schriften in Bezug auf die öffentlichen Rechte des Chur» 
hauſes Sachfen begangen werden, und nothwendig 
einfchleihen müffen, wenn ‚man nicht die verfchiedenen 
fpeciellen politifchen Einrichtungen der einzelnen churfächs 
fiihen Lande aus ihren Quellen, die wir allenthalben 
treulich beybringen werden, gehörig erforfcher. 


$. 13. 


Hieraus laͤſſet fi denn nun der Umfang ber öffent 
lichen Rechte des Churfürftenehbums Sachſen und 
die dabey zu beobachtenden Gränzlinien von unfern 


Leſern mit leichter Mühe aus dem nämlichen Standpunfte 


überfehen, aus welchem wir fie felbft betrachtet haben, und 


-auf welchem wir fie um fo mehr hinzuführen wünfchen, 


als wir dann gewiß ein günftiges Urtheil für unfere Bes 
mühungen zu erhalten hoffen. Da wir durchgängig der 
Wahrheit getreu zu bleiben uns eifrigft bemüher, und 


- die Hiftorifchen Thatſachen mit der möglichftien Genauigs 


keit geprüfet, zugleich aber die denen einheimifchen Schrifts 


ftellern fo eigne Partheylichkeit geflohen, und lieber ges 


ſchwie⸗ 


26 | ‚Einleitung: 


ſchwiegen, als Dinge berüprer haben, welche uns bebenfs 
fich feyn konnten; fo glauben wir uns auch von diefer 
Seite wider alle Vorwürfe gefichert zu baden, welche 
ins dann mit Grunde gemacht werben fönnten,. wenn 
wir uns aus unferer Sphäre verirret hätten. Ä 


Erſte 


Erſte Hauptabtheilung. 
WVon ber 


nöthigen Känntniß det ſaͤmmtlichen 
churſaͤchſi ſchen Lande. 
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ERHEBEN HIN 
| Erfter Abſchnitt. 





nem 
churſaͤchſiſchen Landen überhaupt und 
| | ihrem Eıwarb. | 
$: 1. 


Nie dem durchlauchtigſten Churfürften - von 
Sachfen dermalen zufländigen und unter der 

cburfächfifchen Landeshoheit ftehenden Lande find 

dem erftern 1) theils. unmittelbar, II) theils mittels 

bar unterworfen... Die unmittelbaren Lande beſtehen 

; theils — | | 

8) aus ben Ehurs und alten Erblanden, und denen 

ihnen einverleibten Provinzen, und theils 


b) aus folchen fanden, Marfgrafthümern, Fürftens 
shümern und Herrſchaften, weiche dem hoben 
Churhauſe Sachfen erft nad) des Ehurfürfts 
Auguſt beſchehener Inkorporation feiner ges 
ſammten Lande zu Theil und jener nicht einver⸗ 

leibet worden ſind. | 


Es gruͤndet ſich dieſe letztere Eintheilung auf die Grund⸗ 
ſaͤtze, welche man nach dem deutſchen Staatsrechte mit 
dem geſchloſſenen Landesbezirke nothwendig verbinden 
muß, dergeſtalt, daß jene einen eignen Landeskoͤrper for⸗ 
miren, die letztere hingegen ihre beſondere Landesverfaſ⸗ 


ſung haben. 


4. 2. 
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Der fächfifche gefchloffene Landesbezirk hat 
fich aus folgenden Provinzen, Herrfchaften und Befiguns 
gen, nemlih: 1) aus einigen Weberreften des alten 
Serzogthums Sachfen, 2) der Pfalzgrafſchaft 
Sadhfen, der Pe oe Thüringen, 4) der 
Markgrafſchaft Meiſſen, 5) dem Burggrafthum 
Meiſſen, 6) dem Burggrafthum Magdeburg, 
7 )) einem Theil des Oſter⸗ und —32* Landes, 8) des 
Voigelands, 9) der Herrſchaft Brene, 10) der 
Markgraffchaft Landsberg, und einer Menge kleiner 
Dpnaftien, imgleichen einigen Reichsftädten, 3.38. Chems 
nitz und Zwickau a., fo in der Folge ihre Unmittelbarkeie 
verlohren haben, gebildet. Diefe verfchiedenen Befißuns 
gen find denn die vorzüuglichften einzelnen Theile des vers 
einigten fächfifchen tandesförpers, welcher den Namen 
der Chur = Erb: und damit vereinigten Lande führer, 
und daher dürfte es wohl nörhig feyn, den Erwerb ders 
felben und wie foldhe an das bermalige Churhaus gediehen 
find, näher zu beftimmen. 


a). So viel die Reiheftädte Altenburg, Jwickau und Chems 
. nis anbetrift; fo begaben fich ſolche fhon im Jahr 1308. 
unter dem Schutz des Marfgrafens Sriedrich des Gebiffes 
nen, von Wleiffen, und wurden ihm fodann vom Kaifer 
Heinrich VII Pfandweiſe überlafien, auch diefer Befig 
ſodann vom Kaifer Zudewig dem Layer, in den Jahren 
1324. 1326. und 1329. wiederholt beftätiget, und ſodann 
von Earl IV. das Pfandrecht in Eigenthum verwandelt. 
Tenzels Vita Friderici Admorfi, in Johann Burchard 
Menkens Scriptor. rerum German. praecipue Saxonicarum, 
Al Tomi, Lipf. 1728-1730. Tom. Il. p. 954 et 960, 


$. 3- 

Das Herzogthum Sachfen mar allerdings 
Damals, als das weifiſche Haus folches befaß, ein mäd)s 
tiges fand und von einem fehr groffen Umfange; indem 
es faft Das ganze heutige Niederſachſen, WR 

an: 
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Engern u. f. w. in ſich begrifa). Allein als folches nach 
der Achtserflärung Herzogs Heinrich des Köwen im 
Jahr 1180. dem Grafen von Afcbersleben (oder von 
Afcanien), Bernhard, verlichen wurde, war es feinee 
beften Pertinenzftücken beraubt, und von einer fehr ges 
ringen DBebeutung, fo, daß einige neuere Geſchicht⸗ 
fchreiber ſich fogar überredet haben, daß Bernhard. 
nichts, als den Titel eines Herzogs von Sachſen übers 
kommen haben könne b). So viel ift hierbey gewiß, 
daß es ſich nicht mehr genau beftimmen läffet, welche Bes 
figungen der Herzog Bernhard unter dem Namen eines 
Herzogthums erhalten haben mag. - Vorzüglich aber 
mögen ſolches wohl diejenigen Laͤndereyen gewefen feyn, 
welche die fächjifchs lauenburgiſche Linie in der Folge bes 
feflen hat. | 


a) Lehmann in Chronic. Spirenf, Libr. V. Cap, III. p. 386, 

ſagt: „» Beyfer Ott der Krfte ererbt von feinem Vatter, 
„als erzogen in Sachfen, erftlich das Herzogthumb 
„Sachfen, Weltphalen, Engern, Thüringen, Heilen, 
» Wetterau, Die Land an der Wefer und Winden und 
„ daſelbſt herumb, und an der Elb zu Lüneburg und den 
„Elbſtrohm hinauf zc., Man fiehet aber wohl, daß 
hier die Srhländer der Herzoge von Sachſen mit den 
urfprünglichen herzoglicben Landen vermenget find. Denn 
das alte Herzogthum Sachen begrif wohl bloß die drey 

Landſchaften Öftphalen, Engern und Weſtphalen. 


b) Einige braunſchweigiſche Publiciſten verrathen eine ſehr 
uͤbel angebrachte Partheylichkeit, wenn ſie Bernharden 
bald zu einem Uſurpateur, bald zu einem bloſſen Titular⸗ 

erzog machen wollen. Die gleichzeitigen Geſchicht⸗ 
chreiber ſagen es uns nur zu deutlich, daß Bernhard das 
Herzogthum Sachſen wuͤrklich vom Kaiſer zur Lehn er= 
hielt; nur wurden davon nicht nur alle welfiſche Allodial⸗ 
ftücte in Oftphalen, fondern auch ein groſſer Strich Lan⸗ 
des von den wuͤrklichen herzoglichen Lehnlanden, getrennt, _ 
und diefe legtern an das Stift Koͤlln gebracht. C. H. 
Heinrichs jachfifche Geſchichte, 2 Theile, Leipzig, 1780, 
und 1782. 8. Th. 1. ©, 162. Er 


+ 


⸗ 
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-. Da Bernhard an eignen Erblanden fehr wenig 
befaß; fo war Idas Herzogthum Sachfen unter ihm 
and feinen Machfolgern weniger betraͤchtlich; unterbeflen 
möchte es dody immer noch von einiger Bedeutung ges 
‚ wefen feyn, wenn es nicht durd) doppelte Theilungen noch 
mehr vereinzelt worden wäre. Schon Bernhards 
Söhne, Albrecht 1. und Heinrich der Aeltere, theilten 
fi dergeftalt, daß der legtere Anhalt, jener hingegen 
das eigentliche Herzogthum Sachfen mit einigen wenigen 
‚afeanifchen Erblanden, deren Ueberrefte wir jetzt noch im 
Churkreiſe finden, überfam a). Albrtechts I. Söhne, 
Johann und Albrecht II. theilten fih nun wieder in 
ihres Vaters Länder, und hier erhielt denn der erftere 
obnftreitig faft alles, was nur noch urfprünglich zu dem 
Herzogthume Sachfen gerechnet werden fonnte; dahin⸗ 
gegen Albrecht II. die alten afcanifchen Erblande, fo viel 

avon auf feinem Vater gefommen waren, zu feinem Ans 


theil empfing b). | 


Ä a) Joh. Chriſt. Beckmanns Hiſtotia des Sürftenthums Ans 
balt, Zerbft, 1710; ff. infol. Th. V. ©, 4: ff- 


J b) Beckmann, a. a. ©. Th. V. S. 43. 


$. 5. 


Durch dieſe letztere Theilung geſchah es denn, daß 
wenig oder nichts von den alten Landen des Herzogthums 
Sachſen auf die ſaͤchſiſch⸗wittenbergiſche Linie des aſcani⸗ 
ſchen Stamms gediehe, und daß nunmehr die herzogliche 
Wuͤrde zugleich mit auf die alten aſcaniſchen Erblande, 
und bald darauf ſelbſt ausſchlieſſend die Churwuͤrde auf 
diejenigen dieſer Lande, welche das wittenbergiſche Haus 
erhalten hatte, transferiret und begruͤndet wurde. In 
dieſer Qualitaͤt erhielt ſie denn der Markgraf Friedrich 
der Streitbare, nach Abgang der aſcaniſch⸗wittenbergi⸗ 
ſchen Churfuͤrſten, ſammt der Ehurs und Rue 

| uͤr⸗ 
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Würde für fi und feine Nachkommen a), welche leßtere 
denn nunmehr "allen-fächfifch-meißnifchen Erblanden, oder . 
vielmehr der ganzen Nachkoimmenfchaft Kriedriche des 
Streitbaren, gemein wurde; dabingegen die Churwuͤrde 
auf den. afcanifchswittenbergifhen Erblanden, oder dem 
fogenannten Churkreiſe verblieb. | 


a) M.f. denkehnbrief Sriedrichs des Streitbaren, welchen 
er über das Ehurfürftenthum und Herzogthum Sachfen, 
d. d. Ofen, am ıften Auguft 1425. vom kaifer Sigismund 

. audgefertiget erhielt, und in Johann Gottlieb Horns 
Lebens⸗ und Heldengeſchichte Sriedrichs des Streitbaren, 
‚Leipzig, 1733. 4. ©. 906. Num. 308. in Friedrich Hort⸗ 
leders Handlungen und Ausfchreiben von den Urſachen 
Des deutſchen Kriegs zc. Gotha, 1645. in fol, Th. 1. 

B. W. Kap. IA. $. 107. ©. 1125. in Peter Albins meiß⸗ 
niſcher Chronik, Wittenberg, 1580. in fol, &, 427 — 
429. in Johann Ehriftian Lünigs deutſchem Reiches 
Archive, Part. fpec.. Abth. IV. Abfchn. 11. S. 6. f. bey 
Wolfgang Rraufen vom Uefprunge des Hauſes Sachen, 

©. 109. auch bey andern mehr, zu finden ift. 


§. 6. 


Als ſich nun das ſaͤchſiſch⸗ meißniſche Haus durch 
Churfürfts Friedrich des Sanftmuͤthigen zwey 
Söhne, Ernſt und Albrecht, in die noch blühenden 
erneftinifche und albertinifche Linien vertheilten, und diefe, 
nachdem fie die gemeinfchaftlihe Regierung ihrer Lande 
liberdrüßig waren, im Jahr 1485. zur Theilung derfelben 
gefchritten a); fo verblieben dem dlteften Sohn Ernſt 
nach dem Rechte der Erfigeburt die Churmürde, famme 
den wittenbergifhen Ehurlanden, und den übrigen Pers 
tinenzftücken der Chur. Allein nachdem Churfürft 
Johann Kriedrich durch die Eaiferliche Achtserflärung 
und das Treffen ben Muͤhlberg für fich und fein Haus die 
Churwuͤrde und die dazu gehörigen tande verlohr; fo Fam 
nunmehr. der. Churfreis, und alfo diejenigen afcanıfhen 
ande, welche an die Stelle der alten herzoglichen Lande - 

SAhfih Staater. 1. Th. B getre⸗ 
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getreten waren, an Ehurfürft Moritz, und durch ihr 
und feinem Bruder , den Churfürft Auguſt, an die alber⸗ 
tinifche Linie des fachfifch» meißniſchen Hauſes, wie wir 
folches unten. weiter anzeigen werben. Ä 


a) Dadie Ländertheilung zwiſchen dem Churfürften Ernſt und 
feinem Bruder, Herzog Albrecht, für die ſaͤchſiſche Landesver⸗ 
faffung äufferft wichtig ift ; fo bemerfen wir hierbey diejeni⸗ 
gen Urkunden, welche deshalb vorzüglid nachgeſchlagen 
werden müffen. Den Theilungsreceß, welcher zu Yeipjig 
om 26. Arguft 1485. zu Stande fan, findet man in Lüs 
nigs deutſchem Neichsarchive, Part fpec. Contin. il, 
Abth. IV. Abſch. 1. S. 237. u. 238. imgleihen in Adam 
Seiedrich Blafeys Kern der Gefchichte des chur: und 
fürftlichen Hauſes Sachfen, Nürnberg, 1753. 4. unter den 
Berlagen Num. J. &.790. ff. Die nachher über diefe Theis 
fung entfiandenen Streitigkeiten veranlaffeten folgende 
Berträge: 1) dennaumburgifchen Schied zwifchen Chur« 
fürft Ernſt und Herzog Mbrecht, vom Jahr 1486. (beym 
Lunig, 9. 9. ©. S. 246 U. 247.) 2) den ne 
Machtſpruch vom 17. Julii 1531. zwiſchen Churfuͤrſt Jo⸗ 
hann und Herzog Georgen, (beym Luͤnig, a. a. O. ©. 
256. ff.) woruͤber man Heinrich Auguſt Schumachers 
Progr. de illuſtri pronunciato Grimmenſi, Lipf. 1746. 4. zu 
Rathe ziehen fann, und 3) den geimmaifchen Vertrag 
vom Kahr 1533. zroifchen Ehurfürft Johann Sriedrichen 
und Herzog Georgen, (beym König, a. 9. ©. Patt, ſpec. 
Abth. IV. A. I. S. 44. 


$. 7 


In Abfihe der Pfalsgraffchaft Sachfen 
dürfte es wohl ſchwerlich mit völliger Gewißheit zu beftims 
men fenn, welche Befigungen eigentlich dazu gehöret has 
ben mögen. Wahrſcheinlich ıft diefelbe unter Kaifer 
Heinrich. entftanden a), und der Pfalzgraf mit einigen 
$ehnen ftatt der Befoldung verfehen worden. Allein wir 
finden ſchon die Grafen von Bol in dem erblichen Bes 
fig, diefer Würde, und es ſcheint, als. wenn diefelbe und 
die damit verbundenen Länder theilbar gemefen wären ; 
indem von dem Grafen Gero von Bofeck in der Ges 


ſchich⸗ 
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ſchichte aufgezeichnet iſt, daß die mehrern Pfalzen im 
Jahr 1036. in feiner Perſon vereiniget worden find b). 
Von der Gofedifhen Familie kam die Pfals Sachfen 
im Jahr 1134. oder, wie andere. wollen c), fchon im 
Jahr 1083. an die Grafen von Sommerfeburg, und 
im Jahr 180. erhielt foldhye der Landgraf Ludwig IIL 
in Thüringen d), wo fie Denn bis zu des legten thuͤringi⸗ 
(den ap Heinrich Rafbens, Tode F 1247. 
verblieb. | 


a) Heinrichs fächfifche Gefchichte, Th- 1. ©. 90: 178.237. f. 
n dem Entwurfe einer Hiſtorie dee Pfalzgrafen zu 
fen, Erfurt, 1740: ©. 3 — 25. wird zwar behaup⸗ 

‚tet, Daß ſchon zu Kaijers Earl des Groſſen Zeiten ein 
Pfalzgraf von Sachen eriftict haben foll ; allein mit Ge⸗ 
wißheit laͤſſet fich die Eriftenz der Pfalzgrafen von Sachs 
fen erft unter Kaifer "Heinrich U. erweiſen, welcher im 
ahe 1005. Burkharden zum : Pfalzgrafen zu Sachfen 
ber Merſeburg verordnet * M. des Biſchofs Dit⸗ 
mars Cbronic. Merfeburg. libr. Vill. ex edit. Foach. Foh, 
Maderi, Helmftad. 1667. 4. Libr. VI. p 133, ° 


b) Bid zum Jahr 1036- finden wir oft mehrere zugleich alg 
Pfalzgrafen von Sachen angegeben ; allein von dem Graf 
Gero von Goſeck fagt das Chronicgn ;Gozecenfe, apud 
Maderum in calce Chronict Montis ſereni, p. 212: „Primus 
„ftirpis fuae Monarchiam palatii aRege promeruit, „, 


€) Glafeys Bern der fächfifchen Befchichte, ©. 2 173 
ſcheint aber, als ob die Befigungen der fächfifchen Pfalz 
nur zum Theil an die Grafen von Sommerfeburg gefonie 
“men feyn fönnten ; der übrige Theil derfelden aber durch 
eine Verheyrathung des Landgrafend Herrmann J. von 
Thüringen mit der Sophia , des legten Pfaljgrafens von 
Sachlen, aus dem Haufe Goſeck, Tochter, vollends am 
Thüringen gelanget fepn mag. :.ı — 


) Einige Gelehrte haben zwar, behauptet, daß die Pfalz⸗ 
grafſchaft Sachſen nach Abſterben des legten Pfalzgrafens 
Albrechts, aus dem ſommerſeburgiſchen Hauſe, zufoͤrderſt 
an den Herzog. von. Bayern und Sachſen, Heinrich dem 
Eoͤwen, und erſt nah deſſen Achtserklaͤrung an Ludwig 
‚ All, gekommen ſey; allein eg Unwahre ———— 
— 2 ar 


- 
.. 





20 Erſte Hauptabtheilung. 


hat“tängft der verſtorbene und um die ſaͤchſiſche Geſchichte 
-fo verdiente Johann Gottlieb Böhme in Commentat. de 
- Henrico l.eone, Bavar. et Sax. Duce, nunguam Comite pa- 
“-  -Jatino Saxon. Lipf. 1758. 4. fattfam erwiefen. 


8 


Nachher erhielt folche nebft den übrigen thuͤringi⸗ 
ſchen Befigungen Markgraf Heinrich der Erlauchte zu 
Meiffen, und diefer überließ fie, nebft einem Theil feiner 
übrigen Sänder, noch ben feinen Lebzeiten, wahrſcheinlich 
im Jahr 1263. a), an feinen älteften Sohn, Albrechten, 
welchen bie Gefchichte den Namen bes Unartigen oder 
Ausgearteten bengelegt bat. Allein der Herzog Als 
brecht IL. afcanifhen Stamms machte diefem die Pfalz 
Sachſen ftreitig, und brachte es auch wuͤrklich dahin, 
daß ihm fein Schwiegervater, König Rudolph, diefelbe 
fir jenen zuſprach; nur Ponnte er zu dem völligen Be⸗ 
fiß- der dazu gehörigen Lande nicht gelangen, fondern die 
Markgrafen von Meiſſen behielten einen groffen Theil 
davon‘; und hielten ſich auch Titel und Wapen davon 
fortzuführen für. betechtiget. Als nun Friedrich der 
Streitbare die fi ächfifche Chur⸗ und Herzogswuͤrde 
erhielt; fo vereinigten fi) nunmehr auch wieder die alten 
Befigungen ber fi cbfifchen Pfalz, welche die erneftinie 
ſchen Churfürſten als ein Pertinenzſtuͤck der Chur behiel⸗ 
‚sen, „big diefe und mit ihr die Pfalz Sachfen an die als 
* e Linie gelaugte; wo denn zwar durch den naum⸗ 
burgiſchen Vertrag vom 24. Febr. 1554. c) ein Theil 
der Befigungen, nemlich das Haus und Stadt Altſtaͤdt, 
An die erneftinifche Linie wieder gefommen, Peinesweges 
aber die pfalzgräfliche Würde mit cediret worden ift. 


2) Job. Gott. Horns Henricus cognomento Illufris, Francof. 
et Lipf. 1726. 4. P. 193. fgg. | | 


b) Die Nachkommen Heinrichs des Erlauchten konnten im⸗ 
mittelſt doch bey den Kaiſern die Belehnung mit der Pfalz 
| Ä | EEE Sache 


| Erſter Abſchnitt. IE 


Sachſen nicht erhalten, fondern mußten ſich damit begnuͤ⸗ 
‚gen, daß fie bloß mit der Pfalz Lauchftädt, einem Perti- 

nenzſtuͤcke von jener, beliehen wurden.” - Michael Hein⸗ 

rich GBriebners Diff, de juribus Palatinatus Saxonici, Du- 
ei Eledori proprüs, Vitemb. 1715. 4, $. 9. not. d. 


.e) Den naumburgifchen Vertrag findet man in Lünigs deuts 

ſſchem Reichsarchive, Part, ſpee. Abth. IV. Abſch. II. &, 

69: ff. ferner in =, Bern der fächfifchen Befchichte, 
unter den Beplagen Num. IV, ©, 842. ff. 
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Es gehoͤrten aber zur Fächfifchen Pfalz fünf Eör 
nigliche Pfalzen und Gerichtsftädte, und dieſe waren: 
Grona, an ber Wefer, Wetla, melde in der Folge 
nach Boslar verlegt worben';war, Wallhauſen, Alt 
ſtaͤdt, welches die anfehnlichfte war, und Merſeburg a), 
melche letztere nach Lauchſtaͤdt verlegt, und ircig;für 
eine eigne Pfalz von Thüringen angeſehen worden iſt b). 
Nun foll zwar nach einiger Dafürhalten die Pfalzgraf- 
febaft Sachfen auf dem fo betitelten Herzogthum Schar: 
tau gehaftee haben, und das Öberpfalsgerichte zu 
Magdeburg gehalten worden feyn c) ;. allein es fehle 
bier an fattfamen hiftorifchen Beweifen, fo wie es auch 
ein ganz unrichtiges Vorgeben ift, wenn man dafür hals 
ten will, daß die Pfalzgraffchaft auf der Pfalzftade Alt⸗ 
ſtaͤdt insbefondere gehafter Habe d); vielmehr war fie allen 
fächfifchen Pflanzftädten und den damit verbundenen Bes 
fißungen gemein, Ä | | 

a) Die fünf Pfalzen findet man im Sachfenfpiegel, B. II. 


— — 


Art. 62. ſelbſt angezeigt, 


b) Der Irrthum, als ob es eine eigne thuͤringiſche Pfalz 
gegeden habe, ruͤhret ohnftreitig daher, weil die Lande 
der fächfifchen Pfalz nicht beyfammen geblieben, fondern 
vertheilt worden find, und man daher die Pfalz Lauch⸗ 
ſtaͤdt, weil ſie in Thuͤringen liegt, auch beſonders an das 
thuͤringiſche Haus wahrſcheinlich gebracht worden if, — 

N en 


Erfte Hauptadtheilnng. 
den Namen der. thürinaifhen Pfalz beleget haben mag. 


> Blafeys Bern der lächfiichen Gefbichte, ©. 386. Wii: 


chael Heinrich Griebners Progr. de Palatinatu Thurin- 
giae , in ejus Opuſculis juris publici, Halae Magdeb. 1722. 
4. Tom. Ill, p. 30. fgg. | 


. ©) Eyr. Spangenberg im Adelsſpiegel, Schmalkalden, 


1591 — 94. in fol, B. X. Kap. XV. &. 306. bef,auptet 
obige Meinung unter folgenden Umftänden : „ Sonderlis 
„chen aber war die Pfalz Sachfen auf das Herzogthum 


„Schartow geftiffter, welches nicht weit von der Stadt 


„Burk gelegen, bey Magdeburg, wie noch etliche altes 
„Mauerwerk ausweißt.. Aber das Öberpfalsgericht ift 


eitwa ——— fuͤr dem Thumb auf Kayſer Ot⸗ 


„ten. des II. Pfalz gehalten worden., Der letztere Um⸗ 


ſtand ift allerdings richtig; indem der Kaifer nicht bloß 


auf die fünf ordentlichen Pfalz: oder Gerichtsftädte mit . 
Ausübung der Gerichtsbarkeit eingefchränft war, ſondern 


ſolche in jeder Stadt des deutſchen Reihs durch den Pfalz⸗ 


ge, bey feiner Anweſenheit verwalten laffen konnte. 
her fteht im fchwäbifchen Landrechte, Kap. XXXIII. 
in Joan, Aug, a Berger Collatione juris Allemanmici, Lipf, 


1726. 4- P. 173. » In welche Stadt der Koͤnig kommt, 
„die im Reiche liegt, das ift, Dieweil er darinnen liegt, 
„die Minze, der Zoll und das Bericht iſt fein. » 


d) Fi eng Schilter in Inſtitut. juris publiei, Argent. 1696. 
8. 


om. II, Tit. XIX, $. 41. p- 302, behauptet, daß auf 
———— Stadt Altſtaͤdt die Pfalzgrafſchaft Sachſen ſich 
undire, und ſeine Meinung ſcheint bey dem erſten Anblick 
um ſo richtiger, als in den ſaͤchſiſchen Lehnbriefen neben 
der Pfalz Sachſen allemal Haus und Stadt Altſtaͤdt er⸗ 
waͤhnt wird; allein Altſtaͤdt war wohl ehedem ein Perti⸗ 
nenzſtuͤck von ber Pfalz, nicht aber dieſe von jener. Ueber— 
Dis erwähnen auch noch einige alte Schriftſteller, daß die 
Grafſchaft Brene unter Churfürft Albrecht Il. mit der 
Pfals Sachen vereiniget worden fey, und mithin fcheis 
net fie nunmehr auf diefer zu haften, und durch dies 
felde dem fächfifchen Churkreyſe einverleibet zu feyn, 


Peter Albins meißniſche Chronick, Tit. XV. ©. 389. 


Die 


{ 
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Die Landgrafſchaft Thuͤringen iſt 
nach und nach aus dem Koͤnigreich Thuͤringen entſprun⸗ 
gen, welches letztere aber ſich bereits im Jahr 531. ens 
digte, und dergeſtalt zertheilt wurde, daß bloß der Theil 
des ſudlichen Landſtrichs unter die fraͤnkiſche Regierung 
Sam, der norbdliche Theil aber den Sachen zur VBergels 

tung ihrer geleifteten Kriegshülfe-verblieb a). Jene thüs 
‚ringifchen Lande wurden nachher durch Herzoge regieret, 
wovon der erfie, Namens Radulph, im Yahr 630. zus” 
erft in der Gefchichte vorfomme. ‚Die herzogliche Regies 
rung fcheint aber verfchiedene mahle unterbrochen worden 
zu feyn, und vom Jahr 909, bleibt die‘ Regierungsver⸗ 
foffung ganz ungewiß, bis wir den nachherigen König 
Heinrich I. als Herzogen in Thüringen angegeben fin» 
denb), welcher im Jahr 912. diefes Herzogthum erhalten 
zu. haben. fcheint c). | 2 


a) Thäringen wird fehon bey den älteften Schriftftellern in 
Sud: und Nord⸗ Thüringen eingetheilt. | 


b) Heinrichs fächfifche Geſchichte Th. IL. S. 49. f. | 


e) Johann Sriedrich Pfeffingers Corpus juris publici, ad 
dudum Inſtit. juris publici Philippi Reinhardi Vitriarii, 
IV. Tom. Francof. ad Moen. 1754, 4. Tom. J. Libr. 1. 
Tit, I. $ 10. not.d, p.99. | | | 


$. II, 


i Von der Zeit an, als der Herzog von Sachfen und 
Thüringen, Heinrich J. im Jahr 919. zur deutfchen 
Krone gelanget war, befäflen nunmehr die deutfchen Koͤ⸗ 
nige- und. Kaifer ganz Thüringen, als ihr Eigenthum, 
und liefen folches zum Theil durch Markgrafen regieren, 
an deren Stelle ſodann tandgrafen in der Gefchichte er⸗ 
ſcheinen, deren erflerer ohnftreitig wohl Herrmann J. 

von 
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von —— geweſen ſeyn mag, welcher bereits im 
Jahr 1100. als Landgraf in Thuͤringen aufgefuͤhret wird. 
Ihm folgte Herrmann II. und denn Ludwig I. deſſen 
Nachkommen diefe tandgraffchaft bis zum Jahr 1247; 
beſeſſen haben ; als zu welcher Zeit der männliche Stamm 
Ludwigs I. mit dem deutfehen Gegenkönige , Heinrich 
Rafpen, tandgrafen in Thüringen, aufhörte. Letzterer 
hatte aber feinem Better Heinricben dem Erlauchten, 
Markgrafen in Meiffen, bereits vom Kaifer $riedrich II. 
eine Erpectanz und Eventual» Belehnung a) zu bemwürfen 
gewußt, und dieſem dadurch die Lehnsfolge in feine 
ſaͤmmtliche Reichslande, befonders in Thüringen und bie 
Pfalz Sachfen , zu fichern gefucht. i 


8) Diefes Diplom d. d. Beneventi, ultimo Junii M, CC, XLII. 

imn Anton Wecks Befchreibung der Stadt Dresden, 

Nuͤrnberg, 1680. in fol. Th. I. Si. I. $, 1. unter den Urs 

funden, ht. H, ©, 153. in Horns Henrico Illuftri, p. 

304 fg. und in er deutichem Reichsarchive, Part. 
pec. Cont. II. Abth. IV. Abſch. I. $. 2. ©. 177. 


$. 12. 


Kraft diefer Anmwartfchaft erhielt denn nun Hein⸗ 
ich der Erlauchte nach Heinrich Rafpens Tode die 
Landgraffchaft Thüringen fammt allen Reichslehr 
nen; und wurde auch von denen mächtigfien thüringis 
fehen Grafen und Vafallen durch eine Urkunde vom r. 
Auguft 1249. a) für den rechtmäßigen Landgrafen 
von Thüringen und ihren Öber : und Lehnsherrn 
anerfannt. Allein die Herzogin von Brabant, So: 
pbia b) und Graf Siegfried von Anhalt c) mas 
ten auf, die Allodialguͤther ihres verftorbenen Vetters, 
Heinrich Rafpens, ja die erftere fogar, in Abficht ih⸗ 
res Sohns, Heinrichs des Kinds, auf bie Reichsleh⸗ 
ne, und insbefondere auf ganz Thüringen, wichtige Ans 
frühe, worüber es denn mit ber Herzogin zwar im Jahr 
I 7 1250, 






Zur Seite as, 


i 247. erfolgten Tod deg 





c er 


. Judith, oder J. Conrad, 5. Irmengard, 6. Agnes, 
1. Gem. Theodorich n. Agnes, Rai: Gem. Graf Otto Gem. 4. Heinz 
graf von Meiffen Friedrichs I. von Anhalt, rich IH. von 







im %. 119 ter, | ©efterreich. 
I. — Popps, s hne Erben. | 
enneberg, gete — 
— Siegfried, 
Graf von Anhalt, 


Prätendent, 


— — — 
8 Kinder erſter Ehe 
unter wir bier nur be 
Heinrich, den Erla 
Markgrafen von 
Praͤtendent. 
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1250. zu einem Interims⸗ Vergleiche, aber auch bald 
nachher zu langwierigen Seindfeligfeiten kam, welche ends 
lich im Jahr 1263. dergeftalt beygelege wurden, daß 
Zeintich der Erlauchte Thüringen nebit der Pfalz 
grafſchaft Sachfen behielt, die verwittwete Herzogin 
von Brabant hingegen für ihrem Sohn, Heinrich das 
Rind, die Herrfchaft Heſſen als ein Allodium befam d). 


a) Die Reverfalen der thüringifchen Srafen und Vaſallen an 
„Heinrich den ®rlauchten find d. d. apud Wizinvels, An, 
Domini 1249: Kal, Jul. VII, Indi&. und zwar von Bän: 
sbern‘, Grafen von Kefernberg; Bertholden, feinem 
Sohne ; Grafen Albrechten von Rabinswald ; Heinri⸗ 
chen und Guͤnthern, Grafen von Schwarzburg; Grafen 
Stiedrichen von Beichlingen; Grafen Theodorichen von 
Hohenftein ; und Heinrichen, feinem Eohne; Grafen 
Friedrichen von Stollberg; Heinrichen von „Yelldrun: 

. gen ; Ludolphen und Heinrichen von Altſtedt; Heinri⸗ 
chen und Eglophen von Bendeleben, und Ditmarn von 
Wollmerſtedt ausgeftellet. Man findet diefe merkwuͤr⸗ 
Dige Urfunde beym Wed, a. a. O. unter den Urkunden 
lie. I, p. 155. beum Horn a. 0. O. ©. 308. und in Lhs 
nigs deutfchem Keichsarchive, a. 8. ©. $. 3. &, 177. 


b) Die Herzogin Sophia von Brabant verlangte nemlich 
zufoͤrderſt fr fich die Allodialverlaffenfhaft, weil fie eine 
Tochter Ludwigs IV. Landarafens in Thüringen ; des Ael⸗ 
tern, eines Bruders von Heinrich Raſpen, war, und zu⸗ 
gleich die Reichslehne für ihrem Sohn Zeinrichen , und 
zIwar diefe Jure repraefentationis, Zugleich bezog fie fich 
hierbey auf die ihrem Sohne von den Heflen geleiftete 
238 Wenn man aber den ganzen Erbfall, zu deſ⸗ 
en Erläuterung die Stammtafel A. dienet, unparthepifch 
betrachter ; fo fieher man leicht, daß felbft zur Allodial: 
verlaffenfhaft Siegfried von Anhalt auf alle Fälle gleiche 
Anfprüche hatte ; indem er mit dem verftorbenen Yeinrich 
Raipen eben fo nahe, als die Herzogin Sophia verwandt 
war. In Abſicht der Lehne hingegen waren die Anſpruͤche 
der legten ganz den Grundfägen des Lehnrechts entgegen ; 
indem ja Thüringen und die Pfalz Sachfen ein wuͤrkli⸗ 
ches Mannlehn, nicht aber ein Feudum transmiflione fe- 
mininum, war, und noch ift. Hierdurch widerlegt ſich 
denn alles dasjenige von felbft, was in Johann — 

ſtors 
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Eſtors Differt. de ditione Haſſiaca ad Vierram ac. de jure 
Sereniff. Sophiae in provinciam Thuringiae, Marburg. Cat- 
tor. 1770. 4. deshalb vorgebracht worden ift. 


e) Graf Siegfried von Anhalt war zu ohnmaͤchtig, als 
daß er feine Anfprüche wider einen fo mächtigen Herren, 
als Heinrich der Erlauchte war, hätte Durchfegen fönnen, 


'd) 3.3. Aundeshagen Unterfuchung über die Trennung 
der Landgrafſchaft Thüringen und Heſſen, Eaffel, 1756. 
4. Die Theilung felbft fehe man beym Horn, libr. cit. 
Cap. III. $. 40. p. 88. ſaq. Sie ift durch die nachherigen 
Erbverbrüderungen zwifchen Sachfen und Heſſen jederzeit 
von neuem beftätiget worden. | | 


$. 13. 


Sodann ift die Landgraffchafe Thüringen bey 
dem vormaligen Haufe Meiſſen und nunmehrigen Haus 
fe Sachſen unverrüdt geblieben, jedoch in den erfolgten 
öftern Sandestheilungen fehr zerftückt worden. In der 
Landestheilung zmwifchen Churfürft Ernſten und Herzog 
Albrechten kam zwar der größte Theil von Thüringen 
an ben erftern ; dahingegen leßterer das meißner fand zu 
feinem Antheil wählere ; allein man machte eine fehr uns 
ter einander laufende Theilung, und zwar aus dem Grun⸗ 
de, damit Fein Bruder des andern fand, ohne feinem 
eignen zu ſchaden, verwüften koͤnnte; mithin bende defto 
eher zu einer wechfelfeitigen Freundſchaft durch ihren eigs 
nen Vortheil verpflichtet würden a). Es ift aber diefe 
Theilung hauptſaͤchlich dadurch, daß die erneſtiniſche Linie 
durch die Achtserklaͤrung des Churfürften "Johann Frie⸗ 
Deich einen groffen Theil ihrer Befigungen verlohr, und 
durch die darüber errichteten Verträge fehr abgeändert 
worden, fo, daß fich nunmehr ein anfehnlicher Theil von 
Thüringen bey dem Ehurhaufe befinde. 

a) David Pfeifers Lipfa, ſ. orieinum et rerum Lipfenfium 
Pre IV. ieh a ‚ Francof, — m 
II. $. 51. p. 250, — 

$. 14. 


Ether of 2 
rn —* 222 . 14. 23. 3.* * ur 
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Die zum Markgrafthum Meiſſen ge 
drigen Lande wurden ehemals groͤßtentheils von den Sor⸗ 
n beſeſſen, und damals war dieſes Sand in verſchiedene 
Gaue (oder Gerichtsbezirfe) eingetheilt a). Die ſaͤch⸗ 
ſiſchen Koͤnige und Kaiſer errichteten in denſelben Graf⸗ 
ſchaften und Burgwarten, wovon die letztern dazu be⸗ 
ſtimmt waren, um vermittelſt derſelben die unruhigen 
Sorben beito beſſer im Zaume halten zu koͤnnen b). Die 
Burgwarten verliehren ſich nun zwar mit dem Jahre 
1196. wieder aus der Geſchichte; allein die Grafen fin⸗ 
en unter Kaifer Heinrich IV. an, ‚erblidy zu werben. 
&i. ftarben aber doch in der Folge nach und nad ab, 
fo, daß am Ende bloß die Grafen von Wertin und Ei: _ 
lenburg übrig blieben, welche hierauf die marfgräfliche 
Wüuͤrde bengelegt erhielten ; wie fi) denn überhaupf uns 
fer den Königen und Kaifern aus dem fächfifchen Haufe 
mehrere Markgrafen in dem meißner Lande finden c). 


a) Die befannteften Baue find der Gau Daleminzi oder: 
Slomazi; der Gau Niſani; der Gau oder die nachherige 
WMark der Milziener; der Gau Chutici; der Gau Plisni, 
and der Gau Siusli. Die wahrfcheinlih dazu gehörigen 
Orte finder man in Heinrichs fächfifcher Gefchichte, Th. 

1. ©. 56. u. 57. angegeben. . M f. auch Johann Das 
siel Ritters meißnifche Befebichte, herausgegeben 


7 


von J. M. Schroͤckh, Leipzig, 1780. 8. 


b) Die erſten der meißniſchen Burgwarten, welche ſich 
groͤßtentheils an der Elbe und Saale befanden, finden wie 
:. An der Gefcichte im Jahr 961. erwähnt. Es waren Bur⸗ 

gen-mit- einem Wadhıhurm oder Warte, und von ihnen 
‚erhielt fodann der um die Burg her liegende, und dem 
Gouverneur einer folhen alten Keftung untergebene Dia 
riet den Namen. Heinrichs ſaͤchſiſche GSefchichte, Th. 

. ©. 71. u. 72. Es befamen aber foldhe die. Grafen und - 
Markgrafen in der Kolge erblich, und fo verlichren fie 
fi denn nad und nach aus der Gefchichte, Zum Bey⸗ 
ſpiel dient die Stelle in Ditmars, Biſchofs von Merfes 
burg, Chronic. Merfeb. Libr. VI. (in Seriptor. rerum 


Brun« 
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Brunfoic. a God. Guil. Leibnitio colledis, Hanov. 1707. in 
fol. Tom, I. p. 388; ) two dieſer vom Grafen Dietrich 
: fagt °;, Infuper urbizi ‚Burgwardum ; quam anteceflores 
i in beneficium poflederunt, fibi et confratri fuimer, 


”- 


„’ Friderico,; vindicavit,,, 

e); Die Marfgrafen damaliger Zeit waren ohnitreitig nichts 
anders, als föniglicbe oder Faiferliche Befehlshaber in den 
Groͤnzlanden. Daß es aber deren zu Kaifers Otto I. Zei⸗ 

teen in der meißner Lande mehr als einen gab, läßt fich 
vorzuͤglich aus Johann George Leudfelds Antiquitar! 
Halberfiadienf, Wolfenbüttel, 1714- p: 656, erweifen. > 
N $. 15. Ey 
Es hat aber das Markgrafthum Meiſſen ohns 
ſtreitig König. Heinrich I. mit Erbauung ber Stadt 
Meiſſen zugleich gegründet a). Wenigſtens ift diefes 
aͤuſſerſt wahrfcheinlich ; ob man fehon nicht angeben kann, 
wer ber erſte Markgraf von Meiſſen gemwefen feyn 
mag b). Nach Markgraf Ecberts 11. Tode, als wel⸗ 
cher im Jahr 1089. bey Braunfchweig erfchlagen wor⸗ 
den iſt, kam das Markgrafthum an Heinrich den Ael⸗ 
tern, einen wettiniſchen Grafen von Eilenburg, und 
dann an defien Sohn Heinrich den ee , melcher 
im Jahr 1127. ohne Erben ftarb. imo, der zweyte 
Bruder des Markgrafen Dido II. von Meiſſen erhielt 
hierauf zwar die Belehnung mie dem Markgrafthum 
Mieiffen, aber nicht er, fondern erft fein Sohn Aone 
rad der Groſſe fam.nad) Heinrichs des "Jüngern Tos 
de zu deflen Befiß. Es wurde auch nurgedachter Ron⸗ 
rad im Jahr 1127. damit vom Kaiſer wuͤrklich belie⸗ 
ben c), und von dieſer Zeit an iſt denn nun das Mark⸗ 
rafthum Meiſſen bey Ronrads Nachkommen vers 
lieben, und in der Perſon Friedrichs des Streitbaren 
mit der ſaͤchſiſchen Chur vereiniget worden, durch die 
tandestheilung vom Jahr 1485. aber an die ſaͤchſiſch⸗ als 
bertiniſche Linie gediehen. 
| ; | | 2 
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2) Daß Heinrich J. der erfte Stifter: des Markgrafthums 
Meiſſen iſt, wollen die meiften Schriftfteller aus folgens 
‚,.. ber, Stelle in, Ditmars Chronic, Merjeb. Libr.1. (ex edit. 
Leibrigüi.alleg, p. 327. et.exedit. Reiner; Reineccii, Erancof, 
'1580, in fol. p, 11°) folgern: Hic ( Henricus Rex) 
„montem-unuim juxta,Albim pofitum et arbortum denfitate 
„tUNC occupatum, excoluit, ibi urbem faciens, ;. Cui de 
„tivo quodam, qui in feptentrionali parte ejusdem -fluir, 
„nomen Misni impofüit, uam, ut hodie in ufa habetur, 
„praefidis et impoftionibus 'caeteris munivit, Ex ea 
„ Milzenos, fuae ſubactos ditioni, cenſum perfolvere coegir. ,, 
Hieraus laͤßt ſich aber die Errichtung einer Burgwarte 
oder eines fogenannten Burggrafthums mohl mit, meh⸗ 
rerm Rechte ermeifen, als man daraus die Errichtung eines 
Markgrafthums ableiten kann Heinrichs ſaͤchſiſche 
Geſchichte, Th, J. ©, 259. und 260. Allein nichts deſto⸗ 
weniger machen es eine Menge anderer Geſchichtsbuͤcher 
ſehr glaubwürdig, daß Heinrich J. nicht bloß das Burg- 
grafthum Meilfen, fondern auch das Markgrafthum 
Meiſſen angerichtet hat. Pfeffingers Corp. jur; publ, 
Tom, H, Libre. 1, Tir, XVIl.‘s, ı 3» p: 638. - 


b) Seinrich, a. 0.0. ©.a6. 


€) Weds eng von Dresden S. 102. Es ift gar 

nicht zu laͤugnen, da das Markgrafthum Meiffen fon 

er früh bey dem mwettinifchen Haufe erblich worden ſeyn 
muß. u Wi 


3. 16 


Aus Vorftehendem erhellee denn nun , daß: das 
Burggrafthum Meiſſen ganz ohnſtreitig von 
dem Könige Heinrich I. wider die Milziener errich⸗ 
tet worden iſt a); jedoch finden ſich bier erft unter den 
Burggrafen aus dem Haufe Hartenftein Spuren 
von einer-mürklichen Erblichkeit Diefer Wirde und der das 
mit verbundenen Meichslehne; dadingegen das Burg⸗ 
grafthum vorher weder erblich noch ein unmittelbaras 
Reichslehn geweſen, fondern vielmehr von den Mark 
grafen von. Meiffen -zu Lehn genommen worden feyn 
mag b), Im Jahr 1426. ſtarb das alte — 
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febe HZaus mit Heinrich IT. aus, und nim- erhielt der 
Faiferliche Hofrichter Heinrich I. von Plauen, als Mit 
belehnter und nächfter Agnate, das Burggrafthum 
Meiſſen und die Graffchaft Hartenſtein als Reiches 
lehne c); dahingegen die übrigen ſaͤchſiſchen Lehne dem 
Churfuͤrſten Sriedrich dem Streicbaren anheim fielen. 
Mach der erfolgten Belehnung erhielt denn nun Ießterer, 
welcher ſich einftweilen die Verwaltung des Burggrafs 
thums mit des Kaifers Bewilligung angemaflet hatte, 
von dieſem Auftrag ‚: daffelbe nebft allem Zubehör an ers 
wähnten Heinrich I. von Planen abzufreten, und. ihm 
ſolches einzuräumen d). | 


* a) Peter Albin in der meißnifchen Ehronif, Tit. VII, 
p- 199. will jwar behaupten, daß der erſte Burggraf von 
Meifien, Friedrich von Wertin, Dierichs Sohn ges 
weſen, und vom Kaiſer Otto I. dazu beftellt worden fey ; 
“allein der Hofrat) Boͤhme in feiner Abhandlung über 
den Ungrund des Vorgebens, daß Sriedrich, Graf von 
Kilenburg, erfter Burggraf zu Meiſſen geweien fey, 

welche man in Benjamin Gottfried Weinarts 
ſaͤchſiſchen hiftorifchen Handbibliothek, Th. IL Leipzig, 
1784..8. ©. 97— 105. findet,) hat die Geſchichte von 

tiefem Irrthum gereiniget, und “Heinrich in der fächfifchen 
Geſchichte Th. LG. 262. behaupfet mit gutem Grunde, 
Daß das Amt eincd —— ohnſtreitig erſt damals, 
als das Biethum von, Otto I. zu Meiſſen angerichtet 
worden, feine völligere und genauere Beftimmung. erhal: 
ten haben, nichts deftoweniger aber von "Heinrich. I, era 


richtet ſeyn möge. 


b) Johann Gottlieb Böhmens Specim,.de origine Burggras 
viatus et primis Burggraviis Misnenfibus „ Lipf. 1770. 4 


ce) Die Helehnungsurfunde, welche Kaifer Sigmund feinem 
Reibshofrichter Heinrichen von Plauen’ über das Burg⸗ 
grafthum Meiſſen und die Graffchaft Hartenſtein d. di 
PlindenburgE, am nädften Sonntag vor Mariaͤ Magdas 
lenä Tag 1426. gegeben hat, findet fi in Luͤnigs deut⸗ 
ſchem Reichssrchive, Part, fpec. Contin. II. Abth. VL. 
Abſchn. XVIII. F. 136. p. 212. f. in Peter Bedlers 
Stemmate Ruthenico, p. 62. und. in Pfeffingere Carp. jur. 
publici, Tom. U. Libr. I, Tit. XV, $. 14. not. £ p, 703. 
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d) Zorns Lebens: und Heldengefchichte Friedrichs des 
‚Steeirbaren, unter den Urkunden Rum. 323. &, 919.f. 


Da aber der Churfurſt auf das Burggrafthum 
Meiſſen Anſpruͤche zu haben vermeinte; fo Fam es des; 
‚halb und wegen der eingezogenen fächfifchen Lehne zu 
Seeitigfeiten, und dieſe endigten fich erft unter Chur⸗ 
fürft griedrich dem Sanftmüchigen durch den zu 
Arnshaug, am ten September 1428. getroffenen Vers 
gleich, wodurd Heinrichen I. von Plauen nicht nur 
das Burggrafthum Meiſſen, fondern auch dag 
Schloß Srauenftein überlaffen, und er überdies noch 
wegen. der übrigen meißnijchen Lehne mit 14736 rheinis 
schen Gülden abgefunden wurde a). Des le&tern Sohn, 
‚Heinrich II. erregte neue Streitigkeiten darüber, und 
ber römifche König Albrecht II. entfchied nunmehr. diefe 
Sache durd) einen fogenannten Machtſpruch vom Jahr 
1439. b), zum größten Nachtheil für die Burggrafen 
dahin, daß Heintich II. das Burggrafthum nebft 
Zubehör, imgleichen dag Schloß Frauenſtein, gegen eine 
Summe von 16000 rheinijchen Gilden abtreten mußte, 
und davon weiter nichts, als Titel, Wapen und Reiches 


ſtandſchaft behielte. 


a2) Dieſer Vergleich iſt datirt Aenshaug, am Dienſtag unſerer 
lieben Frauen Abende, Nativitätis, 1428. und findet ſich 
beym Luͤnig, Part. fpec, Conrin. II, Abth. IV. übſchn. I. 
S. 208..$. 24. ferner in C. ©, Schwarzens Manti/fa 
diplomatum rersm Mısnicar. No. 5, ap. Menkenii Scripter. 
rer. Germ, praecipue Saxon, Tom. III. p. 1057. fgq. ‚und 
in George Ehriftoph Kreyßigs Beyträgen zur Hiſtorie 
der ſaͤchſiſchen Lande, 6 Theile, Alienb 1754 — 1764. 8. 

Th. II. ©. 456. ff. ' 


b) Die Urfunde diefes Machtſpruchs findet fi zwar nicht, 
doc) Läffer fich fein ganzer Inhalt aus einer fpätern Urfunde 
von dem Herzöge un nachherigen Ehurfürften Morit 

| “ Zu i von 
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von Sachſen, vom ıgten Junii 1345. (beym Künig 
im Reihsarchivd, Part. Ipec. Contin. 11. Abth. VI. Abfchn. 
XVill. $. 157. ©. 235.) abnehmen, in welcher folgendes 
enthalten: „LTachdem wir Bedenken gehabt, dem Hoch⸗ 
„gebohenen, Unſern lieben Oheimen, Herrn Hain 
„richen, des H. Reichs Burggraven won Meiffen, Bra: 
„ven von Aartenftein und Herrn von Plauen, der Chron 
„Boͤheimb Oberſten Eanzler, den Titul: Burggraven 
„von Meiſſen zu geben, und aber gedachter Herr Uns 
„einen Eüniglichen verfiegelten Brief, fo von dem 
» Durchlauchtigften, Broßmächtigften Sürften und Herrn, 
„Herrn Albrechten, Römilchen Rünig.ic ‘ Ausgans 
„gen, fürgelegt, Das Darum ſteht: Presburg, nach 
„Ehrifti Geburt, viergen hundert, und im 
„neun und Dreyßigften Jahr, Montags nach 
»Pbilippi und Jacobi; aus welchem Briefe. Wie 
„klar befinden, daß feine Vorfahren dem Haus zu Sachs 
„fen und Unſern Vorfahren, den Hof zu Wieiffen auf 
„dem Schloß, und alle Güter, Dörfer, Nutz⸗ und 
»dugehörungen, auch alle Lehenfchaft, geiftlich und 
„weltlich Mannſchaft in der Sürften zu Sachſen und 
„Meiſſen Lande, und anderswo gelegen, nichts dusge- 
„nommen, zu den Burggrafthum gehörig, auch das 
„Schloß Srauenftein mit allen feinen Zugchörungen, 
„lediglich abtreten, und fich derer verzeihen und ents 
„fchlagen foll, gegen einer Summa Gelds, in demſelben 
„ 26 ausgedruckt, inmaaſſen Sie dann ſolche Höfe, 
„Doͤrfer, Schloß, Guͤter, Lehenſchaft und Mannſchaft 
„mit allen ihren Nutzungen und Zugehoͤrungen wuͤrk⸗ 
„lich abgetreten und Unſere Vorfahren, gegen Bezah⸗ 
„lung obgemeldter Summa Gelds, eingeraͤumt haben, 
„alſo, daß Ihnen nichts vorbehalten iſt, denn der Name 
„und Titulus des Burggrafthums, auch die Ehre, 
„Wuͤrde und Freyheit Dazu gehoͤrend, Davon fie fich 
„nennen, fchreiben und der gebrauchen ſollen, als ihre 
„Vorfahren gethan haben, nach fernerm Innhalt obges 
„melts Driefs; demnach bekennen Wir, daß Wir dari 
„auf gewilligt haben, veriprechen und bewilligen hier: 
„mit, und in Kraft diß Briefs, daß Wir und Unfere 
„Erben, gedachten Burggrav Aainrichen, und feis 
„nen Leibes⸗Lehns⸗Erben, männliches Gefchlechts, den 
„Titul des Burggrafthumbs binfürder in Unſern 
„ Schreiben geben laffen, und Sie der Ehre, Würde und 
„Freyheit dazu gehörend, Innhalts berührtes Briefs, 
„gebrauchen, und Daran unverbindert Iaffen wöllen - » 

uf 
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Auf eben dieſen Machtſpruch bezieht ſich auch ein ande⸗ 
res wegen dieſer Titulatur ertheiltes Diplom des’ Churfuͤrſt 
Albrechts von Brandenburg, d. d. Nuͤrnbergk, am Kteys 
tag vor Simonis und Judaͤ, nad Chriſti Geburt im 1480. 
Jahr, beym Lünig, a. a. O. $. 142. ©. 218. 


§. 18. 


Von dieſer Zeit an wurden denn die zum Burg⸗ 
grafthum Meiſſen gehörigen Beſitzungen mit dev 
Markgrafſchaft Meiſſen konſolidirt, und in, der 
Folge ein Theil der albertiniſchen Landesportion. Chur⸗ 
fuͤrſt Moritz erwarb ſich aber auch überdies noch durch 
einen im Jahr 1546. errichteten Receß die Anwartſchaft 
auf die dem Haufe Plauen gebliebenen burggräflichen 
Gerechtfamen, Titel und Wapen, melde Erpectanz 
denn auch nachher dem Churhauſe Sachfen durch den 
zwifchen Churfürft. Auguſten und Burggrafen Heinz 
tichen dem eltern zu Meiſſen unterm 13. May 
1556. volljogenen Vergleich a) beftätige wurde. Es 
wurde auch die Anwartfchaft bald würffam, indem der 
legte Burggraf von Meiſſen, plauifcher Linie, Hein⸗ 
eich VI. im Jahr 1571. ftarb, und nunmehr Churfürft 
Auguſt die Befigungen des Surggrafthums Meiſſen 
mit den übrigen burggräflichen Gerechtfamen wieder vers 
einigen fonnte b). wu | 


a) Der angejogene Vertrag findet ſich in Lünigs Reichs⸗ 
Archive, * fpec. Cont, Il. Abth. IV. Abſch. U. ©. 308. 


b) Weds Befchreibung der Stadt Dresden, S. 134. Heine 
ichs fächfifche Betkhichte, Th. 1. ©. 265. — 


$. 19. 


Das Burggrafthum Magdeburg wird 
ohnftreitig mit der Befeftigung diefer Stadt entftanden 
fegn. Der erfte Burggraf, mwelder namentlich anges 
geben wird, ift Bero, Markgraf der öftlichen Mlark, 

Sachſiſch Staater. 1.%p. C oder 
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oder der heutigen Niederlauſitz, geweſen, und ſchon im 
Jahr 965. verſtorben a). Mach Errichtung bes Erz⸗ 
bisthums Magdeburg wurde damit die Stelle eines 
Domvoigts verbunden, und fo erhielt foldyes der Herzog 
von Sachfen, Hermann Billing, und nachher die 
Grafen von Walbeck, Plögte und Groitſch. Im 
Jahr 1137. gelangte es an die Herren von Querfurt, 
welche damit von dem Erzbifchof Ronrad I. zwar erbs 
lich belieben wurden, aud) fid) über 130 Jahr lang das 
bey behaupteten, aber dabey gefchehen laflen mußten, 
daß die Erzbifchöfe von Magdeburg von dem Burg⸗ 
grafthum ein Stück nad) dem andern abriffen. Aus 
diefen Grunde verfauften denn die Herren von Quer⸗ 
furt im Jahr 1269. das Burggrafthum an den Erz⸗ 
biſchof Aonrad UL. und diefer folches fodann wieder um 
und für 12000 Marf an die Herjoge von Sachfen, 
Albrecht II. und "Johann b), wo es denn in der Folge 
mit der Chur vereinigt wurde,c). 


a) Pfeffingers Corp. juris publ. Tom.I. Libr. I. Tit. XVII, 
not. c. p. 683. fqy. Caſpar Heinrich Yorns Diff, de 

> Burggraviis Magdeburgicis, (reſp. Paul, Chriftian. Schroeter,) 

Witteb. 1709. Es ijt allerdings wahrſcheinlich, daß ſchon 

Carl der-Brofie einen Buragrafen zu Magdeburg vers 
ordnet haben wird; obfchon einige andere Schriftfteller 
"Oro den Groffen zum Stifter dieſes Burggrafthums 
machen wollen. 


b) Ueber die Art und MWeife, wie dad Burggrafthum Magde⸗ 
- burg an das Haus Sachſen⸗Wittenberg gefommen, laͤſſet 
ich noch mehr Gemwißheit, als über die vermeintliche Vers 

ufferung defleiben, in dee Gefchichte auffinden. Man bes 
hauptet nemlih, daß ſolches der Churfürft Albrecht II. 
im $ahr 1294. an die Stadt Mingdeburg vor 900 Marf 
Eilders überlaffen haben foll; allein, fo dreufte auch diefeg 
einige alte, nur feine gleichzeitige Schriftfteller vorgeben ; 
.. po I widerfprechen doch dieſem Anfuͤhren alle übrigen 
Umſtaͤnde, worunter diefes einer der mwichtigften ift, daß 
wir alle Nachfolger Albrechts I. noch immer in dem vollen 
* md ungeftörten Befige des Burggrafthums finden; und 
es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß jene Veräufferung, — 


— 
- 
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ſie nicht mit einer bloſſen Verpfaͤndung einiger Pertinenz⸗ 
ſtuͤcke verwechſelt, oder gar qus der Luft gegriffen iſt, bloß 
einige burggraͤfliche Gerechtſame, insbeſondere aber die 
weltliche Gerichtsbarkeit, und vorzüglich das Schultheiſſen⸗ 
" amt, nicht aber dad Buragrafthum felbft, betroffen haben 
fann, Mit mehrerer hiftorifcher — duͤrfte ſich die⸗ 
ſes behaupten iaſſen, daß Churfuͤrſt Rudolph II. dieſes 
Burggrafthum ſeinem Schwiegerſohne, Graͤfen Heinrichen 
von Hardeck, unter dem Beding, wenn aus der Ehe mit 
der churfuͤrſtlichen Prinzeßin Helena Kinder maͤnnlichen 
Geſchlechts erzeuget wuͤrden, zum Heyratsgut uͤberlaſſen 
wollen; dahet auch dieſe und ſeine Nachkommen ſich den 
burggraͤflichen Titel beygelegt, das Burggrafthum ſelbſt 
aber um deswillen nicht bekommen haben, weil der Graf 
Heinrich von Hardeck nicht aus dieſer, fondern aus einer 
zweyten Ehe maͤnnliche Nachkommenſchaft erhalten hat. 
Pfeffinger, . c. pag. 686 — 690. | 


-©) Daf das Burggrafthum Magdeburg mit ‘der Chur 
Sachfen würflich vereinigt worden, werden wir an feinem 
Drte darthun. 


. 20. 


Churfuͤrſt Friedrich der Streitbare erhielt das 
Burggrafthum Magdeburg zugleich mit der Chur 
nach Abgang des ſaͤchſiſch⸗ wittenbergiſchen Hauſes im 
Jahr 1425. ausdruͤcklich verliehen a), und brachte dadurch 
Dafielbe, nebft den dazu gehörigen Beſitzungen, welche 
jedoch die afcanifchen Ehurfürften größtentheils Pfands 
weife verfeger hatten b), auf fein Haus, mo es denn nebft 
der Chur bis auf Johann Sriedrichen I. bey ber ernes 
ſtiniſchen Linie verblieb c), Da aber Diefer die Eh 
verlohr; fo mußte er unter andern aud) das Burggraf⸗ 
thum Magdeburg an den Herzog und nachherigen 
Churfuͤrſt Moritz durch eine befondere Lirunde vom 
ı1. Junii 1547. d) abtreten, und leßterer erhielt for - 
dann auc hierüber mit die ausdruͤckliche Belehrung, 
KHierdurd) Fam dann daſſelbe an die .alberrinifche Linie des 
bermalen blühenden Haufes Sachfen, | Er 


Ga a) 
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a) M.f. den oben ($. 3. not. a.) allegirten Lehnbrief Frie⸗ 
drichs des Sireitbaren. 


b YUnter den burggräflien Befigungen werden allenthalben 
die Memter Bommern, Ranis, Elbenau und Plösfau 

als diejenigen angegeben, worauf fich das Burggrafthum 
Magdeburg fundiret.  Gelbft in dem magdeburgiihen 
Permutationsrecefle geſchieht dieſes. Ueberdies finden 
wir aber auch noch, daß von einigen Schriftſtellern dag 

Schloß Roſenburg an der Elbe als ein Pertinenzſtuͤck dies 
ſes Burgarafthums bemerft wird, welches aber ſchon 
Burchard, Herr von Querfurt, davon getrennt zu haben 
ſcheint. Cyriak Spangenbergs quernfurtiſche Chronika , 
1590. 4. B. III. Kap. XX und XXI. Bon obigen vier 
Aemtern verfegte nun Unterpfändsmweife der Ehurfärh 
Albredjt HI der letzte aus dem afcanifchen Stamme, die 
beyden Aemter Bommern und Elbenau in den Jahren 
1419 und 1420. an den Rath zu Magdeburg gegen 9000 
Marf Silbers, oder 22600 rheiniſche Goldgülden. Horn 
in alleg.- Diff. de Barggraviis Magdeb. p. 45. | 


c) Ben der Landestheilung zwiſchen Ehurfürft Ernſt und 
erzog Albrecht ereigneten ſich auch hierüber, fo wie 
über die Pfalz Sachſen, Streitigfeiten ; indem jener folz 
ches —— als ein Annexum der Churwuͤrde be⸗ 
trachtete, und ſich daher in voraus zueignete; dieſer aber 
ſolches mit in gemeine Theilung gebracht haben moöllte, 
welches er aber nicht erlangen konnte. 4 


d) einrichs fächfifche Gefchichte, Th. II. S. 113. 
§. 21: 


Die Churfuͤrſten aus dein meißnifchen Haufe nn 
ſich des Tiruls als Burggrafen von Magdeburg 
vielleicht aus dem Örunde, weil die wichtigften Pertinenzs 
ftucfen diefes Burggrafthums in fremden Händen waren, 
nicht bediene, bis Churfuͤrſt Johann Friedrich folche 
gegen Erlegung von 9000 Marf Silbers einlöfere, und 
nunmehr diefe Titulatur erneuerte. Allein der Churfuͤrſt 
Albrecht von Maynz, als Erzbifchof von Magdeburg, 
war mit diefer Einlöfung gar nicht zufrieden a), — 
144 "a Pour Ö 


4 
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hob daher geſchwind Streitigkeiten uͤber die burggraͤflichen 
Gerechtſamen des Hauſes Sachſen, insbeſondere uͤber 
die erneuerte Titulatur und Beſtellung des Burggrafen⸗ 
gedings zu Halle b). Es konnten auch dieſe Irrungen 
nicht eher von Grund aus gehoben werden, bis ſich end⸗ 
lich der Churfürft Auguſt mit dem damaligen Admini⸗ 
firator des Erzſtifts Magdeburg, und nacyherigen 
Ehurfürften Joachim Kriedtichen von Brandenburg, 
d. d. Eisleben, am 10. Junii 1579. durchgängig 
verglih. . Mach diefem Vertrage, melcher unter dem 
Namen des magdeburgifchen Permutrationsreceffes, 
ec) bekannt ift, begab ſich Sachfen aller Gerechtfame, 
welche es bisher in den Städten lapdeburg und 
Halle und in dem ganzen Erjftifte gehabt hatte, behielt 
aber dagegen Titel und Wappen nebft der burggräflichen 
Wuͤrde und Reichsftandfchaft, imgleichen die vier Aemter 
Gommern, Ranis, Zlbenau und Plögkau, als die 
urfprünglichen Grundbefigungen diefes Burggrafthumg, 
und refervirte fich zugleich über. daſſelbe, und feine Zubes 
börungen fernerpin die Lehn vom Reiche zu empfangen. 


a) Johann Sebaftian Müllers Annalen des boben chur: 
und fürftlichen Aaufes Sachen von Jahr 1400 — 1700, 
Weywar, 1701. in fol. bey dem Jahr 1538. ©. 92. 


b) Die Entfcheidung diefer Etreitigfeit wurde Schiedsrich⸗ 
tern uͤberlaſſen, die ficb deshalb zu Zerbft verfammelten, 
und folgende waren: Joachim, Ehurfürft von Branden⸗ 
burg; Seinrich, Herzog von Sachſen; George und Jos 
hann, Marfgrafen von Brandenburg; und Philipp, 
Landgraf von Heſſen. Da der Ausſpruch fir den Ehurs 
fuͤrſt von Maynz faft durchgängig ungünftig ausfiel ; fo 
gefhahe es, Daß diefer beydem Karfer Earl V. Anocatorien 
auszumürfen wußte, durch welche die Verhandlung diefer 
Sache für Schiedsrichtern, weil folde ein Reichslehn bes 
traf, für unzuläßig erklaͤrt, und vor den kaiſerlichen 

Richterſtuhl apoeiet wurde, - Die diesfalfigen Streitſchrif⸗ 
ten und Verhandlungen finden fih in Hortleders Hand⸗ 
lungen und Yusfchreiben von, den Urſachen des Deuts 
ſchen Kriegs zc, Ih. l. B. V, Kap. 5-.ff. ©. 1985 — 1998. 

f c) 
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- €) Die Urfunde über den magdeburgifchen Permutationsre⸗ 

‚ee finder fib in (Georg Melch. von Ludolfs und Joh. 
Joachim Müllers) Electis juris publici, oder vornehmfte 
Staats» Affairen von Europa, Kranff. 1709. ff. Th. 1. 
Stuͤck VI. $. 23. p. 534. ff. in Künigs Reichsarchive, 
Parr. fpec. Th. II. Abth. IV. Abſch. 1. ©. 109. ff. und 
in Blafeys Bern der fächfiichen Befchichte, unter den 
Beylagen Num. Vil. &, 894. oh | 


$. 22. 


Das Land zu Pleiffen a) ftand lange Zeit 
— unmittelbar unter den Kaiſern, und wurde durch 
urggrafen regiert b), nach und nach aber von den 
Kaiſern veraͤuſſert; wie wir denn z. B. finden, daß be⸗ 
reits Dedo VII. Graf zu Rochlitz und Groitſch, 
nach Abfterben feines Bruders, Markgraf Dierrichs 
von Meiſſen, vom Kaifer Friedrich I. einen anfehnlis 
chen Strich des Landes Pleiffen an.fich faufte. Eben fo 
erhielt auch Heinrich der Erlauchte, als cr feinen 
Sohn Albrecht den Unartigen mit Kaifers Sriedrichs 
Il. Tochter im Jahr 1246. verlobte, zur Sicherftellung 
des Heirarhsguts den übrigen Theil des Pleiinerlandes, 
welches er in der Folge feinem Enfel Heinrichen, Als 
brechts älteftem Sohne, als mütterliches Gut zur Ver⸗ 
waltung überließ. Allein diefem nahm es fein Vater im 
Jahr 1281. wiederum ab, daher denn jenen der Mas 
me Heinrich obne Fand beygelegt wurde d). Diefe 
Befißungen wurden nunmehr dem Markgrafthum 
Mieiffen dergeftalt einverleibet, daß es in der Folge fos 
gar feinen eignen Namen verlohr, und durchgängig zu 
ber Mark Meiſſen gezogen wurde, mit welcher es 
denn an die dermalen regierende fächfifche Churlinie ges 
diehen ift. | 


a) Das Pleifnerland führt ohnftreitig feinen Namen von 
dem Fluſſe Pleiffe, an welcher daſſelbe liegt. Es war ein 
Theil des Dfterlandes, unter welchen in den Altern Zeis 
ten alle diejenigen Befigungen begriffen wurden, welche 

zwi⸗ 
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. Th IL ©. 14ff. Luͤnigs Reichsarchiv, Part. . 
V. Cont. II. Abth. IV. Ai. 1. 5.9 —ı2 | 


b) Die Buragrafen des Pleißnerlandes fommen ſchon fruͤh 
in der Gefhichte vor, und wie finden dergleichen fomohf - 
zu Erimmitfchau als zu Altenburg. Bereits im Jahr 
1222. wird Heinrich von Erimprfchaw als des römischen 
Kaiſers oberfter oder Generalrichter in dem Lande zu 
Pleifien aufgeführt ; und auch in der Folge finden wir dee 
dafigen Burggrafen erwähnt. ‚Chriftian Schörtgens und 
George Ehriftoph Kreyßigs diplomatifche Nachleſe der 
Hiſtorie von Oberſachſen, 12 Theile, Dresden , 1730. 

X. ©. 200. und 203. Die Burgmänner dafelbft mas 
ren wechfelsweife aus den Gefchlechtern von Gablenz und 
von Stangen, fo, daß diefe bey Abgang der bhragräflis 
ben Familie dieſes Amt abwechfelnd zu verwalten hatten. 
Dieſe Gerechtigkeit haftete ohnftreitig auf ihren fogenannzs 
ten Burggute zu Altenburg, welches das Haus Sachfen 
im Jahr 1429. an fich gefauft hat. Als Burggraf von 
Altenburg hingegen wird Herrmann ſchon in einer Urkun—⸗ 
de vom Jahr 1200. angegeben. Es iſt aber auch dieſes 
Buragrafthum in der Kolge mit dem Haufe Sachſen vers 
fnüpft worden. M. ſ. Tenzels Viram Friderici Adınorfs 
apud Menkenii Scripter. rer. Germ, praecipse Saxon, Tom, 
Il. p. 898. u 

ce) Durch die Faiferlichen Veraͤuſſerungen mochte es denn 


auch wohl gefchehen,, daß eigne Herren des Yandes Pleiſſen 
entftunden, welche ihren Sig zu Schmöllen hatten. 


8) Heinrichs ſachſiſche Befehichte, Th. I. ©. 335. f. 


$. 23. 


Eben fo gehörte auch das an das Sand Pfeifen ans 
grängende Doigtland a) ehedem unmittelbar = 
als 
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Kaiſer, welcher ſolches durch Voigte verwalten ließ, die 
ſich denn aber nach und nach erblich gemacht haben. Be⸗ 
ſonders gelangte die nunmehrige fuͤrſtliche und graͤfliche 
Familie der Herren Veuſſen auf dieſe Art zu einem 
groffen Theile diefes Landes. Mit einem ſolchen Voigt, 
Heinrich Reuß von Plauen, fam denn ſchon der 
Markgraf Sriedrich der Strenge zu Mleiffen in 
Streitigkeiten und Fehden, fo, daß er im Jahr 1354. 
und 1357. einige Heereszuge wider jenen vornahm, und 
ihn im leßtgedachten Jahre zu Abtretung der voigtländis 
chen Aemter und Städte Ziegenrüch, Triptis, Auma, 
Stein , (ober Pofterfiein,) Ronneburg und 
Voigtsberg nöthigte b); worauf foldye zwar hinterher 
einer befondern Linie der Herren Reuffen, in der Qualie 
tät fächfifcher Lehne, größtentheils zurückgegeben wurden, 
aber auch unter Churfürft Friedrich III. als eröfnet an 
das Haus Sachfen nad) Lehnrecht zurückfielen c). Nur 
Voigtoberg nebft einigen andern Orten behielt der Marfs 
graf Friedrich der Gebiſſene als böhmifche Lehne! an 
ſich, und verfällte folche auf feine Nachfommen, und fo 
— fie denn in der Folge an die ſaͤchſiſch⸗ erneftinifche 
inie. | 


a) Es ift befannt, daß das Voigtland gegenwärtig in das 
fächfifche , brandenburgifche und reußifche abgetheilt 
wird. In den Altern Zeiten feheint ein groffer Theil da: 
von zu dem Herzogthum Meram gehört zu haben, 


b) Eine vollftändige Geſchichte von diefen Fehden zwifchen 
dem Marfarafen von Meiſſen und denen Herren Reuſſen 
liefert 3. ©. Büchner in feiner Vorftellung von Mark⸗ 
graf Sriedrichs des Strengen zu Mleiffen wider „Heinrich, 
Voigten von Plauen, 1354. unternommenen Heereszuge 
ins Voigtland. Man finder folhe in Johann Gottlieb 
Horns Sammlung zu einer hiftorifchen Handbibliothek 
yon — 9 Theile, Leipzig, 1724. 4. Th. V. ©. 
478- If. 


| ce) Blafeys Kern der fächfifchen Geſchichte, ©. 710. 
| $ 24 
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Ueberdies nahmen aber auch noch Churfuͤrſt Ernſt 
und Herzog Albrecht im Jahr 1466. einen ähnlichen Zug 
wider einen andern Voigt von Plauen, Heinrich IL 
Burggrafen zu Meiffen vor, und madıten fich von den 
Städten Plauen, Belsnig und Adorf Meifter, welche 
er ihnen denn aud) durd) einen zu Prag deshalb errichteten 
Vertrag überlaffen mußte. Auf diefe Art. gefchah es 
denn, daß fid) das Haus Sadıfen bald in dem Beſitz eis 
nes ſehr anfehnlichen Theils des Voigtlandes befand ; 
allein, nachdem Ehurfürft Johann Kriedrich fic) nad) 
der mühlberger Schlacht unter andern auch diefer Beſi⸗ 
Bungen begeben mußte; fo biele fich Ferdinand I. für 
berechtiget, die darunter befindlichen böhmifchen Lehne, 
namentlich Doigtsberg, Plauen, Oelsnitz, Adorf, 
Neukirchen und Schöneck als eröfnet anzufehen, 
und belehnte daher nunmehr feinen böhmifchen Oberfanzs 
ler, den Burggrafen von Meiffen, Heinrich V. damit; 
jedoch referpirten ſich daben die albertinifchen Churfürften 
und Herzoge Moritz und Auguft die Mitbelehnfchaft 
daran, die ihnen denn auc) zugefichere wurde. Es 
fuchte auch noch nachher Churfürft Auguſt ſich dies 
fer Expektanz durch den zwifchen ihm und Burggraf 
Heinrichen dem eltern zu Meiſſen am 13. May 
1556, volljogenen Vergleich a) noch mehr zu vergewifs 
fern ; allein ehe diefelbe noch ihre Würffamfeit durch | 
den Sehnefolgefall erhielt, geichah es, daß die Burgs 
geafen von Meiſſen, vlauifchen Stammes, derges 
ftalt in Schulden gerierhen, daß fie die Herrfchaften, 
Städte, Schlöffer und Flecken Voigtsberg, Plauen, ' 
Oelsnitz, Adorf, Neukirchen und Schöneck dem 
Churbaufe Sachfen im Jahr 1560. Pfandmweife übers 
laffen , ja folche im Jahr 1566. gar Kaufweife an legs 
teres abfreten mußten b). | 


a) 
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a) Lünigs Reichsarchiv, Part. fpec. Contin. II. Abth. IV. 
Adfch. II. ©. 308. 


b) Weds Befchreibung der Stadt Dresden, ©. 134. 
Müllers Annalen des chur= und fürftl. Arufes Sachfen, 
S. 141. Lketzterer giebt zwar nur die Derter Voigteberg, 
Oelsnig, Plauen und Paufa als diejenigen an, welche 
Shurfürft Auauft an fi gefauft haben ſoll; allein aus 
andern Schriftftellern und Urfunden ergiebt fih, daß 
auch Adorf, Neukirchen und Schöne damald an das 
Haus Sachſen albertinifcher Linie gefommen ift. 


6. 25. 


Nun machte zwar der Kaifer Mlarimilian IT, 
wegen der Belehnung mit diefen erfauften Befigungen 
verfchiedene ungegründete Schwierigkeiten ; ertheilte aber 
folche doch endlich gegen deshalb ausgeitellte Reverfas 
lien a). Da nun hiernächft das burggräfliche Haus der 
Herren Reuffen zu Plauen im Jahr 1371. mit 
Burggraf Heinrich VI. Grafen zu Hartenſtein aus 
farb ; fo gelangte. nunmehr Churfürft Auguſt, kraft 
vorermwähnter Expektanzen, auch zu dem Beſitz aller ubris 
gen Lehnſtuͤcken und Gerechtfamen, insbefondere aud), 
wie wir bereits oben erwähnt haben, zu Titel, Würde 
und den übrigen Vorzuͤgen und Freyheiten eines Burg 
grafen von Meiſſen. Auf diefe Art hat denn nun das 
dermalige Churhaus Sachfen nach und nad) einen ans 
fehnlichen Theil des Voigtlandes erworben ; aber auch 
dadurch wieder einen nicht unbeträchtlichen Theil von mits 
telbaren fanden verlohren, daß fid) der Churfürft Moritz 
in dem mit dem römifchen König Ferdinand unterm 
8. Junii 1549. abgeſchloſſenem Vergleiche der Landesho⸗ 
heit, Obrigkeit und Borhmäßigfeit an den geraiſchen und 
andern reußifchen Befißungen begeden hat b). 


a) Kaiſer Maximilian II. wollte einen fo mächtigen Vaſal⸗ 
len, als Chur Sachfen in Abſicht Böhmen ift, fi 
durch einen dergleichen wichtigen Ankauf wie noch mehr 

| vers 
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vergroͤſſern laſſen, und ertheilte daher auch die Lehn dars 
über nicht eher, bis fih der Churfücit durch befondere Res 
verfalen verbindlich machte, feine böhmifchen Lehnftücke 
weiter an fich zu faufen. Dagegen erhielt aber auch for 
dann der Herzog Sriedeich Willhelm, erneftinifcher Linie, 
am 28. May 1589. die Mitbelehnfchaft an den Aemtern 
Plauen, Voigtsberg, Schöned und Pauſa. Muͤllers 
fächfifche Annslen, ©. 222. AUF 


b) Ehriftian Gottlob Wabfts Hiftorifcher Bericht von des 
Ehurfürftenthums Sachfen und derer dazu gehörigen 
Lande jegiger Verfaffung der hohen und niedern Juftig, 
feipjig, 1732. in fol. Sect. I. Cap. Il. |, 2, p. 10. 


§. 26. 


Unter ben kleinen Herrſchaften und unmittelbaren 
Dynaſtien, welche nad) und nach dem ehemaligen meißs - 
nifchen und nunmehrigen fächfifchen Haufe zugefallen, und 
den Chur s und Erblanden einverleibet worden, bes 
werfen wir vorzuglih die Braffcbaft Brene a), 
welche ſchon in den älteften Zeiten bey dem graͤflich⸗ wet⸗ 
finifchen, nachher marfgraflichs meißnifchen Haufe ges 
weſen iſt. Markgraf Ronrad der Broffe gab fie in der 
Theilung feiner Lande im Jahr 11357. feinem jüngften Soh⸗ 
ne, Friedrich I. deffen männliche Nachkommenſchaft mit 
dem Graf Otto IV. von Brene im Jahr 1290. auss 
ftarb. Hierauf belehnte der Kaifer, und zwar noch) in - 
dieſen Yahre, den Herzog Albrecbe I. von Sadıfen, 


afcanifhen Stammes , mit dieſer Grafihaft, mwelhe 


denn nunmehr bey der Chur verblieb, und mit derfelben 
wieder auf das meißnifche Haus zurück fan. Gie murs 
de dem Churfreife, und zwar dem Amte Bitterfeld, _ 
einverleiber, nichts deſtoweniger aber doch durch Johann 
Georgens J. Teſtament, wovon wir unten ein mehrers 
beybringen werden, wieder von der Chur getrennt, und 
der merſeburgiſch⸗ albertiniſchen Linie zugetheilt 6)3 
nach deren Abgang ſie aber von neuem in ihre alte politi⸗ 
ſche Verfaſſung gekommen, und mit dem Churkreiſe ver⸗ 
einigt worden iſt. | a) 
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. 8) Zeinrichs fächfifche Geſchichte, Th. & 179. und 
180. Es liegt diefe Herrſchaft ſehr zerftreut, und zwar 
theils in den Oſterlanden, theils in Der alten Marf Lands 
berg. Auſſer der Stadt Brene gehören noch die Städte 
Bitterfeld, Prettin, Schlieben, Herzberg und einige ans 
dere Drte des Churfreifes dazu; Nr 


b) Wabſt a. 6 ®. pag, 9. 


$. 27. 


Hierbey müffen wir denn auch der Mark Lands 
berg felbft gedenken, welche Kaifer Carl der Bröffe wis 
der die Sorben geftifter hat, und wovon diefe Marf ein 
Ueberbfeibfel feyn folla). Dietrich, ein Sohn des Marks 
grafen Konrads des Groflen, ift aber der erſte Erbauer 

von Kandeberg geweſen, und bat fich in feinen Urfuns 
den vom Jahr 1180. an Markgraf von Landsberg 
genennet, woher denn fodann diefe forbifche Mark ihs 
ren Damen erbalten hat, die ohnftreitig fchon fruh an 
das wettinifche Haus gefommen war. Bey der’ Theis 
fung zwifchen des Markgrafens Heinrich des Erlauchs 
ten Söhnen befam diefelbe Dietrich, welcher foldye 
auf feinen Sohn Friedrich Tura vererbte. Diefer ftarb 
ohne teibeserben, und verfällte dadurch diefelbe auf feis 
ne Vettern Sriedrichen und Diesmannen, wovon der 
legtere befanntermaflen ermordet wurde. Nachdem ſich 
Markgraf Friedrich genöthiger gefehen haben mag, die 
Mark Landsberg zugleih mit der Niederlauſitz im 
Jahr 1317. an Brandenburg abzutreten. b); fo ift fols 
ehe fodann durch die Bermählung der brandenburgifdyen 
‚Prinzefin Sophia mit dem Herzoge von Braun⸗ 
febweig, Magnus ben Aeltern, im Jahr 1328. 
oder 1329. an das Haus Braunfchweig gekommen, 
nachher aber im Jahr 1347, wiederum an dem Marks 
grafen $riedrich den Ernſthaften verkauft, und von 
Diefer Zeit an von dem Haufe Meiffen erhalten, und den 
übrigen meißnifhen Landen eigverleibet worben. 

a) 
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: a) Peter Albin in der meißnifchen Chronik, Lit. IX. &, 
218. fagt hiervon : „ben diefer Kaiſer Carolus (Ma- 
„ gnus ) wie daran nicht zu zweiffeln, bat die Mark 3wifchen 
‚der Sale und Elbe, oder, im untern Theile des jetzi⸗ 
ngen Landes zu Meiſſen, wider die Sorben Mens 
„den, fo er, von wegen ihres Muthwillens mit Kriege 
„angreifen müflen, aufgerichtet, und feinen Sohn, 
„Carln, wider fie in diefen Landen eine Zeit lang liegen 
»laſſen. Aus 'diefer forbifcehen Mark ift bernach die 
» Mark zu Landsberg, jego eine Herrſchaft bey Halle, 
„übrig geblieben, 


b) &8 iſt in der Geſchichte nicht ganz klar, wie die Mark 
Landeberg an das Haus Brandenburg gefommen ift; je= 
doch ſcheint e8 fehr wahrſcheinlich, daß fie Sriedrich der 
Gebiffene in den damaligen Untuhen an dem Matfgrafen 
Waldemar ron Brandenburg nebit der Marf LCauſitʒ 
uͤberlaſſen muͤſſen. Von der ir ift diefes gewiß. Hein⸗ 
richs fächfifche Geſchichte, Th. J. & 344. Wir fünnen 
daher dem Blafey nicht beyfallen, weicher in dem Kern 
der ſaͤchſiſchen Befchichie, &. 6-9 behauptet, daß die 
Mark Landeberg zu Anfange des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts durch Heyrath an dad Haus Brandenburg gefoms 
men ſey. Unterdeſſen finder fich doch ein Lehnbrief, wor⸗ 
innen die Fuͤrſten und Grafen von Anhalt vom Kaiſer 
Ludwig dem Bayer, fub dato Franchenfurt, 3. Kal. 
Oktobr. 1320. die Lehn an dem Principatu et Marchia in 
Läntfperch , als Agnaten des Hauſes Brandenburg, bekens 
nen erhalten zu haben. Lünigs Reichsarchiv, Part, fpec. 
Cont. II. Abth. IV. Abſch Xu. $, 1. p. 166, ur 


$. 28. | 


Zu dem fächfifchen Churkreyſe wird überdies noch die 
Srafſchaft Barby gerechner, welche ehedem ein 
‚unmittelbares Meichslehn gewefen mar a), im Jahr 

1356. aber in ein fächfifches sehn verwandelt, und das 
mals von eignen Herren befeffen wurde. Nun will dag 
Haus Anhalt von dem teßten Churfürften afcanifchen 
Stamms, Albreche ILL. eine Anwartichaft auf diefe 
Dynaſtie unterm 17. April 1422. erlanget haben b), 
ohne daß jedoch) irgend eine Urfunde daruͤber aufzufinden 
4 ift 
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iſt. Da nun aber die nachherigen Churfürften aus dem 
Haufe Meiffen gedachte Expektanz nicht anerkennen wolls 
ten, fo mußte fih nunmehr das Haus Anhalt mit einer 
Anwartfchaft auf Walternienburg, ein Pertinenzftüc 
von Barby, befriedigen laffen; woruber denn Churfürft 
m. I. unterm 1. Julii 1435. eine fhriftliche 
erficherungsurfunde von fich ftellte c). 


a) Barby ſcheint bis auf Otto II. Zeiten ein Patrimonialgut 
der Kaifer gewefen zu ſeyn, und wurde zu Nordthuͤrin⸗ 
gen gerechnet. Otto II, fchenfte aber ſolches der Aebtißin 
Mathildis zu Quedlinburg zu ihrem vollen Eigenthum, 
Die Urkunde darüber, d. d. Tullide, 6. Id. Maji 974. fins 
det man in Friedrich Ernſt Kettners Antiquitatibus Qued« 
linburg. Reipgig, 1712. 4. unter den Urfunden des ıoten 
Sahrhunderts, $. 17. P- 23; und in Lünigs Spicilegiv ec- 
elefaftico, Th. 1, Kap. VII, Tit. Buedlinburg, $. 14. 
©. 185. Diefe Schenfung ift denn auch von Otto All. 
durch eine befondere Urfunde, (beym Kettnet, 1. c. $. 22. 
p: 29. et 30. und beym Lünig 1. c. $. 20. S. 188.) ſub 
dato Altftedi, ı2. Kal. Junii An. 987. beftätiget worden. 
Durch dieſe Schenfung wurde denn nun die Herrfchaft 
Barby ein Eigenthum der Aebtißinnen zu Quedlinburg, 

"welche aber folcyes denen Herren von Barby zu Lehn gas 
ben; mithin ſcheint es nicht ſowohl ein Reichs- fondern 
ein quedlinburgifches Lehn gemefen zu fepn. 


-b) Die Fürften von Anhalt hatten ſchon ehedem von den 
Aebtißinnen des Stifts Quedlinburg die Anwartſchaft auf 
Barby erhalten, und es febeint auch überdies völlig hiftos 
riſch richtig au feyn, daß Diefe Anmartfchaft von dem 
Churfürft Albrecht UI. erneuert worden if. Beckmanns 
Hiſtorie von Anhalt, Th. 1. B. IL Kap. V. $ 2, u. 3. 


> €) Die Urfunde diefer neuen Anwartfchaft findet ſich in Luͤ⸗ 
nigs deutſchem Reichsarchive, Cont. il, Abth. V. Abſch. 
Kill, ©. 173: fı | 
$ 29. 


Unterdeſſen brachte es aber doch das Haus Anbale 
wieder dahin, daß ipm der Churfürft Auguſt von ”- 
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fen unterm 29. Januar 1586. von neuem bie Anwart⸗ 
ſchaft auf die ganze Herrfchaft Barby, weiche Kaifer 
Marimilian 1. bereits im Jahr 1497. zu einer Grafs 
fchaft erhoben hatte, ertheilte a). Allein die Fuͤrſten von 
Anhalt verabfäumten die Erneuerung dieſer Expektanz 
unter den folgenden Churfürften, und: daher hielt. fic) 
Johann Beorgel. vor berechtiget, ihnen diefelbe zu ents 
ziehen b), und ſolche feinem Sohne Auguft unterm _ 
27. Julii 1652. zu ertheilen. Da nun der legte Graf 
von Barby, Auguſt Ludewig, am 17. Detober 
1659. mit Tode abging, fo machte zwar Furft Johann 
von Anhalt = Zerbft, welchem diefe Anwartfchaft von 
feinen Vettern cedire worden war, Anfprüche auf die 
ganze Grafichaft Barby; allein er mußte fich endlich 
durch einen mit dem Herzog Auguft von Sachfens 
Weiffenfels unterm 2often October 1659. errichteten 
Dergleich mit dem Amte Walternienburg abfinden 
lafien ce); überdies auch noch deshalb die hurfächfifche 
Sandeshoheie über. ſothanes Amt anerkennen, und dem 
leßtern zufihern d). 


a) Sonderbar war es bey alle dem, daß man bey fich ereigs 
nendem Succeßionsfalle auch diefe zweyte Erpeftanz nicht 
einmal im Driginol aufweifen fonnte. 

b) (Friedrich Leutholfs von Frankenberg) Europaͤiſcher 
„Herold, Leipz· 1707. fol, Th, I. S. 247. Es wollen zwar 
einige Scheiftfteller allerdings dafür halten, daß eine Erx⸗ 
peftanz feiner Erneuerung bedürfe; allein man wollte das 
zumal diefen Grundfag bey der churfächfifchen Lehnscurie 
nicht anerkennen. 


ec) Bedmann, a. a. O. ©. 340. 1. 341. 
d) Heinrichs fächfiiche Befchichte, Th. IL ©. 323. 


$. 30. 


Auf diefe Art erlangte nun damals Sachſen⸗ 
Weiſſenfels die Beſitzungen von der Grafſchaft ur 
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by, bis auf das Amt Walternienburg. Allein nachdem 
diefes Haus mit dem Herzoge Johann Adolph) II. durch 
deffen am 16ten May 1746. erfolgten Ableben erlofch, 
und badurdy die weifjenfelfifche Landesportion an Das 
Churhaus zuruͤck fiel a); fo erhielt nunmehr das les 
tere auch die Graffchaft Barby, als ein eröfnetes fächfis 
fches sehn, und man fand fid) bewogen, folhes niche 
weiter zu verlehnen, fondern als ein unmittelbares fand. 
bey der Chur zu behalten, als in welcher Eigenfchaft es 
ſich denn auch bis jegt bey derfelben befindet; jedoch Erbs 
pachtsweife an die herenhuthifche Gemeinde dafelbft ſeit 
1765. überlaffen iſt. | | 


a) Heinrichs ſachſiſche Geſchichte, Th. Il. ©. 457- 


| $. 31. 
Die Grafſchaft Mannsfeld ift gleiche 


falls nunmehr zum Theil, und, in ſoweit fie der fächs 
fifchen Lehns⸗ und Landeshoheit zuftändig, ein unmittels 
bares fächfifches Stud Landes geworden. Es Hatte dieſelbe 
ehedem drey verfchiedene Lehnsherren, nemlich das Haus 
achfen, ‚das Erzftife Magdeburg, und das Stift 
Zalberſtadt. Allein die Teurfärften von Sachfen 
haben ihre Lehnsbothmaͤßigkeit durch doppelte Verträge 
fehr ermeitere. Den erfien: biefer Verträge ſchloß Churs 
fürft Auguft mit dem Domkapitul zu Aalberftade am 
26. Detober 15373. dahin ab, daß er dem letztern feine 
Lehnsherrlichkeit an der hohenfteinifchen Herrſchaft Lohra, 
und den dazu gehoͤrigen Staͤdten, Elrich und Bleichen⸗ 
rode ; nebſt dem Schutze über das Kloſter Walkenried, 
uͤberließ, und ſich Dagegen die halberſtaͤdtiſche Lehnsherr⸗ 
lichkeit an Eisleben, Hettſtaͤdt, Polleben, Wimmel⸗ 
burg, und allen andern halberſtaͤdtiſchen Lehnsſtuͤcken 
der Grafen von Mannsfeld, nebſt Zubehör, eins 
tauſchte. Dieſer Vertrag ift unter dem Namen bes 
halberſtaͤdtiſchen Permutationsreceſſes bekannt a), 
| und 
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und vom Kaifer Marimilian IL, im Jahr 1574 befd- 
tiget. | 


a) Man findet die darüber ansgefertigte Urfunde in Gla- 


feys Bern der fächfiichen Beichichte, unter den Urkuns 
den Rum. VI, ©. 987. ff. j | 


d. 32. | | 

Der mente diefer Verträge ift ber oben angeführte 
magdeburgifcbe Permurarionsteceß, welchen Churs 
fürft Auguſt mit dem Adminiftrator des Erzftifts Mage 
deburg, dem Markgrafen und nachherigen Churfuͤr⸗ 
fen Joachim $riedrich, von Brandenburg , d. 
d. Zisleben, am 10. Junii 1579. 4) getroffen bat, 
und wodurd) erftern Die Lehnsoberbothmaͤßigkeit von vers 
fchiedenen magdeburgifcben Lehnen der Grafen von 
Mannsfeld überlaffen worden find. . Diefe Vertau⸗ 
ſchungen wollten nun zwar die letztern als unguͤltig 
beſtreiten, auch beſonders die ſaͤchſiſche Landeshoheit 
uber ihre Beſitzungen, fo fie von dem Churhauſe Sachs 
fen zu Lehn trugen, in Zweifel ziehen b); allein fie fonns 
ten um fo weniger etwas damider ausrichten, als fie 
bereits feit dem Jahre 1570. wegen einer groſſen Schuls 
denlaft in Sequeſtration ihrer beyden Lehnherren ſich bes 
fanden, und mithin das Churhaus Sachfen ſich mie 
leichter Mühe in dem Befig feiner Gerechrfame erhalten 
konnte. Diefe Sequeftration endigte ſich denn auch, in 
Abſicht der unter churfächfifcher Hoheit ftehenden mannss 
feldiſchen Befigungen, nicht eher, bis der letzte Graf 
von Mannsfeld, der Zürft von Kondi, am 31ſten 
März 1780, verftarb, und nunmehr diefe tehne dem 
Churhaufe Sachen, als Lehnherrn, anheim fielen; 
feit welcher Zeic fie denn zu den unmitselbaren Landen des 
leßtern gehören, J 


a) Wo die Urkunde des erwähnten. Receſſes anzutreffen iſt, 
‚ haben wir bereits oben (9. 21, nor. c.) angezeigt. 
Saͤchſiſch. Staates, 1, ch D b 


30 Erſte Hauptabtheilung. 


b) Die Grafen von Mannsfeld impugnirten dieſe Tauſch⸗ 
vertraͤge vorzuͤglich um deswillen, weil die Ceßion der 
Lehnsbothmaͤßigkeit ohne ihre Einwilligung geſchehen war; 
gleichwohl die Lehnrechte wollen, daß fein Vaſall an einen 
andern Lehnheren ‚ohne feine Genehmigung uͤberlaſſen 
werden fol. Allein diefer Sat ſcheint in Praxi nicht 
attendirt zu werden, und mir finden nur noch im Teſchner 
Stieden vom Jahr 1779. ein ähnliches Bepfpiel in Abficht 
der böhmifchen Lehne der Grafen, Herren von Schöns 
burg. Soviel aber. die Landeshoheit des Churhaufes 
Sachſen anbetraf; fo war fie in Ruͤckſicht der urfprüng- 
ũchen ſachſiſchen Lehne nicht nur durch den Befis, fondern 

auch vermöge der Grundfäge des deutſchen Gtaatsrechts 

> 2° begründet, wie wie ſolches an feinem Orte weiter ausfühs 
sen werden. 


j $. 33. 


Vorſtehende Sande find denn nun eigentlidy diejenis 
gen unmittelbaren Lande, welche zu dem gefchlofienen Lan⸗ 
desbezirke des Churfuͤrſtenthums Sachfen ganz ohn⸗ 
ſtreitig gehören. Allein auffer diefen befigt das Churs 
haus Sachſen dermalen nody folgende Fuͤrſtenthuͤmer, 
Graf⸗ und Herrfchaften, melche ihre eigne Verfaſſung 
‘Haben. Es gehören nämlich hierher 1) das Kürftens 
thum Querfurt, 2) fünf Zmwölftheile der gefürfteren 
Graffchaft Henneberg, 3) die Voigtey Treffurt, 
nebft einen Antheil an der Herrfchaft gleiches Nanıens; 
vorzüglich aber 4) die beyden Markgrafthuͤmer Ober⸗ 
lauſitz und 5) Lriederlaufig; welchen wir ben legten 
Ort hier um deswillen anmweifen, weil ihre politifche Vet⸗ 
faffung am meiften von den übrigen fähfiichen fanden abs 
weichen. | 

$. 34. 


Das Fuͤrſtenthum &uerfurr hat feine 
erfte Eneftehung den fogenannten vier erimirten Aemtern 
des Erzſtifts Magdeburg, nämlich Querfutt, Juͤter⸗ 
bock, Dahme und Burg, zu danken. Bekannter⸗ 
tu ? & g maſſen 
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mafen hatte Querfurt viele Jahrhunderte hindurch 
eigne Beſitzer, welche unter dem Namen der edlen 
Herten von Querfurt fehr häufig in der Gefchichte vors 
Fommen. Dieje Herrfchaft war nachher dem Erzbischum 
Magdeburg einverleibet worden, und wurde nebft den 
Aemtern Jůterbock, Dahme und Burg zuerft durch 
den prager Stieden vom 30. May 1635. $. XVII. a 
an Ehurfachfen dergeftalt überlaffen, daß der Eburfürkk 
von Sachjen ſolche einnehinen, deshalb die Lehnsherrs 
fehaft des Erzbischums Magdeburg anerkennen, und 
diefe Acnıter fo lange behalten folle, bis fie mit feinem 
guten Belieben und Willen per aequipollens wieder aus⸗ 
ervechfele würden. Im osnabruͤgiſchen Friedens⸗ 
chluſſe hingegen, vom Jahr 1648. Art. XI. $. 9. wur⸗ 
den ſie dem Churfuͤrſten von Sachſen auf ewig uͤberlaſſen, 
und hierbey der Anerkennung der magdeburgiſchen Lehns⸗ 
herrſchaft weiter nicht erwaͤhnt; wohl aber dieſes, daß 
der Churfuͤrſt von Sachſen davon die Reichs⸗ und Kreises 
fteuern bezahlen, und in die Reichs» und Kreismarrikul 
ein befonderer Artifel deshalb geſetzet werden folle ‚ das 


bey feftgefteller. | 
a) Luͤnigs Rei iv, Part. fpec. Abth. I. $, 36, p. 107. 
Michael Caſpar Londorps Ada publica, 16 Theile, 
wu am May, 1668 — 1718. in fol, Th. IV, 
. 458 ff. . | 


Er 


- Bald nachher difponirre auch ſchon Churfürft 
Johann Beorge I. in feinem unterm 20. Juli, 1652, 
errichteten, und unterm 20. November d. J. vom Kaifer 
beftätigren Teſtamente a) über die benannien refp. vier 
Herrſchaften und Aemter dergeftalt, daß foıche-fein zwey⸗ 
ter Sohn Auguft, der nachherige Stifter der weifiens 
felſiſchen Linie erblich erhalfen, und dagegen an fernen 
Bruder die Stifter Meiffen und Wurzen abtreten folle, 
Diejes geſchah denn auch durch die nach des Churfuͤrſten 

Da Tode 


— 
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| Tode unter feinen vier Söhnen darüber erfolgte Landes; 


theilung ; wie folches der d. d. Dresden, den 22. April 
1657. errichtete Receß mit mehrern befaget b). Da fi 
„aber in der Folge verfchiedene Srrungen über die Landes 
hoheit zwifchen dem Churfürften "Johann Georg I. 
und feinem Bruder, dem Herzog Auguſt von Weiflens 
fels, hervorthaten; fo verglichen fie fich Deshalb durch den 
‚zu Leipzig ‚unterm 17. Febr. 1653. errichteten Receß <) 
von neuem, nach deflen $ı 2. dem Haufe Weiffenfels vie 
Sandeshoheit über die Herrichaften, Städte und Aemter 
Querfurt, Juͤterbock, Dahmeund Burg , imgleichen 
Selldrungen, Wendelftein und Sittichenbach ders 
‚geftals überlaffen wurde, daß diefe Derter nunmehr in die 
Form und den Stand eines unmittelbaren Neichsfürftens 
chums geſetzt, die dazu gefchlagenen letztgedachten drey 
Oerter aber bey ihrer geſetzlichen und Steuerverfaſſung ge⸗ 
laſſen werden follten; als welches alles vorzüglich noch 
‚durch den d. d. Torgau, am ı2. May 1681. errichteten 


Bergleich weiter beflimmt, und in dem fogenannten 


Elucidations⸗Receſſe, d. d. Dresden, den 12. Septemb. 
1682. von neuem beftätiget wurde d). 


9) Das Teftament findet man in Blafeys Kern der fächfi: 


fchen Beichichte, unter den Beplagen Rum. IX, ©. 1031 
1052. in Sammel Stryks Tract. de cautelis — 
torum in Append. $. 2. p. 26. ſqq. in Iſchackwitz hiſto⸗ 
riſch⸗ genealogiſchem Schauplage, Abth. IL Th. VII. 
p. 160. ff. in Luͤnigs Reichsarchiv, Part. ſpec. Cont, II, 
Abth. IV. Abſch. M. $. 56. S. 196. und bey andern mehr. 
Letzterer liefert auch, a. a. ©. ©. 196. f. Die Faiferliche Be: 
- ftätigung dieſes Teftaments, welche Kaifer Ferdinand IM. 
d. d. Prag, den 20. Novemb. 1652. ertheilt hat. 


' )Luͤnigs Reichsarchiv, a. a. O. $.-106, p. 489. ff. 
cy Lunig, 8.0. 0. S. 195 ff. 


- d).Blafey, a. a. ©. unter den Beylagen Num. XI. S. 1118. 
Diefer Scheiftfteller erwähnt auch in eben diefem Buche, 
©. 711. als ob auch das Ant Sachſenburg zu dem Fuͤr⸗ 


* 
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ſtenthum Querfurt geſchlagen worden fen ; allein ich halte 

dieſes Angeben vor unrichtig, weil ich hieruͤber nicht das 

nu in. den diesfalfigen Urfunden hate auffinden 
nnen. | 


. | 36. 


Das Haus Brandenburg machte immiftelft wegen " 


bes ſekulariſirten Erzbisthums Magdeburg auf die 


Lehnsherrlichkeit über. die vier erimirten refp. Herrſchaf⸗ 


ten und Aemter fehr dringende Anfprüche, und wußte es . 


auch dahin zu bringen, daß endlich durch einen zu Koͤlln 
an der Spree, unterm 22. Julii 1687, abgefchloffenen,. 


und von dem Kaifer beftätigten Vergleich a) das beträd)ts 
liche Amt und die dazu gehörige Stadt Burg zurückge⸗ 
geben wurde, wogegen nunmehr ſich das ‚Churhaus 
Brandenburg der. Lehushoheit und aller andern Ans 
fprüche auf die übrigen drey erimirten Aemter des nuns 
mehrigen Fuͤrſtenthums Querfurt begab. - Nachdem 
nun diefe Streitigfeit wegen der magdebürgifchen Lehns⸗ 
eigenfchaft auf diefe Art gehoben war; fo erlangfe nuns 
mehr der Herzog Johann Adolph I. von Weiffenfels 
am. 12. April 1688. Über das neuerrichtete unmittel⸗ 


bare Reichsfürftenehum Querfurt die Faiferliche Be⸗ 


lehnung; wobey denw zugleic) das Churhaus Sachfen 
ſowohl, als die herzoglich erneftinifche Linie zur ges 
ſammten Hand damit beliehen wurdeb), 
3) Den angegogenen Vergleich findet man in Luͤnigs Reichs: 
archiv, Part. fpec. Th, III. von Brandenburg, ©. 271. fi. 
Weberdied fehe man noch den europäifchen “Herold, 
Tom, I. Part. I. Cap INl. p. 239. 244. 257. und 258, 
Muͤllers ſaͤchſiſche Annalen, ©. 558. und 335. 
b) Muͤller, a. a. O. ©. 579. ff. = 


Dieſes Fuͤrſtenthum kam benn auch). nachher , 


* 


dieſer 


teaft 
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biefer Miebelehnfchaft, nach Abgang des fächfifch » weiſſen⸗ 
felfiichen: Haufes, im Jahr 1746. an Churfachfen, mels 
ches fich feitdem in deflen unverrucdten Befiß befindet, 
ohne daß jedoch die befondere Verfaflung deilelben ges 
ändert worden iſt. Gemeiniglich aber werben jegt nur 
die vier Aemter und reſp. Herrfchaften Querfurt a), 
Helldrungen b), JüterbocE c) und Dahmie d) zu 
Diefem Fürftenehume gerechnet; dabingegen die beyben 
andern eigentlich dazu gehörigen Aemter, Wendelſtein e) 
und Sittichenbach f), ihrer politifchen, gefeßliden und 
Steuerverfaflung nad, allenthalben als Aemter des thürins 
gifchen Kreifes angefehen und behandelt werden. 


a) Die Herrfchaft Querfurt befaffen ehedem die in der Ges 
ſchichte fo berühmten edeln Herren von Üuerfurt, welche 
im $ahr 1496. mit Bruno X. ausftarben. Hierauf fiel 
diefelbe ale ein eröfnetes Lehn dem Erzſtifte Magdeburg 
anheim, dahingegen. die dabey befindlichen, fachfifben Lehn⸗ 
ftücfen, insbefondere auch Altftädt, an den Herzog Albrecht 
zu Sarhien aelangten; obfhon die Grafen von Manns⸗ 
feld, als nächfte Agnaten, auf die Lehne derer Herren 
von Querfurt fehr deingende Anſpruͤche machten, welche 
aber um deswillen fruchtlos waren, weil fie die Mitbelehns 
ſchaft daran zur gefammten Hand weder von Magdeburg 
noch Sachſen erlangt hatten. | | 


b)Die Herrfchaft Helldrungen hat bis zum Jahr 1414. 
eigne Herren gehabt, welche aber in erwähnten Fahre 
völlig abftarben. Nunmehr fam folde an die Grafen 
von Hohenſtein, welche fie im Jahr 1422. an den Ehurs 

. fürft Friedrich den Streitbaren vertauſchten. Muͤllers 
Annalen, &. 11. Nachher aber gelangten die Grafen 
von Hohenſtein wieder zum Befig von Helldrungen; 
doch verkaufte es Johann, Graf von Hohenſtein, im Jahr 
1484. an Gebhard VI. Grafen von Mlannsfeld für 15260 
rheiniſche Gulden. Die Grafen von Mannsfeld, ertheils 
ten einem ihrer Gläubiger, Asmus von Baumbach, die 
Unterpfandsgerechtigfeit daran, und diefe brachte Chur—⸗ 
fürft Johann Georg I. an fih, und adminiftrirte nuns 
mehr die Herrfchaft Helldeungen nicht mehr als fequeitris 
gender Fehnsherr, fondern als. eigner Vefiger; indem er 
denn dieſelbe feinem Sohne, dem nachherigen zeug 

ugu 
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Auguft zu Weiſſenfels, in feinem Teftamente zutheilte, ja,. 
die Grafen von Mannsfeld gegen einige Entfhädigungen 
dahin brachte, daß fje dem Eigenthume an Helldrungen 
entfagten, und ſolches an Herzog Auguft erb⸗ und eigens 
thuͤmlich abtraten. | 


e) Juͤterbock ift feit Iangen Jahren ein Amt des Eriftifts - 
Magdeburg gewefen, bis es durch den prager Frieden an 
Ehurfachfen mit abgetreten wurde, 


.d)Dabme hat fich ebenfalls lange Zeit bey gedachtem Erje 
ftifte befunden. — 


e) Das Amt Wendelſtein beſaſſen ehedem die Herren von 
MWigleben, und diefe verpfändeten ſolches im Jahr 1626. 
für 86500 Guͤlden an die Herten von Heßler, welche ihe 
Recht an EChurfürft Johann Beorg I. völlig abtraten. 
Diefer gelangte denn aub im Jahre 1656. durch einen 
Bergleich zu deflen vollen Befig , welchen jedoch hinterher 
die von Heßler dem hohen Churhauſe haben ftreitig 
machen wollen. - ER 


5) Das Amt Sittichenbach, welches in den alten Urkunden 
gemeiniglih den Namen Sichem führer, ift aus einem 
Kloſter entftanden, welches dem Drden der Kifterzienfer 

ehörte, und im Jahr 1141. geftittet worden war. Im 
ah 1547. wurde daflelbe vermwüftet, und hierauf feculas 
rifirt; da es denn nunmehr ein Eigenthum der Grafen 
von Mannsfeld wurde. Diefe überliefien es an Chur⸗ 
fachien, welches das Amt Sittichenbach Lehnsmeife, 
jedoch erblich, an Ludwig von Wurmb veraͤuſſerte. 
Da aber diefer ohne männliche Erben verftarb; fo fiel es 
nunmehr als ein erdfnetes. Lehn an Ehurfürft Johann 
Georg I. zuruͤck, welcher folches in feinem Teftamente zur 
woeifienfelfifchen Yandesportion vermachte. Buͤſchings 
neue Erdbeſchreibung, 3. Th. 2, B- 6. Aufl. ©. 722. 


$. 38. ur 
Die gefuͤrſtete Braffcbaft Henneberg 
hat ſchon unter Koͤnig Heinrich J. eigne Grafen ge⸗ 
habt, welche zugleich Burggrafen zu Wuͤrzburg ge⸗ 
weſen, und vom Kaifer Heinrich VIL im Jahr 1310, 
ae ; nt, —— mit 
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mit der fürftlichen Dignitaͤt begnadigt worden find a). 
Am 1. Sept. 1554. errichtete aber Graf Wilhelm IV. 
mit Einwilligung feiner beyden Göhne, Georg 
Ernſt und Poppo, mit den Söhnen des Churfürften 
obann Friedrichs I. zu Sadfen, namentlid) : 
obann Friedrich I., Johann Wilhelm und 
Biker Friedrich 1u. .allerfeits Herzogen zu 
eimar, die bekannte caliſche Erbverbruͤderung b), 
kraft welcher die ſaͤmmtlichen hennebergiſchen Lande nach 
Abgang des hennebergiſchen Mannſtamms an die Her⸗ 
zoge von Sachſen fallen ſollten e). Dieſe Erbverbruͤde⸗ 
rung wurde denn auch nachher von dem Churfuͤrſten 
Auguſt ſowohl, als dem Landgrafen Philipp von 
Seifen, als Mitverbrüderten, genehmigt d), auch von 
Kaifer Carl V. d. d. Brüffel, den 22. Januar 1555. 
beftätigt e), und noch in eben biefem Jahre von den 
Herzogen zu Sachſen die eventuelle Erbhuldigung in den 
bennebergifchen Landen eingenommen, wie nicht weniger 
mwechfelfeitige DVerficherungsbriefe und. MReverfalien von 
denfelben und den hennebergifchen Städten ausgeftellet £). 


a) Die Urfunde, wodurch die Grafen von Henneberg gefürs 
ftet worden find, ift d. d, Frauckenfurt, 8. Kal. Aug. 
Indi& VII, An, 1310 ausgefertigt, und findet fi in 
Eyr. Spangenbergs bennebergifcher Ehronid, Strass 
burg, 1599. B. V. Kap. V. ©. 189. 


b) Die Urfunde über die Erbverbrüderung zu Cala findet fich 
in Aunigs Reichsarchiv, Part. fpec. Cont II. Abth. IV, 
Abſchn. IT. ©. 296. ff. imgleichen in dem Corps univerfel 
diplomatique du droit des gens pat Monf. 7. du Mont, 
avec les Supplemens, en XIII. Tomes, ä Amfterdam et ä la 
Haye, 1726— 1739. Tom, IV, Part, III. p. 74. fegg. 


e) Muͤllers fächfifche Annalen, 6. d. J. 1554. S. 124. Die 
brigen Bedingungen diefer Erbverbrüderung waren vor= 
zuͤglich diefe, daß die gefürfteren Grafen von Henneberg, 
in To fern fie den ganzen chur- und fürftlich ſaͤchſiſchen, 
wie auch heßiſchen männlichen Stamm überleben würden, 
in das Fuͤrſtenthum Eoburg fuccediren follten ; mn | 

i 
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ſich das Haus Sachfen des Titeld und Wappens von Hen⸗ 
neberg vor fich ereignendem Erbfolgsfalle nicht. bedienen, 
vielmehr wegen dieſer Anmartfchaft 130470 Fl. 6 Gr. 
—— Schulden auf gewiſſe Magſſe uͤber ſich nch- 
men ſollte 


d) Muͤllers Annalen, S. 124. Span enbergs hennebergi⸗ 
ſche Chronick, Buch V. Rap. Lill. & 272, e 


EOMille, a. a. ©. b. d. %. 13555. ©. 125. Die Beftätis 
— ſelbſt findet ſich beym Lünig, a. a. O. 
303.f zz 


5) Die angezeigten Berfiherungsbriefe, feinen andern Herrn, 

ale die Hergoge von Sachen, nach Abgang des hennebers 
giſchen Haufes zu erfennen, ftellten die Städte Suhl, 
Meiningen, Schleufingen, Jlmenau, Wafungen und 
Themar von ſich. Müller, a. a. ©. ©. 126. 


9.39 | 


| Machdem Pre Friedrich II. in die Reichsacht 
fiel, Johann Friedrich III. aber geftorben war; fo 
brachte es der mittelfte Bruder, Herzog Johann Will⸗ 
helm, dahin, daß ihm der Kaifer durch einen befondern 
Begnadigungebrief, d. d. Wien, den 9. Julii 1572. 
die volltömmliche Anwartfchaft auf die hennebergis 
ſchen Lande zuficherte, auch ihm die eventuelle Belehnung 
darüber ertheilte; wie folches der Landestheilungss und 
Lehnbrief, d. d. 26. Februar 1573. mit mehrern bes 
faget 2). Unterdeffen machte aber der Churfürft Auguſt 
wegen der auf die gothaifche Belagerung. verwendeten 
Koften ftarke Anforderungen, ‚und brachte es dahin, daß. 
der Kaifer nunmehr über fünf Zwoͤlftheile diefer Sande. 
dem Churhaufe Sachſen, über die übrigen fieben Zwoͤlf⸗ 
teile hingegen dem KHerzoge "Johann Willbelm die 
Anmartfchaft erteilte, und dadurch jene vollkoͤmmliche 
Erpeftanz zum Nachtheil des legtern fehr einfchränkte; 
wie biefes alles. der darüber anderweit ertheilte Begnadis- 
gungss 
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gungsbrief Kaifers Maximilian IL. von 25. Septemb. 
1573. beftätiget b). | 
a) Wabfts hiſtoriſcher Bericht von der fächfiichen Juſtitz⸗ 
Verfallung, Se&. I-Cap. II. $. 9. p. ı8.et 19. „Heinrichs 
fächfifche Geſchichte, Th. 1. ©. 133. f. und 148. 


b) Es wurde dem legteen Ervektanzbriefe, (welcher ſich in 
Tuͤnigs Reichsarchiv, Part. fpec. Cont. II. Abth. IV. 
Abſcha. II. p. 370. befindet,) ausdruͤcklich einverleibet, 
daß die Grafſchaft, damit fie nicht fo zerſtuͤckelt würde, in 
zwey aleiche Theile getheilet, und von Ehurfürft Auguft 
dem Herzoge Johann Wilhelm dasjenige, was erftern 
über feine fünf Zwöfftheile zufommen würde, entweder 
durch baares Geld oder durch) gewiſſes Einfommen vers 
gütet werden folle. 


$. 40. 

Der Succeßionsfall gefchah fobann durd) das am 

a7. Der. 1583. erfolgte‘ Ableben des legten Grafen 
Georg Ernſts von Henneberg, und nun nahm der 
Churfürft Auguſt für fid und in Vormundfchaft des 
immittelſt verftorbenen Herzogs Johann Wilhelms 
beyder unmündigen Prinzen, von den hennebergifchen Lan⸗ 
den Befiß a), und von diefer Zeit an blieben denn diefels 
ben in gemeinfchaftlicher Negierung. In ber Rolge ers 
Hiele durch das oben erwähnte Tefiament "Johann 
Seorgs I. der jüngfte Sohn defielben, Herzog Moritz, 
ber Stifter. der. zeigifchen Linie, den churfächfifchen Ans 
theil an Henneberg zu feiner Sandesportion mit anges 
wiefen b), und nun kam es denn endlich nad) einer 77 
jährigen gemeinſchaftlichen Regierung zu der längft vors 
gehabten Theilung, fo, daß der Herzog Moritz von 
Sachſen⸗Zeitz zu feinen fünf Zwölftheilen die Aemter und 
Städte Schleufingen, Suhl, Rühnsdorf und Benss 
haufen, imgleichen die Klöfter Rohe und Veßra ers 
hielt; dagegen bie Bergs und Salzwerke, fo wie die 
Schiffahrt und Floßgerechtigkeit auf dee Werra — 
| ym⸗ 
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Gymnaſium zu Schleufingen in Gemeinfchaft blieben c). 


Nachdem nun aber die zeißifchen fande, nad) dem am 
15. November 1718.. erfolgten Ableben des Herzogs 

Moritz Willhelm, an das Churhaus Sachfen jurüc 
fielen d); fo, befanden ſich darunter auch bie ers 
mwährten bennebergifchen Befißungen; als welche denn 
ſeit der Zeit zu den unmittelbaren fächfiichen fanden ges 
hören e). | | 


a) Heinrichs fächfifche Befchichte, Th. IT. &. 149. Muͤllers 
Annalen, b. d. F. 1583. ©. 184. Es entftunden nachher 
über die Theilung felbft unter dem churſaͤchſiſchen und weis 
mariſchen Haufe viele Streitigkeiten, weil das legtere die 
vom Kaifer Miarimilian II. eigenmächtig abgeänderte 
Erpeftanz nicht agnofeiren wollte, fondern ſich vielmehr 
auf feine vollEömmliche ältere Anwartſchaft berief. Crft 
durch die Theilung vom Fahr 1660. wurder Ddiefe Irrun⸗ 
gen voͤllig beygelegt. Muͤllers Annalen, S. 211. 


b M. f. das Teftament in Blafeys Kern d ſiſc 
A a ee el 


ce) Der Theilungsreceß über. die bennebergifchen Lande 
. vom 9. Auguft 1660. findet fi in Lünigs deutſchem 
Reichsarchive, Part. fpec. Abth. IV. Abfchn. II. S. 179. ff. 
Olafey, a. a. D. Rum. IX, S 1104. ff. M. f. auch den 
Staat des Sürftenthums Eiſenach, von Chriftian uns 
Feen, Eifenach, 1710. 8. S. 38. Bon den übrigen fieben 
Zwoͤlftheilen erhielten die eine Hälfte Herzog Wilhelm 
und Herzog Ernſt zu Weimar und Gotha, und die andere 
Hälfte der Herzog Friedrich Willhelm zu Altenburg. 
Muͤllers Annalen 5. d. 3. 1660. ©. 441. | 


4) Das fächfifh=zeigiihe Haus ſtarb zwar mit Heriog 
orig Willhelm noch nicht aus; allein. fein noch lebender 
Bruder, Chriſtian Auguft, hatte ſich in den geiftlichen Stand 
begeben, und war Kardinalgeworden. Diefer ließ ſich denn 
nun leicht bewegen, Die Erbfolge gegen ein jährficheg 
Quantum fahren, und die Regierung dem Churhanfe zu 
überlafen. Nach feinem Tode lebte von dem ganzen jeitzi⸗ 
fben Stamme noch der Biſchof Moritz Adolph, welcher 
aber auch fratt der Regierung eine gewiſſe Summe Geldes 
annahm, und mit diefen ift denn endlich die männliche 


zeitzi⸗ 
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eitziſche Lini voͤlli l inri e Ges 
— Ch, IL & 466 * sn ri ee 


e) Mir bemerfen hierbey noch, daß non den hennebergifcben 
Landen die Herrfchaft Schmalkalden nebft Zubehör bey 
dem Suceeßionsfall im Fahr 1583. um desrillen getrennt, 
und an Heſſen-Caſſel verfället wurde, weil diefelde bon: 
von lanaen Zeiten her eine gemeinſchaftliche Ganerbfchaft: 
derer Häufer „achten : Eaffel und Henneberg war; mithin 
unter jener Erbverbrüderung nicht begriffen feyn Eonnte. 
Ehriftoph DBefolds Thefaur. praclicus op. Dierherrns, 
Norimb. 1697. ın fol. ſub voce: Ganerben, pag- 290. 
hat daher die gefürftere Grafſchaft Henneberg dermalen 
fieden Herren, nemlich 1) den Ehurfürften von Sachfen, 
welcher 4 Nemter und 2 fecularifirte Klöfteer und nunmeh⸗ 
tige Kammergüter befigt, 2) den „Herzog zu Sachſen⸗ 
Weimar, dem drey Aemter zuftehn, 3 ) den Herzog von 
Sachfen: Meiningen, welcher 6 Memter davon inne’ hat, 
4) den Herzog zu Sachſen⸗Gotha, welchen bfoß cin Drit⸗ 
theil des Amts Themar gehört, 5) den Herzog zu Coburgs 
Saalfeld, welcher die übrigen zwey Drittheile befigt, 
6) den Herzog zu Sachſen⸗ Hildburghauſen, deſſen An⸗ 
theil lediglich in dem Amte Behrungen befteht, und 
endlihb 7) den Landgraf iu Heſſen⸗Caſſel, welchen. ges 
Dachtermaffen die Herrſchaft Schmalkalden nebft Zubes 
Hör zuftändia if. Anton Friedrich Büfchings Auszug 
= * Erdbeſchreibung, Hamburg, 1785. 8. Ih. 1. 

. 790 If» 


gr. 


Die Voigtey und Herrſchaft Treffure 
hat ihren Urfprung ohnſtreitig der im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert vom Churfuͤrſten zu Maynz und den Marfs 
grafen von Meiſſen, alstandgrafen in Thüringen und 
von den $Sandgrafen zu Heſſen errichteten Ganerbſchaft 
zu danken, welche ſolche aus den zerftörten Raubſchloͤſſern 
‚ und eroberten Befigungen, der Herten von Treffure 

errichtet haben a). An diefer Herrſchaft Treffurt hat 
jeden der drey Käufer Maynz, Mieiffen und 
Heſſen ein Drittheil zuneftanden , und diefes iſt bey _ 
dem Haufe Meiſſen und nachherigem Haufe Sachfen 
| unders 
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amvetänbert geblieben, bis ſolches bey der Landestheilung 
vom Jahr 1485. wieder zerftickelt, und ein Sechsrheil 
davon an die erneftinifche Linie, das andere Sechs» 
theil aber an die albertinifche Linie gekommen ift; 
‘und ‚obfchon jene, nad) der Achtserklaͤrung und Gefans 
‚gennehmung Churfürfts Johann Kriedrich, die Chur 
und viele andere Beſitzungen verlohr; fo wurde doc) deg 
letztern Söhnen diefer Antheil an Treffurt durch die 
‚gpittenberger Capitulation ausdrüclich vorbehalten b), 


a) Ueber die Errichtung der Ganerbſchaft Tecffurt muß man 
vorzüglich den deshalb errichteten Burgfrieden vom Jahr 
1333. .(in Lünigs Beichsarchiv, Part. fpec, Contin, H. 
Abth. V. ©. 181. f.) zu Rathe ziehen. M. f. au. 
Georg Sabricius in Origin. illuftr. flirpis Saxoniae , libr, 
VII. Jenae, 1597. in fol, Libr. Vl. p. 640, 


byxunigs Reichsarchiv , Past, fpec, Cont. II, Abth. IV. 
j Abſchn. Il. ©. 289 ff. £ h 


§. 42. 


Den erneſtiniſchen Antheil bekam in der Folge bey 
den Theilungen dieſes Hauſes der Herzog Albrecht von 
Coburg, welcher aber dieſes ſein an Treffurt habendes 
ein Sechstheil im Jahr 1588. an die Abtey Hirſchfeld 
veraͤuſſerte. Da dieſe ſekulariſirt, und an Heſſen Caſſel 
‚als ein Fuͤrſtenthum überlaffen wurde; fo Fam nunmehr 
sdiefes Sechstheil mit an erwähntes Haus a), Das 
Churhaus Sachfen hatte immittelft fein Sechstheil 
ſowohl, als die Voigtey Treffurt b), fammt Zubepör, 
und viele andere Gerechtſame, den heßiſchen und maynzi— 
fchen Eontradiktionen ungeachtet, fonferviret, und fich in 
denfelben Durch die deshalb errichteten Ganeroͤſchaftsreceſſe 
noch mehr befeftiget e). Won den Antheilen des Haufes 
Heſſen hingegen war ein Drittheil an das Haus Seſſen⸗ 
Rheinfels gediehen, jedoch hatte Heſſen⸗-Caſſel die 
Landeshoheit ſich daruͤber vorbehalten, und dieſe, ſammt dem 

| fonftis 
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fonftigen ein Sechstheil des erneftinischen Haufes, wurde 
dem Churhauſe Sachfen, zur Abfindung wegen der 
hanau » münzenbergiichen Reichslehne, nebft den Aemtern 
Landeck und Fraunſee, welche leßtern aber in den 
Jahren 1742. und 1743. wiederum an Heſſen Caſſel 
verkauft worden find, erblih und eigenthüumlich übers 
laffen d). Hierdurch erlangte denn nun das Churhaus 
Sachfen nicht nur das alte fächfifhe ein Drittheil der 
Hereſchaft Treffurt, fondern aud) die Landeshopeie 
über das heßiſche ein Drittheil, fo, daß diefe Herrfchaft 
zwar immer noch drey Beſitzer, aber nur zwey Landes⸗ 
herren, nemlid Chur Maynz zu einem Drittheile, und 
Ehurfachfen zu zwey Drittheilen, bat. 


a) Müllers Annalen, b.d. %. 1588. ©. 202. 


by) Die Entftehung der Voigtey Treffurt verliert ſich in 
dem grauen Alterthume, und nab dem Borgeben von 
Chur Maynz foll ſolche halb den Herren von Treffure 
und halb einem gewiſſen Grafen oder Markgrafen Vignes 
rius zuftändig geweſen feyn, und der legtere die ihm an 
der Voigtey zugeftandene Hälfte, in der Mark Dorla bes 
ftehend, fchon im Jr 1086. dem Erzſtifte Maynz durdy 
ein Teftament überlafien haben. Allein wahrfceinlich ift 
es, daß anfänalich die Markgrafen und nachher die Land⸗ 
grafen von Thüringen Voigte zu Treffurt gemwefen ſeyn 
mögen, und daß mithin die Gerechtfame der Voigtey dem 
Haufe Sachfen, ald Landgrafen in Thüringen, ausſchlieſ⸗ 
fend fuͤr Maynz und Heſſen zuſtehen, welche Sache jedoch 
noch. manchem Streit unterworfen iſt, und viele Irrun⸗ 
en veranluffet hat. Glafeys Kern der fächfiichen Des 
chichte, &. 726. und Wabfts hiſtoriſcher Bericht von 
der a Juſtitz verfaſſung, in den Beylagen, unter ° 
38. 
ce) Zur Voigtey Treffurt gehören die Dörfer Ober⸗ und Nieder⸗ 
Dorla und Langula. Zur Herrſchaft Creffurt gehören, 
auſſer der Stadt Treffurt ſelbſt, die Derter Groſſenbursla, 
Schnellmannshauſen, Wendehauſen, Falken und Klein⸗ 
Töpfern. Glafey, a. a O ©, 722. 
d) Anton Fabers europaͤiſche Staatskanzley, Nuͤrnberg, 
1697. ff. 8. Th. LAXU, S. 158 N 
43 
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8. 43. 


| Die Markgrafthuͤmer Öbers und Nie⸗ 
der lauſitz verdienen um fo mehr die Bemerkung der 
Publiciften, als fie ziemlich beträchtliche Provinzen find. 
Es hat fi) aber die Oberlauſitz fpäter zu einem -befons 
bern Markgrafthum gebilder, als die LTiederläufig, 
und man muß daher wohl bemerken, daß die aͤltern Ges 
fchichefchreiber unter der Mark Lauſitz nicht bende 
Markgrafthuͤmer, fondern bloß die Niederlauſitz vers 
ſtehen, auch folche fehr oft mit den Namen der oͤſtlichen 
Mark belegen. a) Die Öberlaufig ift im Gegentheil 
nad) und nad) aus den Marken Budißin b), Görlig 
"und andern Pleinern Befigungen erwachſen e), melde der 
"König Johann von Böhmen und fein Sohn Carl IV. 
Durch Kauf, Beleihung vom Reich, und andere Wege 
acquirirten, und fie der Arone Böhmen als ein eignes 
Markgrafthum einverleibten. d) | 


a) Die drey Marken, Laufig, Meiſſen und Brandenburg, 
kommen au in der Gefchichte unter dem Namen der ſaͤch⸗ 
fifchen Mark vor. Der Name der Oberlaufig findet fich 

uerft in einer Urkunde vom Jahr 1466. Vorher koͤmmt 

iefe Provinz verfchiedentlich unter dem Namen der ſechs 

Rande und Städte vor. Es ift aber die angezeigte Urs 

funde ein Monitorium, welches der Biſchof Rudolph 

unterm 4. März 1466. an die Oberlaufig, wegen des zu 

»  pwblicivenden päpftliden Banns, erlaflen hat. Es ers 

wähnt defien Samuel Groſſen in den laufigifchen Merk⸗ 

zen Budißin und Leipzig, 1714. in fol. Th. J. 
I 0 '° | 


b) Die Schicffale der einzelnen Marfen, woraus die Obers 
laufig entftanden ift, find zum Theil fehr verwickelt. Die 
Mark Budißin ift ohnftreitig die wichtigite Darunter, und 
von den Milzieneen, einer flavifchen Voͤlkerſchaft, bes 
wohnt worden. . f. Samuel Conrad Schurszfleifch in 
Dill. de Lufatia, Witteberg. 1698. $. 5. p 5. König 
Johann von Boͤhmen erlangte ſolche im Fahr 1319., und 
wir finden jein Diplom von diefem Yahre in Ehriftian 
Gottfried Hofmanns Seriptoribus rerum Lujaticarum,, c. 

con, 
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com. Manlii, IV Tom. Lipf. 1719. in fol. Tom. IV. p. 136. 
morinnen Heinrich, Herzog zu Schlefien, in Jauer und 


Fuͤrſtenberg, alte feine Rechte in denen Marfen Lauben, 


Baufig und Bangen dem Könige Johann von Böhmen 
überträgt ; immaflen denn die Bewohner der Mark Bus 
dißin die Huldigung dem legtern noch in dem nemlichen 
Jahre geleijtet haben. Im Jahr 1320. erhielt er auch 
dom Kaffee Ludwig dem Bayer die Lehne über Die 
Mark Budißin und die Stadt Eamenz, als über Lehne, 
die dem Reiche, nach Abgang der Marfgrafen, von Brans 
denburg, aus dem Haufe Alcanien, anheim gefallen was 
ren; wie diefes aus dem Lehnbriefe in Johann Ehriftien 
B.ünigs Codice Germaniae diplomatico, Frankf. und Leipz. 
1732. f. in fol. Tom. I. p. 986. erhellet. 


€) M. f. Lünigs Reichsarchiv, Part. fpec. Cont. 1. von 


der Laufig, S. 6.7. u.8. In Abſicht der Mark Görlig 
fehe mon Schursfleifehs alleg. Difl. de Lufatia, $. B. 
p 10. 399. | | 


4) Die Einverleibung der Marf Budißin und Börlig ers 


hellet aus dem diesfalfigen Diplom, d. d. Pragse, An. 
1355. Indi&. VII. 7. id, Octobr. welches in Balbins 


_ Mifcell.,rerum Bohemic Decad. L Libr. VIil, p. 55. faq. 


zu finden iſt. Im übrigen wird fie auch noch, in Abficht 
der ganzen ©berlaufig, duch ein Diplom Kaiferd Earl 
IV. d. d. Pragae Cal. Augufti An, 1370. Indict. VIII. 
beym Lünig, am nur angezeigten Orte, Cont. I. Abth. 
IV. Abfch. it. im Anhange, $. 41: S: 88. ff. beftätigt, 
und nunmehr, fammt der Niederlaufig, der Krone Böhmen 
einverleibt: 


$. 44 | 
Das Markgrafthum Niederlauſitz ift dagegen, 


aller Wahrfcheinlicyfeit nah, vom König Heinrich L ges 
ftiftet, und Gero der erfte Markgraf geweſen, welcher 
nachher auch die Mark Brandenburg erhalten hat a), 
Seine Nachkommen behielten die Mark Laufig, bis 
mit dem Markgrafen Odo diefer Stamm ausging, als 
welches ohngefähr um das Jahr 103 1. erfolgt ſeyn mag; 
und nunmehr Fam die fogenannse oͤſtuche Mark oder 


L Vieders 


’ 
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Niederlauſitz an die wettiniſchen Markgrafen zu 
Meiſſen; indem ſolche Dedo, des Markgrafen Dies 
trichs II. Sohn, vom Kaiſer zur Lehn erhielt. Als aber 
Dedo im Jahr 1075. mit Tode abging, bekam fie aller 
MWahrfcheinlichkeit nad) der Herzog Vratislav, nad 
heriger König von Böhmen, vom Kaifer als ein eroͤfne— 
tes gehn b). Unterdeſſen ‚möchte doch Heinrich der 
Aeltere, ein Sohn Dedos, welcher nähere Anfprüce 
auf diefe Mark harte, Mittel gefunden haben, ven 
König Vratislav zur Zurücgabe der Kaufig zu 
nötigen; welche denn im Jahr 1092. oder. 1093. in 
Sure oder durch Gewalt erfolge ſeyn dürfte, und mos . 
durch diefe an die wetfinifchen Marfgrafen von Meiffen 
zuruͤck Fam: indem ſolche Heinrich der Aeltere auf feis 
nen Sohn Heinrich dem Juͤngern, welcher aber erſt 
nach des Vaters Tode geboren wurde, verfällere c). 


a) Albins meißnifche Chronik, Lit. IX, S. 200. Wahr⸗ 
fheinlich haben wohl damals alle drey Marken, Lauſitz, 
Meiſſen und Brandenburg, gleiche Rechte und Freyheiten 
gehabt, und es ift ein ſehr unrichtiges Vorgeben, wenn 
einige brandenburgiſche Publicifien den Marfgrafen Gero 
in Äbſicht der Marf Brandenburg zum Hetzoge machen 
wollen. Michael Heinrich Briebners Diff, de Gerone, 
Marchione Duce, in Opufe. juris publict, Tom. 11, Sect. 


ü % 


VI. p. 82. ſaq. 


b) Es verdient hierbey Lambertus Seafnaburę. ad Ann, 1075. 
- in Sim, Schardii quatuor chronogr, telebr. p. 208, nach⸗ 
gefchlagen zu werden 5; indem die Geſchichte der Marks 
grafen in Laufig um Damalıge Set noch ſehr dunfel, 
und durch eine Menge Schriftfieler mit vlelen Unrichtigs 
feiten angefülle ift 5; befonders da man tie Oberlaufig, 
welche unter dem Namen des Landes der Milziener am 
meiften befannt war, mit der Niederlauſitz faft durchs 
gehends verwechſelt. | . 


h c) Seineiche fächfifche Geſchichte, 2, I. ©. 290, ff. 


L: 


Sachſiſch· Stantir. 5. Th. € $.45. 
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$- 45. 

Der berühmte Graf Wiprecht von Groitſch harte 
immittelſt im Jahr 1118. die Anwartfchaft auf die Mark 
S.aufig von dem Kaifer Heinrich V. feinem Schwiegers 
vater, erhalten, und aus diefem Grunde nahm fie denn 
jener, nach dem fich im Jahr 1123. verbreiteten uns 
wahren Gerüchte von Markgraf Heinrich des Jüns 
gern Tode, nebft der Markgrafſchaft Meiſſen, in Bes 
fiß, wurde aber nachher durch die Waffen, fie zu vers 
laffen genötbiget, und nun wurde Albrecht von Ballen: 
ſtaͤdt als Markgraf von der Lauſitz von den Vornehm⸗ 
ften des tandes anerfannt. Diefer behauptete folche aber 
nicht länger als bis zum Jahr 1131. wo er fie an Hein⸗ 
rich von Broitfch, des erwähnten Wiprechts Sohn, 
überlaffen mußte, welcher fid) auc) bey deren Beſitz mit 
Genehinigung des Kaifers Lothar 1. bis zu feinem am 
30. Dee. 1136. erfolgten Tode zu ſchuͤtzen wußte. Da 
er aber ohne Erben ftarb; fo vergab nunmehr der Kaifer 
die Mark Niederlauſitz, oder die fogenannte Öftliche 
Maͤrk, an dem Markgrafen Conrad dem Broffen von 
Mieiffen a). 


a) Heinrichs fächfifche Befchichte, Th. I. ©. 296. ff. Pfef⸗ 
fingers Corp. juris public, Tom, U, Libr. 1. Tit. XVII, 
$, 13. not. f, pag. 663. fq. 


| $. 46. 

Nunmehr blieb die LTiederlaufig bis zum Jahr 
1317. bey dem wertinifchen Haufe der Markgrafen 
von Meiſſen; allein jet fahe ſich Markgraf Friedrich 
der Bebiffene genöthiger, folche an dem Markgrafen 
Woldemar von Brandenburg zu überlaffen; indem 
er bey den damaligen Händeln in des leßtern Gefangen⸗ 
fchaft — war a), Im Jahr 1370. kaufte aber 
Kaiſer Car) IV. diefe Provinz nebft den Herrſchaften 

| | Mühl: 
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Muͤhlberg, Streblen und Werdenhayn an fid) b), 


und von diefer Zeit an blieb fie nunmehr, nebſt der 
Dberlaufiß, wozu Johann, König von Böhmen, noch 
die Mark Görlig im Sapr 1329. gebracht hatte, bey 
der Krone Böhmen. Carl IV, verleibte diefe Marks 
grafthümer der Arone Böhmen förmlich ein c), 
und fein Sohn, König Wenzeslaus, ertheilte darüber 
noch einen befondern Begnadigungsbrief fub dato Prag, 
1411. des Sonntags, da man finge: Efto mihi, 
morin er. ausdrücklich zuſichert, daß biefe Provinzen 
zu ewigen Zeiten bey Böhmen bleiben follen d). | 


a) Heinrichs fächfifche Geſchichte, Th. J. ©. 344. 


b)M. ſ. das oben allegirte Diplom Kaifers Carl IV. 4. d. 
Pragae, 1370. Indid, va. Cal. Auguft. beym Luͤnig, 
a. a ©. S. 88. und die uͤbrigen von ihm dafelbft edirten 
Urkunden, ©, 10. ff. 


e) Die Einverleibung der Niederlauſitz erhellt ausdruͤcklich 
aus nur angejoanem Diplome, 


H)Das Privilegium Königs Wenzeolaus liefert Luͤnig, a. a. 
O. ©. gı. imgleihen Samuel Groffer in den lauſitzi⸗ 
fchen Merkwürdigkeiten, Th. L ©. 107. Wahrſcheinlich 
muß fi dag Driginal diefer Urkunde in dem Archive des 
Raths zu Börlig finden, welches noch einige, alte Bullen 
vom König Wenzeslaus beſitzet. | 


$. 47. 


Immittelſt fahe fich aber doch Kaifer $erdinand IL, 
genöthiger, diefe beyden Markgrafthuͤmer an ben 
Ehurfürften Johann Georg I. zu Sachſen für die von 
legtern aufgemwendeten Kriegsunfoften, welche fich nach 
richtiger Berechnung über 72 Tonnen Goldes an Kapital 
und Zinfen beliefen, unterm 6. Julii 1620. pfandweife 
zu verfeßen, und leßterm den Befiß und Nießbrauch das 
von durch) bie RE d.d. Budißin, . 3. 

2 23. 
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(23. neuen Stils) Junii 1623. wegen ber Öberlaufig, 
und d. d. Luckau, den 20. (30. neuen Stils) unit 
1623. wegen der Niederlauſitz zu übergeben a). Bey 
Abichlieffung des prager Friedens aber mußte fich 
Kerdinand li. gar entſchlieſſen, ſolche Markaraf⸗ 
thuͤmer mit allen Rechten, Gerechtigkeiten und Rega⸗ 
lien an das Churhaus Sachſen erb⸗ eigenthuͤmlich und 
unwiderruflich, jedoch lehnsweiſe, als ein rechtes Mann⸗ 
lehn des Koͤnigreichs Böhmen, und zwar mit Vorbe⸗ 
halt der dadurch nicht aufzuhebenden Inkorporation b), 
mittelft des darüber d. d. Prag, den 20. (30. n. St.) 
May 1635. errichteten Hauptreceſſes c), abzutreten und 
zu überfaffen, auch dem Churfürfien ſolche mittelft der 


Traditionsreceſſe, d. d Börlig. den 14. (24.) April 


„y , r 


1636. d) und d. d. Buben, den 30. April (10. May) 
1636. e) würflich zu übermeifen, 


a) Den Immißionsreceß über die Oberlaufig nebft inferietem 
Pfandbriefe findet man in Luͤnigs Reichsarchiv, Part, 
fpec. Abth. }. $. 34. S 97. ff. imgleiden in Groffers 
laufigifchen Merkwürdigkeiten, Th. 1. S 244 — 246. 


‚ b) Die vorbehaltene Inkorporation läßt ih nothmendig nicht 
anders, ald von dem Oberlehnseigenthum verftehen ; denn 
übrigens find ja beyde Markgrafthuͤmer von der Krone 
Böhmen damals völlig getrennt, 


c) Den prager Hauptvertrag vom 30. May 1635. über die 
voͤllige Abtretung. der Obers und YYiederlaujis ift den 
-nachherigen Immißions⸗ und Teaditionsreceffen woͤrtlich 


inſerirt. Man findet aber erftern beym Lünıg a. a. O. 


6,42, ©. 128 — 133. Imgleiben in Blafeys Bern der _ 
fächjiichen Geſchichte, unter den Benlagen, ©. 1015. ff. 
und in- Groſſers laufigifchen Merkwuͤrdigkeiten, Th, I. 


9 ©. 255 — 259. 


d) Luͤnig, a. a. O. ©. 127. ff. 
e) Dende Traditionsreceſſe ftimmen mörtlich überein, nur 
daß die Namen Ober und Niederlaufig darinnen vers 


ändert find. Den niederlaufiger Traditionsreceß liefert 
Luͤnig 


‘ 
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Luͤnig im Reichsarchive, Conr. If, Abth. IV, Abſchn IT, 

im Anhang, $. 52. ©. 101. ff. GBlafev, a. a. O. Num. 
VIU. &. 1014. ff. Uebrigens finden ſich die hier onge⸗ 

führten Urfunden noch in Lünigs Codice Augufteo Saxunice, 
“ Tom. I. Part. III. p. 174. 182. 188 et 446. 


: $. 48. | 
Aus den vorangezeigten fanden und den benfelben 
einverleibten unmittelbaren Dpnaftien, Graf: und Herr⸗ 
fchaften beftehen nun die gegenwärtigen unmitrelbsren 
Sande des hoben Churhauſes Sachfen. Won diefen 
unterfcheiden fi) die mittelbaren Lande dieſes Chur⸗ 
fürſtenthums dadurch), daß fie entweder eigne, der Yars 
deshoheit untergeorbnete Herren, oder doch’ beſondere 
untergeordnete Regierungen haben. Dieſes letztere ift 
bey den Stiftern Meiſſen und Wurzen, Merſeburg 
und Naumburg mit Zeitz der Fall a). Zu jenen hin⸗ 
gegen rechnen wir diejenigen Vaſallen, welche ſolche 
Grafs und Herrſchaften beſitzen, in Abſicht deren ſie unter⸗ 
geordnete. Hoheitsrechte auszuuben haben; mithin nicht 
als bloſſe Rittergutsbeſitzer betrachtet werden koͤnnen. 
Unter dieſen zeichnen’ ſich nun wohl die Fuͤrſten von 
Schwarzburg in Abſicht ihrer churſaͤchſiſchen Lehe,” die 
Grafen zu Solms wegen ihrer Standesherrfchaften, die 
Grafen zu Stollberg in Rüdficht ihrer churfächfifchen 
Sehne, die Grafen von Schoͤnburg wegen ihrer Graf⸗ 
und Herrfchaften, und die Grafen und- Freyherren non 
Werthern wegen ihrer Herrfchaften aus. — 


a) Vielleicht dürfte man mich tadeln, daß ich die churſaͤchſi⸗ 
ſchen Stifter zu den mittelbaren Landen eines Churfuͤtſten 
von Sachſen rechne; allein; wen man erwägt, daß der 
legtere in Moficht ihrer eine doppelte Perfon vertrit, und 
einmal als Landesherr, dann aber als poſtulirter Admigi⸗ 
ftrator zu betrachten ift; dann wird fi wohl die obige 
Behauptung um fo.mehr rechtfertigen offen, als ich hier⸗ 


- ben bloß auf die untergeordneten Regietungen diefer Stifs 


ver Ruͤckſicht genommen Habe... u. ih, 
. | . 49. 
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§. 49. 

So viel nun bie nur ermähnten drey Haupfftifter, 
Meiffen, Mlerfeburg und Naumburg, mit ihren 
beyden Collegiatftiftern oursen und Zeig berrift; fo 
hatte der Churfuͤrſt Johann Georg I. wohl allerdings 
die weiſe Abficht, folche feinen übrigen Erblanden völlig 
einzuverleiben, und eine vortheilhafte Inkorporation Ders 
felben zu bewirken. Er ließ wenigftens einen refp. Auf⸗ 
fog und Verordnung unterm 26. Julii 1656. zu dieſem 
Endzweck entwerfen, worin die in Streit gezogne Landes⸗ 
Hoheit und Gerechtfanten des Churkaufes über die Stifs 
ter deduciet, umd daneben verorbnet wurde, baß dieſe 
Stifter nach des Ehurfürften Tode den übrigen Landen 
einverleibt feyn, mit denfelben zugleich in Lehn genommen, 
und nach Abgang der damaligen Kapitularen Feine andere 
an deren Stelle gefeßt werden follten a). Allein fein 
Tod war der Grund, warum diefer Plan nicht zu Stande 
Fam, wozu zwar allerdings die Paiferliche Beftätigung ers 
-forderlich zu feyn fehien, Die ihm aber Damals nicht leicht 
verſagt werden dürfen. | 


. a) Heinrichs fächfifche Befchichte, ch. II, S. 316. f. 


9. 50. 

Da es ung hier bloß darum zu fhun ift, um unfere 
Leſer auf den Urfprung diefer Stifter, und die Art und 
Seife, mie fie nad) und nach an das Haus Sachſen 
gediehen find, zu zeigen; fo übergehen wir alle jene über 
rbie Landeshoheit erregten Streitigkeiten, deren wir ſchon 
sin feinem Orte eingedenk feyn werben. Ohnſtreitig bat 
“fon der König Zeinrich I. aus dem fächfifchen Haufe 
„Den Dan entworfen gehabt, ein Bisthum, oder, wie 
„andere wollen, ein, Erzbisthum in Sachſen anzulegen; 
allein erſt jein Sohu Otto J. Fonnte diefen Vorſatz, mels 
phem ſich von allen Seiten, befondersiaber von dem Erz⸗ 
cr 7 | bifchof 
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Bischof zu Manyz und Bifchof zu Halberftadt 
Schwierigkeiten und Widerfprüche im Weg legten, wuͤrk⸗ 
lich ins Werf richten. Sein erfter Stiftungsbrief für 
das Bischum Meiſſen foll vom Jahr 938. ſeyn, 
und die päbftliche Beftätigung darüber erhielt er im Jahr 
965. oder, wie von andern faͤlſchlich behauptet wird, im 
Jahr 968 2). So viel ift richtig, daß die drey neuen 
Bifchöfe zu Eileiffen, Merſeburg und Zeig kurz nad) 
der am 1. Mov. 968. erfolgten Errichtung bes Erzbiss 
thums von dem bdafigen Erzbiſchof die Weyhe erhalten 
"haben, und daß fie diefen damals, als * Metropoli⸗ 
tan, unterworfen geweſen ſind b). 


a) en fächfifcbe Befchichte, * I. S. 74. Glafeys 
Bern der ſaͤchſiſchen Geſchichte, S. 224.f. Da die 
Sundationsurfunden aller drey Stifter der Welt noch 
nicht vor Augen liegen; fo find über deren Entftehung in 
den meiften neuern Schriften viele hiftorifche und chronos 
logifche Irrthuͤmer eingefchlichen. 


b) Der Bifhof Ditmar von Merſeburg ſcheint ung ve 
ein unvermwerflicher Zeuge, wenn er in Chronie. Libr. II. 
c. 1. p. 335. davon fchreibt: Archiepifcopus omnes hos 
confecravit, fubjeftionem fibi fuisgue promittentes fuc- 
cefloribus. 


$. 51. 


Es iſt daher gan ungegrünbet, wenn man ſich übers 
reben will, daß das Bisthum Meiſſen gleich von 
feiner Errichtung an ein fteyes und unabhängiges 
Bisthum, (Epifcopatus ingenuus,) und unmittelbar 
dem Pabfte unterworfen geweſen feyn foll a); nur fo viel 
Jäßt fich behaupten, daß es bald nad) feiner Entftehung 
von der Abhängigkeit von dem Erzbischum Magde⸗ 
burg durch päbfllihe Befreyungs + Bullen losgezaͤhlt 
worden ſeyn muß; ob ſich ſchon hierwider die Erzbiſchoͤfe 
zu Magdeburg ſehr geregt haben mögen b). Der 
Sprengel des Bisshums Meiſſen, welcher aber > 


) 
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lich in ber Folge manche Veränderung erlitten hat, Wird 
feiner erften Entſtehung nad) dergeftalt beftinmt, daß er 
alle Lande vom Urfprunge der öftlichen (oder jeßigen freys 
berger) Mulde bis zum Einfluß derfelben in die Elbe, 
und alle zwifchen der Elbe und Dder gelegenen Provinzen, 
imgleichen diejenigen, fo vom Urfprung der Elbe bis an 
die böhmifchen Graͤnzen ſich erftrecke haben, in ſich bes 
griffen zu haben ſcheint e). | 


a) Daß das Bisthum Meiſſen nicht fogleich bey feiner Ent: 
ftehung pro Epilcopatu ingenuo erflärt worden feun Fannl, 
beweifet nicht nur die obige Gtelle des Bilchofs von 
Merſeburg, fondern auch das hierbey nicht weniger glaubs 

, würdige Chronicon Magdeburgenfe in Heinrich Meiboms 
Rerum Germanicar, Tomis Il. Helmftad. 1688. in fol. 
Tom, IH. p. 351. Hieraus läßt fich denn nun mit voller 
Gewißheit behaupten, daß die angebliche Urfunde des 
en Johann Xlll. vem Jahr 968. worin diefer die 

athedralkirche zu Meiſſen pro ecclefia ingenua erflärt 
haben fol, ganz unäct it. M. f. Peter Albins meißnis 
(ce Chronik, B. 1. Tit. XXI, ©. 277. und Lit. LXXIII. 
321. 


b)Die Geſchichte beweiſet es nur allzu deutlich, daß es über 
die Unabhaͤngigkeit des Bisthums Meiſſen vom Erzbis⸗ 
thum Magdeburg harte Streitigkeiten geſetzt haben 
mag; indem der Erzbiſchof Ludewig zu Ende des vier: 
zehnten Jahrhunderts ſogar zu den Waffen gegriffen, und 
einen Heereszug wider den zwey und dreyßigſten Biſchof 
zu Meiſſen, Nicolaus J. in der Abſicht, um ſich dieſen zu 
unterwerfen, vorgenommen hat. Allein ſein Verſuch iſt 
ibm mißlungen, und er iſt von letztern zweymal geſchlagen, 
und dadurch die Unabhaͤngigkeit des Bisthums Meiſſen 
behauptet worden. 


e) In dem Stiftungsbriefe vom Jahr 938. ſoll der u. 
des Bisthums Meiſſen alfo beftimmt worden feyn:. „ Ubi 
„oritur Auvias, gui dicitut orientalis Milda, inde usque, 
„quo idem fluvius intrat in Albeam, et fic ultra provinciam 
„Nifei,,., (welche Provinz ſich von Scharfenberg aus über 
Dresden bis an die böhmifche Gränze erftrecte,) „ad 
„eundem terminum fine ‘dubio, nec non in altera parte 
„ Luzizi 
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„Luzizi et Selpoli, illam videlicet infra eundem terminum, 
„et inde in aquam, quae dicitür Odera, et fic Odera ſur- 
„ſum usgue ad caput ejus, inde quafi recta via ad caput 
„Albeae, inde deorfum in occidentatem partem, ubi divifio 
„ duzrum regionum eft, Bohen et Nifenem; ibidem ultra 
„Albeam et per Silvam in occidentalem partem usque ad 
„caput praedi&ti fluminis arientalis Mildae.„ Der Kirch⸗ 
fprengel von Meijfen wurde in neun Acchidiafonate einge: 
theift, über welde ung P. Sigmund Calles eine Charte 
liefert, die vor feiner, Serie Miſnenſium Epifcoporum, Rat. 
1752. 4. ftehet. \ 
* $. 52. | 
Das Stife Meiſſen wurde im Jahr 995. mit 
ber Grafichaft Wurzen bereichert, welche bis. dahin. der 

Graf Eſico befeffen hatte. Es gehörte aber diefe unter 

den Sprengel des Bischums Mierfeburg, und der 

Erzbiſchof Geißler zu Magdeburg Hatte folche, nach⸗ 

ben er das erwähnte Bisthum in eine Abtey verwandelt, 

zu feinem Erzbisthum Magdeburg gezogen. Allein 
nachdem im Jahr 1004. das Bischum Merſeburg 
vom Kaifer Heinrich U. reftituiree wurde ; fo geſchah 
es in der Folge, und zwar im Jahr 1015. daß auf Vers 
ordnung des Kaifers die Grafſchaft Wurzen zu dem 

‚Sprengel des Bischums Meiſſen gefchlagen, und ein 

Kollegiatſtift dafelbft errichtet wurde, welches denn noch 

bis jegt allda fi) befindet a). 

a) Det Lehnbrief, welchen Raifer Otto J. dem Stifte Meiſſen 
über die Braffchaft Wurzen im Jahr 995. erteilte, findet 
fi in Ehriftian Schöttgens Hiſtorie der Stifrftade 
Wurzen, Leipzig 1717. 8. Kap. 1. S. 43. f. hinterher 
find über den Befig dieſer Grafſchaft zwiſchen dem Marks 
arafen Heinrich von Meiffen und dem dafigen Bifchof 
Conrad 1. im Jahr 1252. heftige Streitigfeiten entftanden, 
und ſolche erft unter dem Biſchof Wirrich 1. dahin benges 
legt worden, daß die Pflege Wurzen dem Stifte Meiſſen 
‚verblieben tft, bierbey aber deren Graͤnzen etwas einge⸗ 
ſchraͤnkt, und genau bejtimmt worden find. Das Diplom 

uͤber diefen Vergleich liefert uns Schöttgen, a. a. O. 

S. 705. — 
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Das Bisthum Mieiffen hatte übrigens bis zum 
Jahr 1581. feine wuͤrklichen Bifchöfe, durch Die es, jedoch 
“abhängig von der meißnifchen Landeshoheit, regiert 
wurde In dieſem Jahre aber fand ſich der Bifchof 
Tohann IX. aus dem adlichen Gefchlechte von Haug⸗ 
witz, bewogen, beyde Stifter, Meiſſen und Wurzen, 
mit Vorbehalt einiger Tafelgüter, und zwar mit Einwilli⸗ 
gung der Kapitularen, jedoch anfänglid nur auf einige 
Jahre, an dem Ehurfürften zu Sachfen, Auguſt, abzus 
treten a); feit welcher Zeit diefes Stift niemand anders, 
als fächfifche Prinzen zu Adminiſtratoren poftulivte, big 
folches endlich vom Churfürft Johann Georg II. mit 
Genehmigung des poftulirten Abminiftrators, Herzogs 
Auguft zu Sacfen » Weifjenfels, und mit Einwilligung 
des Kapituls, den ſaͤchſiſchen Chur: und Erblanden gänzlich 
einverleibet, und erftern bergeftalt überlaffen worden: ift, 
daß Ehurfürft Johann Beorg IL. und alle feine Nach⸗ 
folger in der Chur Sachſen beftändige und ewige Stiftss 
regenten des Stifts Meiſſen ſamt Wurzen, ohne alle 
weitere Poftulation, feyn follen b). | 


a) Johann Ehriftian Luͤnigs Spieileg. eccleſioſt. Th, IT. im 
Anh. ©. 99- 
vby) Deffelben Contin. Spieileg. eceleſiaſt. S. 867. ff. S. 869. f. 
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So viel insbefondere das Bisthum Merſe⸗ 
burg betrift; fo wurde defien Errichtung bereits im 
Jahr 962. von dem Pabfte beftätige; allein, eben fo wie 
Mieiffen und Zeig, erft im Jahr 968. wuͤrklich zu 
Stande gebracht. Der Sprengel deſſelben war ſehr ans 
fehnlich, und beftund vorzüglid, aus Steudig, Grimma, 
Borne, Penig, Lügen, einem Theil von Weiffenfels, 
2 em⸗ 
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Memleben, Dornburg, Rirchberg, Eckartsberga, 
Altſtaͤdt, Nebra, Steyburg, Laucha, Weiſſen⸗ 
burg, Röthen, Duͤben, Pegau, GBroitfeb, Leip⸗ 
zig, Eilenburg, Wurzen, Rochlig, und andern Orten 
mehr a). Allein der Bifchof Beißler nahm, nachdeih 
er fi) bis zum a, in Magdeburg empor ges 
fhwungen hatte, den größten Theil des. Bisthums 
Merſeburg, und zwar neun der beften Städte, zu feinem 

‚neuen Erzbisthum , gab einige andere Stuͤcke an die 
Biſchoͤfe zu Meiſſen, Zeig und Halberſtadt, und 
machte im Jahr 982. aus dem Ueberreſte eine Abtey 
Merſeburg, welche er denn feinem Erzbisthume unters 
warf b). Es gefchah diefes zwar ‚alles mit päbftlicher 
Vergunftigung; allein der habfüchtige Erzbiſchof wußte 
ſolche eben fo liftig zu erhalten, als zu feinem Vortheile 
zu erklären c). | 


ichs fächfifche Befchichte, Th. J. &. 75. Gl 
"Keen der fichäpen Gekhiche, ©5097 


b) Ditmars Chronicon, Libr, III. c. 1. p. 345. Chronic. Mag- 
deburg. c. l. p. 278. 2 

€) Auf einer Berfammlung zu Rom wurde m. befchloffen, 
daß der Kirche zu Merſeburg der biſchoͤfliche Titel ents 
zogen, und fie mit dem Kreife jenfeit der Saale hinwieder⸗ 
um dem Bifchof zu Halberſtadt unterworfen, dee Sprens 
gel dieffeitd der Saale unter die Biſchoͤfe von Meiſſen und 
eig vertheilet werden folle; allein diefe — — 
füllte der geitzige Erzbiſchof Geißler nur in fo weit, als es 
ihm thunlich und zuträglich ſchien. * | 
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Nach dem Tode Geißlers wurde immittelſt, wie 
fhon erwähnt, das Bischum Merſeburg vom Kaifer 
Heinrich IL im Jahr 1004. wiederum errichtet, und 
bis zum Jahr 1561. durch) eigne Bifchöfe regiert: Der 
legte derfelben.war Michael Sidonius a), nad) befen 

u: ode 


— 
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Tode ſich der. Churfürſt Auguſt mit dem Domkapitul das 
bin verglih, daß dafielbe feinen unmündigen Prinzen 
Alerander zum Adminiftrator poflulirte, er hingegen in 
VBormundfchaft feines Sohnes die Stifteregierung. uͤber⸗ 
nahm b). Als nun im Jahr 1565. der Prinz Alerans 
der mit Tode abging; fo Papitulirce der Churfürft unterm 
5. Dec. d, J. wegen fernerer Verwaltung des Stifts auf 
20 Jahr; worauf fid) Denn endlich das Kapirul unterm 
73. Februar. 1583. dahin anheifhig machte, mit ber 
Poſtulation beftändig ben dem Churhauſe Sachſen zu vers 
bleiben... In Gemäßpeit diefer beftändigen Kapitulation 
folgte fodann Chriftian I. und bier. machten fid) denn die 
‚Kapitularen durch die perpetuirlicye Kapitulation vom 30. 
April 1586. von neuem anheifchig, die Adminiftratoren 
des Stiftes Merfeburg ‚jedesmal aus dem Churhauſe 
Sachſen zu poftuliren c). 


\ 

a) Churfürft Auguſt war vorher, ehe er die Churwuͤrde aehabt 
hatte, und zwar bereitd im Jahr 1544. zum Adminiftrator 
des Stifts Merſeburg poſtulirt morden, und führte nuns 
mehr die Reformation dafelbft cin; allein durch des Kai- 
ſers Vermittefung aefbah es, daß er die Adminiftration 
des Stifte am 2. Auauft 1548. an dem damaligen Weib: 
bifchof zu Maynz, Michael Sivonius, jedoch mit Vor⸗ 

behalt der burfächfifchen Landeshoheit, abtrar. Muͤllers 
Annalen, ©. ıo1:und 112. 


J b) Luͤnig⸗ Spieileg. eeclefafl. Cont. I. p. 873. 
. €) Beinrichs fächfifche Geſchichte, Th. I. ©. 268. 


956. 

*Dem Churfuͤrſten Chriſtian I. folgte in der Admi⸗ 
niſtration dieſes Stifts deſſen Enkel, der nachmalige 
Churfuͤrſt Johann Georg I. welcher im Jahr 1592. 
poſtulirt wurde, und es im Jahr 1622. dahin brachte, 
" daß das Kapitul feinen Sohn, Herzog Chriſtian I. in 
exventum zu feinem Nachfolger ernennte, und lberdies 
Ä Ä — an⸗ 


J 
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anderweit im Jahr 1653. ſich anheiſchig machte, von 
den maͤnnlichen Nachkommen des erwaͤhnten Herzogs 
Chriſtian J. und nach deren Abgange von dem Chur⸗ 
hauſe Sachſen, mit der Poſtulation nicht abzugeben a). 
Es erhielt“ auch diefer fodann- unterm 23. September 
1659. vom Ehurfürften Johann Georg IT: die Genehs 
migung, daß er fich vom Kaifer mit dem -Stifte und 
den Regalien, auch der weltlichen Obrigkeit, darüber beleh⸗ 
nen laflen fonnte; jedoch mußte er fidy durdy die deshalb 
unterm 23. September 1659 ausgeftellten, und vom 
Stiftsfapitul am 27. April 1660. genehmigten Res 
verfalien dahin verbindtic) machen, daß diefe Lehnsſuchung 
dem Churhauſe an feinen über das Stift hergebrachten 
Rechten und Hoheiten unfchädfich ſeyn folle ce); worauf 
denn auch die Faiferlihe "Belehnung am 31. May 
1660. erfolgte d). | Ä 


a) M. f. den freundbrüderlichen Hauptvergleich beym Gla⸗ 
fey a. a O. S. 106. 


by) Die kaiſerliche Belehnung war feit der Reformation um 

deswillen unterblieben, meil die aus dem Churhauſe Sachs 
fen poftulicten Adminiftratoren der proteftantiichen Religion‘ 
zugethun ‘waren, und mithin die päbftiiche Beltätigung 

miicht erhalten Ffonnten. ; Dies Hinderniß hatte fich 

. nun aber duch den weftphälischen Frieden erlediget, und 
fo fam dena nun die Faiferliche Belehnung jeßt wieder 
im Gang. | 


c) änigs deutiches KReichsarchiv, Part. fpec. Contin. IL 
Asch. ıV, Abſch. U, S. 794. 


- d) Müllers Annalen, ©. 430. U. 435. 


$. 57. 


Dem Herzöge Chriftian 1. folgte fein Sohn Chris 
ſtian It. in feinen übrıgen Landen ſowohl als in der Ads 
“ miniftcation des Stifts Merſeburg, und defien Nach⸗ 

folger 


in 
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folger war eigentlich fein ältefter Sohn Chriftian Mo⸗ 
tig, welcher aber drey Wochen nach des Vaters Hintritt 
verftarb, und dadurd) feinen ſechsjaͤhrigen Bruder Mo⸗ 
tig Willhelm die Regierung eroͤfnete. Der König 


Friedrich Auguft I. als Churfürft in Sachfen, führre 


die Vormundſchaft, geriech aber zu Ende derjelben mie 
feinem Pflegbefohlnen in Streitigkeiten, welche diefen 
feßtern dazu veranlaßten, daß er fi) von dem Hofe in 
Dresden in geheim entfernte, und die Lehn uͤber Mer⸗ 
ſeburg bey dem Kaifer perfönlidy fuchte, wo ihm denn 
diefelbe aud) am 26. Movember 2708. ertheilt wurde. 
Sein Vormund genehmigte folhe indefien nicht eher, bis 
er die vorerwähnten Meverfalien, daß diefe Belehnung 
dem Churbauje Sachien an feinen Hoheitsrechten uns 
ſchaͤdlich feyn folle, erneuerte a). | 


a) Heinrichs ſaͤchſiſche Befchichte, Th. IL. ©. 460. ff. 
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Das Churbaus Sachfen hatte denn auch fchon 
bey dem vorauszufehenden Abgange des Haufes Sachfens 
Mierfeburg für die Succeßion in der Stiftsadminiftras 
tion Sorge getragen, und es dahin gebradyt, daß bie 
vorherigen perpetuirlichen Kapitulationen durch) eine, vom 
Domkapitul unterm 31. Julii 1731. volljogne Evens 
tuals Poftulation beftätige, und darin dem Churhaufe 
die Adminiftration des Stifts auf dem Fall des gänzlichen 
Abgangs des merfeburgifchen Haufes übertragen worden 
war a). Diefer Fall trat nun im Jahr 1738. 
ein; indem ber Nachfolger Moritz Willhelm, Herzog: 
Heinrich zu Spremberg, am 17. Julii erwähnten 
Jahres, ohne männliche Erben mit Tode abging; worauf 


denn König Friedrich Auguft U. die Stiftsregierung 


antrat, und durch eine erneuerte perpetuirliche Kapisulas 
tion auf immer mit ber Chur verband. " 
a) 
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a) Glafeys Kern der ſaͤchſiſchen Geſchichte, ©. 257. u, 
258. Die Urfunde darüber findet fi in Lünigs Spicileg. 
eccleßaft, Cont. I, p. 873 — 885. 
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Das Stift Naumburg mit Zeig wurde 


erft im Jahr 968. zu Zeig angelegt, fodann aber im 
Jahr 1029. die Kathedralkirche nach Naumburg vers 


legt, und bloß ein Kollegiarftife in Zeig gelaffen a), Es 


atte biefes Stift bis zum Jahr 1564. mo der berühmte 
—2 aus dem Geſchlechte von Pflug, als Biſchof 
ſtarb, feine eignen Biſchoͤfe. Nachher hatte aber daffels 
be gleiche Schickſale mit dem Seift Merſeburg; indem 
der Prinz Alerander damals zum Adminiftrator gewaͤhlt, 
und nad) deſſen Tode mit dem Churfürften Auguft ans 
fänglich über" die Stiftsregierung auf 2ı Jahr 6), und 
fodann im Jahr 1582. dahin Fapitulire wurde, daß das 
Kapitul, mit der Poftulation beftändig bey dem Churs 


hauſe Sachſen zu bleiben, fich anheifchig machte, auch 


bierauf Ehurfürft Chriftian I. die Regierung übertrug, 
und im Jahr 1588. jenes Verfprechen erneuerte; in deis 
fen Gemäßheit denn auch Johann Georg I. im Jahr 
1592. zum Adminijtrator poftulirt wurde c). 


a) Die Faiferliche Beftätigungsurfunde über die Verlegung 
des Stifis Zeitz nah Ylaumburg, vom Jahr. 1032. findet 
man in Sagitrars Hiflor. Eccardi II. Marchionis Mifniae, 

Jenae, 1718. 4. Set. XI. $. 9. p. 44. 


b) Die unterm sten December 1565. zwifchen Ehurfürft Aus 
- guft und dem Domkapitul zu Naumburg errichtete Kapitus 
atıon ging dahin, daß dem Churfürften für jich und feine 
Leibeserden die Adminiftration des Stifts übertragen ſeyn 
folle. Die Urkunde darüber findet man in Pharamundi 
Chlodovaei ( Johann Peters von Ludewig) unfchuldiger 
rechtlicher Nachricht von der naumburg s zeitziſchen, 
vom Jahr 1717. unterlaffenen Poftulstion, LL 1726. 4. 
Kap. Hi Num. 2. ©. 56. ff. 


&) Heinrichs fächfifche Beichichte, Th. U. ©, 458. 
| $. 60 
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Churfürft Johann Georg I. brachte es dahin, 
daß im Jahr 1622, fein vierter Sohn, Herzog Moritz, 
zum Adminiftrator des Stiftes LTaumburg poftulire 
wurde, und erfterer ‚überließ leßtern bereits im Jahr 
1653. das Gtiftsregiment. Der Herzog erhielt ſodann 
unterm 27. April 1658. die Domkapituls-Verſiche⸗ 
tung, daß die Poftulation zur Adminiftration des Stifts 
bey feiner abſteigenden Linie nad) der Primogenitur bleis 
ben, nach deren Abgang aber dem Ehurhaufe Sachfen, 
und, wenn diejes die Religion ändere, der weiflenfelfis 
fchen Linie zuftehen folle #). Dieſes alles wurde denn 
durch die perpetuirliche Poftulation, den gemachten Vers 
gleich und die deshalb ercheilten Meverfalien vom 6. 
Movember 1678, noc) mehr befräftiget b), und nad 
deren Maaßgabe folgte nad) feines Vaters Tode Moritz 
Willhelm in der Regierung, welcher gleidy nad) erlangs 
ter Stiftsmündigkeit am.ız. März 1682. zum Admis 
niſtrator des Stifte CTammburg mit. Zeig gebührend 
poftulirt wurde c). 


a) Die angezeigte Verſ cherung des naumburgiſchen Domka⸗ 
pituls findet man in (Chriſtian Gottl. Buders) Leben 
Herzog Moritʒ Willhelms, 2. Theile, Frankf. 1720. 8. 
S. 62. ff. und in Luͤnigs —— ‚, Part, ſpec. Con- 
tin. Il. Abth. IV. Abſch. II. ©. 792. f. 


by. Leben Berzog Moritz Willhelms, ©. 67. f. 
.c) Lünig, a. a. ©. ©. 644. | 
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Die Religionsveränderung des nurermähnten Hers 
3098, weicher fi) im Jahr 1715. zur roͤmiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche bekannte, verurſachte in der Folge groſſe 


Weitlaͤuftigkeiten; indem ſich Das Domfapisul - 
and, 
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fand, die bifchöflihe Würde unterm 3. May 191%. fuͤr 
vafant zu erklären a), und den König von Polen und 
CHurfürften von Sachſen, Friedrich Auguf I. um- 
Schuß zu bitten, welcher ſolchen fofort leiftere, fich aber - 
auch unterm 15: May 1717. mit dem. Herjoge dahin 
‚vereinigte, Daß diefer das Stift in feine Hände refignirke, 
und alle Anfprüche auf die Stiftsregierung gegen ein 
Sahrgeld von 35000 Gulden an das Churhaus 
Sachfen abtrat b). Nun wollte zwar das Domkapirul 
zu einer neuen Poſtulation fchreiten ; allein man hielt 
ſich von Seiten des churfächfifchen Hofes, kraft der Sans , 
deshoheit iind der erfäuften Gerechtſame, für ſattſam bes 
fugt, ſolche Poftulation zu inhibiren, und eine Interims⸗ 
Adminiftration anzuordnen. Die Rechtmäßigkeit diefes 
Verfahrens wurde fehr beftritten c), bis es endlich unterm 
31. May 1726. zu einer Vergleich kam, nach ‚welchent 
bie verorbnete Interims⸗ Adminiſtration ceßirte, und deds 
halb feitgefeßt wurde, daß Das weltliche Stiftsregiment 
dem König in Polen, als Churfürften in Sachfen, und 
allen feinen Nachfolgern in der Chur, perfönlich, und jeden 
‚ingbefondete, Fonferirt, und ſolches dutch die Stiftes 
fegierung verwaltet, die Kirchenfacjen aber dem Geheis 
menrath übertragen ſeyn follten d). 


4) Lünigs Spielleg. ecelehaf, Cont. I. p. 861. 


b) M. f. die oben allegirte unſchuldige rechtliche | 
| 3* ic. Rap. J. ©. 8. ch Nach⸗ 


€) Die durch dieſe Religionsvetaͤnderung zwiſchen dem 
Churhauſe Sachen und dem Stifte Naumburg entſtan⸗ 
denen Streitigkeiten und darüber gewechſelten wichtigſten 
Schriften findet man in den Fafeieulis verſchiedener 
Schriften, welche bey Gelegenheit der Religionsvers 
Anderung Ihro Hoheit, des Churprinzen von Sachſen, 
über die Frage: ob das Diſ/ectorium inter evangelicos bey, 
Chur Sachen zu laffen, Oder nicht? auf dem Reiches 
tage zu Negensburg unter der Hand communititet wor⸗ 
den, Faſc. 1I—VIL 1718. 4 _ } 


Sachſiſch. Staaten. 1. Th. J. 4) 


32 Erſte Hauptabtheilung. 
3) Heinrichs ſaͤchſiſche Geſchichte, Th. U. S. 466. 
| +}. 62 | 


Nachdem wir nun alfo gezeigt, wie nad) und nach 
das Stiftsregiment tiber die erwähnten Stifter mit der 
Chur Sachfen verbunden worden ift; fo wenden wir 
uns nunmehr zu denjenigen mittelbaren Landen, welche 
einige Herren beſitzen. Hieher gehören denn nun vorzuͤg⸗ 
lich die churſaͤch ſiſchen Lehne ber Fuͤrſten, 
ſonſtigen Grafen von Schwarzburg, in ſo 
fern den letztern nicht darüber das Jus territorü zuge⸗ 
ſtanden iſt. Dies iſt denn nun in Abſicht aller übrigen 
hurfächfifchen Lehre, bis auf die Aemter Ebeleben, 
Zeeringen und Kelbra geſchehen, als welche nach dem 
diesfalls errichteten Receß, d. d. 8. October 1719. in 
eben den Stand wieder haben gefeget werden müflen, in 
welchen fie fich vor dem erjtern Vergleich vom 15. Der, 
"1699. befanden a); und da nun diefe Aemter damals 
‚ganz unftreitig- zum fächfifchen Landesbezirk gehörten ; 
fo ift e8 auch gar-feine Frage, daß man ſolche noch jetzt 
‘dazu rechnen muß b). 


a) M. f. den allegirten Receß, 6. 19. in Lebrecht Willhelm 
„Heinrich Heydenreichs Ziſtoria des ehemaligen gräfs 
lichen, nunniehro fürftlithen Hauſes Schwarzburg, 
Erfurt, 1743. 2 ©. 321.f. 


b) Anton Friedrich Buͤſching in ſeiner neuen Erdbeſchrei⸗ 
bung, des dritten Theils zweyter Band, in der 6. Auf⸗ 
fage, Hamburg, 1778. 8. ©. 1335. hat hierbey den ers 
‚wähnten Rech ganz wider defien wahren Einn excerpirt, 

und ſelbſt über Belbra und Heeringen dem Hauſe Schwarz⸗ 
burg die Landeshoheit beygelegt; da doc dieſes dem 
Receß $. 19. ganz zumider läuft. Wabſts hiſtoriſcher 
Bericht von der. fächfifchen Tuftigverfaflung, sed. 1. 

Cap. V. $. 21. p. 35. Letzterer bemerkt hierbey noch ganz 
richtig, daß wegen erwähnter drey Aemter von dem 
Haufe Schwarzburg die totale Subjeftion niemals geläugs 

| | ne 
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net worden. Bloß wegen der übrigen ſaͤchſiſchen Lehne 
309 man die fächfifhe Landeshoheit in Zweifel; fo gewiß 
es auch an ſich ſeyn mag, daß die Grafen von Schwarze 
burg bereits unter denjenigen landfäßigen Vaſallen ges 
wefen ſeyn mögen, welche der Kaifer Lothar II. dem Lande 
grafen Audwig I. von Thüringen mit übermwiefen hat. 
Ob fie aber dem letztern eben als Hofbeamte mit zugeord⸗ 
net worden feyn mögen, läßt fich fo geradehin nicht bes 
weifen ; fo hiftorifch gewiß «8 auch übrigens fcheint, daß. 
erwoͤhnter Landgraf vom Kaifer mürflich verſchiedne 
Grafen und Edelleute als Vaſallen und Hofbeamte unters 
geben erhalten hat. Uebrigens finden wir ja fogar “eins 
rich und Günthern, Grafen von Schwarzburg, in den 
oben ($. ı2. not. a.) erwähnten, an Heinrich den rs 
lauchten im Jahr 1249. ausgeftellten Reverfalen als lands 
ſaͤßige Vaſallen des Landgrafen in Thüringen fi auffüh: 
zen, und die Anerkennung der Lehns⸗ und Landeshoheit 
zu fichern. 
$. 63. 


Die Herrfcbaften der Grafen von 
Solms, in deren Abſicht fie landfaßige Baſallen des 
Churhauſes Sachfen find, nennen fih Sonnenwalde, 
Baruth und Wildenfele. Die Herrfchafe Sonnens 
walde ift ein koͤniglich boͤhmiſches Afterlehn, welches 
Chur Sachfen als ein befonderes Lehn bey der Arone 
Böhmen zur Lehn nimmt, und die Brafen von Solms 
damit wieder verafterlehner. Es liege diefe Herrfchafe 
eigentlich , ihrer geographifchen Sage nach, in ber Mieders 
laufiß; allein fie wird von langen Zeiten her als dem 
Amte Schlieben im Churkteife einverleibet betrachtet, 
und gehört lediglich wegen der Doͤrfer Inhoiſchau und 
Mahlsdorf in das Markgrafthum LTiederlaufig a), 
ob fchon folches das fürftlihe Haus Merſeburg in 
Zweifel ziehen, und fie durchgängig als ein Pertinenzſtuͤck 
der Niederlauſitz betrachtet wiljen wollte b). 


a) Die Herrſchaft Sonnenwalde hat zuerſt der Graf Philip 
yvyon Solms:Kaubad), F 1544. im Jahr 1532. an diefe 
Samilie Faufweife — die Herren von nn 

| F 2 wi 
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witz ſolche vorher befeflen haben. Auffer dem Städtchen 
Sonnenwalde gehören vorzüglich die Kirchdoͤrfer Drehno, 
$riedersdorf, Gosmar, Großkrausnig, Schönewalde, 
Wehnsdorf und Jekrin, imgleichen 9 andere Dörfer, 
dazu. | 


b) In dem über die Niederlauſitz zwiſchen Churfuͤrſt Johann 
Seorg II. und dem Herzog Chriſtian I. zu Sachſen⸗ 
Merſeburg unterm 22. April 1657 errichteten Traditons⸗ 
receß hatte man deshalb folgendes einflieffen laſſen: 
„Die Graffchaft Sonnenwalde foll nochmals mit den 
„Lehns⸗ und Ritterpferden, befage der Lehnbriefe, bey 
„unfeen churfuͤrſtlichen Hauſe wie bishero; im übrigen 
„aber, (nemlich in Abſicht der Militarien und Kontribus 
„tionen) wie Herkommens, bey dem Markgrafthume 
Niederlauſitz gelafien werden. „ Slafeys Kern der 
ſaͤchſiſchen Geſchichte, unter den Beylagen Num. X. 
S. 1082. Bat ſcheint es abet, als wenn die Köncipieriten 
dleſes Receſſes mit der. wahren Berfaflung diefer Herr 
ſchaft, welche hier irrig als eine Grafſchaft aufgerührt 
wird, nicht ganz befannt geweſen ſeyn fünntenz weil fie 
fi fonft beftimmter ausgedrückt haben dürften. | 


” | §. 64. 


Faſt gleiche Bewandniß hat es mit der Herrſchaft 
Baruch, ‚welche, ihrer geographiichen Lage nach, ebenfalls 
in der YTiederlaufiz liegt, aber ihrer politifchen Vers 
faffung nach zum Churkreife gehört, und, gleich der 
vorigen, dem Amte Schlieben einbezirkt ift a). ‘Die 
Herrſchaft Wildenfels hingegen liege im erzgebirgis 
chen Kreife, und mag ohnftreitig ehedem eine unmittel⸗ 
bare Reichs : Dynaftie aemwefen feyn; indem wir die 
ze von Wildenfels ehedem nicht nur unter den 
Reichsſtaͤnden, fondern auch unter den Ständen des obers 
fächfifhen Kreifes finden, und diefe Herrfchaft überdies 
auch in der Reichsmatriful mit ein Mann zu Pferde und 
zwey zu Fuß in Anfchlag gekommen iſt; -allein gegenwaͤr⸗ 
tig iſt fie, nach den daruͤber vorhandenen Verträgen, ganz 
ohnftreitig eine eximirte, dem Churhauſe Sachſen voͤllig 

| unters 
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unterworfene Standesherrfchaft,“ und ift dem Amre 
Zwickau einbezirkt b). 


— a) Die Herrſchaft Baruth ſoll Albrecht der Bir, + 1168. 

dem adlichen Geſchlecht von Schlieben verlichen haben. 

Im Fahr u hat diefelbe Graf Otto von Solms⸗ 

aubach, + 1612. durch Kauf an ſich gebracht. Es ger 

hoͤrten zu derfelben, auſſer dem Städtchen Baruth, 5 Kirch⸗ 

doͤrfer, 11 andere Dörfer, 2 graͤfliche Vorwerke und 2 
Hammermerke- 


b) Die Herren von Wildenfels find im Jahr 1600. ausge⸗ 
ſtorben, ſeit diefer Zeit befigt diefe Herkfchaft die gräflich 
folmifhe Kamilie, und zwar ein Zweig von den Grafen 
von Solms⸗Laubach. Chur Sachien hingegen vertritt - 
die ehemaligen Reichsoblaſten  diefer Herrſchaft, nad ‚der 
Reichsmatrikul vom Jahr 1521. mit 20 Gulden zu einem 
Römermonat, oder ı Mann zu Roß und 2 zu Fuͤß. Es 
beſteht dieſe Herrſchaft Hauptfählich in dem Schloß und 
Städtchen Wildenfels, den Pfarrdörfern Weißbsch mit 
Hermersdorf, 28 Feuerftädten in Sfchoden, Hartmanns⸗ 
dorf und Ortmannsdorf, und in dem neuetbauten Dorfe 

Heinrichsort. M. ſ. über diefe Herrſchaft M. Georg 

Sorfels (Kreyſigs) Biſtorie der Herrſchaft Vils 
denfels in Rreyfigs Beytraͤgen zur Hiſtorie der ſaͤchſi⸗ 
ſchen Lande, Th. VI. ©. 151 — 211. Sie iſt ehedem eine 
Allodialherrſchaft geweſen, aber von den Gebruͤdern Hets 
ven von MWildenfeld im Jahr 1356. Carl IV, als König 
von Böhmen, als ein Manniehn, und zwar als ein Feu- 
dum aperturae, übertragen * worden. M. f. Chrift. 
Gottl. Buder de feodis aperturae, &. 80 — gi. und 
feine Obſervat. juris-publici feod. Germ, p. 83. 


I. 65. | Fa 


Ohnſtreitig gehören auch nicht nur alle chur ſaͤ ch⸗ 
fifebe Lehne der Grafen von Stollberg, 
fondern felbft das Amt Stollberg, welches doch 
eigentlich bey Chur Maynz zur Lehn gehet, imgleichen 
die obenermähnten Aemter Heeringen und Relbra a), 
welche denen Grafen von Stollberg, in Gemeinſchaft mit 

Ä den 
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den Fürften von Schwarzburg, zur Hälfte gehören, 
jeßo aber den leßtern verpfändet find, zu den mittelbaren 
Landen des Ehurfürftenehums Sachſen; indem die 
gräflich fFollberg: ſtollbergiſche Linie b) die Landes⸗ 
obeit über das Amt Stollberg und die churfächfis 
chen Lehne durch einen Receß vom Jahr 1738. völlig 
anerkannt; die fFollberg-roßlaifche Linie c) hingegen 
nicht nur folcher ebenfalls unterworfen, fondern folche 
Landeshoheit in Abficht des Amtes Berenrode noch durch 
einen im Jahr 1554. zwifchen Chur⸗Sachſen und 
Anhalt: Bernburg getroffenen Vergleich insbefondere 
begründet worden iſt. | | 


a) Die beyden Memter Heeringen und Kelbra haben ehedem 
die Grafen von Beichlingen befeflen, und nachher find fie 
an die Grafen von Hohenſtein gefommen, und von diefen 

‚im Jahr 1412.. halb an die Grafen von Stollberg, und 
im Jahr 1420. balb an die Grafen, nunmehrigen Kürften 
von Schwarzburg, verfauft morden. % 


b) Es erfennt alfo oben angezeigtermaffen die ſtollberg⸗ 
ftolibergifche Linie die Landeshoheit von Chur Sachen 
über dag Amt Stollberg und einige andere in das Amt 
Langenſalze einbezirkte hurfächfifhe Lehnſtuͤcke. 


e) Die graͤflich ſtollberg⸗ roßlaiſche Linie iſt der churſaͤchſi⸗ 
ſchen Landeshoheit inebefondere wegen der Aemter Roßla, 
Queſtenberg und Berenrode unterworfen. 


$. 66. 


Wichtiger ſind unſtreitig die Beſitzungen der 
Grafen, Herren von Schönburg, welche 
nunmehro insgeſamt bey dem Churhauſe Sachſen zu 
Lehn gehen, nachdem das boͤhmiſche Oberlehnseigenthum 
über die Herrſchaften Glauchau, Waldenburg und 
Lichtenſtein durch dea Teſchner Frieden, d. d. 13. 
May 1779. dem Churfuͤrſten von Sachſen cedirt wor⸗ 
ben iſt a). Es find aber die Lehne der Grafen, Herren 

von 
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von Schoͤnburg theils Feoda majora, ober würkliche 
Standesherefchaften, theils Feoda minora oder ges 
meine adliche Lehne. Jene find hinwiederum theils 
urſpruͤnglich boͤhmiſche, theils alte meißniſche Lehne; 
die letztern hingegen ſind insgeſammt landſaͤßige ſaͤchſiſche 
und meißniſche gemeine Lehne. Zu den erſtern gehoͤren 
die ſonſtigen boͤhmiſchen Lehnsherrſchaften Glau⸗ 
chau, Waldenburg und Lichtenſtein, imgleichen die 
alten meißniſchen Lehnsherrſchaften, nemlich die 
niedre Grafſchaft Hartenſtein und die Herrſchaft 
Stein. Als Feoda minora dürften die Herrſchaften 
und Yemter Penig, Wechfelburg, Rocheburg und 
Remmiffen, . imgleichen die Nitterguter Wiederau, 
Ziegelheim und. Abtey Kangenbungwig, fammt Zus 
behoͤrungen, atzufeben feyn. en 


a) Das Dberlehngeigenthum über die Herrfchaften Blauchau, 
Waldenburg und LKichtenftein überließ befanntermaffen 

‚ die Kaiferin Maria Thereſia, als Königin. in Böhmen, 
zuföcderft an dem Churfürften von Pfalz Bayern, und 
jwar „tous les Droits quel conques de la Gouronne de 
‚„Boh&me fur les Seigneuries de Glaucha, de Waldenburg 

„ „et de Lichtenfleis avec leurs dependances appartenants 
„aux Comtes de Schoenburg, pour faciliter Parrangement 
“ „des pretentions allodiales de la Maifon de Saxe „ — 
Convention paffee entre PImperatrice- Reine et PElsdeur 
Palatin,.en date de Tefchen, le 13. Maii. 1779. $. 2. 
Und unter,eben diefem Tage wurde denn auch zwiſchen dem 
Churfürften von Sachien und dem Ehurfürften von 
Pfalz» Sayern ein Vertrag errichtet, Fraft defien letzterer 
„dem Ehurfürften von Sachfen, ohne einigen Vors 
„behalt, für fich und feine KTachfolger, alle Rechte abs 
„teitt und überläßt, welche die Krone Böhmen bisher 
„Über Die, den Grafen von Schönburg zugehörigen, und 
„im churfächfifchen Gebiete liegenden Herrſchaften 
„Glaucha, Waldenburg und Lichtenftein 
„ausgeuͤbet hat, in eben der Maaſſe, wie folche ihm 
„zur Erleichterung gegemwärtiger Verhandlung ‚durch 
„den zweyten Artikel des anheute (den 13: May 1779) 
„zwilchen Ihro Kaiſerl. Rönigl. Majeftät und Ihro 
»Ehnrfürftl. Pfäizifche Durchl. errichteren —— 
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„abgetreten worden find; fo, daß tweder  jegt noch‘ 
„jemals den Rechten der Ehurfürtten von Sachfen 
„auf befagte Herrſchaften irgend ein Widerfpruch oder 
» Anderung, es fey von wem es wolle, entgegen geftels 
„ler werden Eönne.»„ M. f. den teichnifchen Friedens⸗ 
fhluß vom Jahr 1779. mit Yumerkungen von Johann 
Jacob Mofern, Frankfurt am Mayn, 1779. 4. E. 11. 16% 
178-— 181. nebft cbem deilelben KTachtrag zu feinen Ans 
merfungen darüber, 1780. 4. Die Grafen, Herren von 
Schönburg-fanden fi) denn ben diefer Ceßion vorzuͤg⸗ 
fi um deswillen beſchwert, weil foldhe ohne ihre Ge—⸗ 
nehmigung gefcbehen mar; allein man antwortete ihnen 
darauf ganz richtig, daß ihre Einwilligung hierbey, nach 
den Grundfägen des Lehnrechts, erft denn nöthig geweſen 
ſeyn dürfte, wenn fie an einen mächtigern Lehnherrn, ale 
die Kron Böhmen ift, cediret worden wären. M. f. das 
Schreiben der Grafen von Schönburg vom 29. Dec. ı 7m 
= ” neuen europäifchen Staatskanzley, Th. LIIL 
. 104. | 


ß u 67. | 
So viel Biernächft die Lehnseigenſchaft ber böh- 
mifcben Lehnoherrſchaften Bleuchau — 


burg und Lichtenſtein anbetrift; fo wollen zwar bie 


Herren Grafen von Schoͤnburg ſolche als Reichsafter⸗ 
lehne betrachtet wiffen; allein es wird ihnen foldyes von 
dem Churhauſe Sachfen vorzüglich um deswillen ftreis 
fig gemacht, weil diefer Qualitaͤt weder in dem fefchnifchen 
Sriedensfchluffe, noch in den Altern und neuern böhmis 
ſchen Lehnbriefen und Eydesformeln gedacht a), und 
ihnen foldye auch von dem Churhaufe niemals zugeftans 
ben worden iſt b). Mun berufen fich zwar jene auf das, 
von dem dermaln regierenden Kaiſer Joſeph IL, unterm 
20. September 1781. an fie erlaffene Reſcript, in wel⸗ 
‚chen fie legterer, in Gemaͤßheit des teſchniſchen Kries 
Dens, mit der Lehne an dem Churfürften von Pfalz» 
Bayern übermeifer, und fie darinnen ausdrücklich für 
Meichsafterlehne erklaͤret e)y; allein es kann ohnflreitig 
der Kaifer den ſchoͤnburgiſchen Herrſchaften keinesweges 
2 ⸗ zum 


— 
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zum Nachtheil Sachſens ein folches Prädikat beylegen, 
welches ihnen nicht zukoͤmmt, noch weniger aber hierbeh 


mit unbedingten Machtſpruͤchen verfahren d), 


a) Anton ‚Syiepwich Buaſching⸗ woͤchentliche Nachrichten 


Li 


welche Chur Sachſen aus der böhmifchen Pehnsfanzley N 
‚erhalten hat, ſchweigen über die Afterlehnseigenfpaft 


von neuen Landcharten, ftatiftiichen und. biftorifchen 
Küchern und Sachen, im Xl. Jahrgang, 1783. St. 25 
und 26. im AU, Jahrgang, St. 18. und-ı9. Die Grafen, \ 
— von Schoͤnburg berufen ſich zwar ſehr auf ihre 
ltere Lehnbriefe; allein ſie haben die Originalien davon 


ganz. | 


imperüi, quae olım inmediata fuerunt, praerogativa,” Lipf. 


1728. 4. P- 40. fa. $. 175 diefe Afterlehnseigenfchaft ihres 


Don aſtien ‘ftreitig macht; indem er dafelbft fagt; „Ipfi 


siSehoenburgici nunquam allegare potuerunt Jirteras in 
„veflisurge imperialis aut oftendere , a quo Imperatore de 
„Imperii, non poflunt referti inter ſubfeoda, quae proprie 
* Zeichsafterlehne vocantut. „VUnd warum hat denn kein 
ſchoͤnburgiſcher Gelehrter dieſen Mann geantwortet, und 


ihm aus der Geſdeichte den —— gezeigt, wenn die 


eg) 


gehn über die erwähnten drey ſchoͤnburgiſchen Herrfchaften 
an die Kron Höhmen übertragen worden ſeyn mag? — 


Einen Auszug aus dem erwaͤhnten Faiferlichen Refkeipte 


‚liefert uns Buͤſching in den angezeigten wöchentlichen 


Nachrichten, Jahrgang XII. 1784. im 18, Stüd, ©.138, 
woraus wir bloß dieſes bemerken, daß die Ueberweifung 


an Pfels2 Bayern unter folgender Klauful: jedoch mir 


» Vorbehale aller Euch in Dielen Euren Keichsafterlehns 
„Gütern zuftehender unmittelbarer Reichsſtandesherr⸗ 
v ſchafts⸗ Rechte, »» erfolget ift, Wer ſiehet hier nicht eine 
porzügliche Begünftigung der ſchoͤnburgiſchen Gerechtſame, 


zum Nachtheil des Chuchaufes Sachfen abjwecfend? — 
AM. f. die, Quartalſchrift fiir ältere Bitteratue und neuere 


4 


Lectuͤre Im I. Jahrgang, 1. Quart Leipſig 7. 


78: 


J 
F 


| b) Merkwuͤrdig it es, daß den Grafen von Schoͤnburg i 
ſcchon Michael "Heinrich Griebner in Diſſ. de fubfeodorum - 


1 


| 


noch nicht aufgezeigt, und diejenigen beglaubten Copien, 


— „his feodis inveſtiti fuerint ?, Si ergo non fuerunt feoda & 
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SG. 75. ff. Wenn man alles recht genau erwaͤgt, was die 
v Grafen, Herren von Schönburg zur Beſtreitung ihrer 
Reichsafterlehnsbarkeit vorbringen; fo findet man höchs 
ſtens ſoviel erwiefen, daß die Kron Böhmen ihre ‚erwähnte 
drey Herrſchaften unterweilen, dem Namen nad, für Reiches 
afterlehne, und zwar immer nur dann, wenn foldes dem 
Hauſe Sachfen nachtheilig feyn koͤnnen, anerfannt hat; 
allein, daß fie auch dergleichen wuͤrklich urſpruͤnglich find, 
hieruͤber fehlt es ihnen ganz an vollguͤltigen diplomatifgpen 

Beweifen. 

$. 68. 


Wir bemerfen übrigens hierbey noch biefes, baß es 
für das Churbaus Sachfen wohl fehr gleichgültig, ſeyn 
koͤnnte, wenn auch diefe Herrfchaften wuͤrkliche Reichs» 
afterlehne fenn follten; indem fie eines Theile ihm in Dies 
fer Qualität nicht cediret worden find, andern Theils aber 
ſich daraus nod) lange feine Reichsunmittelbarkeit folgern 
laffen würde, als worauf doch eigentlidy der Grafen, 
‚Herren von Schönburg Behauptungen abzwecken fols 
len a). Allein es haben ſchon mehrere Gelehrte fehr 
gründlich bewieſen, daß nach der neuern deuffchen Staats⸗ 
verfaflung die Reichslehnbarkeit mit der Unmittelbarkeit 
gar nicht mehr verknuͤpft ſey und daß es mittelbare 
Reichslehne ſehr wohl geben koͤnne, und wuͤrklich gebe b). 
Es ſcheint daher allerdings ausgemacht, als wenn der 
diesfalls erhobne Streit in Abſicht der praͤtendirten 
Reichsafterlehnseigenſchaft eben ſo ſehr den Grundſaͤtzen 
des Staatsrechts, als insbeſondere der Politik entgegen 
laufe. 

a) Es wird in dieſer Ruͤckſicht von dem Ehurhaufe Sachfen 
in der in Diefer Sache bey dem kaiſerlichen Reichshofrath 
eingereichten Deduftion ganz richtig behauptet, „daß es in 

„langtieriger Ausübung landesherrliher Dberbothmäßigs 

„ feit über die Grafen, Herren von Schönburg wegen Dies 

„ser Herrichaften fen, und derfelben unmittelbare Reichs⸗ 

„ſtandſchaft nie anerkannt habe., 

b) Wie menia die Reichslehnseigenſchaft eine Unmittelbarkeit 
mit ſich führen muß, läßt ſich — daraus ae 
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daß es fogar landfäßige Rittergüuter in Sachfen' giebt, 
welche ihrem Urfprung! nah mahre Reichslehne ‚find. 
Wir berufen ung bier auf ein unvermwerfliches Depipiel — 
auf das ind Amt Sreyburg einbezirkte fchriftfäßige Ritters 
gut Burgſcheidung, welches als ein Reichslehn an das 
Stift Bamberg zur Belehnung übertragen, und von fols 
chem in diefer- Qualität fodann weiter an das Haus Anhalt 
cedirt worden ift. | 
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Die Herrfcbaft Glauchau ift ohnftreitig fchon 
ſeit den älteften Zeiten in den Händen der Grafen, Hers 
ren von Schönburg, und aller Wahrſcheinlichkeit nad) 
möchte fih nicht mehr auffinden laffen, auf welche Art 
fie an diefe Familie gefommen 3), Ben der Theilung 
‚unter Ernſts von Schönburg Söhnen ift fie an 
Wolfgang I. den Stammvater der niedern tinie, ges 
diehen. Unter Wolfgange II. Söhnen wurde fodann 
Diefe Herrfchaft getheilt, fo, daß die remmiſſer Linie 
das Hinteramt Glauchau, und die.penigifche Linie 
das Forderamt Glauchau erhielt, welches leßtre unter 
Wolfgang Heinrichs I. Söhnen mwiederum in ben 
penigiſchen und wechfelburgifchen Antheil zerfällee 
wurde; allein nachdem im Jahr 1763. die penigifcbe - 
Linie abgeftorben iſt; fo befindet fich nunmehr das 
Hinteramt Glauchau b) bey der remmiſſer, das 
Korderamt c) aber bey-der wechfelburger Linie d). 


a) Das Haus Schönburg ift, wie man behauptet, ſchon feit 
dem Jahr 936. in Meiſſen wohnhaft. Vorher hates - 
ohnftreitig an der Moſel gewohnt, von da aus es fich 
nach Böhmen gewendet, und hier verfchiedne böhmifche 
Lehne erworben hat. Diefer Urſprung des Haufes Schoͤn⸗ 
burg beftätiget ſich vorzüglich durch ihre erften Vafallen, 
die Herren von Sternberg, melde ihnen nach Meiſſen 
nachgefolgt find, und hier den Namen der Herren von 
der Moſel erhalten, auch ihe Wappen von dem ſchoͤnbur⸗ 
giſchen entlehnt haben, Das Stammhaus der Herren 
von Schönburg mag wohl die alte Burg Scho — 

oder 


— 
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oder, twie andere wollen, Senonenburg, an der Moſel ge⸗ 
weſen ſeyn, und diejenigen, welche die letztere Benennung 
jener Burg als richtig anſehen, machen die alten Herren 
von Schoͤnburg zu Anfuͤhrern der Senonen. Allein die 
vorhandenen Diplome fdyeinen den Namen Schonenburg 
mehr zu rechtfertigen. 3. B. berufe ich mich nur auf eine 
Schenkungsurkunde vom Jahr 1288. (in Sam. Gottl. - 
Zeinens biftorifcher Befchreibung der Stade und Graf⸗ 
ſchaft Rochlitz, Leipzig, 1719. 4 Kap. X. ©. 150. f.) 
aus welcher ſich zugleich ergiebt, daß fie fhon damals 
Herren von Blauchau, und ihre Bafallen die Herren von 
"der Moſel gewefen find. . Aufferdem haben fie noch ehedem 

Crimmitſchau, Geringswalde, das Schloß Haſſenſtein, 
und die Herrfchaft Kreßlar in Böhmen, Deurfch: Miefens 
hal, und verſchiedne andre Derter, befeflen- | 


b) Zu dem Hinteramte Blauehau gehört ein Theil der Stadt 
lauchau, das Städten Merane und Ernſtthal, umd 
gegen 409 Feuerfiädte auf den Amtsdörfern. 


e) Das Korderamt Blauchau begreift einen Theil der Stadt 
Glauchau und die Bergftadt Hohenſtein, nebft ohnaefähr 
450 Keuerfiädten auf den dazu gehörigen Amtödörfern. 


d) Die ganze Herrfchaft Glauchau begreift 4 Städte und 14 
Dörfer, worunter ıı Pfarrdörfer , und überhaupt über 
3200 Feuerftädte. Die jährlichen Einkuͤnfte derfelben ſol⸗ 
ken ſich auf 18000 Gulden belaufen. 
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Die Herrfibaft Waldenburg hat in den äftern 
Zeiten feine eignen Dynaften gehabt, nad) beren Abgang 
fie an die Herren von Schonburg gebiehen ift a). Sie 
‚begreift Schloß, Stadt und Amt Waldenburg in 

fit) b), und gehört der graͤflich⸗ fchönburgifchen obern 
'$inie, deren Stammvater Hugol. Herr von Schöns 
burg, gewefen if. Eben diejer Linie gehört auch die 
Herrſchaft Lichtenſtein, welche ebenfalls ſchon feit 
langen Jahren bey dem Haufe Schönburg ſich beſin⸗ 
det, 
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det, und Schloß e), Stadt und Amt Lichtenſtein, nebſt 
bem amtfägigen Städtchen Calenberg d) in ſich faſſet e). 


a) Die Herren von Schönburg haben die Herrfchaft Wals 
denburg zwifchen den Jahren 1460. und 1524, erworben, 


b) Zu diefer Herrſchaft gehören, aufler der Stadt Walden⸗ 
biurg, die fogenannte Altſtadt Waldenburg, welche aber 
eigentlich ein Dorf ift, imnleichen das an der Stadt lies 
gende Vorwerk und Torf Altwaldenburg, und verfchieds 

ne andre Amtsdörfer , fo, daß in der ganzen Herrſchaft 
dermalen gegen 900 Feuerftädte feyn mögen. Die jährs 
lichen Einfünfte betragen 9 dis 10 tauſend Thaler. 


6) Das Schloß Lichtenſtein koͤmmt in alten Urkunden unter 
den Namen Pirſchenſtein hor. 


- d) Das Städtchen Calenberg iſt ohngefaͤhr ſeit 40 Jahren 
. angebauset, und muß nicht mit dem graͤflich⸗ ſchoͤnburgi⸗ 
ſchen Rittergute Callnberg verwechſelt werden ‚ welches 

die meiften Schriftſteller, und unter andern auch B— 
ſching in der neuen Erdbeſchteibung, 3. Theil, 2. Band, 

6. Auflage, ©, 1428. ja felbft Canzler in f. Tableau 

‚ hifforique de l' Electorat de Saxe, Tom. 1. Part Il. p. 443. 
ganz iveig Ju dem Amte Waldenburg rechnet; da doc in 
ich — ſchoͤnburgiſches Amt irgend ein Rittergut ein⸗ 


e) Die, Serrſchaft Lichtenſtein beſteht aus ı Amt, 2 
Städten, und 16 Dörfern, welche zuſammen gegen 1400 
Aeuerftädte ausmachen — Die jaͤhrlichen Einkuͤnfte 
Davon belaufen ſich ohngefaͤhr auf 12000 Thaler. 


4. 71. 


Die Grafſchaft Zartenſtein iſt ein ſaͤchſiſches 
u a Sie gehörte ehedem zum Burggraf: - 
thum Mei N, und im Jahr 1404. erlangte ſie Veit, 

Herr vonSchönburg, erft wiederkaͤuflich, dann aber im 
Jahr 1417: als volles Eigenthum; worauf ihm denn auc) 
Keifer Sigmund. damis zu Conſtanz belehnte. . 
— | a 


94 | Erſte Hauptabtheilung. 


aber immittelft das Burggrafthum Meiſſen an Hein⸗ 
rich den eltern von Plauen fam; fo nahm diefer die 
Grafſchaft Hartenſtein in Anſpruch; jedoch murde 
endlich dieſe Streitigkeit durch eine Heyrath gefchlichter,, 
indem Veit von Schönburg die Tochter des Burggras 
fen, Anne, im Jahr 1439. beyrathete, und die Ans 
fprüche auf Aartenftein zur Mitgift befam. Kaifer 
Kriedrich IH. wies nachher dem folgenden Befiger diefer 
Grafſchaft, Friedrich, Herrn von Schönburg, mit 
der Lehn an das Churhaus Sachfen , und fo wurde 
ſolche fächfifche Reichsafterlehn a). 


a) Die Ueberweifungsurfunde Kaifers Friedrich IT. findet 
man in Ludwig Menkens Diff. de vi fuperioritatis territo= 
rialis in territoriis. claufis et difternendo ab eadem judicie 
feodali intuitu — in iſdem fiti curiae domini diredli re- 
linquendo, Lipf. 1712. 4. p. 22. Michael Heinrich Grieb⸗ 
ners Diſſ. de jure territoriali ſubordinato, p. 5. litt. d. 
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Die Grafſchaft Hartenſtein war nach ihrem das 
maligen Umfange fehr beträchtlich , und wurde, ihrer.geos 
grapbifchen Sage nach), in der obern und niedern abges 
theilt. Den obern Theil derfelben, nebft einem Theil 
ber niedern Grafichaft, und insbefondre das Amt Crot⸗ 
tendorf, nebft Scheibenberg und Deurfch = Wiefens 
thal, imgleihen das Bergftädfchen Elterlein, kaufte der 
Ehurfürft Auguſt von Georg Augo und Wolf, Herren 
von Schönburg, im “jahr 1359. für 146,000 Gülden 
meißniſch an ſich, und nun verblieb den leßtern weiter 
nichts, als das Schloß und Städtchen Hartenftein, die 
Bergftade Loößnitz, und ohngefähr 17 Dörfer a), mit 
Inſchluß Stein, welches leßtere, wie wir gleid) weiter 
anzeigen. werden, zu einer eignen Herrfchaft in der Folge 
erwachfen ift ; fo daß die dermalige niedre Braffchaft 
Hartenſtein bloß aus ı Schloß, 1 Städtchen > 

| oͤr⸗ 


\ 
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Dörfern beſtehet b), und jeßt ber obern Linie der Gras 
fen, Herren von Schönburg gehoͤret. 


a) Die Urfunde über den Kauf des obern Theil der Graf⸗ 
fchaft Hartenſtein findet fich in Luͤnigs Keichsarchiv. 
M. f. übrigens Tobias Schmidts Chronic. Cyeneam , oder 
Befchreibung der Stadt Zwickau; Zwickau, 1656. 4. 

Th. II. b. d. %. 1559. S. 381. Glafeys Kern Der fächfis 
fchen Gefchichte, ©. 681. welcher Ießtere irrig alaubt,, 
daß die ſchoͤnburgiſche Grafſchaft Hartenftein zum Unters 

ſchied der in der Oberpfalz gelegenen Graffhaft gleiches 
Namens, die niedre genennt werde, 


by) Die dermalige niedre Graffchaft Hartenſtein mag 

 ohngefähr überhaupt 800 Feuerftädte haben, und jährlich 

gegen 7000 Thaler, ohne das Rittergut Neudoͤrfel, eins 
tragen. EN | 
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Die Herrſchaft Stein war fonft ein Pertinenzftut 
von der. Sraffhaft Hartenftein, und ehedem den Herren 
von Trügfcblern verafterlehnee. Nachdem aber Wolf 
Trügfchler von Zichelberg, und noch vor ihm fein 
einziger Sohn, Wolf Friedrich, verftorben, und mie 
diefem das ritterliche Geſchlecht der Truͤtzſchler von Eis 
chelberg ganz ausgegangen war; fo fiel das Schloß 
und Rittergut Stein ‚ nebft dem Gerichte Oelsnitz, ven 
Herren von Schönburg als eröfnete Sehne anheim a), 
und weil nun bey der. zu Anfang diefes Jahrhunderts ges 
ſchehenen Theilung unter des Grafen Otto Ludwig 
von Schönburg vier Söhnen die drey Herrfchaften der 
oberen Linie nicht zulangen mwollsen ; fo wurde aus dem 
Schloſſe Stein eine eigne Herrſchaft gemacht, die 
Stadt Kößnig und das Gut Rüßdorf, nebit andern 
hartenfteinifchen Dörfern, dazu gefchlagen,und nunmehr dies 
felbe befonders bey Chur Sachfen zu Lehn genommen ;. in; 
dem denn diefe Herrſchaft, bey der Damaligen — 
| va 
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Graf Ludwig Friedrich der Stammvater der jetzt 
noch blühenden fteinifchen Linie, erhielt. | 


a) Schmidts Chronica Cygnea, Th. 1.Abth. J. Kap. 1. S. 4. 
und Abth. I. Rap. IV.&, 499 C. ©. ©. gefammelte 
Nachrichten von dent alten PRY ichönburgifchen Schloffe 
Stein und den Teisfchleen, deſſen vormaligen Beſitzern, 
welche man in der Sammlung vermifchter KTachrichten 
r fächfifhen Befchichte, Th. l. &, 277 — 318. fins 

et. 

b) Die Herrſchaft Stein beftcht aus der Stadt Löfnig, 
den Schlöffern Stein und Küßdosf und fieben Dörfern. 
Die Zahl der geſammten Feuerſtaͤdte mag. fi) über 709 
und das jährliche Einkommen derfelden auf ohnge 
7000 Thaler erſtrecken. 
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Diefe angezogen refp. Graf⸗ und KHerrfchaften, 
namentlich Glauchau, Waldenburg, Lichtenftein, 
Zartenftein und Stein a), nebſt den fhönburgifchen 
Baſallen b), ſtehen unter der gräflichs fchönburgifchen 
Gefammt⸗ Regierung zu Glauchau, und enthalten dies 
jenigen Befigungen, welchen, felbft nady dem mit dem Chuts 
hauſe Sachfen errichteten Receß ſehr auszeichnende 
Gerechtfame beygeleget find, fo dag man fie ganz ohne 
Zmeifel als Feoda Saxoniae majera , und die Botmaͤßige 
keit der Grafen, Herten von Schönburg darüber alg 
eine untergeordnete Sandeshoheit anfehen fann. Allein 
es erſtreckt fich -diefes keineswegs auf die übrigen ſchoͤn⸗ 
burgifchen Herrfchaften, welche im Grunde nicjts weiter, 
als landfäßige adliche fehne find. ihrer geograpbifchen 
Sage nad) haben diefelben ehedem wohl ganz unftreitig 
Burchgängig zu dem Sande Meiſſen, und zwar zum 
meißnifchen Erzgebirge, gehoͤret, daher fie denn aud) 
faft durchgängig in politiſchen Angelegenheiten zum erzge⸗ 
birgifchen Kreife gerechnet, und dem Amte Zwickau 
„bie diesfalljigen Kommißionen ertheilt werben ; ar 

d 
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die Herrfchaften Remmiffen, Penig, Rochsburg 
- und Wechfelburg dem feipziger Kreife einbezirkt find, 


a) Die oben angezeigten fünf Graf- und Herrfchaften, wel⸗ 
he auch den Namen der Receßherrſchaften beygelegt 
erhalten ‚ mögen ohngefähr in ihrer dermaligen Lage 6500 

enerftädte, mit Inſchluß der dazu gehörigen 24 Bafallens 

orffchaften, enthalten, und bey ihrer aufferordentlich 
ftarfen Bevölferung wenigſtens mit 40000 Seelen bewoh⸗ 
net feyn. Es liefert ung zwar Canzler in der oben anges 
zeigten Quarialſchrift für ältere Litteratur und neuere 
Lectuͤre, Jahrg. II. Quart. I. S. 92. und in dem Tableau 
biftorique de P’Eleorat de Saxe, Tom 1. p. 440. eine aus 
thentifche Tabelle über die Anzahl der Keuerftädte in den 
ſchoͤnburgiſchen Landen, nach welcher Angabe fie fih auf 
5711 überhaupt belaufen follen;. allein das dabey zum 
Grunde gelegte Katafter muß febon ziemlich alt feyn, und 
gleihwohl find die ſchoͤnburgiſchen Herrfchaften feit 20 

ahren unglaublich angebauet worden, und werden noch 
täglich wit neuen Häufern bereichert. au 

b) Die [hönburgifchen Vafallen find 1) von Römer wegen 
Alberode, 2) von der Moſel wegen Ober-Moſel und 

“ wegen Oberſchindmaas, 3) von der Moſel wegen Mittel⸗ 
Moſel, 4) Richter wegen Nieder-Moſel, 5) von Uffel 
wegen Schönberg , 6) Freyherr von Gotzau wegen 
Oberwiera, 7) von Weißbach wegen Thurm und Öber= 
fchindmaas, 81 der Kath zu Zwichau wegen Vielau mit 
Niederhaßlau, und 9) die obere gräfliche Linie ſelbſt 

wegen CEalinberg, - ' ⸗ 


$. 75. | 
Da diefe Iggterwähnten vier fächfifchen Lehnsherr⸗ 
fchaften keinesweges unter erwähnter Regierung zu 
“ Glauchau, fondern gleich) andern fchriftfägigen Ritters 
uͤtern unser den hoͤhern churfächfifchen Inſtanzen ſtehen, 
uͤbrigens aber in der Steuer⸗ und geſetzlichen Verfaſſung 
mit allen andern Landen des Churfuͤrſtenthums 
Sachſen uͤbereinkommen; ſo koͤnnen dieſe dann, wenn 
von einer eignen ſchoͤnburgiſchen Landesverfaſſung die 
Rede iſt, gar nicht in Betracht kommen; unterdeſſen 
Sachſiſch. Staatsr. 1. Th | wollen 
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wollen wir folche doch unfern Sefern um deswillen näher 
anzeigen, damit fie überhaupt eine kurze Darftellung der 
gefammten ſchoͤnburgiſchen Befigungen vor Augen haben. 
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Die Herrſchaft und das Amt Penig haben ches 
dem die Burggrafen von Altenburg, und nad) ihnen 
die Burggrafen von Leißnig beſeſſen. Nachdem der 
feßtere derfelben , Hugo, im Jahr 1538. mit Tode abs 
ging; fo fiel die Burggraffhaft Leißnig, nebft der Herr 
ſchaft Penig und verfchiedenen andern meißnifchen Leh⸗ 
nen, an den Herzog Georg von Sachfen a), welcher 
Leißnig nebft Zubehör feinen unmittelbaren fanden eins 
verleibte. Die Herrfchaft Penig hingegen überließ 
fein zwenter Mächfolger, der Herzog und nac)herige 
Ehurfürft Moritz, im Jahr 1543. gegen das Schloß 
und Amt Hohnſtein und Lohmen mit Weblen, an 
die Gebrüdere George Haugk und Wolf von 
Schönburg faufshmeife, und zwar dergeftalt, daß er fich 
fir ſich und feine Machfolger die landesfürftliche Obrig⸗ 
feir, Ritterdienſte, Folge und Steuer vorbebielt b), 
Es begreift diefe Herrfchaft und Amt, auſſer der Stadt 

Penig c), noch zwölf Dörfer. 


2) Wiüllers Annalen, b. d. J. 1538. E. 92. und b. d. J. 
1543. ©. 100. 


b) Den Tauſchvertrag findet man in — Beytraͤgen 
zur Geſchichte von Oberſachſen, Th: V. ©. ıaı. ff. 
und in Schwarzens Mantia ap. Menken Scriptor. Rer. 
Germ, Tom. Ul. p. 1046 — 1066. Die Herren von 
Schoͤnburg erhielten dagegen aufler Perig auch Sichillen, 
und 4000 Gulden. Die Yehn darüber empfingen fie im 
Jahr 1548. 

ec) Penig tft bi8 zum Jahr 1455. ein Dorf aewefen, und erit 
in diefem Jahre zu einer Stadt umgefchaffen worden, wels 
che fih in der Folge duch ihre Manufaftucen von molles 

nen 
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nen Zeugen ziemlich hervorgethan hat. Schmidts Chro- 
nic, Cygn, Th, 11.6. d. %. 1455. ©. 212. 
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| Die Herrfchaft und Amt MWechfelburg, welcher 

Drt fonft den Namen Zfehillen führte, war ehedem ein 
Kloſter von regulirten Chorherren, nach der Regel des 
beit. Auguſtins; nachher räumte folches der Bifchof 
Wittig I. von Meiffen am 13, November 1278. dem 
beutfchen Orden ein, melcher einen Komthurhof dafelbft 
aufrichtete.. Da dieſer bey der Reformation fefularifirer, 
und von dem Komthur Andreas von Hertha dem 
Herzog Moritz gegen einige Dörfer des Klofters Pforta 
überlaffen wurde; ſo entftand ein fächfifches Amt daraus, 
und diefes Fam bey dem vorerwähnten Taufche mit an 
Die Herren von Schönburg; moben denn eben um dess 
willen, weil diefer Taufch zu Zfebillen abgefchloffen 
sourde, ber Name diefes Orts in Wechfelburg verwans . 
beit wurde a). Es beſteht diefes Amt aus dem Städts 
chen Wechfelburg und 24 Dörfern, und kann in feinen 
Einfünften gar nicht unbeträchtlich feyn. 


a) Blafeys Kern der ſaͤchſiſchen Geſchichte, ©. 536. 
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Die Herrſchaft und das Amt Rochsburg Hat 
ehebem, fo mie Penig, den Burggrafen von Leißnig 
gehöret, nad) deren Abgang e8 dem Hauſe Sachſen 
als ein eröfneres meißnifches Lehn anheimgefallen, und 
von diefem im Jahr 1566, an die Herren von Schöns 
burg verkauft worden ıjt. Es beftehe dieſe Herrichaft 
in dem Schloffe Rochsburg, zwey kleinen Städtchen, 
Lunzenau a) und Zurgftäde, und 14 Dörfern Diefe 
Herrſchaft ſcheint minder vs zu feyn, Ä 

2 | a 
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- a) Das Städtchen Lunzenau ift fonft ein Dorf Muͤhlhauſen 
gerwefen, und von dem Burggrafen Otto zukeißnig zuerft 
zu einer Stadt erhoben, und ihm der Name Lunzenau 

„beugelegt worden, 
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Die Herrfibaft und das Amt Remmiffen 
(Remiffau) ift in den älteften Zeiten ein Eigentum 
der Ritter von Remfe gemefen, und von diefen gegen 
das Jahr 1280. ein Monnenklofter der ‘Benediftinerinnen 
dafelbft geftiftee worden 3). Machdem diefes ſekulariſiret 
worden war; fo wurde es von dem Ehurfürften Johann 
Friedrich im Jahr 1543. nebft den Dörfern Heyers⸗ 
dorf, Wiera und Braunsdorf, welche leßtern beyde 
zum Klofter Beringswalde gehört hatten, für 20098 
5. 9 Gr. 4 Pf. verfauftz wobey ſich jedoch der Churs 
fürft für fid) und feine Erben alle fürftliche Obrigkeit und 
Megalien, Folge und Steuer vorbehalten bat. Es bes 
findet fi) diefe Herrfchaft und Amt, wozu man aud) die 
Abten Öberlungwig b) zu rechnen pflegt, wegen dars 
auf haftenden Schulden in churfürfilicher Sequeftration, 
und wird folche durch das Amt Zwickau fommißionss 
weife beforge. Auſſer dem Schloffe und Dorfe Rem: 
mifjen, oder Remſa, gehören noch 12 Dorfichaften, 
theils ganz, theils nur zum Theil, dazu. 


3) M. fe Breyfigs Beytraͤge, Th. I. S. 164 — 215. 
| nes Altes aus der Gefchichte, Th. 1. ©. 618- — 
626. 


b) Die Abtey Oberlungwitz ift Feinesweges ein Pertinenzs 
ftif von Remmiffen, fondern ein befonderes Gericht, 
welches ehedem zur Abtey Gruͤnhayn gehörte, und, nadıs 
dem diese fefularifiret worden war, erjt zum Amte Gruͤn⸗ 
hayn gezogen, nachher aber vom Ehurfürft Ebriftian H. 
und zwar während deſſen Minderjährigfeit im Jahr 1590. 
an Auguft Herren. von Schönburg , als ein ſaͤchſiſches 
Mannlehn, Faufweife überlaffen wurde. Legterer bar ſich 

| enn 
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denn nun durch einen eignen Revers, d. d’Blauchau , den 
5. May 1604. für ſich und feine Erben anheiſchig ge— 
‚macht, diefes Dorf, welches ohngefähr 60 Keuerftäte 
nebft ı Kirche in fich faſſet, niemals wieder zu veräuffern. 
Ehedem wurde die Gerichtsbarkeit in felbigen durch das 
Amt Glauchau ausgeübet ; allein jegt hat es einen eignen 
Gerichtshalter. aa | 
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Auffer der nur erwähnten fogenannten Abtey Öbers 
lungwig befigen die Herren von Schönburg nod) 
insbefondere das Rittergut Wiederau und das Ritters 
‚gut oder vielmehr den Dingftul Ziegelheim a), als 
ſaͤchſiſche Lehne. Don, diefen Befißungen nun befinden 
fich die Herrſchaften Waldenburg und Kichtenfteig, 
die,niedere Gtafſchaft Hartenftein und die Herr⸗ 
fcbaft Stein, als churfächfifche Feoda majora, und die 
Rittergüter Callnberg b) und Neudoͤrfel, als ſchoͤn⸗ 
burgifch ſaͤchſiſche Afterlehne, imgleichen das Ritterguth 
Ziegelheim, ats fächfifches adliches Lehn, bey der obern 
Zauptlinie der Brafen, Herren. von Schönburg, 
welche dermalen bloß noch durch das fehonburgsfteinifche 
Haus fortgefegt wird c). Die Herrfchaft Glauchau 
hingegen befißt als ein Feodum majus, bie niedere 
Hauptlinie, als unter welche überdies noch die Herr⸗ 
fchaften und Aemter Penig, Wechfelburg, Roches 
burg und Remmiffen, das Rittergut Wiederau und, 
die Abtey Öberlungwiz, als fchriftfäßige ſaͤchſiſche 
Mannlehngüter, vertheilet find d). - 


a) Das Rittergut Ziegelheim befaffen noch im vierzehnten 
— eigne Herren; allein nachher wurden die 
rundbeſitzungen vererbet, und es blieb dem jetzigen Be⸗ 

ſitzer davon nicht mehr, als 1 Teich, Lehnen, Zinſen und 
Gerichtsbarkeit übrig, fo, daß der Dingſtuhl Siegelheim 
ſich über fünf Dörfer, oder ohngefähr 220 Feuerftädte era’ 
ſtreckt. Es ift dieſes Gericht fehr oft verpfaͤndet geweſen 
und zuletzt im J. 1761. von feinem dermaligen —— tiert: 
; erum 
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derum eingelöfet worden. Eansler in f. Tableau biflo= 
rique de PElectorat de Saxe, Tom, 1. Part. II. p. 451. bes 
ehet hierbey einen doppelten Schler ; indem er theild das 
Sittergut Ziegelheim als eine würflihe Herrſchaft aufs 
führt, theils das Dorf Srohnsdorf oder Fromsdorf, mie 
er es irrig nennet, als dazu gehörig angiebt, da. doch nur 
ein einziges Gut in Diefem Dorfe zum Dingftuhl Biegels 
bein gehöret, als welcher ohngefähr aus 180 anfäßigen 
Unterthanen befteht. | 


b) Das Rittergut Callnberg hat chedem den Herren von 
Planit; gehört, und ift von diefen kaufweiſe an die Herren 
von Schönburg gefommen. Die Gerichtsbarfeit deſſel⸗ 
ben erſtreckt ſich weit über 300 rer Es ift ein 
fehr anfehmtiches Rittergut, deſſen jährlihe Einkünfte 
leicht gegen 5000 Thaler betragen fönnen. 


2) Die obere Linie, und zwar die ſchoͤnburg⸗ fteinifhe Nebens 
linie, hat überdie® noch zwey anſehnliche Güter, nemlich 
Schwarzenbach und Sörbau, welche bareuthifche Lehne 
find, und im fränfifchen Kreife liegen, dur Heirath an 
fih gebracht. 


8) Zur Eeläuterung unfers Anführens wird vorzüglich die 
Stammtafel B. dienen fönnen. 


% 
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Schließlich müfjen wir noch ber Aerrfchaften der 
Grafen und Sreyherren von Werthern erwähnen, wels 
che das Reichs⸗Erbthuͤrhuͤteramt a) als ein unmittelbares 
Meichslehn, und die Grafichaft Beuchlingen nebft den’ 
Herrfchaften Wiehe und Frohndorf als fächfifche Lehne 
befißen. Sie haben folhe durch Kauf an ſich gebracht. 
Die Grafihaft Beuchlingen nebft Cölleda kaufte 
Hans von Werthern bereits im Jahr 1519. von dem 
Grafen Adam von Beuchlingen, und erhielt auch im 

ahr 1520. vom Herzog Georg die Belehnung dar⸗ 

ber. In den "Jahren 1526. und 1528. faufte berfelbe 

noch 2 Dörfer diefer Graffchaft an fich, und, .. 
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die Grafen von Beuchlingen im Jahr 1567. ausge: 
ftorben waren, fo brachten es nunmehr die Herren von 
Werthern fogar dahin, daß fie Churfuͤrſt Johann 
Georg I. im Jahr 1633. mit den' adelichen DBafallen 
„ ber Graffchaft, welche fid) Graf Adam von Beuchlins . 
gen bey dem Verkauf derfelben vorbehalten hatte, belieh. 
Diefe Graffchaft befteher übrigens aus dem Schloß 
re dem Dorfe gleiches Namens, und 3 Kirche 
Dörfern. 


a) Die von Werthern find theils in den Srafenftand erhoben, 
theild Freyherren, und theils nur Herren Von Werthern. 
Sie theilen ſich in fünf Haupts und. einige Mebenlinien. 
Herrmann von Werthern ift bereits im Jahr 1086. von 

 Kaifer Heinrich IV. mit dem Erb » Rammerthärhüteramt 
des heiligen römifchen Reichs beliehen worden. Peter 
Albins Hiſtoria Dominorum de Werthern, Lipf. 1705. 
p- 7. Es gehören zu diefem Reiche: Erbamte, nach dem 

Lehnbriefe vom 22. December 1698. (in Eafpar Horns 
Jurisprudent. feodal. Wisteb. 1741. 4. im Anhange, 
Num. VII) g frege Mann zu Schwerdtftädt, 2 Acer 
Gärten, 3 Hufen Landes dafelbft, und 9 Acer Wiefen. 
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Die Herrfcbaft Wiche haben, die Herren von 
Werthern im Jahr 1452. als ein Afterlehn von den 
Grafen von Schwarzburg an fid) gekauft, und feit der 
Zeit befeffen, jedoch unter fich in zwey Theile vercheile. 
In den älteften Zeiten hat fie ganz ohnftreitig auch den 
Grafen von Beuchlingen gehört, ‚welche fie an die 
Grafen von Schwarzburg verkauft haben mögen. Sie 
beftehee in dem Städtchen Wiebe und einigen nicht unbes 
deutenden Dörfern. Auch die Herrſchaft Frohndorf 
war in den älteften Zeiten eine Beſitzung nur erwähnter 
Grafen von Beuchlingen, welche aber folche an bie . 
Grafen von Stollberg und von Schwarzburg im 
Jahr 1448. verpfändeten, nachher aber im Jahr a 
erb⸗ 
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erb⸗ und eigenthuͤmlich überlieffen. Hans von Werthern 
erkaufte ſie im Jahr 1505. von den Grafen von Stoll⸗ 
berg, mit Einwilligung der Grafen von Schwarzburg, 
als eine von demſelben zur Lehn zu nehmende Herrſchaft, 
und ſeit der Zeit iſt ſie denn ben dem Hauſe Werthern 
als ein ſchwarzburg⸗ fächfifches Afterlehn; indem fie bey 
bem Churfürften von Sachſen von den Fürften zu 
Schwarzburg zu gehn genommen, und von diefen an bie 
Herren von Werthern meiter verliehen wird. Sie be= 
ftehbt aus 8 Kirchdörfern, uͤber welche die Herren von 
Merthern ein geiftliches Untergericht haben 2). Alle 
die erwaͤhnten drey wertheriſchen Graf⸗ und Herrſchaften 
gehoͤren unter churſaͤchſiſche Hoheit, und ſ ind dem Amte 
Eckartsberge einbezirkt. 


a) M. ſ. uͤber die Herrſchaften Buͤſchings neue Erdbe⸗ 
ſchreibung, des 3. Th. 2. B. 6. Aufl. ©. 713 und 714. 
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Endlich ift noch die Balley Thuͤringen des deut: 
feben Ordens, als eine mittelbare churfächfifche Bes 
figung, anzuzeigen, welche fchon in den älteften Zeiten für 
Diefen Orden von den $andgrafen in Thüringen geftifter 
worden ift, und aus vier Komthureyen, Zwegen, Leh⸗ 
(ten, Kiebftäde und Naͤgelſtaͤdt, befteht, wovon die 
leßtere dem Amte Langenſalza, die übrigen drey dem 
Amte Eckartsberge einbezirkt find. Der Komthurhof 
zu Zwegen ift der Sitz des Landkomthurs oder Statts 
halters, welcher ein landfäßiger hurfächfifcher Vaſall, 
" und der Gerichtsbarkeit des Deutſchmeiſters entnommen 
iſt a). 

a) Wabſts hiſtoriſcher Bericht * Ka fächfifchen Juſtitz⸗ 


verfaffung,, Benlage B. Num. X 31.f. Man fhägt 
die Einkünfte des Statthaltere — — Gulden. 
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Diefes find denn nun die vorzüglichften mittelbaren 
Sande, Provinzen, Graf⸗ und KHerrfchaften des Churs 
baufes Sachfen, welche in dem gefchloffenen Landesbe⸗ 
zirfe der fachfifcben Chur» und Erblande liegen, 
und, wie wir gleich weiter beftimmen werden, mit jenen 
einen eignen gefchloffenen fandeskörper ausmadıen. Da: 
es bey Unterfuchung der öffentlichen Rechte nothwendig 
ift, das Land felbft in feinen einzefnen Theilen und nad) 
ihrer politifchen und ftatiftifchen Lage genau zu kennen; 
fo wird es nun wohl niemand leicht als Fehler anrechnen 
Fonnen, daß mir fo fehr bemüher find, die Ländervers 
faffung von Sachſen unfern Lefern fo genau als möglic) 
darzuftellen, ja felbft folche Umftände beyzubringen, wels 
che ber erften Ueberſicht nad) überflüßig fcheinen koͤnnten, 
es aber bey gründlicher Erwägung wuͤrklich nicht find, | 
fondern felbft mittelbar zur Kanntniß der publiciftifchen 
und ftatiftifchen Landesverfaffung führen. 


a Zweyter 
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Zweyter Abfchnitt. 
Bon den 


vereinigten Chur: und Erblanden des Chur- 
| fürften von Sachſen 


insbefondere. 


§. I, 


ie alten fächfifchen Erblande, welche wir oben 
(1.$. 2.) angezeigt haben, wurden nebft den Churs 
landen anfänglid) in vier Hauptfreife, nämlih: 1) den 
fächfifchen, 2) den thuͤringiſchen, 3) den meißnifcben 
und 4) den fräntifchen, und biefe hinwieder in einzelne 
Diftrifte a) abgetheilt. Allein damals war noch feine 
würfliche Inkorporation der fächfiichen Chur⸗ und Erbs 
lande vorgegangen, und ob ſchon der Churkreis nad) 
den Grundfäßen des deutfchen Staatsrechts unzertrennlic) 
mar b); fo konnten doch nichts deftoweniger die übrigen 
Erblande nach Gefallen der Intereſſenten zertheilt und 
zerftückelt werden. Diefes gefchah denn auch noch unter 
des Churfürften Friedrichs II. oder des Sanftmuͤthi⸗ 
en, von Sachſen Söhnen, Churfürft Ernſt und Herzog 
Ibrecht, und in denen von dem erftern abftammenden 
herzoglich s fächfifchen Häufern find in der Folge der Zeit 
nod) eine Menge von tandestheilungen vorgefallen, wels 
che ung aber hier nicht intereßiren, da mir jeßt unfer 
Augenmerf bloß auf die albertinifchen Sande richten 
muͤſſen. 
4 
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a) Johann Limnaͤus in Fur. public. Imp. Rom. Germ. Tom, 


V, cum additionib. Ahasver Frit/chii, ‚Atgentor. 1645. 


ſqq. 4. Libr. ji. Cap. X. $. 15. et 16. p. 134, et 135. 


b) Die Unzertrennlichfeit der Churfuͤrſtenthuͤmer und ihrer 

urſpruͤnglichen Pande verordnete ſchon Carl KV. in der 
golonen Bulle, Tit. XX. und XXV, $. 1. et 2. und noch 
in Abficht der Chur Sachfen insbefondere durch die fächz 
ſiſche goldne Bulle, d. d. Franckenford fuper Mogano, 
An. 1376. 4. Idus Junii, $, 7. in Boldafts Conflitus, 
imperial. Tom. J, p. 374. - | 


§. 2. 


Herzog Albrecht, der Stammvater der jeßigen 
Churlinie, überfah die fehädlichen Folgen, welche die 
gandestheilungen nothwendig mit fi) führen, und dach⸗ 
ten daher. alfobald auf eine immermwährende Vereinigung 
feiner in ver Theilung mit feinem Bruder erhaltenen Erbs 
lande, welche er denn durd) feine zu ENlaftrich, am 
Montage nad) Invokavit 1499. errichtete, und vom 
Kaiſer Marimilian I. d. d. Linz, den 14. December 
1500. beftätigte Verordnung a), dergeftalt begründete, 
Daß der jedesmalige aͤlteſte Leibeslehnserbe b) aus 
feinem Haufe alle diejenigen Lande, welche er von feinem 
Water, Churfürft Sriedrich HU. und deſſen Bruder, Hers 
zog Willhelm, ererbet, oder was er fonft in biefen und 
den umliegenden fanden auf Wiederfauf oder andere Arc 
an ſich gebracht, als einen unzertrennfen und untheilbaren 
Sandeskörper erhalten folle; die jüngern Miterben aber 
mit einigen Aemtern und Befißungen, jedoch ohne Regie⸗ 
rung, abgefunden werben möchten. Diefes war. denn 
Das erfte eigentliche Grundgeſetz, wodurch die Inkorpora⸗ 
tion der fächfifch » albertinifchen Erblande und ihre Untheil⸗ 
barkeit feftgeftellet wurde; denn bis dahin waren fie ing» 
gefamme theilbar geweſen c), 


a) Die Verordnung Albrechts nebft der Faiferlihen Bes 
ftätigung findet fih in Blafeys Kern der ——— Ge⸗ 
ichte, 


* 
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fhichte, Num. II. ©. 819 — 832. imgleiben in Lünigs 
WBeichsarchiv, Part. fpec. Cont. II. Abth. IV. Abfchn. II. 
©. 501. fe Man nennt e8 uneigentlich ein Teftanıent, 
vielmehr war es ein wuͤrklicher gültiger Grundvertrag 
über die fächfifche Kanpesverfaflung, bey deren Errichs 
tung-nicht nur ein Ausſchuß der Landitände zu Rathe ger 
zogen worden war, fondern melden auch des Herzogs 
Eöhne, nemlich die Gchrüdere Georg und "Heinrich, ges 
nehmiat, und mit unterzeichnet hatten. Man fehe Glafey, 
a. a. O. ©. 819. und 830. Der Kaifer nennt daher diefes 
angebliche Teftament, auch felbft in feiner Beftätigungss 
urfunde, einen Vertragbrief. | 


b) Die Worte diefer albertinifhen Verordnung feinen 


I 


übrigens allerdings mehr das Seniorat⸗- ald dag Primos 
geniturrecht in fich zu faffen, wie. folches in folgender 
Deduftion: Des Hochwürdigen, BDurchlauchtigften 
Sürften und Seren, Herrn Moritz Willhelms, Herzogs 
3u-Sachfen 2c. Mandat, zuſammt Eurzer, jedoch gründs 
licher Ausführung der H. I. F. D aus dem von Dero 
hoben Vorfahren erlangten und auf fie gebrachten Erb; 
und Theilungsrecht in Dero Krblanden zuftehenden 
landesfürftlichen Hoheit und Davon Dependirenden 
Homagials und andern Gerechtigkeiten, 1685. in fol. 
©. 35. an: und ausgeführet iſt; nur bemerfen wir zugleich 
wider diefe Schrift, daß das behauptete Senioratsrecht 
nicht nur der zeigifchen Linie im mindeften nicht zuträglich 
feyn konnte, fondern daß daffelbe auch von felbft ceßiren 
mußte, fo bald die Ehur auf die albertinifche Finie kam; 
indem ed nunmehr ganz wider den Sinn der Pacifcenten 
gelaufen wäre, wenn man die Chur nach dem Primoges 
niturrechte,,. und die übrigen Lande nach dem Seniorat— 
rechte hätte vererben fafien wollen. Wie hätte wohl ein 
Ehurfürft von Sachen von den Einkünften feines Churs 
Preifes feine Würde mit Chre haben behaupten fönnen ? — 


ec) Daß die Länder Thüringen, Meiſſen und das Voigtland 


ihrer erften Grundverfaffung nah ehedem theilbar ges 
roefen find, beweiſet Georg Heinrich Springsfeld in 
Tractat. de Apanugio ejusdemgue jure, Halae 1663. 4. 
Cap. IH, $. 77— 79. p: 40. ſqq. ganz richtig; und daß fie 
es auch noch in den erneftinifchen Häufern find, wenn feine 
neuern Verordnungen darüber egijtiren, mag feinen Zwei⸗ 
fel unterworfen fepn. Nur in AÄbſicht dev älhgerlinlionen 

nm Lande 


Zweyhyter Abſchnitt. 109 


Lande kann eigentlich ſeit jener Vereinigung und der Diſpo⸗ 
ſition Herzog Albrechts Feine’ wuͤrkliche Landestheilung 


weiter Statt finden. 


§. 3. 


Der Churfuͤrſt Moritz erwarb nachher bekannter⸗ 
maſſen feinem Haufe die Chur mit den dazu gehörigen 
‚Ehurlanden durch die am 25. Februar 1548. vom Kaifer 
Earl V. erhaltene feyerliche Belehrung a), und verband 
folche mit feinen Erblanden; wobey er zugleich den Grund 
zu einer neuen Kreiseinrichtung legte, welche aber erft fein 
Nachfolger, Churfürft Auguſt, in einem dauerhaften Stand 
brachte. Dieſer erwarb unter verſchiedenen andern Eleis 
nern Befißungen einen groffen Theil des Voigtlandes 
nebft dem Refte des Burggrafthums Meiſſen, (1. $. 18. 
und $. 24. 25.) und die vier Aemter Bommern, Rabs 
nie, Elbenau und Plögkau (I. $. 21.) mit der darauf 
haftenden burggräflihen Würde von Magdeburg. 
Diefe neue Ermwerbungen vereinigte er dergeftalt, daß 
er folche in fechs Areife vertheilte, fie als einen eins 
zigen unzertrennlichen Landeskoͤrper anfah, und ihnen eine 
gleihmäßige Verfaffung gab; indem er fie insgeſammt ges 
meinfchaftlichen Landesfollegien unterwarf, und ihnen . 
gleiche Rechte und Freyheiten geftattete. | 


. a) Der Charfürft Moritz wurde mit folgenden Fahnen, 
ı) mit der Churfahne, ferner mit den Fahnen 2) des 
Herzogthums Sachfen, 3) der Landgraffchaft Thuͤrin⸗ 
gen, 4) des Markgrafthums Meiffen, 5) des Burggraf⸗ 
thums Magdeburg, 6) der Pfalz Sachen, 7) der Graf: 
fchaft Brene, 8) der Herrfchaft Pleiffen, 9) des Burg⸗ 
geafthums Altenburg, und 10) mit der Blutfahne be: 
liehen. Muͤllers Annalen b. d. %. 1548. Glafeys Kern 
der fächfilchen Befchichte, S. 160. ff. Hortleders Hand⸗ 
lungen und Ausfchreiben von den Lirfachen des deut 
ſchen Kriegs, Th. Il. B. Il, Kap. LXXXIV. ©, 923. 
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Die Rreife, in welche er nunmehr feine Lande vers 
theilte, waren: 1) der Churkreis, 2) der thüringifche 
Areis, 3) der meißnifche Rreis, 4) der leipziger 
Kreis, 5) der erzgebirgifche Areis, und endlid) 6 ) 
der voigtlaͤndiſche Areis. Unterdeffen erwarb er zwar 
noch die vier affekurirten Aemter Weide, Arnshaug, 
Ziegenrück und Sachfenburg, jedoch nur pfandweife, 
und daher fonnte er fie Damals noch) nicht zu einem eignen 
Kreife fchlagen, weil fie noch nicht das Eigenthum des 
Churhaufes waren. Machdem fie aber im Jahr 1660. 


der albertinifchen Linie erb⸗ und eigenthuͤmlich überlaffen | 


wurden ; fo veranlaßte diefes die Errichtung des fiebens 
den, nemlich des neuftädtifchen Kreiſes, wie wir 
ſolches unten weiter anzeigen wollen. ! 
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I. Der fäcbfifche Churkreis iſt 1) aus den 
aftanifcben Erblanden a), auf welchen jege Chur, 
Herzogthum und Pfalz Sachfen haften, 2) aus 
den urfprünglichen Aemtern des Burggrafthums Mag⸗ 
deburg b), 3) aus der Grafihaft Brene c), und 
"dann aus der in diefen Kreis einbezirften a. raffchaft 
Barby, b. dem anhalt+zerbftifchen Amte Walternien⸗ 
burg, und den ſchriftſaͤßigen Herrfchaften c. Baruth 
und d. Sonnenwalde zufammengefegt. Der ganze 


Kreis hat mit Infchluß des Kreisamts Wittenberg und 


des Amts Barby zwölf unmittelbare churfächfifche Aem⸗ 
ter, in welchen 65 Schriftfaffen und 64 Amtſaſſen einbes 
zirkt find. Uebrigens foll derfelbe 24 Städte, 3 les 
den, (oder vielmehr x groffe Stadt, 2 mittlere und 24 
Pleinere Städte, ) 495 Dörfer, 164 Ritterguter, 156 
Pfarrkirchen auf den Dörfern, 159 Tochterfirchen, 11 
Superintendenturen, und 3 Inſpektionen enthalten d). 


u. Die 
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a. Die alten afcanifchen Erblande find — roͤßten⸗ 
theils ſolche Beſitzungen geweſen, welche Albrecht der Baͤr 
den Wenden abgenommen hat, und fie befinden ſich haupt⸗ 
fachlich in folgenden Aemtern, nemlich 1) dem Kreisamte 
Mittenberg, 2) dem Amte Belzig, 3) dem Amte Sey⸗ 
OR, 4) dem Amte Bräfenbaynichen, 5) dem Amte Annas 

‚ burg, 6) dem Amte Pretſch, und 7) dein Amte Kiebens 
werde. 1 


b) Bon den burggräflich magdeburgifchen Aemtern findet fich 
nur noch das Amt Gommern mit Elbenau und Rabnis, 
melde im Jahr 1619. mit einander vereinigt worden find, 
bey dem Ehurhaufe Sachlen. Das Amt Plögkau hinges 
gen befigt das Haus Anhalr= Bernburg, an welches es 
nach Abſterben der harzgerodifchen Linie im Jahr 1710 
gediehen ift. | 


<) Die Grafſchaft Brene nebft Zubehörung findet fich groͤß⸗ 
tentheild in den Aemtern Bitterfeld, Schweinig und 
Schlicben getheilt. 


d) Wegen obiger und untenftehender ähnlicher Angaben bes 
rufe ich mich theils auf Büfchings neue Erdbefchreibung, 
des 3. Th. 2. B. 6. Aufl. S. 988. ff. die ich, fo viel mögs 
lich , zu, berichtigen, bemüht gewefen bin, theil8 auf die Tas 

bellen über die Staatswirshfchaft eines Staats der vier: 
ten Groͤſſe, Tab. I. imgleichen die geographifchen Gene⸗ 
ral⸗ Tabellen des Churfuͤrſtenthums Sachien, (von 
„empel,) Leipzig und Frft. 1752. in fol. und endlich noch 
auf Eanzlers Tableau biflorique de I’ Eledorat de 
Saxe, Tom, I. obſchon freyli die Angaben des letztern 
und nicht fo zuverläßig ſcheinen, als fie es wohl feyn foll: 
ten. — Um jedoch unfern Leſern eine Genüge zu leiften ; 
fo legen wir ihnen hierbey eine Tabelle nad) den canzleris 
fhen Angaben vor Augen. 


$. 6. | 


I. Der thuͤringiſche Rreis enthält denjenigen 
Theil von Nordthuͤringen, welcher dem Churhauſe 
Sachſen zufteher. An mittelbaren Herrfchaften finden 
wir darınnen a. die Grafſchaft Beuchlingen, b. vie 
Herrfhaften Wiebe, und c. Ftohnsdorf, d. vie 

" . deutſche 
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deutfche Ordens⸗Balley Thüringen, und e) die 
Komthurey Griefftäde, zur Balley Heſſen gehörig. 
An unmittelbaren fanden wird nicht nur die Herrfchafe - 
Treffurt, fondern auch fogar das Fürftenthum Quer⸗ 
furt zum thüringifchen Kreife gerechnet; allein in Abficye 
des letztern kann diefes bloß wegen der Aemter Wens 
delftein und Sittichenbach Statt, finden. Mir befs 
ferm Rechte könnte man vielleicht das Stift CTaumburg- 
Zeig, imgleicyen die Grafſchaft Mannsfeld, , fächfis 
hen Antheils a), diefem Kreife bengefellen ; doch würs 
de auch dieſes nach der jeßigen Verfaffung nicht ganz 
richtig ſeyn. Es enthält übrigens der thüringifche Kreis 
13 unmittelbare Aemter b), 162 Schriftfafen, 32 Amts 
foffen, 19 Städte, 6 Flecken, 174 Rittergüter, 494 
Dörfer, 6 Superintendenfuren und 315 Murters und 
Tochterfirchen. 


a) Das Stift Kraumburg : Zeig und die Grafſchaft Manns⸗ 
feld liegt wohl in dem fonftigen Thüringen, ner nicht eis 
gentlich in dem thüringifchen Kreife. Die legtere ift zwar 
ohnftreitig wohl aus Lehnftücken der fandgrafen von Thuͤ— 
ringen größtentheils entitanden, und fcheint um fo mehr 
zu diefem Kreiſe zu gehören, als die Churfürften von 
Sachien vor dem Anfall diefer Grafſchaft die Landesho— 
heit darüber wuͤrklich als Pandgrafen von Thüringen be: 
hauptet haben ; unterdeffen wird fie doch der politifchen 
Verfaſſung nad) zu diefem Kreife weiter nicht gezogen. 


b) Thüringifche unmittelbare Memter find 1) das Kreisamt 
Tennftsdt, 2) das Schulamt Pforts, ferner die Aemter 
3) Tautenburg, welches chedem eine eigne Dynaftie war, 
und auch ale folche noch in der Reichsmatriful in Anz 
fhlag gefomnien iftz 4) Treffurt, 5) Weiflenfels, 6) 
Freyburg, 7) Edardtsberga, 8) Sangerhaufen, fo ehes 
dem eine eigne Herrfchaft war, und 1372. an die Mark: 
arafen von Meiſſen gefommen iſt; 9) Sachfenburg, fo 
eines der fogenannten vier afjefurirten Aemter ift; 10) 
Weiffenfee, 11) Langenfalza, 12) Wendelftein und 13) 
Sittichenbach. Wegen diefer beyden legtern Aemter er: 
innert jwar Buͤſching, a. a. D. ©. 722. als ob fie 
nad Abgang der weiflenfelfifchen Linie wieder. von ein 

uͤr⸗ 
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Fuͤrſtenthum Querfurt getrennt worden mären ; allein 
dieſes iſt unrichtig : denn fie gehörten auch vorher zum 
thüringifchen Kreiſe, indem fie, ihrer Vereinigung mit 
Querfure ohngeachtet, ihre geſetzliche Verfaffung behal⸗ 
ten ſollten. M. f. oben Hauptaͤbth. I. Abfchn. $. 37, 
Mir ift aber nirgends eine Verordnung befännt , wodurch 

| e angeblihe Trennung erfolgt feyn koͤnnte. Aber ihre 
Verfaſſung ift allerdings eben noch fo, als wenn fie nie 
zum Fuͤrſtenthum Querfurt gehört hätten. 


5. 7. N 


II, Der meißnifcbe Areis begreift einen 
groffen Theil des alten Markgrafthums Meiſſen, 
tingleichen einige Befigungen des dafigen Burggtafs 
thums. . Er ift zugleid) aus verfchiedenen kleinen Dyna⸗ 
ftien mit zufammengefegt, welche dem Marfgrafthunr 
nad) und nad) einverleibe worden find. Hieher rechnen 
wir Die fonftige Herrfchaft Rabenau in dem Amte Dips 
poldiswaldea), die Herrfchaft oder vielmehr das Burg⸗ 
grafthum Dihnab), (oder, wie es in alten Urkunden 
beißt, Donyn, Donin, Dona, Dhona, oder Do- 
nan,) die Herrfchaft Lohmen c), die Herrfchaft Tors 
gau d), die Herrfchaft Strehlen e), u. f. w.. An 
mittelbaren. Herrichaften. dürfte allenfalls die Herrfchafe 
S.auenftein zu erwähnen feyn, welche fich feit 1521. bey 
dem bünauifchen Geſchlecht befindet. Vorzuͤglich muß 
man bemerken, daß in diefem Kreife das Stift Meiſſen 
einbezirff, und von ewigen Zeiten ber zum -meißnifchen 
Landesbezirk ‚gerechnet worden ift; In diefem Kreife bes 
finden fi) 16, oder, wie andere wollen, nur 14, uns 
mittelbare Aemter f), 236 Schriftfaffen, 91 Amtſaſſen, 
20 landesfürftlihe Schloͤſſer, 40 Städte, (worunter- 3 
groffe und 7 mittlere begriffen find, ) 4 Marktflecken, 
3393 Dörfer g), und 7 Superintendenturen ; insbefonr 
bere aber bemerken wir, daß zu dieſem Kreife die Reſi⸗ 
denzſtadt der Churfürften von Sachfen gehört, welche 
zugleich ber Sitz von den höchften Landesfollegien ift. 

Sachſiſch· Staatsr. 1. Th. 2 > a) Die 


114 Ecrſte Hnuptabtheilung. 


2) Die Herren von Rabenau befaflen die Herrfchaft gleiches 

Namens feit langen Jahren als ein böhmifches Lehn, bis 

‚ fie in, gleicher Dualitär an die Marfgrafen von Meiſſen 

fom. M. ſ. Hafchens Magazin der fächjifchen: Ge⸗ 

fehichte, Dresden, 1784. 8-:©.239— 251. 329 —337, 
und 429 —437. tt 


b) Die Burg Dohna hat fon 1289. eigne Herren gehabt, 
und tit ein, Lehn der Marfgrafen zu Meiſſen gemwefen. 
Nachher wurde es Böhmen zur Lehn Übertragen, und von 
den Burgarafen von Dohna bis zum Jahr 1403: befeffen, 
wo ihnen denn der Markgraf Willhelm von Meiſſen diefe 
Burg abgenommen, und gejchleift hat. » 


c) Die, Herefchaft Lohmen war chedem einem böhmifchen. 
Gecſchlecht von Lohmen, und es gehörten damals Hohn⸗ 
Stein, Rathen, Wehlen, Boͤnigſtein, Rilienftein und 

Keenftein dazu. In den Zeiten der Befchdungen 
mochten die Herren von Lohmen vieles Räubereyen vor— 
nehmen , und: dies bewoa die Markgrafen von Meiſſen, 
ihnen diefe Herrſchaft zu nehmen, und fie, jedoch nur zum 
Theil, anfänglic) denen Herren von der Danube, und nach—⸗ 
gehende denen von Saalhauſen zu verleihen, von melden 
letzteren fie die Herren von Schönburg erfauften, die fol= 
che aber im J. 1543. dem albertiniſchen Haufe tauſchweiſe 
uͤberlieſſen. Aus ihr ift das vereinigte Amt Hohenſtein 
mit Lohmen erwachſen. 


!d) Die Herrſchaft Torgau mar ein Lehn der Churfürften 
ajcanifchen Stammes, und fam, als erdinet, zur Chur. 


e) Nach der meilten Geſchichtſchreiber Anführen fol Mark: 
graf Friedrich der Gebiſſene Otto Pflugen um das Jahr 
1296. mit dem alten Erbfaftcl und der Herrfchaft Strehla 
beichenft haben; welches ‚aber ‚ganz unrichtig fcheint. 
Vorher war Strehla vom Kaiſer Heinrich II. dem Stift 
deitz einverleibt geweſen; aber demſelben von Heinrich 
IV, wiederum entzogen worden. Nunmehr beſaſſen fie eig⸗ 
ne Herren, welche ſolche aber von Heinrich dem Erlauch⸗ 
ten zur Lehn tragen mußten. Nach einiger Angeben ſoll 
zwar nur das Oberlehnseigenthum im J. 1238. an letztern 


— 


vom dem Stifte Naumburg uͤberlaſſen, der Beſitz derſel⸗ 
ben aber erſt im Jahr 1304. an die Herren von Ilenburg 
eingeraͤumt worden ſeyn. „Co viel iſt richtig, daß fie im 
| Ä $ | Fahr 





» 
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Jahr 1370. Kaifer Earl. IV, zur Krone Boͤhmen erkaufte, 
und fein Sohn. Wenzeslaus dieſelbe, beſage Lehnbrief, 

d. d. Prag, 1388. am h. Matthaͤustage, (in Valentin 
Koͤnigs genenlogifcher Adelshiftorie , Reipyig, 1728 —. 
1736. in fol. Th. un S. 814.) an Otto Pflugen verlies 
hen hat. Nachher ift fie dem Haufe Sachfen zur Beleh⸗ 
nung. als boͤhmiſches Afterlehn übertragen worden; mel: 
- es denn bie Herren von Pflug damit belehnt Hat ; jedoch. 

beſitzen dieſe bloß einen Theil der Herrſchaft Strehlen, 

unter, dem Titel eines Ritterguts , im Bezirk des Amts 

 Ofchaz ; dahingegen die übrigen alten Befigungen dies 
fer Herrſchaft Ihon von den Markgrafen von Meiſſen ih: 
tem Marfgrafthum einverleibt worden find. 


f) Die unmittelbaren Aemter des meißnifchen Keeifes find -. 
1) das Krb>oder Kreisamt Meiffen, 2) das Profurgs 
turamt Meiſſen, 3) das Schulamt Meiffen, 4) dag 
Oberamt Dresden, ferner die Aemter 5) Dippoldis= 
walde, 6) Piens, 7) Hohnſtein mit Lohmen, 8) Stol⸗ 
pen, 9) Radeberg mit Laußnig, 10) Morisburg, 11) 
Gtoſſenhayn, 12) Seyftenberg , 13) Sinfterwalde, 
- welches feiner eigentlihen Sage nad fich in der Nieder⸗ 
lauſitz befindet, aber ſchon im funfzehnten Kahrhundert 
den Markgrafen von Meiffen zugehört hat; 14) Maͤhl⸗ 
berg, woſelbſt ehedem eine eigne Herrſchaft gemefen ; 
15) Torgau, und ı6) Oſchatz. Einige rechnen noch dag 
Stift Wieiffen hieher, welches aber bloß um destwillen uns 
mitelbar zu ſeyn ſcheint, weil der Ehurfürft von Sachfen 
zugleich pojtulirter Adminiftrator des Stifts Meiffen ift. 
Die Aemter Dippoldiswalde und Piena werden dagegen 
. von einigen nicht ganz ohne Grund zum erigebiegitgemn 
Kreife gerechnet, indem fie bey der Landesregierung würfs 
lich zur ersgebirgifchen Rreiserpedition gezogen find, 


g) | In den Tabellen über die Staatswirthſchaft eines 
Staats der vierten Groͤſſe, Tab. I, ift_die- Anzahl des 
Dörfer nur auf 2210 angegeben. 


$. 8. 


IV. Der leipziger Areis Fi ebenfalls eis 
nen Theil des Markgrafthums Meiſſen, und insbes 
fondre das. demfelben einverleibte Pleißnerland, bie 

1 I „a | Mark 


+ 
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Mark Landsberg, und die. ehemalige. Grafichaft oder 
das nunmehrige Kollegiarftife Wurzen, in ſich; als wel⸗ 
ches leßtere demfelben durchgängig einverleibt iſt. Ueber⸗ 
dies findet man in demfelben noch die Burggraffchaft 
Leißnig a), die Grafihaft Rochlig b) und 
GBroitfch c), und die Herrfchaften Coldig d) und Kir 
lenburg e) zerftreuet. Als mittelbare fchrifrfäßige Herr⸗ 
fdyaften werden die Herrfchaften Penig, Wechſelburg, 
Bochsburg und Remmiſſen in verjchiedenem Betracht 
angeſehen; doc) aud) von andern, ihrer politifdhen Vers 
faffung nad), als zum Erzgebirge gehörig; und dem "Arms 
te Zwickau einbezirft, betrachtet. Es, enthält diefer 
Kreis, ohne dag Stiftsanıt Wurzen, 13 unmitfelbare. 
Aemter f), ı90 Schriftfaflen, 130 Amtſaſſen, 32 
"Städte, (und zwar ı groffe, 13 mittlereund 18 Pfeinere,) 
ı Flecken, 1056 Dörfer g), und 10 Guperintendens 
guren. . | 


a) Das Burggrafthum Leißnig fiel dem Herzog Beorg von 
Sacfen im Jahr 1538. nad) Abſterben des Ichtern Öras 
fen Hugo als ein eröfnetes meißnifches Lehn anheim. 


b) Die Grafſchaft Rochlig mit einem anfehnlichen Diftrift 
. erhielt zuerft Marfaraf Conrad der Groffe von Meiſſen 
von dem König Conrad von Schwaben im Jahr 1143. 
erblich tberlaffen. Sa der Theilung vom Jahr 1156. bes 
kam fie Dedo, des erftgedachten Conrads Sohn ; wo fie 
‚denn in der Folge immer bey dem marfgräflich meißniſchem 
Haufe blieb; indem Sriedrich der Strenge und feine Brüder 
im Fahr 1350, vom Kaifer Earl IV. von neuem damit be= 
lehnt wurden. . 


s) Die Grafſchaft Groitfch ift befonders durch ihren tapfern 
Beſitzer Wipprechten von Groitſch merfwürdig worden, 
welcher jie im Jahr 1124. auf feinen Sohn Yeinrich vers 
fällte.e Da nun legterer am 30. Decemb, 1136. ohne 
männliche Erben ftarb ; fo fielen feine Erblande nebft 
Groitſch dem Marfgrafen Conrad von Meiſſen zu. 


d) Die Herrſchaft Coldig gehörte eigentlich zu dem alten 
Pleißnerland; es Hatte aber feine signe Herren , welche 
mit 
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mit Coldig, als mit einem böhmifchen Lehn, verafterleh⸗ 

net wurden: Nachdem diefe ausgeftorben waren, fiel e8 
an Meiſſen, als eröfnet, zurück, und wurde nachher ein 
Wittwenſitz der Churfürftinnen von Sachfen ; 0b es ſchon 
nunmehr, da das dafige Schloß völlig verfällt, dazu weis 
ter nicht gebraucht werden möchte, 


a (Rn 


* 


e) Die Herren von Eilenburg waren anfänglich bloſſe ges 

‚meine Edelleute ( Nobiles), und verwalteten die Burg zu 

Eilenburg bloß als a Voigte. Zu; Nnfang des 

vierzehnten Jahrhunderts ſcheinen fie im Ritterftande fich 

- » erhoben zu haben, (oder, nach der damaligen Diplomatie 

ſchen Schreibart, Milites worden zu feyn, ) und die Stadt 

Eilenburg nebft dreyzehn andern Städten erblich befeflen 

zu haben. Die Herrſchaft Kilenburg fam nachher an die 

Herren von Eoldig, von welchen fie Marfgraf Willhelm 

der Einäugige erfaufte, und fie dadurch an das Haus 
Maeiſſen brachte, ' Zur . | 

£) Unmittelbare Memter find 1) das Kreisamt Leipzig, die 

— Aemter 2) Delitſch, 3) Zoͤrbig und 4) Düben, melde 

beyden letztern Derter ehedem eigne Burggrafen achabt 

haben, 5) das Amt Kilenburg, 6). das Erbamt Grim⸗ 

ma, 7) das Schulame Grimma , 8) das Amt Mur: 

fchen , 9) das Amt Leißnig, mit Döbeln, weichen legs 

teen Ort in alten Zeiten. die Herren von Döbein beſeſſen 

. "haben, 10) das Amt Rochlig, 11) das Amt Eoldig, 12) 

‚ das. Amt Borna, und’ 13 das Amt Pegau. 

g) In den angezeigten Tabellen über die Staatswirthſchaft 

eines Staats der vierten Bröffe, Tab I. werden nur 997 
Doͤrfer in diefem Kreife angenommen. -- .. . | 


= 2 | $.19. E Ä nn vr, 
V. Dasevzgebiegifchbe Kreis enthält das 
zu dem Markgrafthum Meiſſen gehörige Erzgebir⸗ 
e, welches an das böhmifche Gebirge gränzer, „und die 
| Dauptbergftabt Freyberg, und bie —2— freyen 
Keichsftädte Chemnig und Zwickau, :die Herrſchaft 
Bauterftein a), bie Herrfchaft Wolkenſtein b) ‚ den 
obern Theil der Graffchaft Hartenſtein c), und einen. 
Theil 


’ 
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Theil, der Herrſchaft Schwarzenberg d), als unr 
mittelbare churſaͤchſiſche Befißungen, in fich faffet- 
As mittelbare landfäßige Dynaftien findet man die 
Herrſchaft Wildenfels, und‘ die fchönburgifchen Be⸗ 
fißungen Glaucha, Waldenburg, LKichtenftein, 
Hartenftein und Stein diefem Kreife einbezirke, 
welcher überdies noch 2 Kreisaͤmter, nemlich zu 
Schwarzenberg für das Obergebirge, und zu Frey⸗ 
berig für das Miedergebirge , ımb 13 andere unmittels 
bare Aemter e), und in denfelben 101 Schriftſaſſen, 
und 76 Amtſaſſen, in fi) faſſet. In dieſen Aemtern und 
den angezeigten folmifchen und fchönburgifchen Herrſchaf⸗ 
sen befinden fi) zufammen 34 Städte, 10 Berg s und 
Marktflecken, 761 Dörfer, und 6 Superintendenturen. 
Die angezeigten fünf ſchoͤnburgiſchen Herrfchaften haben: 
6 Aemter f), 6 Städte und 3 Marktflecken. 


a) Die Herrfhaft Lauterſtein gehörte ehemals den Burggra- 
fen von Leißnig, welche foldye denen von Berbisdorf an: 
fänglih nur pfandweife, dann aber erblich “überlieffen. 
Legtere verfauften den niederen Theil diefer Herrfchaft im 
Jahr 1559. an den Ehurfürft Auguſt, und behielten bloß 
den obern Theil derfelben, nemlich die Rittergäter Ober⸗ 
und Lriederforchheim und Seyda, nebft Zubehörmgen, 
Ehurfürft Auguft errichtete aber aus dem erfauften niedern 
Theile das Amt Lauserftein, 


b) Die Herrſchaft Wolkenſtein ift ebenfalls in ein Amt vers 
wandelt, und im. 1596. mit dem Amte Rauenftein ver: 
bunden worden, welches legtere Churfuͤrſt Auguft im J. 
1576 erft angelegt Hatte, nachdem von ihm Kauenſtem 

in diefem Fahre von dem von Guͤnderode erfauift worden 
war. Ä 


€) Der obere Theil der Grafſchaft Hartenftein,, ja felbft eis 
nige Befigungen dee niederen Graffchaft, hat Churfürft Au= 
guſt im Jahr 1559. an fi gefauft, wie wir folches ber 
xeits oben (Fi Abfchn. $. 72.) erwähnt Haben. Den 


) groͤß⸗ 
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groͤßten Theil davon, nemlich das Amt Crottendorf nebft 
Zubehör wurde zu dem Amte Schwarzenberg , und dag 
Städtchen Elterlein zum Amte Gränhayn geiilagen. | 


d) Die Herrſchaft Schwarzenberg wurde ehedem von den 
Hetren von Schwarzenberg befeflen, und mar fchr ans 
ſehnlich. Nachher ift es an die Herren Keuffen, und von 
diefen an die von Terrau gefonımen, von welchen es Chur: 
fürft Johann Friedrich im Jahr 1433. für 126060 Bülden 
erb = und eigenthuͤmlich an fi gefauft hat. Nach deſſen 
Achtserklaͤrung theilten fich König Ferdinand J. und Ehur: 
fuͤrſt Woritz, nach dem bereits im Jahr 1546. errichteten 
Vettrage, im diefe Herrfchaft dergeitalt, daß eine Hälfte 
davon, beftchend in dem Städtlein Platte, und der Gots 
tesgabe, nebft verfchiedenen Waldungen, die Krone Boͤh⸗ 
‘: men erhielt, die andere aber Churfuͤrſt Morigen überlaffen 
wurde; als welcher au) das Bergregal und die au auf 
dem böhmischen Antheil behalten hat. M.f. Glsfeys Kern 
der fächfiichen Geſchichte, ©. 714. f. Nun wird auch 
noch big jetzt der Bergzehnte in dem plattenifchen and gota 
tesgabiſchen Reviere vom Oberzehndamte Schlettau erhal⸗ 
ten; allein die ee 2, ‚fol der gegenwärtige 
‚ Churfürft Friedrich Auguft II. an den Kaifer Joſeph IT, 
Für etliche und zwanzigtaufend Gulden, wegen ihres gerin⸗ 
gen Ertrags, und der vielen Wilddieberenen halber, verfauft 
* "haben ; wie foldes Johann Er.ift Sabri in feinem neuen 
Sgeographiſchen Magazin, Band I. Stuͤck 2. Halle, 1785. 
8. ẽ 202. anfuͤhrt, woſelbſt man denn auch eine ſehr 
— Nachricht uͤber das Kreisamt Schwarzenberg 
antr Ku - | j 


e) Die unntittelbaren Aemter des erzgebirgifchen Kreifes finde 
nemlich: 1) das Kreisamt Sreyberg, 2) das Amt Yugus. 
ftusburg, 3) das Amt Chemnitz, 4) die vereinigten Aem⸗ 
ter Srankenberg und Sachfenberg, 5) dad Amt Noſſen, 
6) das: Amt Grylienberg mit Tharand, welches letztere 
eheden eineeigne Herrfchaft geweſen, 7) das Amt Frauen⸗ 
ftein , ein Pertinenzftüd des Budggrafthums Meiffen, 8) 
das Amt Altenberg, 9) das Amt Lauterftein, 10) das 
Amt MolEenftein mit. Rauenſtein, 11) das Amt Stol⸗ 
berg „ı2) das Amt Brünhayn mit Schlertau, 13) das 
‚.. Keeisamt, Schwarzenberg. mit Erottendorf, 14} daß 
Amt Wieſenburg, welches ehedem der Rath zu Zwickau 
beſeſſen hat, und 15) das Amt Zwickau mit — 
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Das Amt Brylienburg mit Tharand ſcheint übrigens feis 
ner politiſchen Verfafjung nach mehr zum meißniſchen als 
erjgebirgifchen Kreife zu gehören, und wird bloß bey der 
Landesregierung zu dem legtern gerechnet. 


- £) Schönburgifche Aemter find : 1) das Hinteramt Blaus 
„. hau, 2) das Sorderamt Blauchau, 3) das Amt Waldens 
burg, 4) das Amt Lichtenitein, 5) das Amt Hartenſtein, 
u. 6) das AmtStein in?ögnig, Diefe nebft den Shönburgifchen 
ſaͤmmtlichen Bafallengerichten ftehen in der erften Inſtanz 
unter der gräflich + Shönburgifchen Gefamint : Regierung zu 
Olauchau ; allein die übrigen ——— Aemter, Penig, 
Wechſelburg und Rochs burg ſtehen, gleich ſchriftſaͤßigen 
Ritterguͤtern, unter den ſaͤchſiſchen hoͤhern Inſtanzen, und 
an das dermalige Sequeftrationsamt Remmiſſen erge- 
hen die Befehle jetzt bloß vermittelſt des Amts Zwickau, 
als der Sequeitrationd - Kommißion, - 
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VI. Der voigtlaͤndiſche Kreis enthaͤlt 
denjenigen Theil des Voigtlandes welchen die Mark⸗ 
grafen von Meiſſen, und nachher die Churfuͤrſten von 
Sachſen, beſonders Ehurfürft Auguſt obenangezeigter 
maſſen (1. Abſchn. $. 23 — 25.) erworben haben. | Es 
beftchet aber diefer Kreis vorzüglic) aus den fonftigen 
reußifchen Herrfchaften Voigtsberg und Plauen, wels 
che in die drey unmittelbaren Aemter Voigtsberg, 
Plauen und Paufa vertheilt ſind; dahingegen man in 
diefem Kreifefeine mittelbare Standesherrfchaft 3), fons 
dern bloß die nur gedachten drey Aemter, und in denfels 
ben 23. Schriftfaffen, 132 Amtfaffen, 15 Städte, 323 
Dörfer, 2 Superintendenturen, und darinnen:47 Muts 
ters und 15 Tochterkirchen, auſſer ber. Kirchen in Staͤd⸗ 


— un" 


— — 
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VI. Der neuſtaͤdtiſche Kreis enthaͤlt 
Ebenfalls ‘einen Theil des ehemaligen reußiſchen Voigt⸗ 
landes, nemlich das Amt Arnshaug mit Triptis, das 
Amt Weida mit Mildenfurt und das Amt Ziegenruͤck, 
welche, nebſt dem obenerwaͤhnten, im thuͤringiſchen Kreiſe 
befindlichen Amte Sachſenburg, den Namen. der vier 
aſſekurirten Aemter oder der Satrapiae thutingiae führen, 
und womit es folgende Bewandniß hat.. Es waren ments 
lich dieſe Befigungen den Herren Reuſſen in denen obens 
erwähnten Heereszuͤgen der Markgrafen von Meiſſen 
und der Herzoge von Sachſen abgenommen worden, 
und in der Landestheilung vom Jahr 1485. an die ernes 
ftinifcye Linie gefommen,,, Machdem Churfuͤrſt Johann 
Friedrich in die Acht fiel,- und: nachher in Paiferlihe Ges 
fangenfchaft fam; fo wurden feinen Kindern die Aemter 
Arns haug, Weida und Ziegenrück durch die. wittens 
berger Rapieularion vom 19. May 1547. a) aus⸗ 
druͤcklich mit: zu ihren. jährlichen Einfünften ausges 
worfen. a a u 3 
a) Yortleder von den Urfachen des dentichen Kriegs ꝛc. 
Th. 1. 8. I. Kap: 71. und 72. ©. 581. ff. Lünigs 
Reic NT Part, fpes, Cont. Il. Abth. IV. Abſchn. 1, 
Su eg — 


3 


— 2. 


Des nur erwähnten Churfürftens Sohn, Herzog 
—— 
ruchsiägen, grumbachiſchen Händel eine neue Achtserklaͤe 
rung, deren Volſſireckung dem Churfuͤrſſen Auguſt 
uͤbertragen, und von. dieſem mit der Belagerung von 
Gotha angefangen wurde. Beny dieſer Gelegenheit vers 
pfaͤndete denn des geaͤchteten Herzogs Bruder, der Her⸗ 
zog Johann Willhelm, dem ‚Churfürften. durch einen 
| Allekuracionsfigein vom 8. Januar 4567. für Ir 
SE —— — aufs 


- 
E 
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aufjzumendenden Kriegs s und Erefutiöngfoften die vier 
Aemter Arnshaug, Weida, Ziegenrück und Sach; 
fenburg, und diefe erhielten denn daher den Namen der 
affefurirten Aemter. Da die verwendeten Koften des 
Ehurfürften auf die Belagerung, Eroberung und Demos 
lirung der Stade Gotha und Feſtung Brimmenftein 
fehr beträchtlich waren b), und mit baarem Gelde nicht 
bezahle werden konnten; fo mußte man fich vendlich zur 
erb⸗ und eigenthümlichen Ueberlaſſung diefer ps Ben an 
das Churhaus Sachfen entfchlieffen ; welches denn durch 

einen Vertrag vom 9. Auguft 1660. c) würflid) geſchah. 


a) Die Urkunde des angeführten Aſſekurationsſcheins findet 
fi in Sriedrichs Rudolphi und Joh. Bafil. von Gleichen: 
ftein. Gotha diplomatica, oder ausführlichen hiftorifchen 
Beichreibung des Fuͤrſtenthums SachieneGorha, 5 Theile, 
Sranffurt, 1717. Th. M. Kap.) VII, ©. 142. ff. 


by Die aufgeio£nbeten Koften wegen Eroberung der Stadt 
Gotha und Zeitung GBrimmenftein haben fib. auf 
286,216 Fl. — Gr. 11 Pf. belaufen, welche nach dem 
Anſchlage der dafür überlaffenen Aemter auf 191,795 Al. 
38 Gr. 4 Pf. gemindert worden find. Das übrige haben 
Die Reicheftände getragen. Glafeys Kern der Aapkyen 
Geſchichte, ©. 181. 
» €) — Ruch⸗earchiv, Part, ec. Cont. II. ek IV. 
Adfchn. I. S. 519. ff. Du Monte dans le Corps univerfel - 
diplomatique, Tom. y. Part. II p. 326. 


$. 13. 


Eines Biefer Aemter, nemlich Sachfenbug, ‚ kam 
nach dem Teftament aa Georg 1. an das Haus | 
Sachſen⸗ Peiffenfels; allein die drey übrigen bekam 
der Herjog Moritz von Sachſen⸗Zeitz und nad) Abs 
gang bes zeigifchen Stammes das Churhaus Sachfen, 
und nun wurde aus demfelben ein eigner Kreis formirt, 
welcher feinen Namen von der Kreisftade Neuſtadt an 
der Orla erhalten hat. Das Amt Arnshaug, in wel⸗ 
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chem diefe Stadt liegt, ift eigentlich eine Grafſchaft ges 
mefen, welche ehedem einen wichtigen „Theil bes foges 
nannten Gaues Örla enthalten mochte a). Sie war 
eine Zeitlang mit der Herrſchaft Oppurg b) verbunden, 
welche aber dermalen ein landfäßiges Lehn von Churs 
. Sachfen, und ein Eigentfum der Grafen von Hoym 
ift,. ohne dag man ihr irgend die Rechte einer. würklichen 
Standesherrfchaft beylegen kann. In den unmittelbaren 
Aemtern Diefes Kreifes,. nemlih: 1) Arnshaug mit 
Teiptis c), 2) Weida d) mit Mildenfurt e), und 
3) Ziegenruͤck befinden fi 62 Schriftſaſſen, 13 Amts 
fafien, 7 Städte, 2 Markiflefen, 229 Dörfer, 2 
Superintendenturen, und auffer den Stadtkirchen 88 
Mutterkirchen und 665 Tochterfirchen. 


ad) Die Graffhaft Arnshaug wurde von eignen Grafen bis 
noch zu Anfang des vierzehnten Kahrhunderts befeffen, 
wo Graf Otto der Pegte feines Haufes ſtarb. Marfaraf 
Albrecht. zu Meiffen heyrathete deſſen Wittwe Adeiheid,: 

und fein Sohn Friedrich der Bebiffene die. Tochter des 
Grafen Otto und feinee Stiefmutter Adelheid, ald der 
- Erbin dieſer Graffchaft, wodurch dieſe denn an das Haus 
Meiffen Fam. Ä | | > 


b) Die Herrſchaft und das Schloß Öppurg hat fehon ehedem 

dem Grafen Wiprecht von Broich) gehört, nad deflen 
Abfterben fie an Willhelm Grafen von Arnshaug fam, 
welcher ſolche feinem Burgvoigte Ylorigen von Branden⸗ 
ftein ſchenkte. Es ift nachher dieſe Herrichaft, als ein 
meißnifches Lehn, an die Grafen von Ronov und Biber⸗ 
ftein, von diefen aber an die von Rumohr, und,endlich 
im Jahr. 1745. an die Grafen von Hoym gefonimen. 


c) Triptis war ‘eine Zubehörung der Grafſchaft Arnshaug, 
weiche zu Ende des dreyzehnten Kahrhunderts an das 
marfgräflihe Haus Meiffen auf die angezeigte Act ge⸗ 
diehen war. Markgraf Swiedrich der Ernſthafte bes 
lehnte im Jahr 1328. “Heinrich den Jüngern , Voigten 
von Plauen, mit einigen arnshaugiſchen Pertinenzſtuͤcken, 
nemlich mit Triptis, Auma und Siegenrüd; aber Scies 
drich der Strenge riß diefe Stüde oben ww 

} —* —— U malen, 


anſehnlich, und bat vier Aemter, fo unmittelbar unter 
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maffen, (J. Abſch. $. 23.) wieder an fih. Im Jahr 156r. 
wurde ein fächlifches Amt zu Triptis angelegt , nachher 
aber daſſelbe mit dem Amte Arnshaug vereinigt. 


a) weida war in den aͤlteſten Zeiten ein eigner beruͤhmter 
Gau, in welchem wir die Herren Keuffen vom Anfange 
"der eilften bis vierzehnten: Jahrhunderts als Voigte ans 
treffen, bis ihnen folder gedachtermaſſen von den Morde 
grafen von Meiffen entriffen worden. 


e) mildenfurt war ehedem ein ſehr anſehnliches Praͤmon⸗ 
ſtratenſer⸗Moͤnchskloſter, welches von Heinrich dem Reichen, 
im Jahr 1193. aeitiftet worden war. Nachdem man es 
fetularifiret hatte, wurde es in ein Amt verwandelt, und 
ſolches nachher mit dem Amte Weida kombinirt. 


$. 14 

Zu dieſen ſteben Kreiſen bes Churfürſtenthums 
Sachſen gehoͤren denn nun noch die bereits oben erwaͤhn⸗ 
ten zwey Stifter Metrſeburg und Naumburg mit Zeig, 
welche zwar, angezeigtermaſſen, zu keinem eigentlichen 
Kreiſe geſchlagen ſind, nichts deſtoweniger aber wuͤrklich 
zu den vereinigten Erblanden des Churfuͤrſten von Sach⸗ 
ſen vorzuͤglich um deswillen gehoͤren, weil dieſer, aller 
Streitigkeiten ungeachtet, die Landeshoheit daruͤber be⸗ 
hauptet hat, und uͤberdies durch die perpetuirlichen Kapi⸗ 
tulationen es nunmehr auſſer allen Streit geſetzet worden 
iſt, daß die jedesmaligen Churfürften zugleich Regenten 
und Adminiſtratoren dieſer Stifter find; wie ſich denn 
auch ſchon die alten merſeburgiſchen und naumburgiſchen 
Biſchoͤfe für Landesſtaͤnde von Sachſen allenthalben ers 
klaͤret, und. als Landſaſſen fi ch betragen haben a). 


a) Pfeffingers Corp. jur. — 2* Tom, 1. Libe. xv. T. 13 
x 1229. 194 ; 


— Az a5. ei »* 
Vorzüglich iſt das Swift Merfeburg ſehr 


der 
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der Stiftsregierung daſelbſt ſtehen. Dieſe ſind das Amt 
LMerſeburg a), das Amt Luͤtzen mit Zwenka b), das 
Amt Sfeudig, und das Amt Lauchſtaͤdt. In dems 
felben befinden fid) denn 7 Städte, 93 unmittelbare, 
und 142 mittelbare Dorffchaften, 78 fchriftfäßige Ritters 
güter, und eine Superinsendentur ec). Das. Stift 
Yıaumburg mir dem Aollegiarflifte Zeig 
beftehet aus den Aemtern Naumburg d), Zeig und 
Saynsburg, und es find die denenfelben, unrergebene 
Dörfer. fo zertheilt, daß fich ſolche ihrer Anzahl nad) nicht 
wohl beftimmen laſſen; unterdeffen will man doc bes 
baupten, daß 733 unmittelbare, und 66 mittelbare 
Dorffchaften in diefen Stifte ſich befinden follen. Uebris 
gens enthält daſſelbe 4 Städte, ı Amtſaſſen, 31 Schrifts 
fafien, und 57 Kirdhen. 


a) Mierfeburg war in den äfteften Zeiten eine eigne Graf⸗ 
Schaft, allein in dem Fahre 1038. ftarb der fette in der, 
Geſchichte befannte Graf pon Merſeburg, mit Namen 

Siegfri®d. Es fcheint, als wenn nachher die Befigungen 
diefer Graffchaft größtentheild an das Bischum Merſe⸗ 
burg gefommien fegn dürften. Ya mir finden feldft ges; 
—* Burggrafen zu Merſeburg unter den Koͤnigen und 
Kaiſern aus dem ſaͤchſiſchen Haufe erwähnt, und vielleicht 
waren diefe zugleich Domvoigte dafelbft. 


b) Das Amt Zwenka wurde im Jahr 1655. mit-dem Amte 
Lügen. verbunden. Ga BR 


ec). Johann Ernſt Sabri im neuen geographifchen Magazin, 
im 2. Band, 3. Stuͤck, Halle, 1786, 8. ©. 419 ff. liefert 
un ein ſehr genaues und richtiges Verzeichniß von den 
gefammten Dorfſchaften des Stifts Merſeburg. Nah 
fotchen gehören denn 4) ins Amt und Bezirk Merſeburg 
18 unmittelbare Amtsdorfſchaften, (worunter 3 gemifchte, ) 
und 43 mittelbare, nemlich 8 Domfapituls= Dörfer, ı[ 
Domprobftey: Dörfer und 24 adlibe Dörfer; 2) ing Amt ' 
Lügen 44 unmittelbate, 5ı mittelbare und adliche Dorf: 
schaften; 3) ins Amt Sfeudig 18 unmittelbare und 31° 

. mittelbare und adliche Dörfer; und endlib 4) ins Amt | 
Lauchſtaͤdt 13 unmittelbare und 17 mittelbare Dorfſchaf⸗ 

“ “ten. 


/ 
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"ten. Man vergleiche hiermit die buͤſchingiſchen Angaben; 
welcher nur 212, Dörfer in dem ganzen Stifte angiebt, 
da deren doch wuͤrklich 235 find. 


d) In dem Stifte Naumburg find 3 Staͤdte und 3 Flecken, 
und zu Ylaumburg ſelbſt eigentlich vier Aemter, nemlich : 
1) das eigentliche Stiftsamt oder die Domprobftey= 
Gerichte, 2) das Amt St. Beorgen=Klofter, welches 
aus dem Benediltinerfloftertdes ‘heil. Georgen vor Naum⸗ 
burg entftanden, 3) das Amt Schönburg, und 4) das 
Amt Saleck; allein diefe legtern 3 Acmter find mit eins 
ander vereiniger, und formiren Das eigentlihe Amt 


Ylaumburg. 
$. 16. 


Die obigen fieben Kreiſe nebft den darinnen bes 
findlichen Landen und Herrfihaften, und die brey Stifter 
Meiſſen, — Naumburg, nebſt den 
berden Kollegiatſtiftern Wurzen und Zeitz, ſind denn nun 
alfo diejenigen churſaͤchſiſchen Befigungen, „welche ein 
eignes gefchloffenes Territorium ausmachen, und eins 
ander -dergeftalt einverleibt und mit einander verknüpft 
find, daß die unmittelbaren Provinzen, Herrichaften und 
Aenıter diefer fieben Kreife eine einzige allgemeine Vers 
faffung haben ; die mittelbaren Herrfchaften und Stiftss 
(ande aber Davon auf Feine Weiſe getrennt werden follen, 
fondern als untheilbare Zubehö-ungen des ganzen gefchlofs 
fenen Landesbezirks anzufehen find; indem man nur auf 
die Wirkungen einer würklichen Inkorporation der Lande 
fehen darf, wenn man ſich von der Wahrheit diefer Bes 
hauptung wuͤrklich überzeugen will. Daß aber Churfuͤrſt 
Auguſt eine, ſolche Einverleibung der Lande durch die 
unternommene neue Kreiseintheilung und durch die Ans 
ordnung allgemeiner Landes, Kollegien vorgenommen habe, 
ja, daß die albertinifdyen Erblande fchon feit Herzog 
Albrechts Verordnung wuͤrklich ungertrennlich vereinigt 
gewefen find, ift.aus unferm obigen Anfüpren nur allzu 


klar. 
V §ñ. 17. 
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Imnittelſt gewinnt es aber. doch würffich den Ans 
fein, als wenn diefe Inkorporation der fächfifchen Churs 
und Erblande durch das oben CI. Abfchn. $. 35. nor. a.) 
allegirte Teftament, Churfürfts Johann Georg J. 
vom 20. Julii 1652. gaͤnzlich alteriret worden fen a), 
und man. würde diefes aud) wuͤrklich behaupten koͤnnen; 
in ſo ferne die Nebenlinien des albertiniſchen Hauſes nicht 
wieder erloſchen wären. Die durch jenes Teſtament vers 
anlafjete Theilung lief allerdings den deutfchen Staats 
und fähfischen öffentlichen Rechten ganz zuwider, und 
Ehurfürft Johann Georg II. Hätte nicht noͤthig gehabt, 
Diefe feßte Willensperordnung feines Vaters als verbinds 
lid) anzufehen ; allein durch die darüber errichteten 
eceſſe b) wurde diefelbe als gültig anerfarint, und eine 
tandestheilung genehmigt, welche fehnurfirats der anges 
führten albertinifchen Verordnung vom Jahr 1499. zus 
wider war. — 


a) Das dunkle Teſtament Johann Georg I. mochte freylich 

wohl nach den Grundſaͤtzen der roͤmiſchen ar beftehen 

fkoͤnnen; nur nach der deutfchen und ſaͤchſiſchen Verfaffung 
war es nicht eingerichtet, und der Koncipient hätte vers 
gehen, daß bey der legten Willensverordnung eines Lanz . 

desherrn nicht von Sacris privatis, fondern von fand und 
Leuten die Rede fey. — 


S. 1053 — 1080. imgleichen in Lünigs Reichsarchiv ,. ' 
Part, Ipec. Abth. IV, Abſchn. IL $, 106..©; 489, — E 
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Es wurde auch dieſer Vertrag vom Kaiſer unterm 10. 
unii 1660. nach dem Zeugniſſe Muͤllers in den ſaͤchſi⸗ 
chen Annalen, ©. 439. allenthalben beftätiget; allein 

nichts deftomeniger entftunden neue Jrrungen, indem der 

Punkt über die ftreitige Landeshoheit gar nit beftimmt 
entfchieden torden war. Herzog Johann Adolph von 

Weiffenfels war aber in diefem Punkte weit. willfähriger, 

‚ als feine andern Vettern, und errichtete mit dem Churs 
fürften Johann Georg Hl. den fogenannten Elucidations⸗ 

Receß, d. d. Dresden, den 12. September 1682. (beym 
Glafey, a. a. O. Num. XI. ©. 11135. ff. und in Lünigs 
nur allegirtem Keichsarchiv, Part, fpec, Gont. II Abth. 

IV. Abſchn. IH. ©. 645. ff.) in. welchem dem Ehurhaufe 
—Sachſen die Landeshoheit in allen geift: und weltlichen 
Sachen, in der weiſſenfelſiſchen Pandespostion, jedoch mit 
Ausichluß des Fuͤrſtenthums Querfurt, durchgängig zus 

_ geftanden wurde; fo, daß dem Herjoge von Sadfen= 

Weiffenfeld bloß in dem legtern Lande die völlige Landes— 
hoheit verblieb, er aber in den übrigen Befizungen bloß 
einen untergeordneten Landesheren repräfentirte, j 


. 1I18. — 

Man wollte zwar von Seiten des Churhauſes 
Sachſen in einigen uͤber dieſe Sache erſchienenen 
Deduktionen behaupten, daß die letzte Willensverordnung 
des Churfürſten Johann Georg I. gar feine Theilung 
in fich faffe; indem 1) Churfürft Johann Beorg IL 
zum Univerfats Erben des ganzen Fuͤrſtenthums und aller 
dazu gebrachten Lande darinnen eingefeßt , die übrigen 
Herren Brüder auch auf gleiche Weiſe fubftituireg worden 
wären, fo, daß der Ehurfürft der Erbe der gefammten 
fähfijchen Sande fey a); biernächft ihm, 2) die Befuchung 
und Befchikung ber Neichs + Kreis: Probations » und 
Valvationstaͤge in fothanem Teftament ausfchlußweife vor⸗ 
behalten, und: uͤberdies 3) darinnen die Rechte der Erfts 
geburt allenthalben beftätiget worden wären b): allein 
die Herzoge von Sachfen berufen ſich auf die Flaren 
Worte. des Teftaments felbft e), und vorzuͤglich darauf, 
daß durd) daſſelbe ja ganz ausdruͤcklich dieſes, daß die 
Uns 
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Unterthanen aller Eide, Gelübde und Pflichten, damit 
ſie dem andern verwandt, wechſelſeitig entlaſſen werden 
ſollten, feſtgeſetzt d), und die von Churſachſen urgirte 
allgemeine Erbeinſetzung durch die gleich nachfolgende 
Diſpoſitionen ſo erlaͤutert worden waͤre, daß man wohl 
ſehe, daß nicht von einer Appanagirung, ſondern von 
einer wuͤrklichen Abfindung mis Land und Leuten darinnen 
die Rede fen, | | 
a) Blafey, a. a. O. ©. 1035 — 1037. der Koncipient Hatte . 
zwar bey der Erbeinfegung der churfürftlichen vier Söhne 
ganz die römischen Rechte vor Augen; aber doch druͤckt 
er fich auch felbft nach den Srundfägen diefer ſchwankend 
aus. Betrachtet man immittelft die Worte der Erbeins 
fegung genau; fo fan man folche in Abficht der drey 
jüngeren Brüder nicht ſowohl für eine direkte, fondern piel⸗ 
mehr für eine ſideikommiſſariſche Einſetzung erflären, 
b) Glafey, a. a. ©. S. 1048. und 1049. Des Juris primo- 
geniturae wird vorzüglih S. 1036. 1044. und 1045. gedacht, j 
FE) Merkwuͤrdig ſcheint es uͤbrigens, daß bloß bey der Landes 
portion des Herzogs Auguſt der Iandesfürftlichen Obrigfeit 
‚gedacht, bey den für die übrigen beyden Brüder ausges 
tworfenen Landen aber — nicht erwaͤhnt wisd, 


Glafey, a. a. O. ©. 1040. ff. 
d) Blafey, a. a. ©. ©. 1048. 


9 


Diefes Anführen mag genung fen, um unſere Lefer 
‚auf die Berwirrungen und Streitigfeiten aufmerkſam zu 
machen, weldye das Teftament Johann Besrgs L ers 
regte, und noch für Die Zufunft hervorgebracht haben 
würde, wenn nicht Die Dadurch entſtandenen drey lebens 
linien des ſaͤchſiſch⸗albertiniſchen Haufes, Weiſſenfels, 
Merſeburg und Zeig, hinwiederum ausgeſtorben wären, 
Dadurch find denn nun Die churſaͤchſiſchen alten Erblande 
wiederum voͤllig in ihre alte Verfaſſung gekommen, ſo, 
daß ſie nunmehr Inhalts der albertiniſchen Verordnung 
vom Jahr 1499. vor voͤllig — zu achten, * 


Sachũſch. Staatsx. 1. Th 
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alle jene Wuͤrkungen wieder hergeſtellet ſind, welche die 
vom Churfürft Auguſt unternommene Inkorporation 
herfuͤrgebracht hatte. 


20. 


Es bleibt daher, jener verfaſſungswidrigen Theilung 
ohngeachtet, ein unerſchuͤtterlicher Grundſatz fuͤr die 
Landesverfaſſung des Churfuͤrſtenthums Sachſen, 

daß alle die zur Chur gehoͤrige, und die denſelben einver⸗ 
leibte Lande untrennbar ſind, und ohne Einwilligung des 
Kaiſers, der Agnaten und der Landesſtaͤnde nicht zer⸗ 
theilt und vereinzelt werden koͤnnen. Alle andere Landes⸗ 
theilungen und Vereinzelungen laufen geradezu wider die 
mehrerwaͤhnte Verordnung Herzog Albrechts, melde 
aber um fo verbindlicher ift, als fie nicht nur vom Kaifer 
.beftätiget, fondern’aud) von des Herzogs Söhnen Georg 
und Heinrich befräftigt,. und von den $andesftänden 
‚genehmigt worden ift, und alfo nicht anders aufgehoben 
‚werben fann, als wenn alle dabey intereßirte Theile fols 
ches billigen. Selbſt in dem freundbrüderlichen Haupts 
vertrage fcheint man hierauf Nückficht genommen zu haben; 
indem Inan bedacht gewefen ift, die ältern Difpofitionen 
und Receſſe für die Nadyfommenfchaft bey Kräften zu ers 
* halten, und deshalb diefen Vertrag mit einer merkwuͤr⸗ 
digen Klauful zu verfehen a). — 
a) Glafey, a. a. O. ©. 1079. f. woſelbſt folgendes ftehetz - 
„Ob auch gleich Churfuͤrſtl. Durchl. in dieſem Vers 
„gleiche von Ihren habenden, und bey Dero Churhauſe, 
„durch der loͤblichen Vorfahren gemachte Diſpoſitiones 
„und aufgerichtere Receffus eingeführten Jure primage- 
„niturae in etwas abgewichen zu haben vermeint, die 
„ sürftl. Herren Brüder aber hingegen dafür gehalten, 
„daß fie ein mehrer, Fraft des väterlichen Teftäments, 
„zu haben befugt geweſen; So bedingen fie doch beyde 
„ feyerlichft, daß fie hierdurch derfelben Poflerität, auſſer 
„was in diefem Vertrage geichehen, im geringften nichts 
„vergeben noch gefchader haben wollen. „ Ä 
nn m Ka 
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uͤbrigen churſaͤchſiſchen Landen , ſo den Chur. 
und alten Erblanden nicht einverleibet ſind. 








. 1. 


Urte denjenigen Landen des Churfuͤrſtenthums Sachs 
Wr fen, welche nicht zu dem vereinigten Landeskoͤrper 
gehören, fiehen, ihrer Wichtigkeit. .wegen, bie: beyden 
Markgrtafthuͤmer Ober⸗ und Nieder— 
lauſitz oben an, und dies veranlaſſet uns, ihre beſon⸗ 
Dere Kreisverfaffung zuerft darzuſtellen. Die Ober⸗ 
lauſitz theilt ſich nemlich in zwey Hauptkreiſe, den 
budißinifchen und ben görliger, wovon der leßtere 
den Namen eines eignen Fürftenthums fuͤhret; indem der 
Kaifer Carl IV. als König von Böhmen. das fand 
Goͤrlitz mir allem Zubehör zu einem eignen Fürftenthum 
‚erhoben, und ſolches in dieſer Qualitaͤt feinem. jungften 
Sohne "Johann fonferiret, diefen auch als erften Herzog 
von Görlig am 7. Januar 1376. huldigen laffen a), 
Jeder diefer Kreife hat ein eignes Über» oder Äreiss 
amt, deren Berfaflung wir an ihrem Orte naͤher aus eins 
ander fegen werden. Es befinden fich ſolche zu Budißin 
und Börlig, als. den benden Kreisitädten. In jedem 
diefer beyden Kreife findet man wieder Pleinere Kreisab⸗ 
theilungen, und in denfelben hat man denn vorzüglich 
1) auf die Standesherrfchaften, 2) die geiftlichen 
Stifter, 3) die ritterſchaftlichen Oerter, und 4) die 
Sechefisdte Achtung zu geben b), u u 
— a a) Sas 
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«) — Groſſers lauſttziſche Merkwuͤrdigkeiten, Th. J. 
. 92: 


b) Es finden ſich in der Öberlaufis überhaupt 6 groffe 
Städte, 6 mittlere und 19 kleine Städte und Flecken, 520 
Lehn- und Rittergüter , und 754 Dörfer. Tabellen ber 

die Stanssmirihfchaft eines Staats der vierten Groͤſſe, 


$. 2. 


So viel die letztern anberrift; fo find fie folche 
Städte, welche ſich von den übrigen laufißifchen Städten 
dadurch unterfcheiden, daß ſie nicht nur viele andere Privis 
fegien und Freyheiten, fondern insbejondere auch das 
Recht der Standſchaft ſich ausfchlieffend und dergeftalt 
erworben- haben, daß fie den zwenten Stand des Mark⸗ 
grafthums Dberlaufig ausmachen. Vorzuͤglich fomme 
ihnen auch die Obergerichtsbarfeit und alle damit vers 
- müpfte Rechte, die freye Rathswahl und ‚mehrere ders 
gleichen Gerechtſame für den übrigen Landſtaͤdten zu. 
Diefer Städte giebt es denn in dem ganzen Markgraf⸗ 
shum Öberlaufig nur fechfe, namentlich: Budißin, 
Görlie, Zittau, Kauban, Camenz ımd- Löbau a), 
woher: fie denn. den Namen der Sechsjtsdte erhalten 
haben, und werden zwar die drey erftern die vorher⸗ 
gehenden Städte ihrer Nangordnung wegen genennet. 


a) Die Scchsftädre jtunden ſchon in dem drepzehnten Jahr⸗ 
— Hundert in einem vorzüglichen Anfehen, und errichteten 
damals einen eignen Bund unter ſich; indem fie von dem 
ſich gleichfalls verbundenen Adel bedrüct, an ihren Ges 
recbtfaman verlegt, und mit Fehden und Räubereyen bes 
helliget wurden. Doch hatten fie in jenen Zeiten- bey weis, 
ten noch nicht diejenigen Privilegien, welche fie ſich unter 
den Kaifern Earl IV. Wenzeslaus und Sigmunden theil® 

durch DVerdienfte, theils durch Geld, theild durch andere 
Wege zu erwerben mußten. Borzüglich erkauften fie fich 
viele diefer Gerechtfamen von Wenzeslaus, unter welchem 
fie ihr Anfehen am meiſten echuben. Sie würden viclleicht 
noch höher empor geftiegen ſeyn, wenn fie nicht dem ar 

| * | re 
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reiche Boͤhmen ungehorſam geworden waͤren. Dies war 
vorzuͤglich bee Fall in dem ſchmalkaldiſchen Kriege, wo fi: 
für ihre Auffägigkeit hart beitvaft, und mancher Gerecht⸗ 
fame für gänzlich verluftig erklaͤrt, hinterher aber wieder 
: in ihre alten: Rechte eingefett wurden. Gin gleiches 
Schickſal würde ihnen in den boͤhmiſchen Unruhen im Jahr 
1620. wo ‚fie andermeit von dem Kaiſer Serdinand I. ale 
‚König in Böhmen, abgefallen waren, widerfahren ſeyn, wenn 
fie nicht Churfürft Johann George I zwar wieder zum 
Gehorſam gebracht, zugleich aber ouc für fie gebeten, 
und ihnen einen fehr vortheilhaften Akkord zu Wege ges 
bradıt hätte. Damals hätte es leicht. gefchehen koͤnnen, 
daß man fie alter ihrer Privileaien verluſtig erklärt, 
und fie den übrigen lauſitziſchen kontfädten aleich gemacht 
haͤtte, wenn nicht ein ſo vollguͤltiger Fuͤrſprecher fuͤr ſ ie 
ins Mittel getreten waͤre. 


ig, 
Der budißinifcbe Kreis wird hinidieherum 
in den obern, niedern und Queis-Kreis abgerheilt, 


und enthält 2 Standesberrfchaften, 2 geiſtliche 


Stifter, eine ‚beträchtliche Anzahl ritterſchaftlicher 
Oerter, und 3 Sechoſtaͤdte. Die erſte Standesherr⸗ 
ſchaft iſt Hoyerswerda a), zu welcher auffer dem 
Schloß und Städtdyen gleiches Namens, 7 Pfarrdörfer 
und 10 Ritterguͤter gehören, und .die 'dermaln. dem 
Ehurhaufe Sachſen unmittelbar zuftändig if. _ Die 
pP ente Standeshetrfchaft führe den Namen Aönige» 
tück b), von dem alſo benannten Sandftädtchen, auffer 
welchem noch 4 Pfarrdörfer und 2 Ritterguͤter und uͤber⸗ 
haupt 15 Dorfſchaften dazu gehoͤren. Die erſtere dieſer 
Herrſchaften liegt im budißiniſchen, die zweyte im camen⸗ 
aſchen Diſtrikt. 


a) Die Herrſchaft Hoyerswerda hat Kaiſer Eat 1 IV, ing 
Jahr 1357. für 1400 Schock boͤhmiſcher Groſchen zus; t 
Krone Böhmen erkauft, und derfelben einverleibet. Non: 
1382. bie 1448. hat folbe das Gefchlechr von Duͤbe als 
cin böhmifches Lehn befefien, und hat fie —— 


—9 


* 
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Beſitzer gehabt: von 1448. bis 1461. den Ehurfürften 
von Sachfen, Seiedrich Il, von 1461. bis 1471. Sriedrich 
von Schönburg; von 1471. bis 1486. Jaroslaw von 
Sternberg; von 1486. bis 1492. Georgen von Stein; 
von 1492. bis 1571. die Herren von Schönburg; von 
1571. bi8 1582. Heinrich von Maltitz, welcher fie für 
110,000 Thaler erblich an fi) brachte; von 1532. bis 16135. 
die Freyherren von Prommig; von 1615. bi 1620. 


: Seyfried von. Kitlitz; von 1620. bi8 1651. die Herren 


von Ponidau; von 1651. big 1700. das Churhaus 
Sachſen, welches ſolche Herrſchaft von den Kahren 1662. 
bis 1669. an den Markgrafen zu Baaden und Hochberg, 


Leopolð Willhelm, für ı Tonne Goldes verpfaͤndete. 


Im Jahr 1700. wurde ſie an Wolf Dietrichen, Grafen 
von Beuchling für. 200,000 Thaler, und 1704. an die 
Fuͤrſtin von Tefchen und nachmalige "Herzogin von 
Würtemberg für 250,000 Thaler Species überlaffen ; 


welche fie für die nämlihe Summe an den König von 


Poblen und Ehurfürft von Sachfen, Sriedrich Auguft I. 


verkaufte, feit welcher Zeit fie nunmehe als ein churfäch- 


fifhes Rammergut behandelt wird. Dieſe Note ift aus 
Büfchings neuer SKröbefchreibung, 3. Th. ı. Band, 
Hamburg, 1779. 8. 6. Auflage, ©. 289. f. entlehnt. 


8) Die Herrſchaft Koͤnigebruͤck ift minder betraͤchtlich. Sie 


fiegt in dem niedern Kreife, und hat chedem zu den Bez 
figungen der Burggrafen von Dohna gehört. Nachher 
ift fie an die Seeyherren von Schellendörf gefommen. Im 
Jahr 1726. hat fie das gräflich friefifche Haus erworben, 
und nach defien im Jahr 1756. erfolgtem Abgang ift fie 


an Johann Friedrich Kenft, Freyherrn von Sriefen, 


auf Roͤtha, fodann aber im Jahr 1774. an Sigmund, 
Erafen von Redern Faufmweife gekommen, Buͤſching 
a. 9. O. ©. 290. f. 
| I 

Die ʒwey geiftlichen Stifter, welche ſich im budißis 


nifcben Kreiſe befinden, find 1) das Dekanat und 
Domkapitul zu St: Perer in Budißin a), und 2) das 
jungfräuliche Stift und Kloſter cifterzienfer Ordens 
Marienſtern. Das erftere war ehedem dem Stifte 


wi 


Meiſſen einverleibt, ſo, daß. jedesmal ein Domherr 


aus 
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aus Meiffen Probft des Stifte zu Budißin war; indem 
denin noch jeßt der vierte Domberr zu Meiffen diefen‘ 
Titel führe, obfhon der Kaifer Kerdinand I. das‘ 
roͤmiſch⸗katholiſche Stife St. Peter, nachdem der 
Biſchof zu Meiffen Johann IX. von Haugwitz im 
Jahr 1560. zur evangelifchen Kirche übergegangen war, 
von der Gerichtsbarkeit des Domkapituls zu Meiffen bes- 
freyer hat. In diefer Ruͤckſicht erflärte der. Kaifer Fer⸗ 
Dinand im Jahr 1562. den jedesmaligen Decyanten zu: 
Budißin, und. zwar mit Bewilligung des päbftlichen 
Stuhls, zum Adminiftrator des Bisthums Meiſſen 
in ‚beyden Saufigen, welches denn. vom Kaifer 
Miarimilian I. im Jahr 1575. auch auf das Doms’ 
kapitul felbft bey Erledigung des Defanats erſtreckt 
wurde; 0b fehon diefem Stifte eine ſolche Adminiftration 
. weder von dem Bisthum Meiffen, noch auch von den . 
CHurfürften von. Sadıfen felbft zugeftanden worden ift. 
Es gehören übrigens zu biefem Dekanat und dem 
. Domkapitul zu Budißin 34 ganze Dörfer, die Ans 
theile an 3 Dörfern und das en ——— 
unter boͤhmiſcher Hoheit. 


a) Das Stift Budißin hat der meifnifche Biſchof Bruno n. 
im Jahr 1213. zu ſtiften angefangen, aber ſolches ohn⸗ 
ſtreitig erſt im Jahr 1221. völlig vollendet. So Jange 
beyde Stifter Meiſſen und Budißin einerley Religion 
hatten, ſo lange blieb auch die Abhaͤngigkeit des letztern 
von erfteen ; allein, da dieferim Hochſtift Meiſſen veroaͤn⸗ 
dert wurde , fo machte ſich das Stift Budißin unabhäne 
. gig, und der dafige — Dechant und Praͤlat maßte 
* 34 dem Titel an: des Bischums Meiſſen durch Ober— 
und Nieder lauſitz apoſtoliſch⸗ verordneter — Adı 
3* — und Loci erdinering. 


ke 5; 


N Das jangfeäuliche Stift und Rloſtet Marien 
Ren, welches im Jahr 1264. von Bernhard, — 
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und Herren von Camenz, mit Genehmigung ber Marks 
grafen zu Brandenburg, "Johann und Otto, geſtiftet 
worden it, hat ein ſehr anfehnliches Gebiet, welches in 
zwey Bezirke abgerheilt wird a). Der erfte biefer Dis 
ſtrikte enthält zwölf Pleinere Bezirfe, welche das Land⸗ 
ſtaͤdtchen Wittgenau, das Spital bey Tamenz, und 
49 ganze Dörfer, auch überdies noch beträchtliche Ans 
theile an zı andern Dörfern in fih faſſen. Der 
zweyte Diftrift wird der eigenfche Areis genannt, und 
begreift das Staͤdtchen Bernſtadt und 7 Dörfer. Es 
find die meiften diefer Dörfer der evangeliſch⸗ lucherifchen 
Religion zugethan, und befinden ſich nicht in einem einzi⸗ 
gen Bezirke, fondern liegen bier und da zerfireuf. 


a) Die Befigungen des Alofters Marienſtern find größten: 
theild aus den Gütern der Grafen und Herren von Eas 
menz erwachſen, indem folches nicht nur der Stiftungs= 
brief befagt, fondern auch aus andern Diplomen erhellet, 
als nad) weldyer der eigniiche Kreis bis zum “fahr 1328. 
denen Herren von Eanıenz gehörte, in gedachtem Jahre 
aber an den König von Böhmen, Johann, verkauft, und 
von diefem einem Herrn von Bieberftein zur Lehn gege⸗ 

. ben wurde. Diefer vermachte ihm feiner. Schwefter erb⸗ 
und eigenthuͤmlich, und da diefe Aebtißin zu Marienſtern 
war, verblieb er nach deren Tode dem Klofter, und wurde 
um deswillen der eigne oder eignifche Bezirk genennt, 
weil er der Aebtißin Eigenthum war. : 


§. 6. 


Die eieterfebaftlichen Landftädtchen, Dörfer 
und Ritterguͤter liegen in allen: drey kleinern Kreifen 
des budißinifchen Hauptkreiſes zerſtreut, und Ihre Anzahl 
iſt fehr betraͤchtlich. Sie haben theils gräflidhe, theils 
freyherrliche, theils adliche und theils bürgerliche Beſi⸗ 
Ger, Uebrigens liegen noch in’ dem budißinifchen Kreife 
drey Sechsſtaͤdte, nemlich die erfte, Budißin a), wels 
ches zugleich. die Hauptſtadt des ganzen. Markgrafthums 


if, 
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iſt, die fünfte, Camenz b), und "endlich bie legte und 
ältefie, Löbau c). Sie befinden. fich alle drey in dem 
niedern Kreiſe, und. haben eine jede ein eignes Ges 
biet d), und in demfelben alle Art: der Gerichtsbar⸗ 
keit, als welche ihnen Kaifer Ferdinand J. d.d. Prag, ‚ 
den 12. März 1562, verliehen bat. e). 


8) Die Stadt Budigin beſitzt ſehr anfehnliche Siter, wel: 
che theils zue Landes⸗ theils zur Stadtmitleidenheit gezo⸗ 
gen werden Die legtern find nun aber hintwiederum ein 
> volles Eigenthum ded Raths, oder find bloß feiner Ga 
richtsbarfeit unterworfen ; indem das Eigenthum das 
— milden Stiftungen, und BAAR den Hofpitälern, 
gehoͤret. 


by) Das Gebiet der Stadt Camenz iſt — beträchtlich, 
und beftehet bloß aus einigen Dörfern, indem .die Befis 
tungen der fonftigen Herren von Camenz gedachtermaffen 
größtentheils an das Klofter Marienſtern gediehen find, 


ce) Löbau befitst ebenfalls einige Dörfer, morunter #e das 
Kirchdorf Walddorf befindet. 


d) Die Einkuͤnfte von dieſen Beſi Mengen werden von 
dem Rathe jeder Stadt erhoben, und zu.ihren Kämmes 
reyen gezogen ; in fo fern nemlich das Eiaenthum davon 
der Stadt nebhrt.. und folche- nicht bloß - mittelbar dem 
Rathe unterworfen find ; als in weldem legtern Fall ih⸗ 

nen bloß die Gerichte inftehen. | 


e) Die Urkunde diefee wichtigen Beanadigung iſt gleichfam 
das Zundamentalgefeg' der. lauſitziſchen Gerichtöverfaffung , 
Bor in —— — a ‚ 

a A 
Der görligifche Zauptkreis , oder das Fuͤrſten⸗ 
thum Börlig, wird ebenfalls hinwiederum in Drey Bleis 
nere Kreife, den görk ziſchen, zittauiſchen und lauba⸗ 
niſchen eingetheilt, und in dieſen finden ſich, fo wie in 
Ionen 3 Stander herrſchaften, 2 geiſtliche Sufter, 
une 
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eine beträchtliche Anzahl von ritterfchaftlicben Lande 
ſtaͤdten, Rittergütern und Dörfern, und die uͤbri⸗ 
gen drey Sechsſtaͤdte. Die erfte Standesherrſchaft ift 
Muskau, welche 7 Meilen im Umfange hat, ben 
Herren Grafen von Callenberg zuftändig ift, und wo⸗ 
zu das Städtchen Muskau und 5 Kirchfpiele, nebft 
dem Filial Tſchelln, und zwey andern Filiallicchdörs 
fer, überhaupt aber 33. Dorfichaften , gehören a). 
Die zweyte in dem Fuͤrſtenthum Goͤrlitz liegende Stans 
desherrfchaft ift Seidenberg , mweldye auch unter dem 
Namen Reibersdorf befannt , und dermaln dem Gras 
ten von Einſiedel zuftändig if. Es gehört dahin das 
Schloß und Pfarrfirchderf Reibersdorf, das Staͤdt⸗ 
chen Seidenberg, und noch a andere Pfarrfirchdörfer, 
imgleichen 6 andere Dörfer b). 


a) Die Herefhaft Muskau war in der zweyten Hälfte des 
ſechszehnten Jahrhunderts eine Befigung der Herren von 
Schönaich , nach deren Abgang fie an dem Kaifer Rus 
dolph nach Lehnrecht verfiel. Diefer verkaufte fie im 
Zeh 1597. an die Burggrafen von Dohna, und von dies 
en fam fie an die fregherrlih und nunmehrige aräflich 
callenbergiiche Samilie. Buͤſching a. a. ©. S. 298. 

Groſſers laufigifehe Merkwuͤrdigkeiten, Th. III. ©. 36. 


b) Die Herrſchaft Seidenberg hat noch zu Anfang des funf⸗ 

’ ehhnten Jahrhunderts den Herren von Colditz gehört. 
achher ift fie an die Herren von Bieberftein, von Kaͤder, 
die Grafen von Wallenftein, die Herren von Noſtitz, und 
endlich an die Herren von. Kinfiedel,: und nunmehr an 
den Minifter, Grafen von Kinfiedel, gefommen. Groſſer 
0 a. D. S. 36. f. 


| $. 8. 

Das jungfräuliche Suft und Kloſter Marien⸗ 
thal, welches den Nonnen cifterflenfer Ordens gehört, 
wurde im Jahr 1234. von der Aunigunde, der Ger 
malin des Königs in Böhmen, Wenceslaus III. ges 

ſtiftet, 
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ſtiftet, und im Jahr 1238. von dem Koͤnig ſelbſt beſtaͤ⸗ 
‚tigt a). Es gehört dazu das Städtchen Oſtritz, drey 
katholiſche und ſechs evangelifche Pfarrfirchdörfer,; und 
‚perfchiedne andre Ortſchaften teils ganz , :theils 
“ zum Theil, Das Priorat und jungfräuliche Rlofter 
Des Ordens der Maria Magdalena zu Lauban ift 
das zweyte geiftlihe Stift des Fuͤrſtenthums Goͤrlitz, 
und von dem Herzog Heinrich II. zu Jauer im Jahr 
1320. geftiftet worden. Es befißf daſſelbe 3 Pfarre 
und 2 andere Dörfer in der Oberlaufiß, - und überdies 
noch drey Dörfer in Böhmen, welche letztern aber allents 
halben mit faufigifchen Dorffchaften umgeben find. 


“ A) Das Fundationsdiplom ift’erftd. d. Guben, Montags 
nach Keminifcere, 1264. ausgefertigt, als in welchem 
Jahr der. Bau, beendiget worden feyn mag... , 


u " “n 4 3 
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Die Übrigen ritterſchaftlichen Oerter liegen in ben 
angegebenen drey Bezirken des Fuͤrſtenthums Görlitz 
zerſtreut, welche leßtern ihren Namen den drey Sechs» 
ftädten des görliger Areifes zu danken haben ; indem 
Görlig a), als die zweyte Sechsftadt, nicht nur dem 

uͤrſtenthum überhaupt, fondern auch dem kieinern dazu , 
gehörigen Bezirk. den Namen gegeben hat, ‚und daher in 
Abſicht jenes die Hauptſtadt, in Abſicht des letztern 
aber eine Kreioſtadt ift. Zittau iſt die dritte Sechs⸗ 

adt, und zugleich die Kreisſtadt des zittauiſchen 

iſtrikts b); fo wie Lauban die vierte Sechsſtadt, 
und die Kreisſtadt bes laubaniſchen Bezirks iſt c). 
Uebrigens finden fich auch noch verfchiedne herrnhutiſche 
Pflanzörter in dem Fuͤrſtenthum Görlitz, deren Befi⸗ 
ger zur Ritterfchaft gehören, und in diefer Qualität ar 
den Rechten der Standſchaft Antheil nehmen. 


a4) Das 
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Das Gebiet der Stadt Goͤrlitz ift vor zuͤglich anfehnlich, 
und beſteht in zo zur Mitleidenheit gehoͤrigen Doͤrfern, in 
26 Kathsddrfeen und 7 Dörfern und Gütern, fo milden 
Stiftungen zuftändig find. Diefes Gebiet war im Jahr 
1772. mit 21,064 Menfchen bevoͤlkert. M. f. Auguft 
Ludwig Schlögers Briefwechfel,. im 4. Th. Götting. 
1779. 8. Heft XX. ©. 102. und 103. woſelbſt ein Ver⸗ 
zeihniß über die Feuerſtaͤte des goͤrlitzer Gebiets zu finden, 


nad welchem ſoiche im Jahr 1777. In 3634 bewohnten‘, 


151 Öffentliben, 206 wüften und 29 unbewohnten Häus 


ſern beftanden haben. In diefem Gebiet befinden fich 


Äbrigend 73985 Roͤuche, als wonach die Abgaben entrich⸗ 


“ tet:werden ; jedoch iſt der Rath zu Börlig in Abſicht der 


zur Mitleidenheit gehörigen 30 Dörfer nur Lehn⸗ und Ges 
richtsherr; dahingegen die landesherrſchaftlichen Gefaͤlle 
von ihm zwar eingenommen, aber weiter verrechnet wer⸗ 


den. | 


vby Zu dem Mebiet der Stade Zittau gehört das Landſtaͤdt⸗ 


en Sirſchfeld, welches chedem adliche Befiger gehabt 
hat, und im Jahr 1506. von der Stadt Sirku erfauft 
wurde, ıı Kirch- und viele andere Dörfer, imgleichen 
noch drey verſchiedene Gebiete im budißinifchen Kreife, 


-worunter ſich drey Kirhdörfer befinden. .:Ein groffer Theil 


diefer Befitsungen gehörten ehedem zum Klofter Oybin 
chteftiner Ordens, welches vom Kaiſer Serdinand I. fetulas 


riſiret, und vom Maximilian H. an den Rath zu Sittaug 
mit allem Zubehoͤr, nemlich den Doͤrfern Oibersdorf, 


Zerwigsdorf, Oderwitz, ſo viel davon zum Schloß und 


Stift Öybin gehoͤrig geweſen, Johnsdorf und Drauſen⸗ 


** verfauft wurde. Der Kaufbrief, d. d. Wien, den 
17. Movembr. 1574. findet fich in Yohann Benedict Carp⸗ 
3008 Analedis kaflorum Zittavienfium, Zittau, 171 6. Ih 


Rap. XXII. So 167: f. als woſelbſt man ſich auch, und 


* TheU. Kap. VAL. S. 307. ff. von. dem Erwerb der 


übrigen Befigungen, der, Stadt Dittau gründlich unterrichs 


er 


% 


"PN arrfichdorf Geibsdorf befinde. 


ten kann. 


Das Gebiet der Stadt Bauban ‚begreift überhaupt nicht 
mehr, als drey Dorfſchaften in ſich, worunter ſich das 


- 


$ 10, 
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Alle obigen Eintheilungen gründen ſich nemlich auf die 
echte der Standſchaft, welche in den Markgrafthuͤmern 
ber » und Niederlauſitz ſich in zwey Hauptklaſſen ein⸗ 

theilen, uud zwar in die Stände vom Lande, und in 
Die von Städten. Die erſte Klaffe befteht Hinwiederum 
a. aus den Befigern der Standesherrfchaften, b. den 
Praͤlaten der geiftlihen Stifter, und. c. den Eigenthuͤ⸗ 
mern der ritterfchaftlichen Drtfchaften ; da. im Gegentheil 
die zweyte Klaffe in der Öberlaufig die Secsftädte, 
und in der Niederlauſitz die vier auf den Landtaͤgen Sig 
und Stimme habenden Städte Luckau, Guben, 
Luͤbben und Kalau ausmachen a). | ii 


8) Die Niederlauſitz enthält‘ 3 mittlere und 18 kleinere Städs 
te, 93 Ritter: und Lehnguͤter, und 597 Dörfer. 


4. 11. 


Es wird aber das Markgrafthum Niederlau⸗ 
ſitz, in ſo weit ſolches dem Churfuͤrſten von Sachſen 
unterworfen iſt, in fünf Kreiſe, in den luckauiſchen, 
gubenfben, lübbenfeben , Ealauifchen und fprems 

rgiſchen abgetheilt, in welchen fich als Prälaten ı ) 
das Stift Neuzell, cifterzienfer Ordens, und 2) 
die Komthureyen Friedland und Schenkehdorf befins 
ben. Das erfie liege im gubenfchen Kreife, und ift im 
Jahr 1268. von Heinrich dem Erlauchten geftiftet 
worden. Es befise daflelbe das Städtchen Fuͤrſten⸗ 
berg, das Dorf Schidlo an ber Oder, woſelbſt der 
befannte Odetzoll erhoben wird a), 2 Pfarrfirchbörs 
fer in der L’Tiederlaufig, und nod) 33 andere Dörfer, 
wovon einige in der Neumark liegen, und eigne Kirch» 
ſpiele formiren, auch bey der Regierung zu Cuͤſtrin zu 
Lehn geben. j 


2) Sürs 
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a) Sheftenberg und Schidlo, nebft dem dafigen Zoll, follte 
nad) dem fiebenten Artifel des Dresdner Sriedens an Chur 
Brandenburg gegen ein Mequivalent an Pand und Leuten 
abgetreten werden. . Diefer Umtauſch unterblieb megen 
mancher ſich ereignenden Schmwieriafeiten, und vorzüglich 
wegen des Verhältniffes, in welchen die Laufig mit Dem 
Dperlehnheren ftchet: Da nun aber. der Paß Schidlo 
für das Haus Brandenburg mürflich wichtig iſt; fo wur⸗ 
de der verabredete Umtauſch Durch den achten Artifel des 
bubertsburger Sriedens geändert, die Stadt Sürftenberg 
von diefem Taufe ausgenommen, und nunnehr verabres 
det, daß Chur Sachfen bloß den zu Kürftenbera erhober 
nen Öderzoll und das Dorf Schidfo, nebft deſſelben Zus 
behoͤr jenfeits der Oder, fo wie überhaupt alles dasjenige, 
was: ed von den Ufern der Dder auf der laufigifeben und 
märfifchen Seite befeffen, an Brandenburg abtreten folle, 
damit die Dder die Landesgränze ausmache, und die fans 
deshoheit über beyde Ufer dem König von Preuffen, als 
Ehurfürften von Brandenburg , ganz alleın zukomme. 
Wuͤrde diefer Vertrag wuͤrklich noch erfüllt ; fo würde ein 
groffee Theil von den Befigungen des Stifts Neuzell uns 
ter die brandenburgifche Yandeshoheit gediehen feyn. ‚Aber 
eben diefes mag eine vorzüglibe Schwierigkeit abgeben, 
=. diefe Verabredung noch bis jegt, nicht bewuͤrkt wors 
en | 


$. 12. 


Der zweyte Praͤlat der Niederlauſitz ift der Heers 
meifter ‘des Sohanniterordens zu Sonnenburg, wegen 
der Herrfchaft Friedland und des Amts Schenken: 
dorf, melche durch einen Ordenshauptmann, Mamens 
des Heermeifters, in Lehn genommen und verwaltet wers 
den. Die Romtburey oder fonftige Herrfibaft Krieds 
land liege im lübbenfcben Kreiſe, und hat ehedem 
ben Burggrafen von Dohna, und naher den Herren 
von Roͤckritz gehört; allein ſchon feit 1523. ift fie dem 
Heermeifter zu Sonnenburg zuftändig, und formirt 
ein eignes Amt, wozu, auffer dem Städtchen Friedland, 
2 Kirch: und 10 andere Dörfer gehören. Die Kom 
thurey und das Amt Schenkendorf liege im Sn 

| en 
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feben Reife, und hat im ihrem Gebiet vier Kirche 
und eben fo viel andre Dörfer, melde theils ganz ; 
theils nur zum Theil dem Amte unterworfen find a), 


2) en laufigifche Denkwürdigkeiten, Th. Il. ©. 
37-1 | Ä 


2 nr 


Ueberdies finden ſich in der Niederlaufig folgende 
zehn Standesherrfchaften, nemlih, Dobrilugk, For⸗ 
ſta, Pförten, Sorau, Leuthel, Drehna, Straus 

ig, Lieberoſe, Luͤbbenau und Amtig , wovon 

obrilugk und Sorau dem Churfürften von Sachfen 
unmittelbar. zuftehn. Die Herrſchaft Dobrilugf a) 
liegt im kalauiſchen Kreife, und ift aus einem cifterzienfer 
Kloſter entftanden. Es beſteht diefe Herrfchaft dermaln 
aus dem churfürftlic) s fächfifchen Amte DobrilugE, zu 
welchem die Städte Dobriluge und Kirchhayn, und 
45 mittelbare und unmittelbare Dörfer gehören, Die 
Herrſchaft Soran b), nebft Triebel, liege im gubens 
ſchen Kreiſe, und war feit dem Jahre 1562, den 
ehemaligen Herren und nachherigen Grafen von Promnitz 
zuftändig. Der legte diefes Stammes, Johann Erd⸗ 
mann, Graf von Promnig, hat aber folche noch vor 
feinem Tode dem, Churhaufe Sachſen gegen jährliche 
Menten überlaffen ; worauf denn aus derfelben ein uns 
mirtelbares Amt gemacht worden iſt; wozu die Stade 
Sorau, das Städehen Chriſtianſtadt, der Markts 
fleden Triebel, und 50 mittelbare und unmittelbare - 
Dorfichaften gehören. | . 


a) Das ehemalige Klofter Dobrilugk ftiftete Markgraf Diet: 
rich im Jahr 1184. Im Jahr 1540. wurde e8 vom Kai- 
fer Serdinand 1. weil es bey der Reformation {von den 
Möncen verlaffen worden war, eingezogen, und nachher 
vom Kaifer Rudolph II. im Jahr 1602. an Heinrich Anss 
helm von Prommig für 230,000 Thaler als eine freye 
weltliche Allodialherrſchaft verkauft, wie ſolches der Kauf: 
brief 
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brief d. d. Prag, den 4. May 1602. (in Groſſers [aus 
figifchen Denfwürdigkeiten, Th. IL. ©. 66.) befaget. 
Bon diefer Familie hat der Ehurfürft Tohann Georg 1, 
folbe im Jahr 1623. Faufmeife an ſich gebracht, und 
dutch fein Teſtament der merſeburgiſchen Linie zugetheilt, 
nach deren Abgang fie an dag Churhaus zuruͤckgefallen ift, 


b) Die Standeäherrfchaft Sorau, nebft dem Amte Tries 
bel, befaffen cehedem die Herren von Bieberſtein. Nach⸗ 
dem Ehriftoph von Bieberſtein ohne männlide . Erben 
ſtarb, fiel fie daher dem König von Böhmen, Kerdis 
nand 1. als ein böhmifches Lehn anheim, welcher folche 
an den Biichof von Breslau, Balthaſar von Promnig, 
im Jahr 1558. für 124,000 rheiniſche Gulden verfaufte, 
worauf fie ben dieſem Gefchlechte bis auf den letzten Gras 
E von Prommig geblieben if. Buͤſching a, a. O. 

GS. 313, ° 


§. 14 


Die Standesherrfchaft Korfka liegt im gubenfchen 
Kreiſe, und gehört anjegt dem gräflich brüblifiben . 
Harfe a). Man rechner dazu das Städtchen Korfta, 
18 mittelbare und zo unmittelbare Dorfſchaften, woruns 
ter fieben adliche Kirchdörfer fich befinden, welche mit ihs 
ren drey Filialfirchen unter der Guperintendentur zu 
Forſta ftehen. In eben diefem Kreife trift man aud) 
die Herrfchaft Pfoͤrten, ebenfalls dem graͤflich bruͤh⸗ 
liſchen Haufe zuftändig b), welche auſſer dem Städe- 
hen gleiches Namens etliche und zwanzig mittelbare und 
unmittelbare Dörfer, und darunter fehs Pfarrdörfer, 
in fi falle. Die Herrfchaft Leuthel hingegen liege 
im lübbenfchen Kreiſe, und wird dermaln von den 
Grafen von Schulenburg befefien. Sie befteht Iedigs 
lid) aus dem Kirchdorf Leuthel, oder Keuten,. und 
9 andern Dorffchaften. Die Herrfchaft Drebna, oder 
Draͤhna, meldye bisher dem legtverfiorbenen Grafen 
von Prommig gehörte, liegt im luckauiſchen reife, 
und begreift, doch mit Ausſchluß des Schloffes Drehna, 
überhaupt nnd 11 Dörfer d). 

a) Die 
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a) Dis zum Jahr 1645. aehörte die Herrfchaft Forſta den 
Freyherren von Bieberftein; allein in dieſem Jahre fiel fie 
dem Ehurhaufe Sachien als eröfnetes Lehn anheim, und 
fam in der Landestheilung an das merfeburgiiche Haus. 
Als dieſes ausftarb, fiel dieſe Herrfcbaft an das. Churhaus 
Sachien zurüf, worauf denn die brühlifche Samilie das 
mit belichen wurde. BR 
.:.b) Die. Herrfchaft Pföcren gehörte ehedem den Burggrafen 
von Dohna, nach ihnen denen Herten von Bieberſtein, 
dann denen Grafen von Ronnov, und zulegt denen Grafen 
von Promnitʒ, von welchen fie an das gräflich brühlifche 
Haus gefommen ift: ER 


c) Ehedem waren die Freyherren von Schenk zu Landsberg 
- =, Befiger dee Herrſchaft Keuthel. 5 | 


d) Drehna gehoͤrte ſonſt denen erren von Minkwitz. Ein 
Theil davon iſt an adliche Beſitzer gelangt. 


§. 1 5« 

Die Standesherrſchaft Straupig im lübbenfchen 
Reeife wird von der adlich houmaldifchen Familie befeffen, 
‚und befteht auffer dem Schloß und Kirchdorf Straupig 
‚noch in acht andern Dörfern a). In eben diefem Kreife 
liegt denn auch die Standesherrfchaft Kieberofe, welche 
dem gräflich febulenburgifchen Haufe zuftändig ift, 
und wozu das Schloß und Staͤdtchen Kieberofe, die 
Pfarrkirchdoͤrfer Zaue und Trebig und einige andere 
Dörfer gehören b). Die Standesperrfchaft Lübbenau 
hingegen findet fi) im kalauiſchen Kreiſe, und wird 
von den Grafen von Lynar feit 1621. befeffen e). Es 
find derfelben das Städtchen Lübbenau, bie Pfarrkirch⸗ 
Dörfer Schönfeld und Bucko und 18 andere Dörfer 
unterworfen. Die lebte Standesherrfchaft ift endlich 
noch Amtig oder Amplig, welche im gubenjchen 
Rreife liegt, und dermalen von einem Freyherrn von 
Schoͤnaich als: ein Majorar befeflen wird. . Es gehört 
Säcchſiſch. Staater. 1. Th. 8 daqju 


J 


iſt; die zweyte iſt Guben b), die Kreisſtadt des guben⸗ 
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dazu das Schloß und der Flecken Amtitz, das Pfarr⸗ 
Firchdorf Stargard, und 5 andere Dorfſchaften. 
Ar nr Ä 23 

a) Die Herrſchaft Straupiss beſaſſen vor Alters die Burg⸗ 

grafen von Dohne. Im Jahr 1580. fam fie an die 

Herren von Schulenburg;' dann an die Herreh von 

Wallwitz, und nah dem weſtphaͤliſchen Frieden Faufte 

fie der polnifhe General Chriſtoph von Houwald. 

EGroſſers laufüzifche Merkwürdigkeiten, Th. 111.&. 39. f. 


b) Die Herrichaft Liebenroſe gehörte eherhalg denen Herren 
von Sternberg, nachher denen von Koͤkritz, und von die 
fen gediehe fie an die Freyherren und jegige Grafen von 
Schulenburg. Groſſer, a. a. O. ©. 40. 


2* * 
* 20 


© Die Herrſchaft Luͤbbenau gehoͤrte ehedem denen ‚Herren 


von Röfrig, und dann denen Freyherren von Schulen: 
burg; Sie geriet) aber Schulden halber in Gequeftra: 
tion, und wurde im Jahr 1621. an Eliſabeth von Dieſtel⸗ 
maier, vermwittwete Gräfin von Lynar, verfauft, und von 

dieſer auf ihren Sohn Johann Sigmund, Grafen von 
Lynar, vererbt. Bon diefem kam fie auf feinen Sohn 
Sigmund Eafimir, und nachher auf feinen Enfel Moritz 
Carl, welder im Jahr 1768. ftarb, und die Herrichaft 
auf feinen Bruder Rochus Sriedrich verfällte. Letzterer 
ftarb. im Jahr 1781. und vererbte diefe Herrſchaft durch 
ein Teftament auf feinen zweyten Sohn Chriftian Ernſt, 
welcher aber im Jahre 1784. verftarb, und zwey unmuͤn⸗ 
dige Söhne hinterließ. | 


d) Sonft gehörte die Herrſchaft Amtig denen Freyherren 


von Loͤben. 


— 


§. 16. 


Die ritterſchaftlichen Oerter liegen uͤbrigens in allen 
fünf Kreiſen zerſtreut; dahingegen die obgedachten vier 
Staͤdte, welche die Standſchaft haben, den erſten vier 
Kreiſen den Namen geben. Die erſte derſelben iſt naͤm⸗ 
lich Luckau a), welche die Kreisſtadt des luckauiſchen 
Kreiſes, und zugleich die Hauptſtadt des Markgrafthums 


ſchen 


 Deitten:Mbfhnitt: 5; 7 


ſchen Kreiſes; die dritte ift Lübben e), die Kreisſtadt 
des lübbenfchen ober. Frumfpreeifchen Areifes;: und: 
‚bie vierte iſt endlich Ralau d), welches die Kreisftade 
des nad), ihr. genannten‘ falauifchen Kreifes iſt. Der 
Fünfte Kreis. hingegen. iſt der fprembergifche „. welcher 
das Amt und die Stadt Spremberg nebft einigen ritter⸗ 
ſchaftlichen Orten in fi) faflet; nur bemerfen wir hierbey, 
daß die Stadt Spremberg ſich dadurch von den übrigen . 
vier Kreisftädten unterfcheider, daß ihr die Rechte ver 

Standfhaft ermangelne). ara 


2) Das Gebiet der Stadt Luckau ift gar nicht unbetraͤchtlich 
indem daffelbe 22 Dorffchaften in fich faſſt. Si 


by Die Befigungen der Stadt Guben beſtehn in 6 Doͤrfern. 


€) Die Stadt Lübben hat feinen eignen Bezirk; jedoch iſt 
ſie ſonſt nicht unbetraͤchtlich. 


d) Die Stadt Kalau iſt die geringſte, und hat durch Rrieg 
. und Brand unendlich gelitten. 


e) Spremberg war eine eigne Herrfhaft, welche ſchon 
Earl IV. zue Krone Böhmen erfaufte. Nachher wurden 
die Freyherren von Kittlitz Befiger derfelben, und von 
diefen faufte fie Herjog Ehriftian I. zu Merfeburg,’ wel 
cher daraus einen eignen Kreis machte, az 


* 


$. 17. 


Im übrigen bemerken wir noch, daß zwar. bende 
Markgrafthuͤmer ganz ohnfehlbar zum deurfchen Reiche 
gerechnet werden müflen ; indem fie durchgängig als ein 
Pertinenzftüt des Königreichs Böhmen wegen der 
noch befiehenden Inkorporation nicht zu betrachten finds 
allein nichts deftoweniger gehören fie weder zum obeifächs 
fiihen noch zu einem andern Kreife, fondern beftehen für 
fi) als eigne Sandesförper, welche mit dem deutſchen 
Reichel zwar verbunden find, - deren Landesherr aber: dem 

Zar 82. deutſchen 
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deutſchen Reiche weder mit Lehns⸗ noch mir Unterthanens 
pfliche verwandt iſt. In diefer Ruͤckſicht kann man denn 
den Churfürften von Sachſen in Abſicht diefer Lande 
wuͤrklich als einen fouverainen NReichsfürften betrachten ; 
106 ivider ‚der gegen Böhmen zu beobachtende Nexus 
feodalis um desmwillen nichts thur, weil diefer der Regel 
nach nie Abhängigfeie mit ſich fuͤhret, und in Abfiche der 
Markgrafthuͤmer Ober; und Yiederlaufig fih an 
eine Abhängigkeit von der Arone Böhmen gar nicht 
denken läffee, fo bald man nur den oben angeführten 
Hauptreceß, d. d. Prag, den 20. (30.1. St.) May, 
1635. anfieft, worin die Oberherrſchaft über biefe 
Sande dem Churhauſe Sachfen mit allen Rechten und 
Gerechtigkeiten, bloß mit Vorbehalt des Dberlehnseigens 
thums, überlaffen ift a). 


a) M. f. die Worte der Urkunde felbft beym Glafey in dem 
Bern der fächfifchen Gefchichte, S. 1017. ff. 


$. 18. 


Das Fuͤrſtenthum Querfurt gehört 

zwar, in Abſicht ſeiner urſpruͤnglichen Aemter, ohnſtreitig 

ſeiner alten Einrichtung nach zum niederſaͤchſiſchen Kreiſe; 

daher denn auch in dem weſtphaͤliſchen Frieden Art. 

xl. $. 9. ausdruͤcklich der davon an den niederſaͤchſiſchen 
Kreis zu entrichtenden Kreisfteuern erwähnt murbe. 
Nachdem aber ber Churfürft von Brandenburg durch) 
den obenerwähnten Vergleih, (1.1.$..36.) d. d. Rölin 
an der Spree, ben 22, Julii 1687. die drey Aemter 
Querfurt, Juͤterbock und Dahme aller Verbindung 
mit dem zum nieberfächfifchen Kreife gehörigen Herzogs 
thum Magdeburg entließ, und hiernächft drey Aemter 
des oberfächfifchen Kreifes dazu gefchlagen worden waren; 
fo wurde nunmehr das ganze Fuͤrſtenthum völlig zu dem 
‚lettern Meichsfreife gerechnet, als ein — * 
er⸗ 


\ 
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Dberfachfen ſchon vor dieſem Vergleiche betrachtet, und 
alle Verbindung mit dem niederſaͤchſiſchen Kreiſe auf⸗ 
gehoben. A EEK Rn 
er $. 19. . 


Es wird aber das Sürftenehumdiuerfurt, in Abs 
fücht der vier Aemter Querfurt, Helldrungen, Juͤter⸗ 
bock und Dahme, in zwey Kreife, in den querfurtis 
fchen und jüterbockifchen, eingetheilt, fo, daß man zu 
bem erftern. die Aemter Querfutt a) und Helldruns 
gen b), zu dem leßtern die in bem Bezirke des Churs 
kreiſes innen liegende . Aemter Juͤterbock c) und 
Dahme .d) rechnet. Die übrigen beyden dazu gefchlas 
genen Aemter Wendelſtein e) und Sittichenbach f) 
find aber, Inhalts des darüber zwifchen dem Churfürft 
Johann Georg II. und dem Herzog Auguſt von 
Weiſſenfels, d. d. Leipzig, den 17. Februar 1663. ers 
richteten Receſſes, durchgängig bey ihrer alten Berfaflung 
geblieben, und werden daher noch jetzt nicht als Aemter 
des Fuͤrſtenthums Querfurt, ſondern als unmittel⸗ 
bare Aemter des thuͤringiſchen Kreiſes, behandelt; daher 
ſie denn mehr den Namen, als ihrer Verfaſſung nach zu 
dieſem Fuͤrſtenthume gerechnet werden koͤnnen. 


3) Das Amt Uuerfurt iſt vorzüglich in Ruͤckſicht feiner 
Defonomie und des dazu gehörigen Vorwerks Weyden⸗ 
‚bach beträchtlich, und giebt jährlich über 10000 Thaler 
Pacht. Es gehören dazu 13 fchriftfäßige Rittergüter, 
drey amtfäßige Erb⸗ und Lehnguͤter, und überhaupt 14 
Dorfſchaften, wovon die fogenannten Vierdörfer Barm⸗ 
ſtaͤdt, Börig, Eöhrendorf und Nemsdorf, welche wegen 
ihres fruchtbaren Ackerbaues berühmt find, Obhauſen, St. 
Nicolai, Dödlig und Kuckenburg, fo, wie der größte 

> heil don Gatterſtaͤdt, dem Amte Guerfurt unmittelbar 
unterworfen find. Selbſt die anfehnliche Feldfläche der, 
Stadt Querfurt gehört unmittelbar unter das Amt, und 
über die Perfon, nicht aber über die Häufer der dafigen 
Bürger, üdet daſſelbe mit dem dafigen fchriftfäßigen Stadts 
rathe concuerente Gerichtsbarkeit aus. Es befindet er 

| auch 
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aũch eine eigne Superintendentur über ig Dorfkirchen, wor⸗ 

unter 3Tochterkirchen befindlich find daſelbſt. Uebrigens begeht 
Eanzler in Tobleau hiflorique de PElectorat de Saxe, 
T. 1. p. gt. einen geoflen Serthum, wenn er das Dorf 
Rothenfchirmbach zu diefem Amte rechnet; da es doch 

e zum Amte Sittichenbach gehoͤrt. 

by) Das Amt Zelldrungen ift minder beträchtlich, und wird 

nicht mehr als die Stadt und Schloß Helldrungen und 
6 Dorfſchaften in ſeinem Bezirk haben. Auch hier findet 
man einen Superintendenten, unter welchem 10 Pfarrkirchen 
ſtehn. Uebrigens gehören in dieſes Amt 6 ai und 
2 Schriftfaffen. 


€) Das Amt Juͤterbock erfteecft ſich über 17 unmittelbare 

Dorfſchaften, ı Amtfaflen, 8 Schriftfaffen, und die ſchrift⸗ 
ſaͤßige Stadt Juͤterbock; — ebenfalls eine — 
tendentur iſt. | 


$ Das Amt Dahme hat in feinem Bezirke die fdriftfäßige 

Stadt Dahme und 16 Dörfer, in welchen 6Schriftſaſſen 

n# en In diefer Stadt findet fich ebenfallß eine Superin⸗ 
tendentur. 


eo Das Amt Wendelſtein liefert jaͤhrlich beträchtliche Eins 
fünfte; aber fein Gerichtsbezirk erſtreckt ſich bloß über 
einen Theil von dem Flecken — und 4 Re 
nebft ı Amtjaffen. 


* Das Amt: Sittichenbach hat fo viel Domanialgüter, 
daß es jährlich über 14000 Thaler abwirft; unterdeflen 
befteht der ganze Gerichtsbezirk aus nicht mehr als vier 
unmittelbaren Dorffchaften. Es gehört übrigens in den 
quesfustifchen Kirchſprengel. 


v > 


F 


$. 20, 


Die gefürftere Grafſchaft Henneberg 
ehoͤrt ganz oc zum feänkifchen Kreiſe, und der 
ide ſche Antheil davon befteht in den vier Aemtern 
Scyleufingen a), Suhla b), KRuͤhndorf c) und 
Benshaufe en 2 , und.den Kanımergizern Veſra in 
Bohr, 
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Rohe, welche insgefammt unter dem Oberauffeher der 
bennebergifchen Lande, und in Abfiche der geiftlichen Ges 
richtsbarfeie unter dem Konfiftorio ftehen, welches die 
Superintendenturen Schleufingen und Suhla unter‘ 
fih hat. Man findet übrigens in den hennebergifchen 
Landen überhaupt zehn Städte und fünf Marktflecken, 
wovon das Churhaus 3 Städte und 1 Marktflecken zu 
feinem Antheil erhalten hat, “welche aber, in Abficht ihrer. 
Einkünfte, vorzüglich wegen der. bey den Aemtern bes: 
findlichen Kammiergüter, ſehr anfehnlid) find. 


a) In dem Bezirk des Amts Schleufingen befindet ſich, 
auffer der fchriftfäßigen Stadt : gleiches. Namens, das 
Rammergut Schmidtfeld und viele Dorffchaften und 
einzelne Höfe. 


b) & dem Amte Suhla teift man die Stadt Suhla, das 
..» Städtchen Heinrichs und das Pfarrdorf Mariggeld. 
c) Das Amt Kuͤhndorf begreift in feinem Bezirk das 
Schloß und Pfarrdorf Kuͤhndorf, nebjt dem daſigen Kam⸗ 
mergute, das Pfarrdorf Rohr, das Dorf Dillſtadt, und 
das ‚dem. Grafen von Stollberg : Wernigerode gehörige 
Schloß und Pfarrdorf Schwarze... — — 


 d) zu dem Amte Benshauſen, welches der Beamte zu 

Kuͤhndorf mit verwaltet, gehoͤret der Flecken Benshauſen, 

das unmittelbare Dorf und Vorwerk Viernau, und dad 
Rittergut und Pfarrdorf Ebertshauſen. 


. 22. 


So viel die Herrſchaft Treffurt anbetrift; 
fo haben wir ſchon oben (1.1. $. 42. not. c.) die dazu ges 
hörigen. Dorfſchaften angezeigt, und. wir. bemerken hier 
nur fo viel, daß fie bloß ein einziges gemeinfchaftliches 
Amt ausmacht, der geiftliche Sprengel aber, fo viel Churs 
ſachſen daran zuftehet, zur Guperintendentur Langenſalza 
gerechnet wird; wie denn das Kreisamt Tenmlie, ra 

% 
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Abficht des Amts Treffuer, ein Oberamt, und mithin bie 
zweyte Inſtanz wird. Ob wir nun gleicy im übrigen bes 
reits oben erinnere haben, daß die Braffcbaften 
Mannsfeld und Barby eigentlich zu dem gefchlofs 
fenen Landesbezirk von Sachfen, und zwar jene in Abs 
ſicht des churſaͤchſiſchen Antheils zu dem thuͤringiſchen, 
Die leßtern aber zu dem Churkteiſe gerechnet werben koͤn⸗ 
nen; fo hat doch jede derfelben eine eigne Verfaſſung; 
indem jene unter einem befondern Oberauffeheramte ſtehet, 
Diefe aber, ihrer alten Einrichtung nad), eine eigne unabs 
bängige Reichsgraffchaft formiret. Beyde Grafſchaften 
gehören zum oberſaͤchſiſchen Kreife, und ihre Befißer 
haben auf den Kreistägen Gig und Stimmrecht. 


I, Ä 


Der Antheil des Churhauſes Sachfen an ber 
Graffchaft Mannsfeld beträgt ohngefaͤhr 12 geographis 
fhe Duadratimeilen, oder drey Fünftheile der ganzen 
Grafſchaft, „und enthält 5 Städte, 7 Pfarrkirchen in 
Städten, 1 Schloßfirche, 19 Pfarts und ıı Filials 
kirchen, mit Ausfchluß einer Filialficche auf dem Kupfers 
berge vor Hettſtaͤdt, und 42 Dörfer, ohne die Vor⸗ 
werke. Dieſe Befigungen ftehen entweder unmittels 
bar unter dem Gberauffeheramte *) oder unter den 
11 Aemtern der Graffchaft Mannsfeld, wovon bloß bie 
Aemter Bornftäde a) und Artern b) dem Churhauſe 
Sachfen eigenthuͤmlich zuftehen, die übrigen Aemter 
aber, nemlidy 1) das Oberamt Eisleben c), 2) das 
Unteramt Eisleben d), die Aemter" "3): Wimmel⸗ 
burg e), 4) Arnftein mit Endorf f), 5) Walbeck g), 
6) Widderflädt h), 7) ee 8) Keis 
.. mie Mohrungen k), 9) und Voigtſtaͤdt 1) 
von freyherrlichen und adlichen Familien, und zwar größs 
tentheils wiederfäuflich, befeflen werden. ——— 


)Wir 
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*) Wir find in diefen Angaben durchgängig Buͤſchings 
neuer (Erdbefchreibung , 3. Th. 2. Bandes, 6. Aufl. 
©. 1364. ff. gefolgt; welcher in Abficht der Graffchaft 
Mannsfeld fehr zuverläßig it. So viel das ®berauf: 
feheramt zu Kisleben betrift ; fo ftehen unter demfelben 

- nit. nur alle 11 Aemter, ſondern auch noch unmittels 
bar ı) die Stadt Eisleben, 2) die Neuſtadt Kisleben, 
3) die. Stadt Hettſtaͤdt und 4) die fümmtlichen Berg⸗ 
werfe diefer Srafichaft, 


a) Das Amt Bornſtaͤdt begreift die Dörfer a) Bornſtaͤdt | 
-. and b) Schmalzerode, und c) einen Theil des Kirhdorfs 
Waolferoda. 


dem Amte Artern gehört a) das Städtchen Artern, 
| dee Flecken und das adliche Gericht Gehofen, welches 
denen von Eberſtein gehder, imgleichen .c) das Pfarr⸗ 
dorf Rierheburg. | 


ec) Das Oberamt SEisleben ift wiederfäuflih an die Herren 
von Pfuhl gekommen, und gehören dazu a) unterfchiedene 
Häufer in der Stadt Eisleben, b) die VBorftadt Nußbreite, 
a dafige Vorwerk, d) und faft das ganze Seld um 
isleben, in fo weit nemlich letzteres unter churfächfifcher 
Landeshoheit ftehet. Ä 


| d) Das Unteramt Eisleben gehört einem Heren von Kan⸗ 


nenberg, und befteher größtentheild nur in einigen Lehn⸗ 
und Zinsgütern. Ä 


e) Das Ant Wimmelburg ift aus einem dafigen Klofter 
entſtanden, und wied von denen Herren von Pfuhl wieder: 
kaͤuflich beſeſſen. Zur 


f) Das Amt Arnftein mit Endorf haben die Frepherren von 
Knigge feit 1678. wiederfäuflich an fich gebracht. Es ges 
hören dazu 6 Kirchſpiele, nemlich ı) Alttenroda, Stans 
genroda und Olzigeroda; 2) Welbsleben und Endorf; 
3) Quenſtaͤdt mit einem Rittergute; 4) Sielda und 
Zarkeroda; 5) Arnſtaͤdt mit einem Rittergute, und 
6) Braunrode. Ä 


| g) Das Amt Walbeck, weiches jährlich auf 3000 Thaler eins 
trägt, befigt ein Herr von Buſch, und gehören dazu die 
Dörfer Walbeck, Ritterode und Mfeisberg. u. 
| % 
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hy) Das Amt Widderſtaͤdt oder Wiederſtaͤdt iſt einem Herrn 
von Hardenberg zuftandig. Es gehört unter andern dag 
Pfarrdorf Ober-Widderſtaͤdt nebft dem Kupferberge 
vor Hettſtaͤdt dazu. 5 “ 


1) Das Amt Rammelbure, welches auf dem Harje liegt, iſt 
wiederkoaͤuflich an die Herren. von Berlepſch, hernach an 
die von Stammer, und von diefen im Jahr 1721. an die 
Freyherren von Frieſen, als jetzige Beliger deffelßen, ge= 
langet., Es gehören dazu a) das Schloß Rammelburg, 
b) Das Städtchen Wippra, fo ehedem eine eigne Herefchaft 
geweſen, c) die Pfarrdörfer Koͤnigenroda, Friesdorf, 
Bieſenroda und Abberoda. ae ! 


k) Das Amt Leinungen mit Mohrungen befiken die von 
Mohrungen: Zu deſſen Bezirk gehören zwey Kirchſpiele, 
nemlich: ı) Groß⸗Leinungen mit Mohrungen; 2) und 
Roda mit Horla. Beyde Kirchſpiele machen zuſammen 
ein beſonderes Decanat aus. | | 


1) Das Amt voigtſtaͤdt oder Vocftede ift dem von Burgs⸗ 
* dorf mwiederfäuflich zuſtaͤndig. Man rechnet Dazu 1) das 
Schloß und Pfarrdorf Vecftedt, in welchen der mäufes 
bachifche Hof liegt, melcher über einen Theil des Dorfs 

die Gerichtsbarkeit ausübt, 2) das Pfarrdorf: Schönfeld, 
und 3) das Kirchfpiel Bathrinenrieth mit Nicolausrieth. 


$. 24. 

Die Grafichaft Barby beſteht bloß aus: dem 
unmittelbaren Amte Barby a) und dem anhaltszerbftis 
ſchen Amte Walternienburg b), welche in das Kreiss 
amt Wittenberg einbezirkt find, und obenerwähnter 
maffen zum Churkreiſe gerechnet werden; obfchon: Barby 
an fich eine eigne unmittelbare Reichsgraffchaft‘ift. "Das 
Amt Barby wurde fhon im Jahr 1748: an Heinrich 

XXVIII. Grafen Neuß und bie vereinigten evangelis 
fiben Brüder, oder fogenannten Herrnhuther, verpachs 
ter. Dieſer Pacht wurde aber im Jahr 1765. in einen 
Erbpacht verwandelt, und das Schloß Barby nebfl — 
Vor⸗ 
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Vorwerke Doͤben dazu geſchlagen, ihnen auch die Er— 
laubniß zu Anlegung eines neuen Orts fuͤr die Bruͤder⸗ 
gemeinde gegeben. | Zu 


a) Das Amt Barby hat in feinem Bezirk 3) die Stadt 
Barby, welche eine Guperintendentur über die g Kirchen der 
Grafſchaft hat; b) 6 Kirchdörfer, c) das. hurfürftliche 
Vorwerk Monplaiſir, und d) das Vorwerk Döben, nebft 
dem dabey feit 1767. angelegten herrnhuthiſchen Etabliſſe⸗ 
ment Bnadau. | 


« - b) Zum Amte Walternienburg gehoͤren nicht mehr als fuͤnf 
VDoͤrfer, mit Inſchluß des Pfarrdorfs Walternienburg. 


6. 25. 


Dieſes mag genung ſeyn, um unſern Leſern die 
einzelnen Lande des Churfuͤrſtenthums Sachſen nach 
ihrer Eintheilung in Kreiss und Amtsbezirke dargeſtellt 
zu haben. m Abfiche der geſammten Sande bemerfen 
wir noch diefes, daß fie nach den genaueften Berechnuns 
gen 729 Duadratmeilen enthalten mögen, wovon 546 
Meilen die im oberfächfifchen Kreife gelegenen churſaͤchſi⸗ 

ſchen tande, 180 Meilen die beyden Markgrafthuͤmer 
Lauſitz, und 3 Meilen die hennebergifchen Sande ohnges 
fähr betragen dürften. Wenn man’ nun annimmt, da 
die Bolfsmenge feit der Theurung bis auf zwey Mil⸗ 
lionen Menſchen in den gefammten churfächfiichen Landen’ 
angewachfen ift a), fo ergiebt fich fodann, daß jede. 

‚ QDuadratmeile mit mehr als 2680 Menfchen bewohnt 

ſeyn muß; als womit denn auch die Mienfchenzählungen 
in einzelnen Diftriften fehr wohl übereinftimmen; indem 
ſich im Erzgebirge fogar oft weit über 3000 Menſchen 
auf einer einzigen Quadratmeile befinden; fo fehr auch 
bier die Dörfer zerſtreuet liegen, | 


a) Buͤſching und viele andere geben zwar die Volksmenge 
des Churfuͤrſtenthums Sachſen gemeiniglich gegen 
1,700000 Menſchen an, allein dieſe Angabe iſt für die 

| | jetzigen 
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jetzigen Zeiten viel za gering; indem die Bevölkerung vers 
züglic) feit den Jahren 1775. unendlich gewachſen ift. Die 
benden Faufigen mögen anjetzt allein mehr ale 

Menſchen enthalten. Ueberdies beläuft fi die Angabe 
der Bolfsmenge in Churfachfen und dazu gehörigen Landen 
in den Tabellen hber die Staatswirthfchaft eines Staats 
der vierten Groͤſſe, Tab. I. felbft noch nach der Theutung, 
mit Ausſchluß aller Kinder unter 9 Jahren, auf 1,663,594 
Seelen, wodurch denn jene Summe völlig gerechtfertiget 


wird. 
§. 26. 


Die Anzahl der Städte, welde ſich in bem ganzen 
Churfuͤrſtenthum und allen dazu zu rechnenden Landen 
befinden, ‚wird fehr verſchieden beſtimmt. Unterdeſſen 
moͤchte ſich ſo viel mit Gewißheit behaupten laſſen, daß in 
den fieben Kreiſen, mit Inſchluß des Stifts Meiſſen 
mit Wurzen, ſich allein 225 Staͤdte dermaln befinden 
müffen, fo, daß die Anzahl der ſaͤmmtlichen churſaͤchſi⸗ 
fchen Städte auf 280, mit Inſchluß der Marktflecken, ans 
fteigen dürfte a); dahingegen die Dörfer über 6000 an 
der Zahl betragen mögen b). Am mwenigften läßt ſich 
die Anzahl der Ritterguͤter beflimmen, weil einige 
die amrfäßigen Erb» und Lehngüter, die befchocten ads 
lichen Güter, und die Lehn⸗ und Erbgerichte dazu rechnen, 
andere aber ſolche davon trennen. Wenn man nun bloß 
Diejenigen als Rittergüter anfehen will, welche mit Ritters 
pferden behaftet find; fo mag ſich ihre Anzahl wohl nicht 
über 1200 erſtrecken; aufferdem aber kann man fie, mit 
Inſchluß aller uͤbrigen Lehn⸗ und Erbgüter, leicht auf 1600 


rechnen c). | 


a) M.f. € anzlers Tableau hiflorique de TEledorat de 
Saxe, dans PIntrod. p. 28. ſq. Im europäifchen Herold 
Th. I.S. 259. f. werden die Städte des Ehurfürftenthums 
Sachſen und aller dabey befindlichen Lande für das Jahr 
1688. auf 225 angegeben; allein dieſes paßt auf unfere 
Zeiten nicht mehr, und dürfte felbft damals zu wenig ges 


weien ſeyn. In dem Kopf: und Vermögenfteuer » Nuss 
fchreiben 


Dritter Abfchnitt. 157 


fchreiben vom Jahr 1750. findet man 3 groffe, 21 mitfere 
und 200 Fleinere, mithin überhaupt 224 Städte verzeich- 
net; und doch. erftreckte fich Diefe Steuer noch immer nicht 
‚ über die gefammten dermaligen churfächfiihen Pande, 
Hieraus miderlegt ſich denn nun felbft Die hempelifche An: 
abe, welcher in feinen bekannten Tabellen die Anzahl der 
Srädte nur auf 210 angiebt, und dagegen 71 Flecken ans 
zeigt, fo, daß man offenbar fieht, daß er viele kleinere 
Städte Dich als glecken angefehen hat. Auch die buͤſchin⸗ 
gifche Angabe jcheint nit ganz richtig, welcher die Anz 
zahl der Städte aus einer gefchriebenen Tabelle überhaupt 
nue auf 251 anzeigt. Dahingegen dürfte aber die Ans 
gabe in den Tabellen über die Staatswirthſchaft eines 
Staats der vierten Groͤſſe, Tab. I. nach welcher ihre Ana 
zahl auf 310 anfteigen fol, wohl einigermaffen übers 
trieben fepn. | F 


b) Im europäifchen Herold wird die Zahl aller churſaͤchſi⸗ 
ſchen Dörfer auf 5685. beftiimmt. Hempel ſetzt folche 
auf 6192. mit Inſchluß der Laufig, welche deren 1444 
haben foll; aber er feheint hier und da Dörfer gemifchter 
Gerichtsbarkeit doppelt gezählt zu haben. Buͤſching bes 
ftimmt folche in Abficht der Churlande aus einer gefchriebes 
nen Tabelle auf 5185 Dörfer. In den angezeigten Tabels 
len über die Staatswirthfchaft eines Staats der vierten 
Gröffe aber wird ihre Anzahl auf 6747 angegeben, 


c) Sempel giebt 1591 Rittergüter; aber in den jährlich er- 
ſcheinenden General⸗ Brand⸗ Kaſſen⸗Extrakten beläuft fich 
ihre Angabe nur auf ohngefähr 1230, mit Ausſchluß dee 
landesherrfchaftlihen Kammergüter, Borwerfeund Drdenss 
Comthureyen. Ueberdies bemerft Hempel auffee den 
Ritterguͤtern noch 196 lan desherrſchaftliche Vorwerke und 
156 landesfuͤrſtliche Schloͤſſer an; und der Verfaſſer mehr⸗ 
erwaͤhnter ſtaatswirthſchaftlichen Tabellen zaͤhlet gar 
2372 Allodial⸗ und Feudalgüter, und 127 groffe rs 
werke. 


$. 27. 
Schlüßlic bemerken wir noch die Hufenanzahl des 


Churfuͤrſtenthums Sachfen, nad) welcher in dem 
Jahre 1778. die Lieferung fuͤr die preußiſche Armee aus⸗ 


ge⸗ 
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gefchrieben wurde. Man rechnete nemlich in den fieben 
Kreiſen, nebft den Stiftern Merſeburg und Naum⸗ 
burg mic Zeig, 73396 Hufen, nemlih: 11029 Hufen 
im Churkreiſe, 135653 Hufen imthüringifcben Rreife, 
18305 Hufen im meißnifcben Areife, 12981 Hufen - 
im leipziger Areife, 8873 Hufen im erzgebürgifchen 
Reife, 1170 Hufen im voigeländifchen Kreiſe, 
1537 Hufen im neuftsdeifchen reife, 4435 Hufen 
im Stifte Merſeburg, und 1407 Hufen im Stifte 
YTaumburg. Uebrigens find bey diefer Lieferung das 
Markgrafthum Öberlaufig, als ber neunzehnte Theil 
von allen churfächfifhen tanden, das Marfgraftpum 
YTiederlaufig als der zwanzigfte Theil, das Fürftens 
thum Querfurt als der hundertſte Theil, und endlich die 
Grafſchaft Mannsfeld als drey zweyhundert Theile 
von den gefammten churfächfifchen Landen betrachtet wors 
den a). 


a) Schlözers Briefwechfel meift ftatiftifchen und hiftoris 
fehen Inhalts, Th. VII. Göttingen 1780. 8. Heft XXXXI. 
. 359. Dep der Einquartierung der ſchwediſchen 
Kriegsoölfer im Jahr 1706. wurde in Abficht der beyden 
Markgrafthuͤmer GÖber: und Yriederlaufig durch ein 
Reſkript aus.der geheimen Kanzley, d. d. Dresden, den 
29. October 1706. eine dergeftaltige Proportion feftgefegt, 
daß das Markgrafthum Oberlauſitz auf den fechsjehnten 
Theil der Erblande, das Marfgraithum Niederlauſitz 
aber um einen Drittheil weniger gefegt werden folle; mits 
hin wurde das legtere damals als der vier und. zwanzigfte 
Theil der Erblande angefehen. Groſſers lauſitziſche 
Merkwürdigkeiten, Ih. I. ©. 332. 





WViuierter 
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Vierter Abſchnitt. 

Von der 


gehndeigenfehaft der ſaͤmmtlichen unmittelbaren 
churfächfi (chen Lande. 


— — —— 





* 


Penn einige Gelehrte daflır halten wollen, baß bie 
Verhaͤltniſſe eines Landesfürften als Bafalle gegen 
feinen. obern tehnsheren ganz und garnicht in das Staatss 
recht, fondern vielmehr in das Lehnrecht gehören; fo mag 
ſich diefes allerdings wohl nad) theoretiſchen Grundfägen 
bemweifen, auf die öffentlichen Rechte der deutſchen Landes⸗ 
herren aber um desmwillen nicht anwenden laffen, weil hier 
der Nexus feodalis zu genau mit den übrigen Verbin⸗ 
dungen der Reichsfürften verkettet, und fo befchaffen ift, 
Daß er in Abſicht der Landesverfaflung einen folchen Eins 
fluß bat, weldyen ber Lehrer der Staatsrechte unmöglich 
aufler Augen ſetzen kann, wenn er die Rechte der Laͤnder 
und Staaten gruͤndlich vortragen will. Dieſes mag uns 
gegen diejenigen rechtfertigen, welchen die Lehnseigen⸗ 
ſchaft der unmittelbaren churſaͤchſiſchen Lande hier am un⸗ 
rechten Orte zu ſtehen ſcheinen koͤnnte. 


§. 2. 


Es hat aber der Churfuͤrſt von Sachſen wegen 
ſeiner geſammten Lande nicht mehr als drey Lehnherren, 
nemlid) 1) den romiſchen Raifer, und zwar einmal als 
ar bes deurfchen N und dann 2) als Aönig 


160 Erfte Hauptadtheilung. 


in Böhmen, und hiernaͤchſt noch 3) den Fuͤrſtbiſchof 
zu Bamberg; wobey zu bemerfen ift, daß die benden 
ietztern Lehnherren weder Lehndienſte nod) eine andere Art 
von Abhängigkeit von dem Ehurfürften von Sachfen 
fordern koͤnnen, fondern bloß mit der Befolgung der Lehn 
‚In den hergebrachten Fällen zufrieden feyn müflen; da im 
Gegentheil die von dem deutſchen Reiche zu Lehn zu fragens 
de Lande theils durch DVerrichtung des Erzamtes, theils 
durch das davon zu ftellende Reichskontingent gleihfam 
veldient werden. Ä 
$. 3. 


Sao viel nun die Chur⸗ und damit vereinigten 
Erblande betrift; fo werden -folche von dem Kaiſer und 
Reich nebft allem Zubehör, und insbefondere: nebft dem 
darauf haftenden Erzmarſchallamte, der Churwuͤrde 
und allen andern an diefen: Janden lebenden Reiches 
‚Ämtern. und Würden, auf jeben fic) ereigneten Lehnsfall, 
zu sehn empfangen a); indem die Beleihung damit 
und mit allen mit ihnen verbundenen Rechten und Ges 
vechtigfeiten, Regalien und landesfürftlicher Hoheit, vor 
dem Faiferlichen Throne erfolgen muß b). Es find ends 
lich die fächfifchhen Churs und Erblande, fo wie alle übrigen 
weltlichen Churfuͤrſtenthumer, fogenannreReichsthronlehne, 
welche nach deutſchen Lehnrechten als wahre Mannlehne 

vererbet werden. | 0 


a) M. f. die gefammten Kehnbriefe der Ehurfürften von 
Sachfen, insbefondere a) die Fragmente der goldnen 
Bulle, oder des Lehnbriefs Rudolph) Il. d. d Metis,a 1357. 
6: Kal. Januar. welche und Spalatin in Sriedrich Hort⸗ 
leders Handlungen und Ausfchreiben von den Urfachen 
des deutfchen Briegs zc. Gotha, 1645. fol. Buch IV. Kap. 
XXI. n, 5ı. ©. 1500. imgleichen Melchior Goldaft in . 
den Reichsfegungen, Franffurt am Mayn, 1712. und 
1713. in fol. Th. I. &. 56. liefert ; 8) die goldne fächfia 
(ce Bulle, oder den Lehnbrief des Ehurfürfts Wenzess 
aus, d, d. Frankfurt am Mayn, den 10. Junii 1376. wo⸗ 
I von 
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von und Spalatin beym Hortleder a. a. O. ©. 1502. und 
Boldaft in dem citirten Werfe, Th. IL ©. 64. nur Frag⸗ 
mente vorlegen; dagegen folde nur ermähnter Boldaft 
in Collectione confitutionum imperialium,»in IV. Tomis, 
Francof. ad Moen, 1713. in fol. Tom. I. p. 368. imgleichen 
Freher und Lünig dem Leſer vollftändig darbringen; 
y) den Kehnbrief des Churfürften Sriedrichs des Streita 
baren, d. d. Budae, S. Petr. ad Vincula, 1425, (worüber 
oben im 1. Abſchn. $. 5. Anm. a. nachzuſehen ift); &) den 

Lehnbrief Ehurfürft NTorigens, d. d. Augsburg, den 24. 
Februar 1548. «) den Lehnbrief Churfürft Augufts, d. d, 
Augsburg, den 23. April 1566. und endlich noch unter 
den neuern C)denZehnbrief des Königs und Ehurfürftene 
Sriedrich Auguft I welcher in Lünigs Reichsarchive, 
Part, fpec. Contin. II, 36 IV. Abſchn. II. ©. 407. zu 
finden ift, und womit die nachherigen Faiferlichen Lehn⸗ 
briefe faft wörtlich übereinftunmen. j 


b) Ehurfürft Auguft zu Sachfen war der fette, welcher die 
gehn über die Chur und die dazu gehörigen Lande unter 
freven Himmel empfing. Kurz nachher wurden die Bes _ 
lehnungen in camera eingeführt, welche jegt durchgängig, 
beobachtet werden; feit welcher Zeit denn auch weder Lehns⸗ 
fahnen noch Scepter dabey gebraucht, fondern die Beleh⸗ 
nungen mittelit des kaiſerlichen Schwerdts verrichtet wers 
den. Pfeffingers Corp. juris publ. Tom.1l. Libr. LE. Tic, I, 


$. 18. pag. 980, 19. 
+ 


. Als mit der Chur verfnüpfte Zubehörungen werben 
denn aber fchon in der fächfifchen goldnen Bulle 
Kaifers Carl IV. die Pfalz Sachfen und das Erz⸗ 
marſchallamt ausdruͤcklich erwähnt a). Churfuͤrſt 
Friedrich der Streitbare hingegen erhielt namentlich 
das Churfuͤrſtenthum und Herzogthum Sachſen, 
die Chur und das Erzmarſchallamt, die Pfalz 
Sachſen, nebſt der Stadt Altſtaͤdt, die Grafſchaft 
Brene und die Burggrafſchaft zu Magdeburg 
nebſt dem Grafengedinge daſelbſt und zu Halle, vom 
Koͤnig Sigmund verliehen, und mithin wurden ſchon 

Saͤchſiſch. Staater. . Th. da⸗ 
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damals alfe diefe Befigungen als Annexa ber fächfifchen 
Chur betrachtet b). Dies beftätiger fid) vorzuͤglich noch 
aus dem Lehnbriefe des Churfuͤrſten Moritz, in welchem 
eben dieſe Zubehoͤrungen woͤrtlich wiederholet werden; 
indem denn noch in den neueſten Lehnbriefen die Pfalz 
Sacbfen, die Graffebaft Brene und die Burggraf⸗ 
febaft zu Magdeburg, nebft allen zur Chur gehörigen 
und damit vereinigten fanden, dem Churfürften von 
Sachſen ausdruͤcklich vom Kaiſer zu Lehn gegeben werden. 


a) Es gehoͤrt hieher vor uͤglich der dem Churfuͤrſt Wenzes⸗ 
laus zu Sachſen vom Kaiſer Carl IV, ſub aurea bulla ers 
theilte Lehnbrief, $. 3. wo folgendes enthalten ift: „De 
certa noftra fcientia et plenıtudine poteftatis Caeſareae 
„in his feriptis pronunciamus, decernimus, ftatuimus, 
„declaramus et etiam hoc imperiali perpetuo futuro fan- 
„cimus edi&to, quod jus, vox, dignitas et-poteflas eligendi 
„Romanum Regem in Imperatorem promovendum, eidem 
„Venceslao, moderne duci Saxdniae et Imperii S. Archi. 
„marefchalco ac Principi Ele&ori, heredibus et ſucceſſori- 

„bus fuis legitimis, Laicis duntaxat ab eo defcendentibus, 
quoties cafus hujusmodi electionis emerferit in perperuum 
„debeat competere, ficut et rite fibi tanguem Duci Saxo- 
„niae et Imperiü S. Archimarefchalco competit manifefte, 
„ac ipfe velut Saxoniae Dux S. Romani Imperii Archima« 
„refchalcus verus et legitimus Princeps Elector et poft 
„obitim ejus heredes et fucceflores fui legitimi modo et 
„forma fubmiffis, Ducatum, Principatum et Comitatum 
„Palatinum Saxoniae et Archimarefchalliam Imperii S. 
„cum omnibus et fingulis eorum terris, dominiis, propries 
„tatibas, vafallagiis, libertatibus, honoribus et pertinentiis, 
„in quibuscungue rebus confiftant, et quibuscunque fpecia- 
„libus poffent vocabulis defignati, nec non jus, vocem, 
„, dignitatem, et poteftatem eligendi Romanorum Regem 
„in Jmperatorem promovendum fine impedimento quoli. 
„bet debeat obtinere.„ Goldaſts Keichsfasungen, 
Th. I. ©. 64. . 


b)In Abſicht der Belehnung Friedrichs des Streitbaren 
muß man auffer dem Lehnbrief insbefondere noch die Urfunde 
des Königs Sigmund, d. d. Presburg, 6. Januar 1423. 
wodurch dem erftern die füchfifche Ehur zugefichert wird, 
und 
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and dann noch die Beftätigungsurfunde der ſaͤchſiſchen 
Ä irre und Privilegien, imgleichen eine andere 
weitläuftige Urfunde nom Jahr 1426. wodurch jene Ves 
Ichnung wider die Anfprüche der Herjoge von Lauenburg 
verſichert, und die Gerechtfame des EHurfürften Friedrichs 1. 
anderweit befräftiget werden, zu Rathe ziehen. Man 
: findet diefe drey Urfunden in Joh. Gottl. Horns Kebenss 
und Heldengeſchichte Sriedrichs des Streitbaren, S. 866, 
Num. 265. ©, 907. ff. Rum, 309, und ©. g20.ff. 


$. 5. 


Die ande, welche zur Chur gerechnet, und als ders 
felben einverleiber betrachtet werden, find aber. 1) das 
Herzogthum Sachfen, '2) die Landgrafſchaft 
Thüringen, 3) das Markgrafthum 17 eiffen, 4) das. 
Burggrafthum Magdeburg, 5) die Pfalz Sachs 
fen, 6) die Braffchaft Brene, 7) die Herrſchaft 
Dleiffen, und 8) das Burggrafthum Altenburg, 
wozu annoch Churfürft Auauf. 9) das Burggrafthum 
Mieiffen, und 10) das fächfifche Voigtland, Churs 
- fürft Johann Georg II. aber 11) den neuftsdtifchen 
Reis, ober die fogenannte Satrapiam thuringicam, ges 
bracht hat. Alle diefe Lande find denn nun würfliche uns 
mittelbare Reichslehnen, und werden als folche vom Kaifer 
und Reich zu Lehn befennet; indem denn die Ehurfürften 
von Sachſen wegen diefer Lande auf jeden Fall gebührend 
beliehen werden. | | 

$. 6, 


- &o viel inbeffen die alten Churlande betrifft; fo ift 
merkwürdig, daß ein Theil derfelben als Zubehörurgen 
des bambergifchen Ober s Marfchallamts, wovon wir an 
feinem Orte das Möthige weiter beybringen werden, von 
dem Bifchof zu Bamberg zu Lehn gehen; indem nad) 
den diesfalfigen Lehnbriefen a) der Ehurfürft von Sach⸗ 
fen mie Wittenberg, Schloß und Stadt, Muͤhlberg, 

— ia Schloß 
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Schloß und Stadt, beyde an der Elbe gelegen, Düben, 
dem Schloß, und den Dörfern Bernſtadt, Alffendorf, 


Weißigk und Babegaft, als mit Zubehörungen des 


bambergifchen Ober: Marfchallamts, von dem jedesmaligen 
Biſchof zu Bamberg, bey ſich ereignenden Lehnsfaͤllen, 
. belieben wird. Unterdeffen gefchiehet die Diesfalls herges 

brachte Lehnsſuchung von Ehurfachfen auf eine folche Art, 
daß diefe Lchneverbindung für leßteres fehr unverbindlic) 
fcheint; indem fein Lehnseid abgefchworen, fondern der 
Churfürft von Sachſen gegen den bloſſen Handfchlag 
feines Geſandten mit dem bambergifchen Ober-Marfchalls 
amte und gedachten Pertinentien belieben, und dabey von 
feßtern verfichert wird, daß er nicht zweifle, daß ber 
Ehurfürft, fein Herr, dieſe Belehnung gegen den Biſchof 
mit Freundfchaft erkennen, und dem ganzen Kapitul und 
Stifte gnaͤdigen Willen zu erzeigen geneigt feyn werde b). 


a) Die Altern Lehnbriefe der Bifchöfe zu Bamberg über dies 
ſes Oberamt und Zubehör finden 9 in. Earl Willhelm 
Gaͤrtners Diff. de S. R. 1. Electorum, imprimis Saxoniae 
feudis et. ofheiis. Bamibergenfbus , Lipf, 1726. 4. Es ift 
aber aar feines Zweifeld unterworfen, daß alle diejenigen 
Lehnſtuͤcke, welche die vier alten weltlichen Churfuͤrſten 
von dem Biſchof zu Bamberg, in Rückficht ihrer bey diefem 
Stifte Habenden Oberämter, zu Lehn tragen, nichts anders, 
als dargebotene Lehne (Feuda oblata) ſeyn fönnenz das 
her fie ſchon ihrer Natur. nach von allen Lehndienften und 
Beſchwerungen befreyet feyn muͤſſen. Auguftins von 
S.eyfer Meditation) ad Pande@as, ex edition. Francken- 
thal. Tom, IV, Spec, CCECXXXIV. med. 41. p. 1231. ſq. 


b) Johann Linnaͤus ad Capitulat, Caroli V. Argentor, 1674. 
4. in Prooemie verb; Erz Truchfeß, $. 4. p- 123. Euros 


paͤiſcher Herold, 2). J Abſchn. L Punct. 4. p- 341. 
$. 7. 


In Abſicht des Burggrafthums Magdeburg 
bemerken wir biernächft, daß die unmittelbare Reichslehngs 
| —J eigen 
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‚eigenfchaft deſſelben, nebft den andern burggräflichen Ges 
rechtfamen, von dem Ehurfürften Albrecht von Maynz, 
‚als Erzbifchof zu Magdeburg, obſchon aus fehr unrichtis 
gen Gründen, in Zweifel gezogen worden ift.a); ja, daß 
ſelbſt Heinrich von Braunfchweig in den damaligen 
KHändeln das Burggrafthum Magdeburg für ein geineineg 
gehn hat ausgeben wollen b). Allein allen diefem Ans 
führen widerfprechen nicht nur die vorhandenen Faiferlichen 
Lehnbriefe der fächfifchen Churfuͤrſten afcanifchen Stamms, 
fondern insbefondere. aud) der Lehnbrief, melchen Krie: 
Deich. der Streitbare über: die Chur und deffen Zubehör 
erhalten hat c), und fihen Kaifer Carl-IV. erklärt folches 
Burggrafthum in feinen Diplomen ganz. unbedingt fir 
ein Reichslehn d); daher es denn auch nothwendig für 
ein fogenanntes Feudum dignitatis prineipalis zu halten 
a) Ehurfürft Johann Sriedrich deducirte die Reichslehns⸗ 
eigenſchaft des Burggrafthums Magdeburg, wider ben 
EHurfürft Albrecht fo gründlich, daß die Entfchbeidung der 
diesfalls niedergefegten Schiedsrichter ganz für ihn aus⸗ 
fiel, M. ſ. Bortleders Ausfchreiben und Handlungen. 
von den Urſachen des deutſchen Ariegs, Th. B.V. 
Kup. V. ©. 1991. | 


b' Die Streitigkeiten , welche über den fürftlichen Titel und die 
Qualitaͤt dieſes Reichslehns zwiſchen dem. Churfürft Johann 
Friedrich und dem Herzog Heinrich von Braunſchweig 
unter andern im Jahr 1539. rege, und durch die ſtreitige 
Yandeshoheit über Hoͤxter veranlaſſet wurde, finden ſich 
beym Hortleder a. a. O. Th. J. B. IV. Kap. V. 6. 59 
und 60. ©. 955. Kap. VI. 9. 77. ©. 997. und Kap. IX. 
$. 104. ©. 1125. 'f.. — 

c) In dem Lehnbriefe Friedrichs des Streitbaren, d. d. 
Öfen, am St. Peterstage ad Vincula, 1426. ſtehet hier: 
über folgendes: „And haben, als Wie in Linfer Aönigl. ' 
„Majeſtaͤt zu Öfen gezierer faflen, mir wohlbedachtem 
„Muth, gutem Rath, Unfer und des Reichs Süriten, 

‚ „geiftlichen und weltlichen Grafen, Herren, Edien und Ges 

„teewen, den vorgenanten Sriederichen zu dem vors 
y ge 
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— Fuͤrſtenthumb gewuͤrdiget, und mit ſeinen 
„» Baniren und Schildt eingeweilet, und Ihn auch dazu 
geſchickt, und ihm alfo in den Nahmen der 5. Dreys 
„taltigkeit das vorgenante Churfärftenthum und Her⸗ 
„sogthumb zu Sachfen,, mit famt der Chur⸗ und Ertzt⸗ 
„Mlarfchalls Ampt, darzu gehörende, und auch ſonſt 


„mit der Pfalg Hauß und Start Altſtetten und der 


„@raffchaft zu Brene, der Burggraffchaft und 
„Braffen: Bedinge zu Magdeburg und Hall, 
„und mit allen feinen Herrlichkeiten, Würden, Ehren, 
„Rechten, Mannen, Mannfchaften, Lehen, Lehn⸗ 
ſchafften, Eigen, Bigenfchafften, Pfandten und Pfand- 
„fchaften, die zu dem Hertzogthumb Sachen 
„von Alters gehören, zc."beliehen. „ ben dies 
fe8 befagen auch die folgenden Lehnbriefe , insbeſondere 
diejenigen , welche Kaifer Friedrich III. dem Ehurfürften 
Friedrich I. oder dem Sanftmürhigen , und deffen Bruder, 


Willhelnen, d. d. Aachen, am Montage nad Veitsta⸗ 


ge, 1442. imgleichen dem Churfuͤrſten Ernſt und deſſen 
Bruder, Herzogen Albrecht, d. d. Neuſtadt, am Tage 
Er. Johannis 1465. ertheilet hat. 


d) Daß ſchon Kaiſer Earl IV. das mehrgedachte Burggraf⸗ 


thum für ein Reichslehn erklaͤret hat, erhellet vorzuͤglich 
aus einem Begnadigungsbriefe, welcher den Schoͤppen zu 
Halle, ſub dato Prage, 1365. am St. Paulustage, als er 
bekehret ward, ertheilet worden iſt, und ſich beym Ockel 


“in Tractat. de Palatio regio, pag. 211. in Docum. ſub N, 


N. findet. Selbſt Kaiſer Earl V. erklärt ſolches in feinen 
Avocatorien, worinnen er die darüber obmwaltenden Streis 
tigfeiten von den Schiedsrichtern abrufet, d. d. zu Toler, 
am legten Tage ded Monate Januar, 29, für ein kaiſer⸗ 
fiches und Para Hortleder, 9-9, ©. Th. J. B. V. 
Kap. VIII. $. 21. ©. 1867. I 


wi 
Es find auch alle diefe Zwifte durch den oben 


CI Abſchn. $. 21. Anm. ©) erwähnten magdeburgi- 
ſchen Permutationsreceß, d. d. Eisleben, den 10. 
Junii 1579. dergeſtalt gürlich beygelegt worden, daß 
zwar dem Churhauſe Sachfen die Lehn über das Burg⸗ 


grafthum Magdeburg , mit feinen zugehösigen Aem⸗ 


tern, 
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tern, fernerhin vom heiligen roͤmiſchen Reich zu empfan⸗ 
gen, reſervirt, dabey aber feſtgeſetzt worden, daß der 
Churfuͤrſt von Sachſen die Bannsbefehlung und das Gra⸗ 
fengedinge zu Magdeburg und Halle weder als eine Zu⸗ 
behoͤrung des Burggrafthums, noch auch beſonders zu 
Lehn ſuchen, überdies auch nicht geſchehen laſſen ſolle, 
daß ſolches den diesfallſigen Lehnbriefen weiter inſerirt 
werben möge. Seit dieſer Zeit iſt denn nun das Burgs 
geafthum Magdeburg zwar als ein ungezweifeltes unmits 
telbares Reichslehn dem jedesmaligen Churfürften von 
Sachſen von Kaifer und Reich, nebft der Chur, mit 
verliehen, jedoch der übrigen burggräflichen Gerechtſamen 
in den $ehnbriefen des Churfürften Chriftian I. und aller 
feiner Nachfolger , weiter ganz und gar Feiner Erwähr 
nung gefchehen. \ ‚ 
§. 9. | 
Das Burggrafthum Meiſſen fcheint im Gegen: 
fheil in den erften Zeiten nad) feiner Errichtung ein Lehn 
ber Markgrafen zu Meiflen gewefen zu feyn. So wie e8 
aber erblicdy worden ift, findet man auch, daß es Die 
Burggrafen aus dem alten Haufe Hartenſtein unmittel 
bar vom Kaifer und Reich zu Lehn genommen haben, als 
weldje Eigenfchaft es auch in der Folge unverrückt behal⸗ 
ten hat a). Eben fo ift auch das Burggrafthum Als 
tenburg allegeit vom Kaifer und Reich mit. zu Lehn ges 
nommen, und deshalb bey der Belehnung der Churfürs 
ften von Sachfen eine befondere Lehnsfahne mit vorgetras 
gen worden ; allein die übrigen Burggrafen im Sande zu 
Meiſſen, nemlic) die zu Leißnig, zu Kirchberg, zu Doh⸗ 
na, zu Zeiß, u.f. mw. waren ganz ohnftreitig Vaſallen 
der meißniſchen Markgrafen, und trugen von diefen ihr 
re Burgen zu Lehn. | 
a) Johann Gottlieb Boͤhmens Specimen de origine Burg- 
gravtatus et primis Burggraviis Mifnenfibus, Lipf. 1770: 4. 
p- 18. fgg, En u 
| $, 10. 
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$. 10. 


Auſſer den bisher angezeigten fanden fragt benn 
nunmehr noch der Churfürft von Sachfen das Kur: 
ſtenthum Querfurt, die bennebergifchen Lande 
und die Stifrer Merſeburg und Naumburg mit 
Zeitz vom Kaifer und Reich zu Lehn. So viel das ers 
fiere anbetrifft ; fo haben wir ſchon oben (I. Abſchn. 
$. 34.1.) erwähnt, daß die vier erimirten magdeburgi⸗ 
fhen Aemter und Herrfchaften Querfurt, Juͤterbock, 
Dahme und Burg durch den zu Prag am 30. May 
1635. abgefchioffenen Frieden, an Chur Sachfen, in 
der Qualität magdeburgifchee Lehne, abgetreten, 
und nachher, als fie zu einem eignen Fuͤrſtenthum erho⸗ 
ben worden waren, von dem Churfürften von Bran⸗ 
denburg, als Herzogen von Magdeburg, in Ans 
fpruch genommen, hinterher aber durch den zu Aslin 
an der Spree unterm 22. Julii 1687. abgefchloflenen ' 
Vertrag, gegen Zurücdgabe des Amts und der Stadt 
Burg, aller magdeburgifchen Lehns⸗ oder fonftigen Ab⸗ 
haͤngigkeit entlaflen, und nachher vom Kaifer und Reid) 
dem weiffenfelfifcben Haufe, welchem das Zurftenehum 
Euerfurt durch das Teftament Johann Georgens I. zu⸗ 
getheilet worden war, gebührend verliehen, nach Abgang 
diefes Haufes aber der Churlinie zu Lehn bekennet worden 
iſt; daher denn diefes Fuͤrſtenthum feit jenem Vergleich ein 
ganz unftreitiges unmittelbares Reichslehn ift. 


$. 11. 


Eben fo find die Stifter Eileiffen, Merſebutg 
und Naumburg zwar würkliche unmittelbare Reichsleh⸗ 
ne von jeher gemefen, und von den Bifchofen bey Kaifer 
und Reich zu Lehn genommen worden. Allein in Abfiche 
des Stifts Meiſſen hat man feit der gefchehenen Einvers 
leibung deifelben in die Chur + und alten Erblande, wels 
welche unter Churfuͤrſt Johann Georg IL mit Geneh⸗ 

Zu migung 
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migung des pöftulirten Adminiftrators, Herzogs Auguſt, 
und mit Einwilligung des Domfapituls, erfolgt ift a), 
nicht weiter vor noͤthig geachtet, dig Lehn darüber befons 
ders vom Reich zu fuchen,, fondern diefelbe ‚nunmehr als 


ein Pertinenzftuc der Chur betrachtet b). Merſeburg 


und Naumburg hingegen werben noch immer vom Kais 
fer und Reich befonders zu Lehn befennet ; indem Die diess 
fallſige Belehnung, weldye durch die Reformation unters 
brochen worden war, nach dem meftphälifchen Friedens⸗ 
ſchluſſe oben angezeigtermaffen ‚wieder hergeftellee wurde. 


a) Aünigs Contin. Spicileg. eeclefafl. ©. 867. ff. S. 869. ff. 
b) Blafeys Kern der ſaͤchſiſchen Geſchichte, S. 542. 


$. ı2.' 


Alle vorbenannte unmittelbare Reichslehne werden 
denn vom Kaifer und Reid) als Fürften » und Fahnenleh⸗ 
ne vor dem Paiferlichen Thron zu Lehn empfangen a), 

und find ihrer Natur nach rechte wahre Mannlehne. Die 
berzoglich ſaͤchſiſchen Häufer, erneftinifcher Linie, haben 
an denfelben allenthalben die Mitbelehnſchaft, fo wie im 
Gegentheil die albertinifche Linie wegen der alten ernefti= 
nifchen Erblande zur gefammten Hand die Lehn bar. Es 
find aud) die gefammten fid) ereignenden Fälle von beyden 
Häufern allenhalben gebührend. befolget worden, fo, daß 
beshalb nicht die mindefte Irrung obmaltet. 


a) Die Geſchichte der Altern fächfifchen gehnsempfahungen, 


und die dabey beobachteten Gebräuche, liefert ohnftreitig 


Müller in den fächfiichen Annalen am getreueften- und \_ 


$. 13. 


Am merfwürdigften und zugleich am verwickelteften 
ift-die alte tehnsverbindung des Hauſes Sachfen mit 
der Arone Boͤhmen, welche von Seiten der . 

au 
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auf die angebliche Beräufferung des meißnifchen Marfgras 
fen Friedrichs des Rleinen zu Dresden und auf die Kauf⸗ 
briefe Kaifers Carl IV. gegründer wird a), aber in Abfiche 
Diefer Quellen noch mandjen Streitigkeiten unterworfen ift 5 
zumal, da die erftermähnte Berfaufsurfunde, wo niche 
unächt, doch wenigftens unverbindlich iftb). So viel aber 
kann man nicht läugnen, daß Carl IV. durch feine vielen 
tänderfäufe eine Menge von böhmifchen Sehnen dadurch 
veranlaffet hat, meil feine Machfolger diefe erhandelten 
Befigungen wiederum veräuffert, jedoch ſich allemal das 
Dberlehnseigenthum vorbehalten haben c). Auf diefe Arc 
mögen denn num auch vielleicht ein groffer Theil von den 
an Böhmen gränzenden gebirgifchen fächfifchen Städten 
in den alten Zeiten Lehnftücke von der Arone Böhmen 
worden feyn. 


“ a) Die Urfunde, wodurch Markgraf Seiedrich der Kleine 
feine Befigungen an den König von Böhmen, Wenzeslaus 
ll. gegen 4500 Marf Silbers jährliher Einfünfte, vers 
kauft haben foll, liefert uns der Jeſuite Balbinus i 
Mifcellan. Bohem. Decad. I. Epift. Vol. I. p. 274. et 275, 
‚und die angebliche Faiferliche Betätigung darüber ibidem 
pag. 267. et 268. Allein fein Beuaniß, welches cr des⸗ 
halb in Zpisom. rerum Bohem. Libr. III. Cap. XVI. p. 310, 
ertheilet, ift auch das einzige, worauf alle nachherige Ge: 
ſchichtsſchreiber in Abficht diefes Kaufes fuſſen, welcher 
aber um fo verdächtiger wird, ald man nicht findet, daß 
er jemals wuͤrkſam worden fey- 


b) Vorzüglich hat Eanzler in der Busrralfchrife für ältere 
Litteratur und neuere Kectüre, im II. Jahrgange, 1. 
Quart. &. 60. ff. und in ſ. Tableau hiftorique de l’Ele&to- 
«rat de Saxe, Tom.I, Part, II. p. 421. fag. die Ungültige _ 
keit diefer Veraͤuſſerung, wenn fie auch würflich vor fich ge⸗ 
gangen ſeyn follte, ſehr gründlic) gezeiget. 


e) Wenn man fi übrigens von dem Ermwerbe derjenigen 
Lehne ,. welche der jedeömalige König von Böhmen aufs 
fer feinem Landesbezirke zu verleihen hat, näher unterrich- 
ten will, fo darf man nur zufördenft das Verzeichniß dies 
fer Lehne in Künigs Corpore juris feodal. Gerw. Tom U, 
Zu von 
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von Böhmen, p. 7 — 12. zu Rathe ziehen, und dann 
in der Gefchichte — „wie und wann jede die⸗ 
fee Herrſchaften, Städte und Befigungen an das Kö: 
nigreich Böhmen gediehen, und dann wiederum von denz 
felben lehnsweiſe neräuffert worden ift. — 


§. 15. 


Weuenn nun aber auch ſchon die Koͤnige in Boͤh⸗ 
men wuͤrklich auf die rechtmaͤßigſte Art Lehnherren des 
Churhauſes Sachſen in Abſicht der im Jahr 1422. 
in Anſpruch genommenen 64 meißniſchen Staͤdte und 
Schloͤſſer geweſen waͤren; ſo war es doch ganz widerrecht⸗ 
lich, daß erſtere aus der Lehnsverbindung eine Hoheit uͤber 
dieſe Städte erzwingen wollten a); dahero ſich denn auch 
Friedrich der Streicbare wider diefes Anfinnen heftig 
feßte, und’ dadurch mit ber Rrone Böhmen in die ver 
wickelteſten Irrungen gerieth. Denn, wenn auch ſchon 
die Vorgaͤnger in dem Koͤnigreich Boͤhmen das Eigen⸗ 
thum an dieſen Staͤdten durchgaͤngig geſetzmaͤßig erlanget 
gehabt haͤtten; ſo hatten ihnen doch die Markgrafen 
von Meiſſen die Landeshoheit darüber niemals uͤberlaſſen, 
fondern die Rönige von Böhmen waren vielmehr in 
Abſicht diefer Beſitzungen der; Theorie nach landſaͤßige 
Unterthanen der meißniſchen Markgrafen geweſen. 


a) Johann Joachim Muͤllers Reichstagstheatrum unte 
re III. Borftell. I. Rap. IX. ©, 526. ff Bönigs 
Bibliotbeca Dedudionum , Part. III. p. 170, ammer⸗ 
meiſters Aunales Erfurt. in Menkens Scriptor. rer. Germ. 
Tom. III. spag. 1218. ſaq. Schoͤttgens Inventar. diplom. 
biſtor. Saxon, ſuperior. G. 19. ſqq. ——— 


$. 16, 


Da nun Sriedrich der Streitbate ſich nicht zum 
Zwecke legen wollte; . fo blieben aud) diefe Streitigkeiten 
bey feinem Leben unentfchieden , und erft unter feinem 

Sohne, 
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| Sohre, Churfürft Friedrich IL. wurden fie durch den 


merkwürdigen Vertrag, welder deshalb zu Eger am 
25. April. 1459. errichtet wurde a), bergeftalt beyges 
legt ,. daß ſich legterer wegen der ftreitigen Schlöffer und 
Städte für einen Bafallen des Königs von Böhmen, jes 
doch frey von aller Landeshoheit, erklärte; als feit wels 
cher Zeit denn nun diefe Lehnſtuͤcken von der Rrone Boͤh⸗ 
men auf jeden Fall gebührend zu Lehn genommen wers 


den. Gie find aber ihrer Natur nad) durchgängig freye 


und unbelaftete tehne, welche weder durch Mifters nod) 
andere $ehndienfte verdiene. werden müffen, und weshalb 
von der Rrone Böhmen weiter nichts, als die in jes 
dem Fall übliche Befolgung der Lehn, und die Ablegung 
bes Lehnseides, gefordert werden mag. 


a) Die Urfunde diefes Vergleichs findet fih in Du Mont 
Corps diplomatique du droit des gens, Tom. UI. Part. I. 
p. 253 — 256. Müllers Reichstagsthesteum unter Frie⸗ 
drich III. Vorftell. H. Kap. IX. p. 537 — 545. Künigs 
deutſchem Reichsarchiv, Part. fpec. Conr. I. Abſchn. I, 
in Supplem, Böhmen, ©. 234. und 235. und Contin. II. 
von Sachen, S. 692.f. | 


§. 17. 


Nachdem num aber der- Churfuͤrſt Johann Frie⸗ 
drich in die Acht gefallen, und Herzog Moritz zum 
Beſitz der Churwuͤrde und. einen groſſen Theil von des 
erftern Landen gefommen mar ; fo machte nunmehr der 
König Ferdinand I. auf die darunter befindfichen boͤhmi⸗ 
ſchen Lehne, insbefondere auf die Aemter Coldig und 
Eilenburg, Anfprud), und würde folche als eröfnet eins 
gezogen haben, wenn ſich nidye Moritz darüber mic ihm 
verftanden, und ihm, durch den am 8. Junii 13549. dar⸗ 
iiber abgefchloffenen Vertrag , zur Entfchädigung Die 
Herrſchaft Sagan abgetreten hätte ; dagegen jener denn 
auch dieje boͤhmiſche Lehnſtücken, welche auf allen Seiten 

von 
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von dem Markgrafthum Meiſſen umfchloffen. waren, 
mit in Beſitz befam. Mur bie voigtländijchen Staͤdte 
und Herrſchaften Voigtsberg , Plauen, Öelsnig, 
Adorf, Neukirchen und Schöneck wurden damals 
von. Sachfen getrennt, und. von Kerdinand I. als ers 
öfnete böhmifche gehne, oben angezeigtermaffen (I. Abſchn. 
$.24.), an die burggeäflich reußiſche Kinie von 
Dlauen verliehen. — 


a) Man ſehe Muͤllers ſaͤchſiſche Annalen, S. 113. Das 
Herzogthum Sagan hatten die Brüder Ernſt und Al 
brecht im Jahr 1472. an ſich gefauft » Man fehe von 
der nacbherigen Vertaufhung an den König Serdinand IL. 
insbefondere noch C. Knauthe von dem Fuͤrſtenthum 

Sagan in KTiederfchlifien, in den Dresdner gelehrien 
Anzeigen, a. d. %. 1754. St. 41. und 42. $. 9. | 


« $. 18. 


As nun im Gegentheil Ehurfürft Auguſt feine Bes 
figungen durch Anfaufung der angezeigten voigtländifchen 
Städte und Herrfchaften wiederum vermehrte; fo machte 
‚der Kaifer Maximilian II. wegen Ertheilung der Lehn 
darüber um deswillen groffe Schwierigkeiten, meil er ges 
gen die anwachfende Macht des dhurfächfiichen Hauſes 
misgüunftig war, und ihm diefer Bafall gefährlich ſchien. 
Churfürft Auguſt mußte fich daher durch Reverſalen ans 
beifchig machen, feine boͤhmiſchen Lehnſtuͤcke weiter an fich 
zu kaufen, und erhielt Dagegen anr 28. May 1589. die 
Lehn über jene Städte und Herrfchaften, mwoben der Here 
zog Friedrich Willhelm, erneftinifcher Linie, zugleich - 
die Mitbelehnfchaft daran empfing a): mie fich denn Aus 
guft überhaupt durch den naumburgifchen Vertrag gegen 
den gebornen Churfürft Johann Sriedrich und defien 
drey Söhne verbindlich gemacht hatte, ihnen zur Mitbe⸗ 
lehnſchaft an allen feinen böhmifchen Lehnen — zu 
un - ehn; 
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ſeyn; welches Verfprechen denn auc) richfig erfülfee wor⸗ 
den ift, 


a) Müllers fächfifche Annalen, ©. 222, 


$. 19. 


Und fo ift denn nun das Haus Sachfen noch bis 
jeßt nicht nur wegen der in dem egeriſchen Vertrage 
benannten meifnifchen Städte und Sclöffer, und der 
nurermähnten voigtländifchen Städte und Herrfchaften 
ein unabhängiger Bafall der Arone Böhmen, fondern 
es ift das Churhaus Sachfen folches vorzüglich) noch 
durch die Erwerbung der Marfgrafthümer. Ober / und 
YTiederlaufig geworden; indem ihm diefe vom Kaifer 
Serdinand II. zwar erb⸗ und eigenthuͤmlich, und 
unwiderruflich, jedoch —— ‚und wie rechte 
Mannlehns Art und Kigenfchaft mit fich brin⸗ 
get, abgetreten, und zu Lehn ertheilet worden find a); 
wobey jedoch nicht die gefammten fächfifchen Haͤuſer erne⸗ 
ftinifcher Linie ‚+ fondern bloß das Haus Altenburg, wel⸗ 
ches aber längft ausgeftorben ift, die Mitbelehnfchafe zur 
gefammten Hand erlanger haben. 


a) Man fehe die Flaren Worte des darüber errichteten Haupt⸗ 
receſſes d. d. Prag, den 20. (30. n. St.) May 1635.. mels 
cher bereits oben (I. Abfchn. $. 47. Anm. c.) mit mehrern 
allegirt ift. Ä 


$. 20. 


So viel hiernächft die Eigenfchaft dieſes boͤhmiſchen 
Lehns betrift; ſo iſt ſolches nach nur allegirtem Receſſe | 
ein freyes, unabhängiges und unbelaftetes Lehn, indem 


Chur Sachfen deshalb weder Kontribution, — 
mno 
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noch Steuer zur Krone Boͤhmen zu entrichten, noch 
weniger aber ſich als einen boͤhmiſchen Landesſtand zu ge⸗ 
riren, ſondern bloß bey entſtehender Gefahr wider die 
ottomanniſche Pforte, und dergleichen gemeine Feinde 
der Koͤnige zu Boͤhmen, auf gebuͤhrendes Suchen, den⸗ 
jenigen Antheil, welcher in Abſicht dieſer Markgrafthuͤmer 
von Alters hergebracht geweſen a), zur KRrone Boͤhmen 
zu entrichten hat. Und wenn ſchon hiernaͤchſt dieſe Markgraf⸗ 
thuͤmer, nach dem klaren Inhalt des Prager Recefles, für 
rechte Mannlehne erklärt werden ; fo-find fie doch 
als Feoda irreguläria et transmiflione feminea um dess 
willen anzufehen, weil die tehnsfolge auch auf des Chur⸗ 
fürften Johann Georg I. damals lebende drey Toͤch⸗ 
fer, und den von ihnen pofterirenden Mannsſtamm mie 
erſtreckt worden ift. | 
a) Chedem wurden die beyden Marfgrafthümer Ober⸗- und 

Niederlauſitz als der zwölfte Theil, der gefammten Lande 

des Königreichs Böhmen angefehen, und nach diefem 

guß bep ordentlihen und aufferordentlihen Steuren und 


ontributionen angelegt ; allein zu Serdinand J. Zeiten 
wurde dieſe Quota verändert, indem bey der damaligen 
Türkengefahr zu den ausgefchriebenen 7751163 Gulden, 
Böhmen 375,000 Fl. das Markgrafthum Mähren 
150,000 $l. Schlefien, mit Ausſchluß der Fürftenthümer 
Schmeibnig und Jauer, 167,000 Fl. Schweidnig und 
Jauer insbefondere 33,116 1. und die Markgrafthuͤ⸗ 
mer Öbers und Niederlauſitz zufammen 50,000 Fl. beys 
tragen mußten, mithin legtere ohngefähr für den funfze- 
henden Theil der gefammten Föniglich böhmifchen und eins 
verleibten Lande gerechnet wurde. Man fehe Joh. Be⸗ 
nedict Earpzovs Analeda faſtorum Zieravienfum, Ih. IV. 
Kap. I. ©. 152.f. Es würde daher nach diefem letztern 
Verhältniffe wegen beyder Laufise ju zo meißnifche Guͤl⸗ 
den ı Fl. 6 Gr. 13 pf. beyzutragen ſeyn. | 


§. 21. | Ä 
Auffer diefen erfenner das hohe Churhaus Sach» 
ſen wegen der unter feiner Landeshoheit ftehenden Sande 
wei⸗ 


176 Erſte Hauptabtheilung. Vierter Abſchnitt. 


weiter keinen Lehnsherrn an, ſondern beſitzet ſolche ohne 
alle weitere Lehnsabhaͤngigkeit. Zwar hat es bereits vor 
alten Zeiten von dem fuͤrſtlichen Kloſter und Abtey zu 
Kempten das Obermundſchenkenamt zu Lehn erhalten; 
allein eines Theils iſt uns nicht bekannt, daß ſolches mit 
Landesbeſitzungen verbunden geweſen waͤre, andern Theils 
aber wird auch das diesfallſige Lehnsband weiter nicht er⸗ 
neuert; obſchon das Churhaus Sachſen dieſes Ober⸗ 
amt weiter verafterlehnet, wovon wir an ſeinem Orte das 
Noͤthige mit mehrerm beybringen werden. 


Ende der erſten Hauptabtheilung. 


Zweyte 


Zweyte Hauptabtheilung. 
Von den J a 
perfönlichen Eigenfchaften, Rechten und. 


Würden eines jedesmaligen Churfürften 
von Sachſen. 
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Erfter Abſchnitt. 
Von den 


nothmwendigen Erforderniffen eines jedesmali- 
gen Ehurfürften von Sachfen, und feiner 
| Kregierungsfähigkeit, 








. 1. — 


Ne hoem wir die Lande kennen gelernet haben, welche 
dermaln zum Churfuͤrſtenthum Sachſen, ſo⸗ 
wohl unmittelbar als mittelbar, gehoͤren, und ihm theils 
einverleibet ſind, theils ihre eigne Verfaſſung haben; ſo 
muͤſſen wir nunmehr nothwendig unterſuchen, wer eigent⸗ 
lich der jedesmalige rechtmaͤßige Regent dieſer Lande ſey. — 
Hier finden wir nun aber, daß ſich das — graͤf⸗ 
lich = wertinifche, nachher markgraͤflich⸗ meißniſche 
und nunmehrige berzöglich- fächfifche Haus , feit 
Friedrich des. Streitbaren Belehnung damit, in dem | 
rechtmäßigen Befiß des Churfürftenehums und Here 
zogthums Sachfen ganz ohnftreitig befindet; wie wir 
dieſes unten, wo, mir von der fächfifchen Churwuͤrde ins⸗ 
befondre handeln werden ‚ weiter anzeigen wollen. 


§. 2. 


Da nun aber aus dem deutſchen Staats + und oͤf⸗ 
fentlichen Lehnrechte mehr als zu befannt ift, daß die welts 
lichen Churfürftenehümer als ächte deutfche Mannlehne zu 
betrachten find, und als ſolche bloß durch den Mannes 
J M2 ſtamm 
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ſtamm verfaͤllet werden; das weibliche Geſchlecht hinge⸗ 
gen ſowohl, als deſſen maͤnnliche Nachkommen, von der 
Erbfolge in die wahren Reichslehne ganz ausgeſchloſſen 
ſind: ſo iſt es auch ſehr leicht zu begreifen, warum der 
jedesmalige Churfuͤrſt von Sachſen aus dem erwaͤhn⸗ 
ten markgraͤflich meißniſchen Hauſe, und deſſen 
maͤnnlichen Linien, abſtammen muß. Es hat ſich aber dies 
ſes illuͤſtre Haus bekanntermaſſen unter Friedrichs IL. 
Soͤhnen, Churfuͤrſt Ernſt und Herzog Albrecht, in 
zwey Hauptlinien, naͤmlich in die erneſtiniſche und als 
bertiniſche, zertheilet a), und da jene älter war; fo bes 
fand fie fih auch nach den Grundſaͤtzen des Lehnrechts fo 
lange in ven Befiß der Churmurde, bis fie folcher auf 
dem Wege Rechtens — durch die Acht des Churfürften 

Johann Friedrichs, verluftig wurde, Ä 


a) Zur Ueberfiht der Genealogie des dermaln blühenden 
Haufes Sachen dienen die genenlogilchen Tabellen des 
ganzen Hauſes Sachſen, Leipz. 1786. in fol. Da ung 
vorzüglich nur der noch lebende Mannsftanım interefirt 5 
ſo liefern wir die Tabellen mit €. und D. bezeichnet, aus 
welchen ınan fich. von deſſen Abftammung cine vollftändige 


dee machen fann, “ 


‚9% % 


Damals gefchah es, daß Kaifer Carl V. ſich 
für berechtiger hielt, die Churwürde auf die jüngere oder 
albertinifche Linie des Haufes Sachen zu uͤbertragen, 
und den Churfürft Moritz im Jahr 1548. damit für 
ſich und feine Nachkommen zu beleihen, auch ſelbſt auf 
den Fall des unbeerbten Abſterbens deſſen Bruder, den 
nachherigen Churfuͤrſt Auguſt, die Micbelehnſchaft zu ers 
theilen, ſo daß nunmehr die juͤngere ſaͤchſiſche Linie in den 
unſtreitigen Beſitz des Churfuͤrſtenthums Sachſen, und 
der dazu gehoͤrigen Lande, geſetzt wurde; dahingegen 
die erneſtiniſche Linie in der Folge wiederum die Mitbe⸗ 
lehnſchaft daran bekam, welche aber nicht eher wuͤrkſam 
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werben Tann, bis der Mannsſtamm des fächfifchs albertis 
nifchen Haufes völlig erlofchen feyn wird.  - 


— $. 4 

So lange diefer Ießtere noch bluͤhet; ſo muß der jes 
desmalige Churfürft -von Sachfen aus dem albertinis 
ſchen Haufe, und zwar aus der vorhandenen älteften Linie 
‚des Herzogs Albreehts, abſtammen, und als der Erfiges 
borne unter feinen Brüdern anzufehen feyn, in fo ferne 
er nach den Grundſaͤtzen des deutſchen Staats» und Lehn⸗ 
rechts das naͤchſte Recht auf die Lehnsfolge in das Chur⸗ 
fürfienthum Sachfen und die dazu gehörigen Sande haben 
fol. Denn da die Linealerbfolge in den Ehurfürftenthüs 
mern. des deutſchen Reichs ganz unftreifig Statt finder, 
und nicht nur in den Meichsgefeken begründet a), fons 
dern auch in Abficht des Churfuͤrſtenthums Sachfen noch 
befonders durch die fogenannten fachfifcben goldnen 
Bullen Kaifers Carl IV, beftätiget worden b); fo ift au) 
ausgemacht richtig, das jedesmal die nähefte ältefte Linie 
des albertinifchen Mannsſtamms, und zwar des jedbesmalis 
‚gen leßten Erblaffers, die erften Anfprüche auf die Regie— 
rung der churſaͤchſiſchen Lande hat. | 


a) Succefho linealis per fe et in Eledloratibus imperii füculasibus 
defenfa a Fo. Wolfgang Textore defenfa, Francof. 1698, 

4. Johann Wolfgang Hillers Refolutio Cap. VII. aur. 
bullae de Succe/iune Electhnum, Ball, 1615. 4. 


— 


by) In den ſaͤchſiſchen goldnen Bullen d. d. Metis. 6. Kal. 
fan. 1357. et Erankenford, IV, Id. Jun. 1378. iſt das 
Repraͤſentationsrecht der entfernten Agnaten gänzlich vers 
nichtet, und nächft der Nähe der Linie auch auf die Nähe 

der Berwandtfchaft mit dem. Erblaſſer Rückficht zu nehmen 
verordnet worden. Als daher bereits nach Abfterben des 
Churfuͤrſten Rudolphs II. aus dem afcanifchen Haufe , 
zwiſchen deffen jüngeren Bruder Wenzeslaus, und des 
verſtotbenen Altern Bruders Sohne, Herzog Albrechren, 
uͤber die Erbfolgeiin das Churfürftenthum und deriog: 
thum 
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thum Sachſen Streit entfinnd ; fo entſchied ſolche der 
Kaifer mit dem Rathe der gefammten Keichsftände zum 
Vortheil des erfteen, und hatte hierbey jene Difpofition 
der fächfifchen goldnen Bulle vor Augen. M. f. Michael 
„Heinrich Griebners Difl. ad Caroli IV, auream bullam 
'Saxpıffcam, dat. Metis, a. 1356. 6. Kal. Januar. Lipf. 
1728. 4.-$. 22. fgq. » F RE 


5 


Soviel nun bierbey das Recht der Erſtgeburt 
betrift; fo ift folches den fämmtlichen weltlichen Churfuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern gemein, und nicht nur durch bie Plaren Worte 
der Reichsgefege begründer a), fondern auch in Abficht 
des Churfürftenthums Sachſen durch die mehrermähnte 
fächfifcbe goldne Bulle, d. d. Frankfurt, den 10. 
Junii 1376. $. 4. et 7. insbefondere nod) beftätigt b), 
fo, daß es ganz und gar feinen Ziveifel unterworfen feyn 
kann, daß das Churfürftentdum Sachſen, naͤmlich die 
Churwuͤrde, nebft den Chur: und Damit vereinigten Erbs 
landen, allemal dem Erftgebornen für feinen juͤngern Bruͤ⸗ 
dern zuftehet. Mur wegen derjenigen Sande, melde zu 
dem vereinigten Landeskoͤrper nicht gehören, ſcheinet die 
Sache fehwieriger zu feyn. 2 


a) M. ſ. die G. 3. Kap. VII $ 2, 
b) Goldaſts Reichsfagungen, Part, U. p. 64. 


9. 6. 


Es wollen zwar einige Gelehrte behaupten, daß be⸗ 
reits Herzog Albrecht durch feine im Jahre 1495. errich⸗ 
tete Verordnung bas Primogeniturrecht bey feinem 
Haufe eingeführt Habe; allein jene Difpofition beiweifet | 
ganz deutlich, daß derfelbe vielmehr das Seniorats- als 
Primogeniturrecht zur Norm der Erbfolge in den von 
ihm vereinigten fachfi ſchen Landen feftfegen wollen; indem ' 
er wohl den aͤlteſten feines Eilannsftamme, nicht aber 

den 
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den jedesmaligen Erſtgebornen der regierenden Linie zum 
Nachfolger in feinen Landen beſtimmt hat a). Allein 
nachdem das albertiniſche Haus die Chur erlangte, konn⸗ 
te ohnſtreitig jenes Senioratsrecht vorzüglich um deswillen 
nicht Statt finden, weil die fachfifchen Churlande an ſich 
viel zw unbeträchtlich find , als daß ein Churfuͤrſt von 
Sachſen ‚von ihren Einkünften feine Würde nur einigers 
mafien behaupten fünnte, und es würde in dieſer Abfiche 
ganz unthunlich geweſen feyn, wenn man die Churlande 
nad) dem Mechte der Erftgeburt, die übrigen albertinis 
ſchen Lande aber nad) den Grundfäßen des Seniorats, 


⁊ * 


haͤtte verfaͤllen laſſen wollen. 


a) Um fi völlig zu uͤberzeugen, daß in der albertiniſchen 
Verordnung des Rechts der Erjtgeburt ganz und gar nicht 
gedacht wird, fehlage man nur felbit diefe wichtige Urfuns 
de nach, in welcher Herzog Albrecht folgendes feftftellet: 
„Aber nach irem (nemlich feinee Söhne, Herzogs Geor⸗ 
gens und Herjog$ Heinrichs) „ Tode, Sollen. doch die— 
„felben Land, fo fie haben, behalten, nit geteilt, ader - 
„zutrennt, Sundern irer aller leibslehenserben zu gleis 
„chen teil gehalten werden, Alfo welcher under den 

„ beiden vnſern Sonen, den andern vber leben wurde, 
„Das Dann der lebendige, und Dornach under irer beider 
„leibs lehns erben, werntlichs ftands der Eldiſte, fo 
„darzu tuglich fein wurde, ader wo der eldefte nach 
„achtung irer Rande vnd lewte zu regieren nicht tuglich 
„noch ſchicklich fein, dee nechfte des Alters, Datz 
„nach, Regirung der Kande halten vnd haben fall. „, 
Glafeys Bern der fächfifchen Gelchichte, ©. 826. f. 


| a? 

Seit jenen Zeiten daher ‚- als die fächfifhe Churs 
würde auf die albertinifche Linie gebradye wurde, insbes 
fondre aber, feit der unter Churfürftens Moritz und 
feines Bruders Augufts Regierung begründeten wuͤrkli⸗ 
chen Inkorporation der Chur s und Erblande, wurde denn 
jenes fefigeftellte Senioratsrecht ganz unanwenbbar , = 
— durd). 
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durch das mit der Churwuͤrde verbundene Recht der Erfts , 
geburt verdraͤnget. Wegen der.übrigen Lande fehier denn 
nun aber frenlich immer noch die albertinifche Verord⸗ 
nung vom J. 1499. ihre volle Gültigkeit zu haben, nad) 
welcher alle Fünftig zu erwerbende Lande vor theilbar ers 
Märe wurden a); als welches um fo geroiffer zw. feyn 
ſcheinet, als diejenigen Lande des Churhauſes Sachſen, 
welche mit dem Churfuͤrſtenthum Sachſen wuͤrklich nicht vers 
einiget find, fchon ihrer Grundverfaffung nach der Theil⸗ 
barfeit unterworfen zu ſeyn feheinen. 


a) M. f. Herzog Albrechts fo betitelte® Teftament, deym 
Glafey, 9.0. ©. S. 828. f. wo es heißt: „Wurden auch 
„bey Seiten vnſers Lebens, vns ader nachfolgende bei⸗ 
„den vnſern ſonen, oder iren erben, durch rechte ange⸗ 
„felle; andere Land mehre, dann wir igund haben, ans 
„vnd zufallen, Diefelben follen durch vnſer Söne oder 
„ire erben, nach vnſerm Abgang bruderlich und frunt⸗ 
„lich zugleich geteilt werden. 


$. 8. 


Zur Begründung diefer unfrer Behauptung berus 
fen wir uns vorzüglich auf die bennebergifcben Lande 
und die Banerbfchaft Treffurt, bey melden ſchon fo 
manche Theilungen Start gefunden haben , welche es 
denn fattfam beweifen, daß fie ihrer Natur nach theilbar 
find. Mur in Abficht des Fuͤrſtenthums Querfurt durfte 
man manchen Zweifel über deſſen Theilbarfeit um dess 
willen aufmwerfen koͤnnen, weil daffelbe erft nach der Union 
der fächfifchen Chur⸗ und Erblande ſeyn Daſeyn, als 
ein unmittelbares Reichsfuͤrſtenthum, erhalten hat. Uns 
terbeflen würde es doch immer nach den Orundfäßen des 
deutfchen Staatsrec)ts zu beurtheilen,, und mithin fo lans 
ge als theilbar anzufehen fern, bis fi) erweiſen lieſſe, 
daß die Untheilbarkeit mit Verguͤnſtigung des Kaiſers 
und Einwilligung der Agnaten feſtgeſtellet ſey. 


$.9. 
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: Am menigften fcheige es in Abſicht der Marfgrafs 
thumer Öber » und Niederlauſitz nach der erften Grunds 
verfaffung nochwendig zu ſeyn, daß folche nach dem . 
Rechte der: Erfigeburt vererbet werden, zumal, da in 
dem errichteten Hauptreceffe, d. d. Prag, den 30. May 
1635. die Erbfolge überhaupt den männlichen. Leibes⸗ 
lehnserben des Churhaufes Sachfen, und ben deſſen 
gänzlicher Erlöfhung Denen Herzogen zu Sachfen- Altens 
burg, männlichen Stamms, und bey deren (bereits ers 
u) Abgange, des Ehurfürftens Johann Georg. 

oͤchtern, ſammt oder fonders, und fobann dem von 
ihren Leibern pofterirenden Mannsflamm ,. jeboch. dies 
fen leßtern alfo zugetbeilet worden ift, daß jeder Tochter 
alsdann im Leben befindender Mannsftamn feinen Ans, 
theil nicyt nad) den Köpfen, ſondern nad) den Stämmen 
genieffen, beyde Markgrafthuͤmer aber darum nicht ges 
theile, fondern unter einer gemeinfchaftlichen Regierung 
gelafien werden follen a). Woraus fich denn klar zu Tage 
leget, daß die Lauſitz zwar untheilbar feyn, die Zerftückes 
lung derfelben aber feinesweges durch das: Recht der 
Erſtgeburt, fondern duch eine gemeinfcbaftliche 
Regierung, vermieden werben fol. 


a) Blafeys Kern der ſaͤchſiſchen Geſchichte, S. 1018. f. 


$. 10. 


Es will daher, wirklich ſehr wahrſcheinlich werden, 
Daß mehrere nachgelafiene Söhne eines Churfürften von 
Sachſen nad) deffen Ableben auf die Theilung aller ders 
jenigen tande dringen koͤnnten, ‚welche mit den alten Churs 
und Erblanden nicht vereinigt- find; ja, daß fie in Abs 
fidye der Ober» und YIiederlaufigiAntheil an: deren 
‚Regierung zu verlangen befugt wären, Allein man muß 
L. | | bier 
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bier die befondern Bamilienverträge des albertinifchen 
Hauſes a) in Obacht nehmen, nad) welchen ſich die juͤn⸗ 
gern Brüder eines regierenden, Churfürften von Sachſen 
gewöhnlich aller Anfprüche an die Mitregierung auch in 
. Abfiche diefer Lande begeben, und ſich dagegen mit bes 
ſtimmten Zahrgeldern begnüger haben... Es iſt auch dies 
fes ganz obnftreitig das. befte Mittel, um den Glanz des 
Churhauſes Sadıfen aufrecht zu erhalten, - und folche 
Theilungen zu vermeiden, „welche nothwendig jenem ges 
fährlich werden müßten. | — 


a) Dieſe Hausvertraͤge des albertiniſchen Hauſes Sachſen 
ſind zwar den Staatsmaͤnnern weniger bekannt, als man 
lauben ſollte; allein ſie pflegen allemal dann, wenn ein 
Mein aus mehrern Brüdern zur Regierung gelanget, er: 
neuert zumerden. Der erftediefer merfwürdigen Familien⸗ 
verträge ift derjenige, mwelıben Albrechts Söhne, Herzog 
George und Herzog Heinrich, mit einander errichtet haben, 
zudehe defielben waren dem letztern die Memter und Erädte 
veyberg, WolEenftein, Geyer, Ehrenfriedersdorf und 
Thun, jedoch mit Ausfbluß der Bergwerke, überlaflen, 

+ und daneben noch alljährlich 13000 Slorenen und 12 Zuder 
Mein, welche aus dem Amte Weiflenfeld erhoben wurden, 
ihm zue Appanage ausgeſetzt. Glafey a.a. ®. ©. 110. 
Aehnliche Verträge über die Erbfolge und Kahrgelder 
haben fodann die Gebrüdere Moritz und Auguft, ferner 
die Gebrüdere Chriftian IL. Johann George I. und 
Auguft verabhandelt. Nur unter Johann Beorgens I. 
Soͤhnen konnten ſolche nicht Statt finden, teil unter dens 
felben 'die fo befannte Theilung der albertiniſchen Churs 
Erb⸗ und übrigen Lande durch das väterliche Teftament 
veranlaffet wurde. Mac Abfterben jener regierenden 
Häufer aber, welche zu Merſeburg, Zeiz und Weiffenfels 
ihren Sig hatten, ‚ift die ſaͤchſiſche Verfaſſung wieder auf 
den alten-Zuß gediehen; indem denn jene Hausverträge 
:  feldft noch bey dem neueften Erbfolgefall erneuert worden 


find. 
§. 11. 


Unter dieſen Vorausſetzungen kann man leicht die 
Erbfolge in die Chur Sachſen und ſaͤmmtliche dermaln 


da⸗ 
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dabey befindliche Lande beſtimmen, und es iſt auch dar⸗ 
uͤber, ſo lange dieſe Chur bey der ſaͤchſiſch⸗albertiniſchen 
Linie ſich befindet, noch kein Streit geweſen. Es kann 
auch dergleichen wohl nicht leicht entſtehen, da hierbey 
alles dasjenige gelten muß, was das oͤffentliche Staats⸗ 
und Lehnrecht uͤber die Erbfolge in die Reichslehne und 
Standesherrſchaften des deutſchen Reichs verordnet; da⸗ 
ber denn auch bey dem Churfuͤrſtenthum Sachſen fo 
wenig, als bey andern deutfchen Reichstehnen, weder die 
aus ungleicher und unftandesmäßiger Ehe, oder aus einer 
Ehe zur linfen Hand erzeugte Kinder, noch auch andere 
illegitime Nachkommen, zur Succeßion gelangen Eünnen a). 


a) Es ift zwar befannt, daß unterweilen unehelich aeborne 
Kinder, welche durch die darauf erfolgte Ehe legitimiret 
worden find, die Erbfolge in Fuͤrſtenthuͤmer und Reiches 
lehen erhalten haben, M. f. hierbey Nicol. Wiylers von 
Ehrenbach Gamalogiam perfonarum illuftrium, Stuttgard; 
1664: 4. Cap. XXIV. n. 2, Johann Willhelm Aters 
—— de feodis imperii, Francof, 1685. 8. Cap. XIV. 

2 


$. 12. 


Sollte übrigens der traurige Fall eintreten, daß bie 
ganze albertinifche Linie ausfterben follte; fo würde 
die Chur und alle Lande des Churfürften zu Sachfen, nur 
die Markgrafthuͤmer Ober⸗ und Miederlaufig ausge⸗ 
ſchloſſen, auf die fächfifch-erneftinifche Linie, und 
zwar auf die ältefte derfelben, vermöge der daran habens 
den Mitbelehnfchaft, nach Lehnrecht verfällee werden ; in⸗ 
dem denn die gefainmten erneftinifchen Haͤuſer bisher 
jedesmal die Zehn an diefen Reichs⸗ und dabey mit befinds 
‚lichen böhmifchen Lehnen gebührend befolger, und zur ges 
ſammten Hand erhalten haben; mie denn im Gegentheil 
nach Abfterben der ganzen erneftinifchen Linie die ders 
malige Churlinie die gefammten Lande der erften, bis auf 
einige neue Erwerbungen 3), ſowohl kraft der Mitbelehns 


ſchaft 
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ſchaft, als der noch überdies errichteten Erbverbruͤderun⸗ 
gen, erhalten muß. . 


a) Hieher gehört 3. B. die Anwartſchaft auf Iſenburg und 
üdingen, welche der Kaiſer den Herjogen von Weimar, 
Friedrich Willhelmen und Johannen, für fi) und ihre 
männlichen Nachkommen, unterm 23. Yanuat 1556. er: 
theitet hat. Luͤnigs Reicysarchiv, Parc. fpec, Cont, I. 


* 


Abth. W. Abſchn. II. ©, 386.f. 


$, — Ka er re OR i. 


Nach Abgange des ganzen Hauſes Sachſen hin⸗ 
gegen würde das Chutfuͤrſtenthum Sachſen an 
Heſſen, und wenn auch diefes ausgeftorben märe, an 
das Haus Brandenburg, vermöge ber diesfalls errichtes 
ten Erbverbrüderungen a), gedeihen. Die.erfte diesfallſige 
Erbverbrüderung zwiſchen Sachfen und Heſſen ift im 
Jahr 1373. errichtee b), und vom Kaifer Carl IV. bes 
ftäriget c), auch diefe Betätigung von feinen Nachfolgern 
verfchiedentlich befraftiger worden; mie denn aud)- diefe 
Erbverbrüderung felbft in dem {ahre 1410. 1521.1555. 
1587. und 1614. erneuert worden ift d). 


a) Man muß aber diefe Erbverbrüderungen ja nicht mit den - 
errichteten Erbeinigungen diefer Häufer verwechfeln. , Die: 
fen Sehler begehen vorzüglich diejenigen, welche dafür 

* Halten, daß der Grund zur mechfelfeitigen Erbfolge zwiſchen 
Sachſen und Heſſen ſchon durch die zwifchen dem Mark: 
grafen Heinrich dem Erlauchten, von Meiffen, und Sein: 
rich dem Binde, zu Heften, bey der Theilung zwifchen 
Thüringen und Heſſen im Jahr 12653: errichteten, und . 
nachher oft wieder ernenerten Erbeinigung, gelegt worden 
ſey. Aliein dergleichen Erbeinigungen haben wohl die 
Verbindlichfeit, ſich wechſelſeitig beysuftehen, nicht aber 
die mechfetfeitige Erbfolge zu ihrem Gegenjtande. Hein— 
richs ſachſiſche Befchichte, Th. 1. S. 330. und 353. 


b} Die Urfunde darüber liefern die Ada Marpargenſia, p. 26. 
Limnaͤus ın Jure puhl. Imp. R. G. Libr. IV. Gap. Vill. 
.$. 162. P. 205. Zünig im deurjchen Reichsarchive, Parr. 
Ä | ſpec. 
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ſpec. Abth. TV. Abſchn. II. F. 1. per. WM: f. Benedict 
Carpʒovs Diſſ. de pacto confraternitatis Saxonico Haſſiucue, 
Lip. 1647: 4. rec, ibid, 1651. 4. et ibid. 1666. 4. . 


c) Die Beftätigungsurfunde ift d. d. Prag, am S. Pucien= 
tage 1373. und findet fi beum Limnaͤus, 1. c. Libr. IV. 
Cap. VIII. $. 163. p. 214. fg. und beym Luͤnig 9.9. O. 


©. 3. f- f = 

d) Die zit Nordhauſen am Donnerftage nad Jubilate 1521. 
wilden Sachſen und „helfen erneuerte Erhverbrüderung 
findet fih dem naumburgiichen Vertrage vom Jahr 1554. 
wörtlich einverleibet; Glafeys Kern der fächfifehen Ge: 
fehichte, unter den Beylagen Num. IV. ©. 963 — 866. 
Hierauf ift denn auch diejelbe, erwähnten VBertrage gemäß, 
im Jahr 1555. in Naumburg beftätiget worden. 

[3 


$. 14. 


Das Haus Brandenburg iſt zuerſt zu Nuͤrnberg 
am 29. April 1457. der zwiſchen Sachſen und Heſſen 
errichteten Verbruͤderung dergeſtalt beygetreten a), daß 
Sachſen und Heſſen an einem Theile, und Branden⸗ 
burg am andern Theile die wechſelſeitige Erbfolge haben, 
und zu mehrerer Sicherung derſelben die Beamten und 
Unterthanen dieſen Haͤuſern wechſelſeitig den Huldigungs⸗ 
eid in eventum leiſten ſollen. Unterdeſſen hat man doch 

die kaiſerliche Beſtaͤtigung dieſer Erbverbruͤderung in Ab⸗ 
ſicht des Hauſes Brandenburg nicht erlangen koͤnnen b); 
wie denn auch hier der Huldigungseid bey Sachſen und 
Brandenburg in eventum des Ausſterbens beyder Haͤu⸗ 
ſer von den Unterthanen noch zur Zeit nicht erfordert und 
abgenommen wird e). 


a) Die Urkunde dieſer Erbverbruͤderung findet ſich in Luͤnigs 
Reichsarchive, Part. fpec. Cont. Il, Abth. IV. Abſchn. IE, 
in Supplem, $. 183. ©. 763. ff. M. f. Müllers Annalen, 
©. 31. imgleichen „Heinrich Bodins Diff. de pado con- 
frasernitatis Suxonıco- Brandenburgico#Hafhacae , Lipf.. 
1747: 4. Es ift auch dieſe Erbverbrüderung zu Zeig im 
Fahr 1537, zu Zerbſt im Jahr 1538, zu Schoͤnbeck 

Ä 1575, 
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1571, und zu Naumburg 1587, imgleichen ebendafelbft 
am 30. März 1614. erneuert und beftätigt worden. M. f. 
» Müllers Annalen b. d. %. 1614. ©. 273- f. 


b) Es wurde fogleich bey Aufrichtung diefer Erbverbrüderung 
ein Project zur Faiferlichen Beftätigung derfelben entwor⸗ 
fen, und eine Gefandtfchaft an den Kaifer deshalb abges 
fendet; allein nichts deſtoweniger fonnte man folche nicht 
bewürfen, obfchon die Kaifer vermöge ihrer Wahl⸗ 
Fapitulation ſich ausdrücklich haben verbinden müflen , die 
Beftätigung der unter Charfuͤrſten, Fuͤrſien und Ständen 
errichteten Echverbrüderungen, auf gebührendes Anfuchen, 
ohne Weigerung und Aufenthalt zu ertheilen, S. die 
neuefte Wahlfapitulstion, Art. I. $. 9. 


ec) Wegen Unterlaffung der mechfelfeitigen eventuellen Erb⸗ 
huldigung haben die —— Sachſen und Brandenburg 
gegen einander Reverſalien ausgeſtellet, daß ſolches ihnen 
an den bedungenen Rechten der Erbfolge keinen Nachtheil 
verurſachen ſoll. | 


$. 15. 


Da dieſe Erbverbrüderungen nicht bloß auf die das 
mals befefienen, fondern auch noch in der Folge zu erwers 
bende Lande gerichtet find; fo ift es fehr einleuchtend, daß 
das Churfürftenehum Sachfen, nebft allen daben bes 
findlichen oder nod) dazu kommenden fanden und Leuten, 
nicht eber ein eröfnetes Reichslehn werden fann, bis die 
Häufer Sachfen, Brandenburg und Helfen völlig 
ausgeftorben find; nur in Abfihe der Öber =» und 
Yriederlaufig verhält fich die Lehnfolge ganz anders; 
indem bloß die ſaͤchſiſch⸗ albertinifche Linie damit bes 
liehen, und biernächit feftgefeße worden ift, daß, wenn 
ber Mannsjtamm derfelben abgehen würde, folde auf 
die Töchter des Churfürftens Johann Beorgens I. und 
derfelben männliche Nachkommen verfällee, nach deren 
Abgange aber, als ein eröfnetes böhmifches Lehn, an das 
Königreich, Böhmen zurücfallen folle a). Es würden 
Daher diefe Markgrafthuͤmer nach Abgang der on 

urs 
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wäh beſ 






den Fall 

J. 

| SE | 
b, Hagdalena Silk, —— 


geb. 23. Dec. 1617. 


} 


iedrich I 
— I art. + — ohne Kinder. 
. 1652. an Friedrich Wilhelm IL. 
zu Sachfen : Altenburg, u Derzogen 


7 6. Januar 1668. 2 


ber 1634. an den Kronprinzen Chriſtian | 


— 
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Churlinie an die von erwähnten fähhfifchen Prinzeßinnen abs 
ftammenden Sandgrafen von Heflen-Darmftadfund Herzoge 
zu Hollſtein⸗Gottorp, und erft nach deren Ausfterben an . 
ben Lehnherrn, zurüd fallen b). 


2) M. f. den Hauptreceß über die Markgrafthuͤmer Ober⸗ 
und Yliederlaufig, d. d. Prag, den 30. May 1635. bey 
Glafey a. a. ©. ©. 1018. und 1019. : Ä 

by Ehurfürft Johann Georg I. hatte zwar drey Töchter, 

weichen die Erbfolge in der Ober- und Yriederlaufig für 
fi und ihre männlihe Nachkommenſchaft auf den Fall, 
wenn der churfächiifhe und herzoglich = altenburgifche 
Mannsſtamm abgehen follte, Be. Fer wurde. Nun 
ging auch wuͤrklich mit Friedrich Wilhelm Ill. das alten- 
burgifhe Haus, und zugleich der Mannsftamm von’ der 
jüngften Tochter des Churfürften, zu Ende; allein die ältefte 
Prinzeßin, Sopbie Kleonore, wurde im Jahr 1627. an 
den Yandgrafen Georg von Heſſen-Darmſtadt, und die 
zweyte Prinzeßin, Maris Klifaberh, im Jahr 1630. an 
den Herzog Sriedrich von Hollitein: Gottorp vermählt. 

Wecks Befchreibung von Dresden, ©. 172. Die maͤnn⸗ 

—liche Nachkommenſchaft diefer beyden Prinzeßinnen erhel- 
fet aus der angefügten Stammtafel E. M. f. übrigens 
M. Roſts ( Rectors der Schule zu Budißin) Progr. über 
die Erbfolge in die Markgrafthuͤmer Ober = und Nieder⸗ 
lauſitz, Budißin 1779. fol. 4 Seiten ſtark. 


§. 16, 


In Abficht der Regierungsfähigkeit haben die Chut⸗ 
fürften von Sachfen alles mit den übrigen weltlichen 
Ehurfürften gemein. Sie müffen nämlid) männlichen 
Geſchlechts und weltlichen Standes, auch übrigens lehns⸗ 
fähig feyn. Um die Regierung antreten zu fonnen, wird 
von ihnen erfordert, daß fie das achtzehnte Jahr erreiche 
haben, wie wir folches im nächiten Abfchnitt weiter auss 
” führen werden, Die perfönliche Religion des Landes⸗ 
beren bat aber übrigens feinen Einfluß auf die Churs . 
und Fürftenthümer des deutfchen Neichs, und mithin ift 
es auch gar nicht noͤthig, daß ein Sandesfürft fich zu eben 

der 
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der Meligion befenne, welcher feine Unterthanen zugerhan 
find a). Dies beftätige ſich felbft durch das Beyſpiel des 
regierenden Thucbaufee Sachen, welches fich bereits 
feit dem Jahre 1697. zur katholiſchen Religion befennes, 
obfchon Sachſen an ſich ein folches Land ift, in welchem 
die proteftantifche Religion ganz ohnftreitig die herrfchende - 
genennet werden muß. | 


a) Unterdeffen möchte es doch einigermaflen ftreitig feon ; ob 
nicht jeder Ehurfürft, und überhaupt jeder Reichsſtand, 
fi) nothwendig zu einer von den drey tolerieten Relis 
gionen befennen müffe ; weil er ja aufferdem, nach den 
Grundſaͤtzen des deutſchen Öffentlihen und Privatrechts, 
für einen Keger zu halten iſt. Da nun diefe eigentlich zu 
feinen Würden gelangen fönnen ; fo möchte es wuͤrklich 
das Anfehen gewinnen, als ob fich jeder Churfürft oder 
fonftiger Reichsftand entweder zur katholiſchen oder protes 
ſtantiſchen Religion nothwendig halten muͤſſe. Doch die 
Erfahrung widerſpricht dieſen Grundſaͤtzen aͤnzlich; indem 
ja die engliſche Kirche, zu welcher fi der König von Eng⸗ 

- fand und Ehurfücft von Hanndver befennet, von der 
im deutichen Reiche geduldeten veformirten Kirche in ihren 
Lehrfägen weit abweichet. | | 


Zwey · 


Zgweyter Abſchnitt. 193 
| Zweyter Abſchnitt. 
Von der 


Vormundſchaft uͤber einen unmuͤndigen Chur⸗ 
| fürften von Sachfen. 





Die Muͤndigkeit der Churfuͤrſten des deutſchen 
m Reichs iſt auf die Erfüllung des achtzebnten 
Jahrs fefigeftellt, dergeftalt, daß darnach zu ewigen 
Zeiten die Volljährigkeit der Churfürften beurtheilt wers _ 
ben folla). Nun wollen einige zwar dafür halten, daß 
diefe Mündigfeie bloß zur Wahl eines römifchen Kaiſers 
oder Königs hinreichend fen, nichts beftoweniger aber die 
Regierung über and und Leute nicht eher, als nad) Ers 
füllung der in den gemeinen Rechten beftinmeen Mündigs 
keit angetreten werden koͤnnte, und es ſcheint Diefes auch 
wuͤrklich mit der Bulle Kaifers Sigismund ‚ welche er 
- dem Ehurfürften von der Pfalz zu Aachen unterm 8. Nov, 
1414. ertheilt hat b), übereinzuftimmen ; allein im Ges 
geneheil läge ſich auch fehr wohl bemeifen , daß Kaifer 
Earl IV. die vorgefchriebene Muͤndigkeit nicht bloß von 
der Wahlgerechtigkeit, fondern auch von der Regierung 
über fand und Leute hat verftanden wiffen wollen c), und 
Daß die ſolchem entgegenfaufende Vorſchrift der ſigis⸗ 
mundiſchen Bulle nicht in Ausuͤbung gebracht worden 
iſt d). F | 


a) ©, B. Kaiſers Earl IV. Kap. VI, 9,4. wo es heißt : 
„ Legitimam aetatem attigeric, quam in Principe Ele&tore 
„decem et uölo annos completos cenferi volumus et ftatui= 
„mus perpetuo haberi. „ 


b) In der. Bulle Kaiferd Sigismund wird verordnet : 
5Aber Herzogthum, Fuͤrſtenhum nnd andere weltliche 
Saͤchſiſch. Staatsr. 1, Th. N Herr⸗ 
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Herrſchaft zu verweſen, wollen Wir, daß ſolch Alter 


„gehalten werde, als von Unfern Vorfahren, römifchen 
„Beifern und Rönigen geſetzet ift-„ Man fichet, hier: 
aus ganz deutlich, daß der Kaifer Sigismund die Difpofis 
tion der ©. B. Kaiſers Earl IV. bloß von der Wahlgerech> 
tigfeit verjtanden wiſſen wolle. 


6) Es ſcheint zwar auch wuͤrklich, ald ob Kaiſer Carl IV: 


in der &. B. Kap. VII. $. 4. bloß von dem Wahlrechte ge 
redet habe, zumahl, wenn man damit die fächfliche gold: 
ne Bulle, d. d. Wieg, den 27. Dec. 1756. verbindet. 
Unterdeffen beweifen doch andere Urfunden das Gegentheil, 


zn zeichnet ſich vorzüglich diejenige aus, welche 


el IV, ebenfalld den 27. Dec. 1556 ertheilt hat, und 


eine Entfcheidung zwiſchen Pfaljgraf Ruprecht dem el 


teen und Herzog Ruprecht dem Tüngern enthält, In 
dirfem Diplom heißt es unter andern : Wanne aber ders 
felbe Biree Sun achzehen Jahr alt wirder, zu hant fol 
Im derfelbe Vormunde alle Lande, Herſcheffte, 
Yordekeit, Eren und ander Rechten, Ylugen und Zus 
gehoͤr ungen, Die Er alz ein Vormunde ingenommen hat, 
an alle Widderrede, Fuͤrzog, oder Hindernizze abtreten. 
M. f. dieſes Diplom in Goldaſts Reichsfagungen,, Th- II. 
©. 64. Toiners Codic diplom. Palat. |, 140. p. 190. ſq. 
und in Marquard Frehers Diff. de tutela curaque Electo- 


rali Palatina, Heidelbergae 1614. 4 $. 3. 


.. d) Seldft damals ſchon, als die Bulle Kaifers Sigismund 


Den 


ſo haben auch die folgenden Chur 


noch in ganz frifchen Andenfen war, wurde doch ſolche 
im minderten nicht beobachtet, indem Churfürft Sriedrich 


I, von Sachfen die Regierung über Sand und Leute fogar 


noch vor Erfüllung des achtzehnten gebe antrat. Eben 


rſten von Sachfen, 
wenn fie noch unmündig geweſen, fofort nach) erfüllten 
achtzehnten Kahre die Regierung übernommen. Ä 


$. 2. | u 
Man will überdies fogar behaupten, daß die Churs 


fürften von Pfalz und Sachfen um desmwillen, weil in 


von Kaifer Carl IV, ertheilten fächfifchen und pfälzis 


fchen Bullen a) überhaupt des achtzehnten Jahrs, ohne 


nähere Beſtimmung, ob es von dem Antritte ober der 


Er⸗ 
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Erfüllung deffelben zu verfiehen fey, erwähnt morben, 
alsbald nad) angetretenem achtzehnten Jahre die alleis 
nige Verwaltung der Regierung übernehmen könnten, obs 
ne eben die Erfüllung des achtzehnten Jahrs abwarten 
zu müffen ; und hiermit ftimme denn auch wuͤrklich das 
angeführte Benfpiel von Ehurfürft Friedrich II. völlig 
überein ; immittelft widgrftreitet doc) diefe Behauptung 
Den klaren Worten der G. B. Kap. VIL $. 4. ganz auss 
drüdlih, und man kann nicht dafür halten, daß Kaifer 
Carl IV. wider diefes Reichsgrundgefeß etwas Neues in 
den fächfifchen und pfalzifchen goldnen Bullen habe 
verordnen, und den Churfürften von Pfalz und Sachs 
fen deshalb ein Prärogativ für den übrigen weltlichen 
Churfürften  zugeftehn wollen. 


a) Boldafts Conflit. imperial, T. I. p, 351. et p. 400, nec 
non p, 374. In der mehrerwähnten fächfifchen goldnen 
Bulle, d. d. Franckenford, IV. Id. Junii 1376. $. 7. findet 

man darüber folgendes ; Cui etiam Juveni (Eledtori) 
quam cito aetatem debitam 'pertingenti, vocem, jus, dig- 
nitatem et poteftatem praedittae Elettionis ( Imperatoris)) dc 
omnia et fingula ab ipfis dependentia idem Tutor - fine 
difficultate et renitentia qualibet, tenebitur, et debebit 
protinus aflignare, Aetatem autem debitam, in hoc cafu, 
eligendi videlicet Romanorum Regem, in Imperatorem 
promovendum, decem et oo annorum cenferi volumus et 
haberi. 

b) Unter diejenigen, welche den Antritt des achtzehnten 
Jahrs zur Verwaltung der Regierung bey den Churfürften 
vor hinreichend halten, gehört vorzüglich Andreas Anichen 
in Tra&t. de Saxonico non provocandı sure, verb. Electorum, 
Cap. V. $. 42. p. 110. welcher ſich unter andern. auf 
1. 8. $. 1. D. de muneribus et honoribus, |. 41. D. de manu- 
uiſſis teffam. et 1. 74. ad SCtum Trebellian. beruft. Allein 
wer mag fich wider die klaren Reichsgrundgefige auf uns 
verbindliche römifche Gefegftellen berufen koͤnnen? — Ya, 
felbft die römifchen Gefege fehen nicht einmal in jedem 
Falle ein angetretenes Lebensjahr vor völlig erfüllt an, wie 
ex 1.5. D. qui teflamenta facere poflunt, 1. 49. pr. D. de 
legatis I, 1. 48. D. de cundit. et demonftrat, et $, 1. J. 
Quibus modis turela finisur etc. ſattſam erhellet. 

, N 2 3» 
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5. 3. 


Hierbey aber bemerken wir zugleich, daß man ſo⸗ 
wohl bey den noch blühenden herzoglich » fächfifch- 
erneftinifeben Haͤuſern, als bey den ausgeflorbenen 
berzoglich « fächfijch : albertinifchen Nebenlinien in 
Abſicht der Regierungsfähigkeit dem Sachfentechte treu 
geblieben ift, und mithin die Erfüllung des ein und 
zwansigften "Jahres als den Termin der Volljährigkeit 
angefehen hat a); jedoch haben einige Vormuͤnder die 
Regierung auch noch länger für ihre Pflegbefohlnen ges 
führet b), und dabey ohnftreitig auf die gemeinen Rechte 
Ruͤckſicht genommen c). Mur die vom Herzog Frie⸗ 
drich 11. zu Gotha abſtammende gothaiſche Linie 
macht hiervon eine merfwürdige Ausnahme; indem dieſe 
vom Kaifer das Recht erlangt bat, die Regierung ihrer 
$ande gleich den hurfürftlichen Erbprinzen nad) erfüllten 
achtzehnten Jahre antreten zu fünnen d), | 


a) Der Churfuͤrſt von Sachen, Johann Georg IN. führte 
- die Wormundfchaft über den Herzog Moritz von Sachſen⸗ 
Zeig in Abſicht der Erblande bis zum ein und zwanzigſten 
Jahre; allein in Abficht des Stifts Fraumburgräeig nahm 
man auf die Stiftsmuͤndigkeit Ruͤckſicht. aber wurde 

er denn nach erfülltem achtzehnten Jahre am 15. März 
1682. von dem Raumburger Domfapıtul zum Admintftras 

toe poftulist, und ihm die Stiftsreaierung fofort übers 
— M. ſ. Heinrichs ſaͤchſiſche Geſchichte, Th, II. 

. 464. 


b) Der Churfürft Auguft führte die Tutel über den Herzog 
Friedrich Willheim bis in deſſen vier und zwanzigſtes 
Jahr, und würde folche bis zu der nach den gemeinen 

echten Statt habenden Mündigfeit von fünf und zwanzig 
Jahren fortgefegt haben, wenn er nicht immittelft geftors 
ben wäre. Even fo führte Johann Georg I. die Landes⸗ 
Adminiftration über den Herzog Johann Ernſt und deffen 
ſieben jüngere Brüder bie zum 30. Detober 1615. ob ſchon 
erwähnter Herzog bereits am 21, Februar d. %. das ein 
und zwanzigſte Jahr erfüllt Hatte, mithin nach Sachſen⸗ 

gechte völlig mündig war. BR 
c) Es 
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e) Es fcheint würflich noch zweifelhaft zu fenn, ob bey Endis 
gung der Vormundſchaft in den hergoalichsfächfifchen Lanz . 
‚den mehr auf die gemeinen Rechte, als auf Sachfenrecht 
Rücjicht genommen werden müffe, und diefem Zweifel hat 
man in neuern Zeiten immer dadurdy ausgewichen, daß 
die Herzöge von Sachſen nach erlangtem achtzehnten Jah⸗ 
re vom Kaifer mündig erflärt worden find. Erwaͤget 
man unterdefjen, daß das Haus Sachien, in Ermange- 
lung anderer verbindlihen gefegliben Vorſchriften, ohn⸗ 

« ftreitig nach Sachfenrecht gerichtet werden muß : als wels 
de vorzüglich noch aus der den Sachfen verbliebenen 

“Autonomie herruͤhrt; fo möchte man wohl mehr für die - 
Meinung feyn müffen , daß die Herzöge von Sachfen nach 
erlangtem ein und zwanzigften Fahre die Regierung ihrer 
Lande übernehmen Pönnen. . | 


d) Diefes erhellet auß dem Sriedrich IT. Herzoge iu Sad: 

ſengotha über feine am ı2.Septemb. 1693. ertheilte Müns 

digfprehung ausgefertigten Diplom. M- f. Muͤllers fächs 
fiiche Annalen, ©. 630. u:648, — 


§. 4. | 


Daferne nun ein Ehurfürft von Sachfen das 
achtzehnte "jahr feines Alters noch nicht erreicht hat ; 
fo fann fid) derfelbe fodanıı weder der Wahlgerechtigkeit 
und anderer damit verbundenen Gerechtfame, noch aud) 
‚ der Regierung feiner Lande anmaſſen; fondern er muß 
ſolche ſeinem Vormunde uͤberlaſſen. Hierbey entſteht 
denn nun aber die Frage, ob wohl die teſtamentariſche 
Tutel Statt finden, und der naͤchſte Agnate durch eine 
letzte Willensverordnung von des unmuͤndigen Churfuͤr⸗ 
ſtens Vater von der Vormundſchaft und Adminiſtration 
der Chur und dazu gehoͤrigen Lande ausgeſchloſſen werden 
koͤnne? — welche denn bey dem am 9. Sept. 1610. er⸗ 
folgten Todesfalle des Churfuͤrſtens von der Pfalz, Frie⸗ 
drichs IV. und den in denen zwiſchen dem im Teſtamen⸗ 
te beftimmten Vormunde, dem Pfalzgrafen Johann IT. 
zu Zweybrücken, und den näcften Agnaten, Pbilip 
Ludwigen, Pfalzgrafen zu Pfalzneuburg — 

| treit⸗ 


sw Zweyte Hauptabtheilung. 


Streitſchriften von den Gelehrten ſehr verſchieden beant⸗ 
wortet wurde a). Die teſtamentariſche Tutel ſcheint aber 
doch bey alle dem mehr der römifchen als deutſchen Vers 
faffung angemeflen zu fenn b), und mag um fo weniger 
bey deurfchen Reichslehnen Statt haben fünnen , als 
es fchon dem deutſchen Lehnrechte ganz angemeffen ift, daß 
die Bormundfchaft über einen unmündigen Lehnsfolger 
dem nächften Agnaten, und in defien Ermanglung dem 
Lehnherrn felbft, zufomme ; Peinesweges aber dem Bas 
fallen, das Recht, darüber auf den Todesfall difponiren 
zu Pönnen, zuſtehe. | 


a) Die verfchiedenen damals erfchienenen Schriften, fo wie 
die wechfelfeitig angegebenen Gründe, findet man in Pfefs 
fingers Corpore juris publici , Libr. I. Tit. XL. $. 4. 
Tom, Ill. p. 779. ſqq. angezeiget. 


b) Diejenigen, welche die teftamentarifche Tutel als gültig 
behaupten, gruͤnden fich theils auf die römifchen Gefege, 
theils auf einige wenige Bepfpiele , mo die durch legte Wil⸗ 

. lensverordnungen verordneten VBormünder von den Reichs⸗ 

 ; Zerichten Anerfannt worden find. Go ‚wenig num aber 
Beyſpiele einige Beweiskraft haben, zumal wenn eine 
gröffere Menge entgegengefegter Källe vorhanden ift ; eben 
fo wenig kann e8 bey dem deutichen Staatsrechte auf die 
unverbindlichen zömifchen Gefege anfommen. 


$. 5. 

Es ſcheint auch nicht nur die goldne Bulle Kap. 
VI. $. 4 fondern auch insbefondere noch die fächfifche 
goldne Bulle, ſub dato Franckenford ſuper Mogano, 
An. 1376. IV. Idus — a), und die pfaͤlziſche Bul⸗ 
len, welche Kaiſer Sigismund zu Aachen, unterm 8. 
Novemb. 1414. und zu Baſel, unterm 8. März 1434. 
ertheilt hat, der teftamentarifchen Tutel ſchnurſtracks ents 
gegen zu fiehen 5; daher man denn aud) in dem Haufe 
Sachſen vergleichen, die Bormundfchaft betreffende, 
legte Willensverordnungen als verbindlich niemals hat ans 

ers 
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erkennen wollen. Denn als z. B. der Herzog Johann 
Willhelm, aus dem alten weimariſchen Haufe, + 2; 
März; 1573. durch fein Teftament den Pfalzgrafen Lud—⸗ 
wig am Rhein und den Herzog Albrecht von Meck⸗ 
lenburg zu Vormündern feiner beyden Prinzen, Stier 
drich Willhelms und Johanns, verordnet hatte; fo 
reipeftiece der Churfürft Auguſt, als nächfter Agnate, 
diefe Difpofition ganz und gar nicht, fondern trat fos 
gleich nach jenes Tode die Bormundfchaft an, und führs 
te folche bis zu feinem am 11. Febr. 1586. erfolgtem Abs 
leben ; obſchon der Herzog Kriedrich Willhelm bereits 
im Jahre 1583. das ein: und zwanzigfte Jahr zuruͤckge⸗ 
legt, und die Weberlaffung der ‚Regierung verlange hats 
teb). Be 5 


. a) $n der fächfifchen goldnen Bulle heißt es 6 4. alfo : 
„Si aliquem ex eis ( Eledoribus corumve proximis fucce[Jo- 
„ribus) mode praemiflo, ab hac luce migrate continge- 
„ret, tmäfculini fexus haeredes legitimos, Laicos, poft fe 
‚„ relinqueret, debitge patientes defeftum aetatis, ex tung 
„Senior, Frater, Nepos aut Confanguineus proximior in 

- „lines geniturae, fi Frater nen extiterit ejusdem defundti, 
„»Laicus duntaxat , dicti pupilli et juvenis, ad quem prae- 
„fcripta devolventur, de jure Tutor efle debeat, et Cu- 
„zator, tamdıu, debitam pertingat aetatem., 


b) — ſaͤchſiſche Geſchichte, Th. II. S. 147. und 

148. | 

| §. 6. 

Nur ein einziges Beyſpiel findet ſich in der ſaͤchſiſchen 
Geſchichte, welches einigermaſſen das Gegentheil zu be⸗ 
ſtaͤrken, und die vaͤterliche Diſpoſition eines Churfuͤrſten 
von Sachſen uͤber die Vormundſchaft vor verbindlich zu 
achten ſcheint. Es verordnete nemlich der Churfuͤrſt 
Chriſtian I. 25. Sept. 1591. durch fein Teſtament, 
d.d, 30. Auguſt 1591. den nächften Agnaten, Herzos 


gen Friedrich Willhelm, zum Vormund feines unmins 
digen 
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bigen Erbpringen , beftellte aber auch zugleich. den Chur⸗ 
fürften Johann Georg von Brandenburg zum, Mits 

vormunde. Der Herzog Friedrich Willhelm hätte nun 
wohl den ihm gefegten Mitvormund nicht anerkennen füns 
nen ; allein er. hielt es vor rathſamer, fich mit demfels 
ben unterm 12. Nov. und 4. Dec. 1591. dahin zu vers 
gleichen, daß er, ber Herzog, zwar die Adminiftration 
der Sande, nebft den Titel: Dee Chur Sachfen Admis 
niſtrator, allein führen, jedoch in wichtigen Reichs: 
Kreiss und Sandesangelegenheiten mit dem Churfürften 
von Brandenburg, als Mitvormunde, allenthalben vers 
fraulich fommuniciret werben folle a). Ja, in der ernes 
ftinifchen Linie ift fogar im Sabre 1688. ein Hausvertrag 
dahin errichtet worden, daß, in Ermanglung einer geſetze 
mäßigen väterlichen Verordnung, jedesmal dem nächften 
und älteften Anvermandten des erneftinifchen Haufes bie 
Vormundſchaft zuftehen folle; woraus denn deutlich ers 
hellet, daß durd) diefen DBertrag ber teftamentarifchen 
Tutel ihre volle Würfung beygelege wird. 


a) Zeinrichs fächfifche Befchichte, Th. I. &. 1350. f. und 
280. 3. 3. Muͤllers entdedites Staatskabinet, Eröffn. 
VII. ©. 309. ff. Zugleich vereinigte man fi damals auch 
dahin, daß man fich in den ſaͤchſiſchen Befehlen und Ur: 
Funden folgender Titulatur bedienen folle : „Von Gottes 
„Gnaden, Sriedeich Willbelm, "Herzog zu Sach 
„fen zc. und der Chur Sachfen Adminiftraror, befeh⸗ 
„ien Cbefennen) für Uns und anſtatt des bochgebor= 
„nen Sörften, Herrn Johann Beorgens, Markgrafens 
„und Ehurfürftens zu Brandenburg zc. in geſammter 
„» Vormundfchaft, weyland Herrn Chriftians, Herzogs 
„und Ehurfürftens zu Sachen, hinterlaflener junger 
„Herrſchaft &- » | | 


$. 7, 


Unterdeſſen bleibt es doch wohl immer den Reichs⸗ 
grundgefeßen -und der Theorie des Staatsrechts ange⸗ 
meflen, wenn man die teflamentarifche Tutel in * 

t 
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fit der meltlihen Churfürftenehümer als ganz ungültig 

verwirft; dahingegen die Tutel des nächften Agnaten 

nicht nur in den Meichsgefegen, fondern auch in der fächfi- 
en Sulle, und felbft in den deutſchen und fächfis 

n Lehnrechten, dergeftalt begründet ift, Daß der äls 

tere und nächfte Agnate, wenn er nur weltlichen Standes 

und fonft regierungsfähig ift, ganz und gar nicht von der 

-Adminiftration der Chur ausgefchloffen werden kann a). 
Ob aber dann, wann ein entfernter Agnate die Vor⸗ 
mundfchaft übernommen , und ber nähere nachher die 

Volljährigkeit erlangee hat, die Abminiftration an ben 

leßtern abtreten müfle? — imgleichen, ob dann, wann 

gar fein Agnate vorhanden , die Leftamentarifche Turef 

Statt finden fol? — oder ob nicht vielmehr in dieſem 

Falle der Kaifer und‘ oberfte Lehnsherr dem unmiündigen 
Churfuͤrſten einen Bormund verordnen koͤnne? — diefes 
find Fragen, welche insgefammt in das deutfche Staatss 
recht gehören b). ! Ä | 


a) Die Richtigkeit unferee Behauptung ſcheint felbft der 
König von Pohlen und Ehurfürft von Sachſen, Friedrich 
Auguft I. in feiner zu Lemberg am 6. Dftober 1698. er: 
richteten teftamentarifchen Verordnung anerfannt zu ha= 
ben, worinn er die legitime Tutel Johann Beorgens, Her: 
3098 zu Weiſſenfels, ausdrücklich beftätiget; indem er ſich 
deshalb auf die allgemeine und befondere fächfiiche goldne 

Bullen, dad darinn begründete Primogeniturrecht,, das 
Zeftament Churfürftens Johann George 1. und die Com— 
paftaten, imgleichen auf die Faiferlichen Defrete, Reichs 
und koͤniglich böhmifchen Belehnungen,, auch. endlich noch 
auf die darauf eingerichteten Landeshuldigungen beziehet. 
Luͤnigs deutſches Keichsarchiv , Part. fpec, Abth. IV, 
Abſchn. IE. $. 76. p. 243. 


b) Wir bemerfen hierbey zugleich noch, daß die Mütter der 
unmündigen Churfürften zwar wohl bey der Erziehung, 
nicht aber auch bey der Adminijtration der Lande Fonkurs 
tiven fönnen. Schilters Imfitur. juris publici I..R,G. im 
U. dom, Argent. 1696. 8. Libr. I. Tit. XU. $, 4. 


$. 8. 
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§. 8. 


Es erftrecer fich aber die Bormundfchaft des ältes: 
ften und nächften Agnaten nicht bloß über das Chur s und 
Erzamt eines Churfürften, fondern auch über ſaͤmmtliche 
dem Unmündigen zugehörige Sande a); fo, wie im Ges 
gentheil ein Churfürft, wenn er achtzehn Jahr erfüllt har, 
nicht bloß fein Wahlrecht und Erzamt ausüben, fondern auch 
fofort die Regierung feiner gefammtentande, fie mögen zur: 
Chur gehören ober nicht, antreten fann b); mie ſolches 
bey dem jegt noch regierenden Churfürften Friedrich Au⸗ 
guſt III. Statt gefunden ; indem der Prinz Kaver, 
als nächfter und ältefter regierungsfähiger Agnate, die Ad⸗ 
miniftration der Chur und fämmtlicher einverleibter und 
uneinverleibter Lande übernahm , folche aber auch ſofort, 
als der Churfürft das achtzehnte Jahr erfüller hatte, uns 
tern 16. Sept. und 23. December 1768. an leßtern- 
vollig überließ. Wr 


a) Die goldne Bulle Kaiſers Carl IV. Kap. VII. $. 4. ſcheint 
. zwar lediglich von der Ausübung des Chur» und Wahls- 
rechts zu reden, und der Regierung über Land und Leute, 
und mie ed damit gehalten werden jolle, gar nicht zu ers 
wähnen. Allein man muß fie wuͤrklich aus den —* 
ſchen goldnen Bullen, und denen daraus oben angefuͤhr⸗ 
ten Stellen erflären, und fie.in diefem Betracht ganz ohn⸗ 
ftreitig auch mit auf Land und Leute ausdehnen. 


b) M. f. Pfeffingers Corp. juris publici, Libr, II. Tit. XI. 
‚9. Tom. Il, p. 788. ſq. mo unter andern ganz richtig 
angeführt wird, daß ſchon der — Friedrich Willhelm 
zu Sachſenweimar dem Chur uͤrſten Chriſtian 11. nicht 
bloß die Chur, ſondern auch die Regierung über Land 
und Leute fogleich nach erfülltem achtzehnten Jahre abges 
treten habe. ee 


$. 9. 


Se oft nun aber ein unmuͤndiger Erbprinz zur Sucs 
ceßion in das Churfürftenehum Sachfen gelangt ift; 
ſo 
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fo oft hat e8 auch der jebesmalige Adminiſtrator vor 
nöthig befunden, die Stände auf einen allgemeinen Lands 
tag zu verfammeln ‚ und fi mit ihnen bier über feine 
Verwaltung einzuverftiehen. Das erfte Beyſpiel einer 
vormundſchaftlichen Adminiſtration finden wir in dem 
markgraͤflich⸗ meißniſchen Haufe unter Heinrich dem Et· 
lauchten, deſſen Vormund der Landgraf von Thuͤringen, 
Ludwig IV. war. Schon biefer hielt gleich das zwente 
Jahr nad) übernommener Adminiftration, im Jahr 1222. 
einen Landtag zu Doͤlitzſch. Eben fo verfammelte der 
mehrerwehnte Ndminiftrator der Chur Sachſen, Herzog 
Stiedrich Willhelm, bald nad) dem. Tode Ehurfürs 
ſtens Chriſtian J. die churſaͤchſi ſchen Landesſtaͤnde auf 
einen allgemeinen Landtag nach Torgau, welcher den 21. 
Januar 1592. eröffnet, und den 22. Febr. d. J. ges 
fchloffen wurde. Ein gleicyes beobachtete auch der Prinz 
Xaver, welcher ebenfalls bald. nad) Lebernahme der Ads 
miniſtration Des Churfürftenehums Sachfen einen alls 
gemeinen landtag ausſchrieb. 


§. 10. 


Daß aber ein jedesmaliger Adminiſtrator der Chur 
nach Endigung ſeiner Vormundſchaft von ſeiner Regie⸗ 
rung Rechnung abzulegen hat verſteht ſich wohl von 
ſelbſt; nur moͤchte dieſes noch einigen Zweifel unterwor⸗ 
fen ſeyn koͤnnen, ob er ſolche mehr den neuen Regen⸗ 
ten als den Landesſtaͤnden darzubringen habe. Soll 
man unterdeſſen dieſe Sache nach den Grundſatzen des 
allgemeinen Staatsrechts entſcheiden; fo würde der abges ' 
hende Bormund ohnftreitig wohl bloß von denjenigen Re⸗ 
gierungsgefchäften den Landesftänden Rechenfchaft zu geben 
haben, woran diefe nad) ben Grundgefeßen des Staats 
unmittelbaren Antheil nehmen ; dabingegen er in Abſicht 
der übrigen Angelegenheiten bloß dem angehenden Regen⸗ 
ten Rechnung abzulegen haben möchte, ohne daß die tanz 
desſtaͤnde hierbey fonfurriren dürften, Ä Drits 


— — 
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Titeln und Wapen eines Shurfürften 
von Sachfen. | 
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Sriedeich Strunz de titulis Eledorum Saxoniae ‚ Witteb. 
1713. 4 | | 
Caſpar Speners Tractat. de Infignib. Sereniff: familiae Sa- 


xonicae verbis Fecialium enunciatis et commentario hiflo- 
rico illuflratis, Francef, 1668. | 
Georg Paul Aönnens Wappens= und Gefchlechtsunterfur 
chung des Hauſes Sachſen, Leipj. 1704. 8. 
(Sam. MWillyelm Gerters) Probe einer wöchentlichen 
Wappenbeluſtigung an den berzoglichen Wappen, 
Nuͤrnb. 1756. 4. 


Bernhards von vech Evolutio infignium Friderici, Ducis Sa- 
"=. xoniae, Fıft. et Lipf. in fol. , 
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d. 1. 


De Titel, deſſen ſich der durchlauchtigſte Chur⸗ 
fuͤrſt von Sachſen in Abſicht ſeiner Wuͤrden 
und Lande dermalen bedienet, iſt folgender: Von Got⸗ 
tes Gnaden, Friedrich Auguſt, Herzog zu 
Sachſen, Juͤlich, Cleve, Berg, Engern und 
Weſtphalen, des heiligen roͤmiſchen Reichs Erz⸗ 
marſchall und Churfuͤrſt, Landgraf in Thürin- 
gen, Markgraf zu Meiſſen, auch Ober⸗und 
Niederlauſitz, Burggraf zu Magdeburg, 7* 

eter 
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fletee Graf zu Henneberg, Graf zu der Maik, 
Ravensberg, Barby und Hanau, Herr zu Ra— 
venftein. 2. | 


$. 2. 


Wir bemerfen hierbey, daß 1) in dieſem Titel biofi 
des vorzuͤglichſten Erzamts ſammt der Churwuͤrde gedacht,, 
und 2) die übrigen Erz⸗ und Erbämter, auch fonftige: 
Würden des Ehurfürften von Sachfen, darinn übers 
gangen werden ; ferner, 3) daß man vorzüglich nur diest 
jenigen Lande namhaft macht, welche das Churhaus Sachs! 
fen nicht in Beſitz hat, wohl aber von demjelben in An⸗ 
fpruch genommen werden ; dahingegen man 4) verfchiest 
dener Zurftenthümer, Grafs und Herrfihaften nicht erst 
waͤhnt, welche dem Churhaufe Sachſen ganz ohnftreitig; 
gehören, und von demſelben wuͤrklich beſeſſen werden. 


$- 3. 


So viel aber die Titulatur: Von Bottee Gnaden, 
anbetrifft; ſo haben fich folche die Deutfchen Reichsftände, 
und vorzüglich die Bifchöfe, ſchon früh, und zwar die 
letztern ſchon im vierten Jahrhundert , bengelegt a). - 
Nachher haben fich diefes Tirels auch die übrigen Fleinern 
Reichsſtaͤnde, ja fetbft einige Jahrhunderte hindurch, 
und zwar im dreyzehnten und vierzehnten Jahrhundert, 
die Grafen angemafle.. Das Haus Sachſen hingegen 
ſcheinet ihm zuerft im zwölften Jahrhundert angenoms 
men zu haben. Wenigſtens find ung Feine ältere Diplos 
we darüber befannt, als diejenigen, welche der Marks 
graf Heinrich der Seolze im Jahr 1125. unter dem 
Vorfaße : Dei Gratia, oder auch : Divina favente cle- 
mentia, von fic) geftelle hat b). Mach diefer Zeit aber 
finden wir diefen Titel ſowohl in den Dipfomen der Marks 
grafen von Meiſſen, als der- Churfürften und Herzöge 
von Sachen, ajfanifchen Stamıns. * 
a ie 
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a) Die Formul: Von Gottes Gnaden, follte wohl in feiner 
eerſten Entftehung nichts weniger, als Titel, fondern viels 
— mehr ein demuthsvolles Bekenntniß ſeyn, wodurch der 
gu zu erkennen geben wollte, daß er feine Würden und 
ander nicht von fich felbft,, fondern durch die Gnade eines 
höheren Wefens erhalten habe. Wahrſcheinlich ftügte man 
fi fogar dabey auf den Grundfag, daß alle Majeftät un⸗ 
mittelbar von Gott herruͤhre. M. f. Friedrich Geißlers 
Diff, de situlo: Nos, Dei Gratia, $. 3. Limnäus in 

Fur. publ. Imp. R. G. Libr. IV, Cap, VI, $. 15. p. 55. fgg. 


b) Pfeffingers Corpus Juris publ. Libr, I. Tir, IV. $. 9. 
naot. b. Tom, I. p. 392. ſqq. 


8. 4. 


Der Titel: Churfuͤrſt, war vor Errichtung der 
goldnen Bulle Carls IV. gar nicht in Gebrauch, und 
wir.finden, daß Rudolph IL. aus dem affanifchen Stans 
me fich zuerft bey der Vollziehung einer £aiferlichen Urs 
Funde vom Jahr 1370.,Princeps Ele&or unterfchrieben 

at a). Zwar wird ſchon dem Herzoge Albreebt II. 

1298. auf feinem Grabfteine zu Wittenberg der Titel 
als Churfürft bengelegt; allein eben daher läßt es ſich 
bemweifen, daß diefes Monument ohnftreitig erft nach dem 
Sabre 1370. gefertiget worden ſeyn muß b); indem 
weder Herzog Albrecht II. noch fein Vorgänger, noch 
auch fein Nachfolger Rudolph I. diefen Titel in irgend 
einem Diplom. angenommen , noch ihnen auch ſolchen 
gleichzeitige Schriftfteller gegeben haben. Mach dem Tos 
de Rudolphs II. (} 6. Decembr. 1370.) aber wurde 
diefe Titulatur würflicher Eurialfiyl, fo, daß folchen die 
affanifch s wittenbergifche Linie in Abſicht der fächfiihen 
Churwuͤrde fortführte, wo felbige ſodann auf das marks 
gräflich » meißnifche Haus kam c'). | 


a) Die hier erwähnte Urkunde findet ſich in Hofmanııs 
Seriptor. rerum Lufatic, Tom. IV, p. 207. | 


by) Jo 
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b) Johann Gottlieb Boͤhmens ſaͤchſiſches Groſchenkabi⸗ 
ner, Th. J. ©. 98. 

c) Als der ungluͤckliche Churfuͤrſt Johann Friedrich I. feiner 
Chur verluftig wurde ; fo ließ man ihm nichts deſtoweniger 
in der Folge den Titel: geborner Churfürft. Allein fein 
Sohn Johann Sriedrich II. maßte fih ſolchen auch wies 
der an, und ließ fogar während defien, als er vom Chur⸗ 
fürften Auguſt in feiner Veftung Grimmenftein, belagert 
wurde, Münzen mit ven Churſchwerdtern und der Beys 
ſchrift: geborner Ehurfürft, prägen, . Rudolphi Gorba 
diplomatica, Th. 11. &. 108: ff. 


$. 5. 

Den Titel: Keichsmarfchall, führten’ die Her⸗ 
z0ge von Affanien weit eher , als fie ſich Ehurfürften 
nannten. Schon Johann von Lauenburg nenne fi in 
einer Urkunde vom Jahr 1274. a) alfo, und fein Bruder 
Albrecht UI. von Wittenberg lege fich in einer Urkunde 
vom Jahr 1290. b Jebenfalisden Titel: Reichemarfchall 
bey. Des legtern Sohn, Rudolph I. Hingegen giebt 
fid) zuerft den Titel : Erzmarſchall des heiligen römi: 
feben Reichs ; mie er denn aud) in einem Schreiben 
der Churfürften an den Pabft Benedict XII, vom Jahr 

1338. Portitor enfis, (Des Reichs Schwerdtträger) 
genennet wird c). “a, er legte dieſes leßtere Praͤdikat 
ſich felbft in einer Urkunde vom Sonntage Quafimodoges 
niti 1339. d) bey. — Bon den Zeiten Rudolphs I. 
und II. an wurde denn nun die Titulatur : des heili— 
gen römifchen Reichs Erzmarfcball, von der aftas 
niſch⸗ wittenbergifchen Linie zu Erhaltung ihrer Gerechts 
famen um fo mehr gebraucht, als die ältefte lauenburgi⸗ 
ſche kinie auf die Churwürde und das damit verknüpfte 
Erzamt die dringendften Anfprüche fortfegte ; biernächft 
‚aber es auch nunmehr überhaupt gemein wurde, daß 
ſich die Churfürften nach ihren Erzämtern titulirten. 


a) The- 
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a) Theſaurus novus Anecdotorum, op. Edm. Martene 
et Urfin Durand, V. Tom. Lutet, Parif. 1717. in fol, 
Tem, I. p. 1132. 


b) Johann Peter von Ludewig Reliquiae Manuferiptorum, 
ommis aevi diplomatum, ac monumentorum , XI, Tom. 
Francof. Lipf, et Hal. 1720 — 1737. 8. Tom, V!p. 436. 
Es ift daher geundfalfch, wenn ebenderfelbe in Germania 
principe, Libr. IH. Cap. I. p. 51. lic. h. behaupten will, 
daß fih der Churfuͤrſt Ernſt zuerft des heiligen römifchen 
Reichs Erzmarſchall genannt habe. . 


c) Heinrichs fächfifche Geſchichte Th. I, E. 185. und die 
dafelbft citirten Anmales Henrici de Rebdorfin Mars 
quard Frehers Rerum Germanic, Scriptor. Francef. 1600. 
in fol. p. 427. Man conf. damit Boͤhmens ſaͤchſiſches 
Sroſchenkabinet, Th. J. ©. 134. Ohnſtreitig legte ſich 
Rudolph l. den Titel eines Reichs Schwerdttraͤgers um des⸗ 
willen bey, weil ihm die Vortragung des Schwerdts bey 
gaiferlishen Krönungen und Aufzügen ftreitig gemacht 
wurde. | 

d) Dos hiebey angeführte Diplom findet ſich in Schurss 
fleifchens Diff. de vitricis eccleßae, Th, VII. p. 9. und 
fängt ſich alfo an: „In nomine Domini Amen, Rud Iv 
D. G. Dux Saxoniae, Angriae er Weftphaliae, Comes in 
Bren, Sacri Imperii Archimarfäalens ete. 


$. 6. 


Mit der Churmürde Fam denn auch Erzamt und 

Titel an das marfgräflich meißnifche Haus, und ſowohl 
Friedrich I. als alle feine Nachfolger in der Chur haben 
ſich jederzeit in ihren Urkunden als des heiligen roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Erzmarſchaͤlle aufgeführet, Churfürft 
Friedrich III. oder der Weiſe nennte ſich aber ſtatt deſſen 
in verſchiedenen ſeiner in lateiniſcher Sprache abgefaßten 
Urkunden, in Bezug auf ſein Erzamt: Praefectus praeto- 
rio, ob wir ſchon nicht läugnen mögen, daß uns Ddiefer 
von den Römern entlehnfe Titel auf die Würde eines Erzs 
marfchalls des deutſchen Reichs gar nicht. zu paſſen 
ſcheint 


⸗ 
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ſcheint a); daher man ſich Henn auch deſſelben unter den 
folgenden Churfuͤrſten weiter nicht bedienet hat. FRE; 


a) Michael Heinrich Griebners Progr. de Friderico Sapien- 
se, Praefeto Practoriv, in Opufe, juris publ, Tom. IL, 
Sect. IV. p.64 — 73. *. — 


$. 7: 


Merkwürdig ift es wohl in jedem alle daß man 
in neueren Zeiten bie Würde eines Pfalsgrafen aus der 
ſaͤchſiſchen Titularur weggelaffen hat; da man fih doch 
berfelben in alten Zeiten fo unverruͤckt bediente... Heinrich 
ber Erlauchte, Markgraf zu Meiffen , welcher die 
Pfalz von Heinrich Rafpen, Sandgrafen in Thüringen, 
ererbte, und damit vom Kaifer auch ausdrüiclich belies 
ben wurde, legte ſich nach jenes Tode in feinen meiften 
Urkunden den Titel eines Pfalsgrafen bey a), und obs 
ſchon der Kaifer nachher feinen Söhnen die Pfalzgraffchafe 
entzog, und auf ‚die Ehurfürften von Sachfen frangfes 
rirte; fo führten doch alle nachherige Markgrafen von 
Meiffen, zu Behauptung ihrer Anfprüche auf die Pfalz 
Sachfen, diefen Titel fort b) ; wenn ihnen auch gleich 
Kaifer und Reich denfelben weiter nicht gegeben zu baben 
feinen, — | 


e) Michael Heinrich Griebners Progr. de titulo comitis pa 
Jatini in litteris Henrici illufris, Vitemb. 1715. 4. etin 
Opufeul. juris publici, Tom, III. Se&. II, P- 34 — 46. 
$. 10. m denjenigen Urfunden, melde „einrich der 
Erlauchte nach dem Jahre 1260. ausfertigen laffen,, mans 
gelt jedoch größtentheils der. pfalzgräfliche Titel, und das 
gegen führet ſolchen von diefer Zeit an fein Sohn, Mark⸗ 

vaf Albrecht der Ausgeartete, melden er Zhöringen 
ammt der Pfalz abgetreten hatte, 


.b) — ſaͤchſiſche Geſchichte, Th. I, ©, 179. und 
185. | | 


Sachniſch. Staatsr. 1. Th. O J 49.8. 
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** Harn | (> € er 
. “> ey r\ f} 


Unter den Churfuͤrſten von Sachfen aus bem afs 
Fanifchen Haufe hat den Titel eines Dfalsgrafen zu 
Sachfen zuerft Rudolph I: geführet, wie foldes eine 
Urkunde vom Jahr 1354. a) ausdrücklich befager. Al⸗ 
brecht II. hingegen hat dieſen Titel nicht angenommen, 
ob er ſchon dieſe Würde feinem. Haufe zuerft erworben hats 
te. Vorzuͤglich aber bat ſich folchen Rudolph II. in feis 
nen Diplomen bengeleget b); wie fid) denn auch beffelben 
feine Nachfolger in der Chur aus dem Haufe Afkanien uns 
verrückt gebraucht Haben, fo, daß er von diefen und von _ 
den Markgrafen von Meiffen zu gleicher Zeit geführer 
wurde, . | | 


a) Schöttgens diplomatifche Ylachlefe, Th. IX. ©. 142. 


b) Unter andern Diplomen findet ſich ein Lehnbrief, worin⸗ 
nen Rudolph H, dem edlen Herrn von Querfurt Allſtaͤdt 
im$. 1369. zur Lehn giedt, und in welchen ſich jener fol⸗ 
gende Titel beyleget: Ri dolphus, Dux Saxoniae, An- 

ariae et Weftphaliae, Palatinus Comes Saxoniae, Comes 
in Brene, S. R. 1. Archimarfcallus , etc. Man findet dies 
ſes Diplom in Speners Opere Heraldico, Libr. 1. Cap. V. 
$-7. B- 29. 


A = 


Nachdem aber. der Markgraf von Meiffen, Frie— 
drich der Streitbare, die fähfiihe Churwürde auf fein 
Haus gebracht hatte, und mit derfelben ſowohl, als der 
Dfalsgraffebafe Sachfen vom Kaifer beliehen worden 
war a); fo hielt jerresfo, mie feine Nachfolger, nicht 
weiter vor nörhig, fi) den Titel als Pfalzgraf beyzule⸗ 
gen, und ſeit der Zeit finden wir denn auch ſolchen in der 
faͤchſiſchen Titulatur weiter nicht b). Nun iſt zwar aus⸗ 
gemacht richtig, daß auſſer dem Hauſe Sachſen niemand 
'auf die ſaͤchſiſche Pfalz gegründete Anfprüche machen 
kann; unterdeflen muß man ſich Doch wundern, Daß — die 

— % — | itel 


Dritter Abſchnitt. 2009 


Titel davon vernachlaͤßiget hat, da eine ziemliche Anzahl 
von beruͤhmten Publiciſten auf dieſe Wuͤrde die Gerecht⸗ 
ſame des Vikariats gegründet baben, auch überdies mie 
der Pfalz noch mand)e andere Prärogativen verbunden 
find, welche man aber in vorigen Zeiten fehr vernachläßis 
ger zu haben ſcheinet c.). | f 


a) Che Seiedrich der Streitbare die Churwuͤrde erlangte, 
legte er fich nebft feinen Bruder Willhelm den Titel alg 
alzgraf in allen feinen Urkunden bey. Zum Beweig 
fann der GStiftungsbrief der Univerfität Leipzig vom 2. 
Dec. 1409, dienen, 


b) Blafey im Kern der fächfifchen Geſchichte, S. 386. f, ers 
mähnet, daß die Churfuͤrſten von Sachfen, meißniſchen 
Stammes, den Titel eines Pfalzgrafen ohnſtreitig um desmilz 
len fallen lafjen, weil niemand mehr vorhanden getvefen fey, 
welcher ihnen folchen ftreitig machen koͤnnen, und behaup⸗ 
tet daher auch, daß die Unterlaſſung dieſer Titulatur dem 
hohen Churhauſe Sachſen nicht nachtheilig ſeyn koͤnne. 
Allein wir finden nichts deſto weniger, daß fich Friedrich 
der Einfaltige, Markgraf zu Meiſſen, auch noch nach⸗ 
her, als Friedrich der Streitbare die Chur und Pfalz 
Sachſen bereitd ducch Faiferliche Beleihung erhalten hatz 

te, in verfchiedenen Urfunden den Titel eines Pfalzgrafen 
von Sachſen giebet. Der Grund davon liegt ohnſtreitig 

darinn, daß er die Mitbelehnſchaft auf die Chur nicht hats 
te, mithin fi) jene Rechte nicht vergeben wollte, melde 
ihm ſchon als Markgrafen zu Meiffen zuzuſtehen fehies 
‚nen. Und eben um diefe Streitfrage vor die Zufunft auge 
zutilgen, unterlieffen — die Churfuͤrſten von Sach: 
fen aus dem meißniſchen Haufe diefen Titel, melden aufs 
ferdem ihre Agnaten auch ald Markgrafen führen zu koͤn⸗ 
nen, fic) berechtiget geglaubt haben würden. Unfere Bez 
hauptung unterftüget felbft alles dasjenige, was Michael 
Heinrich Griebner in Diff. de juribus palatinatus Saxonicz 
Duci Eleöori propriis, $. 14. et in not, a, et b. deshalb 
angeführet hat. | 


ce) Noch jegt dürfte Streit entftehn, wenn fich der Chur⸗ 
fuͤrſt von Sachſen den Titel eines Pfalzgrafen ausſchlief⸗ 
ſend beylegen wollte, fo ſehr auch im Grunde eine derglei⸗ 
chen Differenz wider dag gemeinfchaftliche Intereſſe des 
Haufes Sachfen laufen dürfte, 


Da mo 
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$. 10, 


Doch nicht bloß die pfalzgräflihe Würde, fondern 
auch andere Würden und Reichsämter , welche dem Chur⸗ 
fürften von Sachſen zufommen, werden in der Titulatur 
übergangen. So ift uns. B. feine Urkunde befannt, 
in welcher fi) irgend ein Markgraf von Meiſſen, ober 
auch ein Ehurfürft aus diefem Haufe den Titel von dem 
mit dem Markgrafthum Meiffen verbundenen Reiches _ 
Oberjägermeifteramte beygeleget habe ; indem es denn 
überhaupt in den ältern Zeiten gar nicht fehr gewöhnlich 
war, die Reichsämter in den Titulaturen zu erwähnen. 


$. 11. 


Wir gehen hiernächft zu denjenigen Titeln eines 
Ehurfürften von Sachfen fort, welche ſich nicht auf den 
würflihen Befiß der ande, fondern auf Prätenfionen 
darauf gründen, und welche man eben zur Konfervation 
der feßtern führe. — Hieher gehören denn in der fächs 
fifchen Tieulatur vorzüglich diejenigen Titel, fo von den 
Herzogthümern, "Jülich, Clevea), Berg, imgleichen 
den Grafſchaften zu der Mark und Ravensberg, und 
von der Herrfchaft Ravenftein hergenommen find, und 
ihren Urfprung durch die julichifche Erbfolgsftreitigkeit ers 
halten haben, von welcher wir an feinem Orte das Mös 
thige beybringen werden. Hier erinnern wir bloß fo 
viel, daß das Haus Sachfen Titel und Wapen von Dies 
fen fanden gleich nach der am 7. Julii 1610. erfolgten 
Belehnung angenommen b), und feit der Zeit unverrücke 
- fortgeführer hat. u 

a) Eleve war urfprünglich eine Grafſchaft, und wurde erft 
im Jahr 1417. in ein Herzogthum verwandelt, Magnum 
Chronicon Belgicum, p. 356. 


b) Heinrichs fächfifche Geſchichte, Th. II, ©. 287. 
| $. 12. 
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Ferner gehört. auch der Titel als Herzog von 
Engern und Weſtphalen hieher, welchen die aſkani⸗ 
ſchen Churfuͤrſten und Herzoͤge in Abſicht ihrer Anſpruͤche, 
welche ſie kraft der kaiſerlichen Belehnung auf die ge⸗ 
ſammten Lande des Herzogs Heinrichs des Loͤwen 
machten, unverrüct führten a), und von den Herzoͤgen 
von Sachfenlauenburg , ob fie ſchon die Chur jelbft nicht 
erlangen fonnten, beybehalten , nachher aber auch nach 
- Abfterben diefes Haufes, wegen ber Erbfolge auf die lauens 
burgifchen Lande, von dem Churhaufe Sachſen am 26. 
Sept. 1689. angenommen mwurde b). In der Folge 
fegten ſich folchen Titel auch die Herzöge von Sachſen, 
eeneftinifcher Linie, bey, welchen er denn aud) von Chur⸗ 
fachfen. als eine „gemeinfchaftlihe Titulatur. zugeftanden 
wurde c). Nun überließ zwar der Churfürft von Sachs, 
fen und nachherige König von Polen, $riedrich Au⸗ 
guſt I. feine Rechte an Lauenburg, gegen eine Summe 
von 1,10000 Gulden, an Braunfchweigluneburg, ber - 
hielt fich. aber, nebft der Mirbelehnfchaft und Erbfolge, - 

Titel und Wapen vor d). 


a) rm Hiſtorie des Sürftenthums Anhalt, Th. V. 
. 43- | 

b) Glafeys Kern der fächfifchen Geſchichte, &. 412. 

c) Müllers fächfifche Anndlen , ©. 595. der Herzog Frie⸗ 


drich zu Sachfengotha legte ſich den Titel ald Herzog von 
Engern und Weftphalen zum erftenmale am 2. Febr. 


1690. bey. 


8) Der Receß darüber ift unterm 19, Junii 1697. errichtet. 
M.ſ. Michaelis von chursund fürftlichen Haͤuſern in 
Deutſchland, Lemgo 1759, 4. Th, J. ©. 147. u. 561. 


$.13. 
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$. 13. | 


Eben fo’ gründet ſich der Titel: Graf zu Hanau, 
£heils auf das Oberlehneigenthum, welches Churfachien 
zu Abfindung feiner gemachten Anfprüche über die Graf⸗ 
fchaft Hanau: Muͤnzenberg, als ein Reichs Afterlehn 
erhalten hat, rheils auf diejenigen Prätenfionen, welche 
Daffelbe noch auf den Befig von Hanau⸗ Lichtenberg zu 
machen befugt ift; als in welcher Ruͤckſicht denn der Titel 
eines Grafen von Hanau der churfächfiichen Titulatur 
feit dem Jahre 1736. einverleiber worden iſt a). 


2) Ölafey a. 8. ©. ©. 428: f. 


$. 14 


Unter diejenigen Titel, welche ſich auf wuͤrkliche 
Beligungen gründen, gehöret der Titel eines Herzogs 
zu Sachfen, eines Landgrafen in Thüringen, eines 
Miarkarafen zu Mleiffen, auch zu Öbers und Nie⸗ 
Derlaufig, eines Burggrafen zu Magdeburg, eines 
gefuͤrſteten Brafen zu Verben ‚und eines Brafen 
zu Barby. Den Titel eines Herzogs zu Sachfen bat 
zuerſt Ludolph geführer a), welchen ganz ohnftreitig 
König Ludwig der Deutfche, zum erften Herzog von 
Sachſen im Jahr 845. erhoben har b). Mur ift freylich 
nicht zu läugnen, daß den dermaligen Churfürften und 
Herzogen zu Sachfen mehr ber Tirel, als die urfprünglis 
chen fächfifchen Lande übrig geblieben find ; indem im 
Grunde bleß die alten affanifchen Erblande an die Stelle 
des Herzogthums Sachfen getreten find. | 


a) Die Urfunden, worinnen fih Ludolph Herzog zu Sache 
fen nennet, find vorzüglich der Stiftungsbrief des Klofters 
Gandersheim, (in Johann Beorge Keudfelds Antiqui= 
tat. Gandersheimenfibus, Guelferbytae, 1709. 4. Cap III. 
$. 4, lit. d. p. 23: fg. und in Lünigs Reichsarchiv Part. 
fpec. Cont. li. Abth. V. $- 3. S. 818.) und eine — 

ungs⸗ 
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kungsurkunde an eben dieſes Kloſter beym Leuckfeld, cit. 
libr. Cap. IV. $. 3. p. 28. 


dy Heinrichs fächfifche Geſchichte, Th. 1.©. 29. 1478. 


$. 15. 


Man fieher übrigens, daß bie Markgrafen von 
Meiſſen eirien gewiſſen Stolz in den Erwerb der Land», 
grafſchaft Thüringen gefeßet haben müfjen; indem fie 
den Titel davon jederzeit ihrer marfgräflichen Titulatur 
vorausgefchicket haben. Es ift aber auch der Titel eines 
Landgrafen würflich für jenen vorzuglicher; da diefer fich 
von einer ganzen Provinz, jener aber bloß von einer eins 
zeln Mark berfchreiber, und es höchft wahrſcheinlich ift, 
daß verfchiedene Markgrafen ‚den. Sandgrafen einiger 
maffen fubordiniret geweſen feyn mögen, : 


$. 16. 


| Der Titel eines Markgrafen zu Ober⸗ und Nie⸗ 
derlaufig ift von dem Churhaufe Sachfen durch die Ers 
langung diefer Lande im Jahr 1636. erworben worden; 
wobey jedoch zu bemerfen ift, daß fid) der Kaifer Kerdi- 
nand Il, für fi) , feine Erben und Nachkommen des 
Hauſes Defterreich, Könige in Böhmen, und alle ihre Nach⸗ 
folger an der Krone zu Böhmen, als Könige in Böhmen 
und Lehnsherren, Titel und Wapen von dieſen Marfgrafs 
thuͤmern ausdruͤcklich vorbehalten hat a). Man findet 
daher auch dieſen Titel noch bis jetzt in der koͤniglich⸗ boͤh⸗ 
miſchen und dermalen kaiſerlichen Titulatur. 
: a) M. ſ. den Hauptreceß d. d. Prag, den 30. May 16 
R a * a. F S. — ——— 


$. 17. 


In Abſicht des burggraͤflichen Titels von Mag⸗ 
deburg finden wir, daß ſolchen ſchon die Hechog⸗ vi 
| = | vecht 
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brecht II. und ſein Bruder Johann von Sachſen, aſka⸗ 
niſchen Stammes, Br haben a); indem fie ibereits 
im Jahr 1269. das Burggrafthum Magdeburg, 
in fo weit folches nicht die dafigen Erzbifhöfe an ſich ges 
riffen , von den Herren von Querfurt an fich gekauft 
batten b). Diefen Titel führten denn auch die nachheris 
en affanifchen Herzöge und Churfürften von Sachſen 

rt. c); allein der legte Churfürft von diefem Stamme, 
Albrecht III. verpfändete die anfehnlichften Zubehöruns 
gen des Burggraftfums, und aus biefem runde ges 
brauchten fich die nachherigen Churfürften aus dem meißs 
nifchen Haufe diefes Titels niche eher, bis Churfürft 
Johann Friedrich die verpfändeten Stufe im Jahr 
1538. mieder einlöfete, und nunmehr den Titel eines 

urggrafen von rg erneuerte ; wowider 
ſich aber der Erzbifchof daſelbſt, Churfürft Albrecht von 
Mainz, heftig fegted). 


a) Chriſtian Schöttgens Inventarium ee bifloriae 
Saxoniae [uperioris, Halae 1747. in fol. in Praef, $. 28. 
J. ©. Böhmens fächfifches Groſchenkabinet, Th. L 
©. 97. Eafpar Heinrich Horns Traftat. de Burggraviis 
Magdebürgenfibus, Vitemb. 1718. 4. p. 28. fg. Es bes 

haupten zwar einige, daß die Urfunden, in welchen ſich 
die Hergoge Albrecht II. und Johann von Sachſen als 
„ Burggrafen von Wiaydeburch „ fehreiben, und melche 
in Beckmanns Hiſtorie des Sürftenthums Anhalt, Th. III. 
B. 1, Kap. IV. ©. 147. au finden find, nicht vom Jahr 
1270. fondern erft vom Jahr 1298. feyn fönnten; allein 
die dawider vorgebrachten Gründe find ſehr unerheblich, 
da es leicht begreiflich ift, daß Gebhard den Titel als 
»  Burggeaf auch noch nah dem Verfauf des Burggrafs 
thums fortgeführet,, und ſich den Titel davon auf Lebens: 
zeit vorbehalten haben wird. Hierinn liegt der Irr⸗ 
thum, welchen Pfeffinger in Corpore jur. pabl. Libr. I, 
Tit. XVII $. 14. Tom. Il. p. 686. deshalb begehet. 


b) Heinrichs fächfifche Gefchkchte, Th. J. &. 96: f. 


c) Pfefiinger, cit. loco, beweifet diefes mit Anführung einer 
grofien Menge von Diplomen. | 
d) Hort⸗ 


" + 
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4) Aortleder von dem deutfchen Kriege, Th. 1. B. V. 
7 — ff. Zeinrichs fächfiihe Seſchichte, 
+ 4. u - 


$. 18. 

Die über dieſe Titulatur und das Grafenge⸗ 
dinge zu Halle entftandenen Streitigkeiten wurden zwar 
mit beyderfeits Bewilligung auf den Ausfpruch einiger 
Fürften, als Schiedsrichter, gefteller, und diefe entſchie⸗ 
den diefe Sache für den Churfürften zu Sachfen a); allein 
der Erzbifhof wollte folchen nicht befolgen, und feßte 
feine Widerfprüche fo lange fort, bis endlich die ganze 
Sache durch den fogenannten magdeburgifchen Ders 
mutationsreceß, d. d. Eisleben, den 10. Junii 1579. 
dahin bengelegt wurde, dag dem Churhauſe Sachs 
fen Titel und Wapen, nebft den vier Aemtern, 
Bommern, Rahnis, Elbenau, und Ploͤtzkau, als 
worauf fih das Burggrafthum von Alters ber fundirer 
bat, verblieben b). | | 


a) Pfeffinger, cit. loc. Tom. II, p. 691. fgg. 


b) Glafey a.a.©. unter den Beylagen, Not. VI. S. 998. u. 
999. Nach eben diefem Receſſe hat aber auch das Chur⸗ 
haus Sachfen noch beſondere Reverfalien darüber auss 
ftellen müffen, daß es ſich unter dem Scheine des Titels 
und Wapens feiner mweitern Gerechtigkeiten in Magde⸗ 
burg und „alle und im ganzen Erzftifte anmaffen will, 


$. 19. 


Der Titel: gefürftetee Graf zu Henneberg, 
follte nach der Verabredung der daran theilnehmenden 
Intereſſenten, melche bey der Theilung am 9. Auguft - 
1660. zur Richtigkeit kam, allen Mitbefigern gemein 
verbleiben, und von jedem derfelben geführt werden. 
Nun war. nicht der Churfürft von Sachfen, fondern 
der Herzog von Sachfenzeig eigentlich Teilhaber an 

dies 
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diefen Landen; unterdeſſen machte doch Churfuͤrſt Johann 
Beörg III. wegen des zeigifhen Antheils Anfprüche auf 
die Landeshoheit, die Reichs⸗ und Kreisftimme, ja felbft 
auf den Titel eines gefürfleten Brafen von Henne⸗ 
berg, als welchen er fich auch von biefer Zeit an beys 
legte. Auch der König Friedrich Auguſt I. reſervirte 
fic) den legtern ausdrüclich; ob er fehon den übrigen Ans 
“Sprüchen durch einen im Jahr 1700. gefchloffenen Vers 
gleich entfagte a), fo, daß nunmehr das Churhaus und 
das zeigifche Haus Sachfen bis zu des leßtern Abgange, 
dieſen Titel gemeinfchaftlicd) führten. | 


2) Blafeys Kern der fächfifchen Befchichte, ©. 424 — 427: 


$. 20. 


Den Titel eines Grafen von Barby erhielten 
bie ehemaligen Herren von Barby erſt vom Kaifer 
Maximilian J. Nun fchien es allerdings, als wenn 
Diefe gräfliche Würde, nebft Titel und Wapen, nad) Abs . 
fterben des legten Grafen von Barby als an das Reich 
zurückgefallen betrachtet werden fünnte, da Barby von 
dem Ehurfürften von Sachſen nicht als eine Brafjchaft, 
fondern bloß als eine Dynaftie bis dahin zu Lehn gegans 
gen, und jene Standeserhöhung mehr perfünlih war, 
als daß fie die Qualität des Lehns verändern fonnte a). 
Um nun aber dem Ehurhaufe Sachen die diesfallfige 
gräflihe Wuͤrde nebft Zubehör zu erhalten, ließ ſich 
Ehurfürft Johann Georg II. diefelbe, nebft Titel und 
Wapen, durch ein Faiferliches Dekret vom 21. Junii 1661. 
für ſich und feine Nachfolger beftätigen b) ; worauf man 
denn aud) die Beylegung diefes Titels aus ber kaiſerlichen 
Kanzley begehrte, aber nicht erhalten fonnte ce). Da 
übrigens diefe Grafichaft zur meiffenfelfifchen Sandespors 
tion gefchlagen worden war ; fo wurde aud) dem Herzos 
'ge zu Sachfenweiffenfels nachgelaffen , diefen Titel 
zugleich mit dem jedesmaligen Ehurfürften führen zu koͤn⸗ 
nen d). en a) 
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a) Das Haus Sachſen beliehe die Grafen von Barby mit 
. Schloß und Stadt Barby und Zubehör, imgleichen mit 
Walternienburg und feinen Zubehörungen. Aber als eine 
Grafſchaft wurden folhe von Sachfen nicht zu Lehn geges 
ben. . Blafeys Keen der fächfifchen Befchichte, ©. 428. 


b) Müllers fächfifche Annalen, ©. 445- 
€) Dafelbft, S. 627. und 633, 
. d) Glafey, a. a. ©. ©. 428. 


$. 21. 


Was die Ordnung anberrifit, welche bey den ühlis 
hen. Titeln eines Churfürften von Sachfen beobachtee 
wird ; fo bemerken wir 1) daß das Erzamt und die 
Churwürde fchon in den älteften Diplomen der herzog⸗ 
lichen Würde nachgefeger wird, und daß diefes ohnftreis 
ig aus dem alten Kanzlenfiyle zu erfiären ift, wo die 
angebornen Würden den übrigen vorgezogen wurden a); 
2) daß man fonft fogar die geringften Befigungen , z. B. 
die Graffchaft Brene b), dem Etzamte vorzufeßen, 
und 3) die Erzämter im dreyzehnten Jahrhundert in 
‚ber Titulatur noc gar nicht zu erwähnen pflegte, bis 
Darüber Streitigkeiten eneflunden, und man durch die 
diesfallfigen Titel feine Rechte zu erhalten fuchte, 


a) Strunz in cit. Diff, de ritulis Eleci. Saxon. ſub litt, d. ete, 


‘ b) Diefes bemweifet unter andern das oben ($. 8.) angefuͤhr⸗ 
te Diplom Churfuͤrſt Rudolphs 1, 


$ 22. 


Hebrigens hat es aber den bisherigen Chutfürften 
von Sachſen noch nicht ‘gefallen, ihre übrigen unmittel⸗ 
baren Vefigungen , 3. ©. das Fuͤrſtenthum Quer⸗ 

zu ‚ die Grafſchaft Mannsfeld, die Brafichaft 
rene, und andere erworbene kleinere Herrfchaften, in 

| ihre 
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ihre Titulatur aufzunehmen , obfchon bie Chutfürften des 
affanifchen Stamms, und zwar unfer ihnen zuerft 
Albrecht Il. ſich den Titel eines Brafen von Brene 
bengeleger haben a). Es ift aber überhaupt gewöhnlich, 
und aud) der Staatsflugheit angemeffen, daß Regenten 
und Fürften mehr auf diejenigen Titel und Wapen, wos 
durch fie fich ihre Prätenfionen Fonferviren, als auf dies 
jenigen fehen , welche ihnen ohnedies niemand ftreitig 
mache. 


a) Boͤhmens fächfifches Groſchenkabinet, Ch. J. &. 146. ff. 

Schon in einer Urfunde vom Jahr 1292. legt fich deros 
Albrecht Il. folgenden Titel bey: Alberzus, D. G. Sa- 
xoniae, Angariae et Weſtphaliae Dux, Comes in Brenen , 


Burggravius in Magdeburg. M. ſ. Schursfleifchens Diſſ. 
de vitricis ecclefiae, $. 8. p. II. 


$. 23. 


Wollte man aber in die gewöhnliche Titulatur bes 
Churfürften von Sachfen nur noch die wichtigften und 
unftreitigften Befigungen, und biejenigen Lande, deren 
Wapen Churſachſen führet, aufnehmen ; fo würde. er 
folgenden Titel : Herzog zu Sachfen , Jülich, Clo⸗ 
ve, Berg, —— und Weſtphalen, des heili-⸗ 

* us f een und — 
uͤrſt, Landgraf in ringen, arkgraf zu 
fin, £ wie auch. 3u Ober. und ge 
und zu Landsberg, Ducngraf zu Magdeburg, 
zu Mleiffen und zu Altenburg, Fuͤrſt zu Quer⸗ 
fure, gefürfteter Graf zu Henneberg, Graf zu 
Miannsfeld a), Örlaminde, Brene, Kifenberg, 
zu der Mark, Ravensberg, Barby und Hanau, 
Herr im Lande Pleiffen, 3u Ravenftein, zu Muͤn⸗ 
zenberg und Lichtenberg u. f. w. ganz ohnſtreitig fühs 
ren muͤſſen b). 


a) Ei⸗ 


’ 
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a) Einige Schriftfteller legen den fonftigen Brafen von 
Mannsfeld fogar den Titel als gefürftere Grafen bey; 
allein fie felbft Haben fich nie anders, als Grafen und 
Herren zu Mannsfeld genennt. Pfeffingers Corp. juris 
publici , Libr. 1. Tit. XVII. $. 15. nor. g. Tom. II, p.718, 


b) Es möchte fih manches darüber fagen laſſen, ob es nicht 
den Regeln der Politif angemeffen feyn fönnte, noch einen 
und den andern Titel in die Titulatur des Churfürjten von 
Sachſen aufzunehmen. — 


$. 24. 


Zugleich bemerken wir, baß der churfächfifche 
Tieel dann nod) einige Zufäße erhält, wenn ein Zwi⸗ 
fchenreich entſtehet, und mithin das Vikariat eintritt. 
Denn alsdenn richtet man denfelben folgendergeftale ein: 
Don Bottes Gnaden, Herzog zu Sachſen, Für 
lich, Cleve, Berg, Engern und Weftphalen, des 
beiligen römifcben Reichs Erzmarfchall und Churs 
für, auch DdDeffelben Reichs in den 
Banden des fächfifben Rechtens und 
an Enden in fol Vikatiat gehören— 
de, Diefer Zeit Vikarius, Landgraf in 
Thüringen, Markgraf zu Meiſſen, auch Obers 
und Yiiederlaufig, Burggraf zu Mlagdeburg, 
gefürfteter Graf zu Henneberg, Graf zu der 
Mark, Ravensberg, Barby und Hanau, Kerr 
su Ravenftein zc. So bald fi) aber das Vikariat ens 
diget, fo bald wird auch die diesfallfige Titulatur wies 
derum hinweg gelaſſen. 


$. 25. 


Endlich ift noch diefes vorzüglich merkwürdig, daß 
Churfuͤrſt Johann Georg IV.durd) ein Diplom des Koͤnigs 
von Dännemarf und Norwegen, Friedrichs III. d d. Kos 
penhagen, den 14. Nov. 1668. a) wegen feiner Frau 

j Mutter 
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Mutter, einer koͤniglich danifchen Prinzehin, nicht nur 
die Erbfolge in die Rönigreiche Dannemark und 
Norwegen, nad) der in dem darüber vorhandenen dänis 
fchen Fundamentalgefege, enthaltenen Erbfolgsordnung, 
zugefichert erhalten har, fondern ihm auch die Führung 
des Titels : Erbe von Dännemark und Norwegen, 
geftarter worden if. Nun hat man fid) aud) deſſen in 
denen an ben dänifchen Hof erlafienen Schreiben, bis 
zur erfolgten Religionsveränderung Friedrich Augufts I. 
uͤnverrückt bedienet; allein nachher ift fernerer Führung 
diefes Titels von Seiten jenes Hofes widerfprochen wor⸗ 
den ; jedoch hat man ſich durch diesfallfige Deklarationen 
der Könige von Daͤnnemark und Norwegen an den Ges 
brauch diefer Titulatur von Seiten bes Churhaufes Sach⸗ 
fen nicht hindern lafien. ö 
a) Dieſes Diplom findet fich in Luͤnigs deutſchem Reichs⸗ 
archiv, Part. ſpec. Contin. II. Abth IV. Abſch. I. S. 
593. f. woraus fie Glafey a. a. ©. ©. 229. f. liefert. 


b) Glafey ©. 231. 
| $. 26. 


So viel aber den Titel : Durcblauchtigfter Chur: 
fuͤrſt, anbetrifft; fo ift es eine befannte Sache, daß 
- folcher erft in neuern Zeiten uͤblich worden iftz indem 
die Churfürften in der goldnen Bulle, Tie- VIL. bloß 
Erleuͤchtete (Illuftres) genennt , aud) in den folgenden 
Jahrhunderten größtentheils nut Ihro churfürftliche 
Enaden titulireg worden find a). Am menigften pflege 
ten die Kaifer den Churfürften den Titel durchlauchtig 
zu geben, und es wurde daher als eine befondere ‘Bes 
Iohnung für den Churfürften Johann Beorg I. angefer 
ben, daß ihm der Kaifer Ferdinand I. bie Titulatur 
durchlauchtig und Ew. Liebden, benlegte b); obſchon 


nachher Kaiſer Ferdinand III. ſich durch die Wahlkapi⸗ 
tulation 
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tulation gegen alle Churfuͤrſten zu dem Titel durchlauch⸗ 
zig anheiſchig machen mußte, da es denn nunmehr durch 


die Kapitulationen Kaifers Carl VII. und feiner Nach⸗ 


folger dahin gediehen ift, daß ihnen felbft von. den Kai⸗ 
fern der Titel durchlauchtigſt beygeleget werden müß. 


8) Leyſer in Meditat ad Pand. Sp. IV, Med. 4. Tom, I.p. 
- 36. fg. behauptet, mit Beziehung auf Phil. Andreas Olden⸗ 
Poraete Panded&. juris publ. I, R. G. feu Limnacum 
enucleatum , Genev. 1670. fol. Libr, XX. Cap. XVII. n. 8. 
ganz richtig, daß der Titel Durchlauchtigkeit, von den 
Herzögen in Bayern erft im fiebenzehnten Jahrhundert 
eingeführet worden ſey, in einem ältern Diplome aber 
niemals vorfomme. - Ä 


b) Müllers fächfifche Annalen, S. 334. Auch der Herzog 
Friedrich von Gotha erhielt am 8. Febr. 1691. den Titel 
durchlauchtig für fich und feine Nachfommen bepgeleget ; 
jedoch erfolgte die Ausfertigung des Diploms darüber erft 
—* feinem Tode unterm 12. Sept. 1693. Muͤllers a. a. ® 

7 | - 
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Wir gehen nun zum Wdapen des Churfürften von 
Sachſen fort, welches er theils wegen feines Erzamteg, 
theils wegen feiner berzöglichen Würde, und in Abfiche 
. feiner verfchiedenen Sande und Provinzen, führe. Auch 

bier rather die Politif, vorzüglich fi) der Wapen von 

denjenigen fanden zu gebrauchen, worauf man gegründes 
te Anfprüche zu haben vermennet. — Es ift aber das 
uralte fächfifche Wapen, welches Wittekind gefühs . 
ret haben foll, nad) Angeben der Gefchichtsfchreiber, ein 
ſchwarzes Roß gemefen , welches bey der Gelegenheit, 
als er das Chriſtenthum angenommen, in ein weilfes 
verändert worden fenn foll a). So viel ift gewiß, daß 
‚die Herzöge von Sachfen bis auf Yeinrich den Lös 
wer wuͤrklich ein weiffes Roß in ihren Wapen gehabt has 
ben, welches von dem leßtern und den Erben feiner Allodials 
guter, 


* 
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güter, auch noch nad) feiner erfolgten Achtserklaͤrung, 
fortgeführet worden, und dadurch auch auf die Herzoͤge 
von Braunfchweiglüneburg gediehen ift b). 


a) Blafeys Kern der fächfifchen Befchichte, ©. 13. Es 
“möchte ſich mohl noch manches wider das angebliche wittes 
findifche Wapen fagen laſſen, da zu feinen Zeiten den 
Deutſchen diefe ritterlichen Zierden wohl noch nicht befannt 
feyn mochten, fondern folche erſt durch die Kreugzüge in 

die Mode famen. 


b) Blafey a. a. ©. bemerft hierbey ganz richtig, dag es 
ein geoffer heraldiſcher Irrthum fey, wenn die Herzöge 
von Savoyen, um ihre Abfunft von Wittekinden anzus 
deuten, das neuere fächfifhe Schild, naͤmlich den Raus 
tenkranz, in ihren Wapen führen. 


$. 28. 


Nachdem aber Bernhard von Afkanien mit dem 

Zerzogehum Sachfen von dem Kaifer Sriedeich I. 

im Jahr 1180. belieben wurde; fo erhielt er zwar das 

urfprünglich fächfifche, jegt luͤneburgiſche Wapen 

nicht a), jedoch vermehrte ihn der Kaifer, auf fein Ans 

ſuchen, und weil er von feinen Brüdern durch ein befondes 

res Wapen unterfchieden feyn mollte, das alte angeerbte 

Wapen der Grafſchaft Ballenfläde , welches aus fünf 

Schwarzen Balken, oder eigentlicyer Duerlinien, im goldnen 

Felde beftund b), mit dem fogenannten fächfifchen 
Rautenkranze welcher, aller Wahrfcheinlichkeit nach, 

nichts anders als die rautenförmige berzogliche Krone ans 

deutet ce). Als nun die Churs und Herzogswürde auf 

das marfgräflic) s meißnifche Haus kam; fo murde biefes 

auch zugleich mit ben Wapen der bisherigen Herzöge von 

Sachſen aus bem Haufe Affanien belieben, fo, Daß 

ſolches nunmehr das unftreitige herzoglich= fächfifche Was 
pen, und den fämmtlichen Herzoͤgen von Sachſen ges 
mein ift, | 


a) Man 


* 
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a) Man fiehet Hieraus zualeih, daß die Wapen zu Zeiten 
Herzogs "Heinrichs des Löwen noch nicht auf den Laͤn— 
. dern, fondern auf den Samilien hafteten; daß aber, alg 
Friedrich der Streirbare dje Chur befam, ſolche fchon den 
Ländern zugefchrieben wurden, meil fonft das marfgräflichs 
ei Wapen zum herzogliden umgefchaffen werden 

- müffen. 


b) Boͤhmens fächfifches Brofchenfabiner, Th. J. ©. 82. . 
ce) Böhme a. a. O. S. 102. ff. imgleichen eben deſſelben 


Liber fingularis de origine vera rutae Saxonicae, Lipf, 
1756. 4. Ueber diefen angeblichen Rautenfranz find mans 
che Kabeln-entitanden. Cinige geben vor, daf der Kaifer 
den Rautenfranz, welchen er bey Bernhards Belehnung 
mit dem Herzogthume Sachſen auf dem Kopfe gehabt, 
abgenommen, und an Bernhards Schild, worauf dag 
ballenſtaͤdtiſche Wapen geweſen, gehänaet habe, mel: 
ches aber andere um desmillen als lächerlich vermwerfen, 
roeil diefe Belehnung im Winter erfolgt if. Burkhard 
Gotthelf Struvs Dill. de ruta Saxonica (relp. Fo Chris 
ſtoph Dorn), Jenae 1705. 4. Noch andere entlehnen 
feine Entſtehung aus dein Haarfchmuce der Faiferlichen 
Prinzeßin Agnes, welche der Herzog Albrecht IH. affınia 
ſchen Stamms, ehelihte. M.f. Friedrich Follmanns 
hiſtoriſche Unterſuchung des Tfächfifihen gefammıten 
Hauptwapens, worinnen ausgeführer wird, daß daſſel⸗ 
be der Eaiferlichen Prinzeßin Agnes, Raifers Rudolphs Z. 
— Haupt⸗ und Haarſchmuck feyzc. Jena 1723. 4 
mit K. 
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Diefes herzogliche Wapen ift ſodann in der Folge | 
nach begründeter Chur noch mit einem befondern Wapen, 
in Ruͤckſicht auf das damit verknüpfte Erzmarfcballamt, 
bereichert worden a). Es beſtehet ſolches aus einem 
jwerchgerheilten Schilde, deſſen Obertheil ſchwarz, das 
untere aber weiß oder Silber ift b), worinn zwey rorbe 
in Form eines Andreasfreußes über einander gelegte, 
mit den Spißen aufwärts gekehrte Schwerdter c) 
zu befinden find. Es halten einige bierbey nicht ganz uns 

Saͤchſiſch. Staatsr. 1. Th. Pr wahrs 
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wahrſcheinlich dafır, daß eines biefer Schwerbter das 
herzogliche fey, das andere aber die richterliche Ge⸗ 
walt des Erzmarſchalls anzeigen folle d). 


8) Das ältefte Siegel, fo wie mit den Ehurfchwerdtern 
finden, ift vom Jahr 1381: wie fich denn derjelben der das 
malige Ehurfürft Wenzeslaus von Sachſen auch auf eis 
nigen Blehmünzen, und zwar ohnftreitig in der Abficht, 
um ſich dadurch das ihm ftreitig gemachte Recht des 
Schmerdttragend zu verwahren, gebraucht hat. Boͤh⸗ 
mens fächfifches Groſchenkabinet, Th. I. ©. 142. ff- 


b) In Jena befindet fi, nach Anzeige des fo betitelten 
„erolösfpiels, Hamburg 1694. 12. ©. 27. diefes Was 
pen dergeftalt blafoniret, daß die Karben verwechielt, nem⸗ 
lich das obere Theil von Silber, und das untere ſchwarz 
iſt; welches der Verfaſſer ſothaner Schrift, obwohl ohne 
Grund, für das alte weymarifche Wapen halten mill. 


c) Es entftunden ehedem zwiſchen den Ehurfürfien von 
Sachen und den Herzoͤgen ı von Sachfenlauenburg 
über diefed Wapen viele Streitigkeiten; indem die Herzöge 
von Lauenburg wegen ihrer Anjprüche auf die Chur fich 
diefer Schwerdter ſchon feit Friedrichs des Streitbaren 
Belehnung mit der Chur angemaffet hatten. Es wurden 
aber endlich diefe Differenzien unterm 3. September 1671. 
dahin verglichen, daß der Herzog von BSachienlauens 
burg die Churfchwerdrer fünftig zwar führen , jedoch 
folhe nicht in das Hauptwapen , fondern in das letzte 

"Schild des lauenburgifchen Wopens ftellen laffen ſolle. 
Johann David Röhlers Münzbeluftigungen, Nürns 
berg 1738. 4. Th. X. & 288: Ganz irrig erzählet 
Muͤller in den Annalen, b» d. %. 1671. S. 491. diefen 
Vergleich, als wenn ſich nemlich dahin verglichen worder, 
daß die Herzöge Bon Lauenburg nicht die aufgerichteten 
Schwerdter, fondern diefelben mit den Spigen unter ſich 
gefehret, führen follten. 


d) Giovanni (Joh. Peter von Ludewigs) Germa- 
»ia princeps, Libr. Ill. Cap. VE, 
$. 30. 


Sonft führen noc) die Churfürften von Sachfen, 
2) wegen der Landgrafſchaft Thüringen, im —— 
= | el⸗ 
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Felde einen mit vier ſilbernen und vier rothen wechfelsweife 
gezogenen Zwerchfiricyen, (melche andere als vier rothe 
Balken angeben, ) in die Quer zereheilten, vorwärts zum 
Haube geſchickten Löwen, mit offenen Rachen, roch auss 
gefchlagener Zunge, mit goldenen fürgemorfenen Pranfen, 
und einer goldnen Krone, und 2) wegen bes Mark⸗ 
grafthums Meiſſen, im goldnen Felde einen ſchwarzen 
Iwen mit roth ausgefcylagener Zunge, und fuͤrgeworfe⸗ 
nen rothen Pranken, mit. einem in die Höhe aufgewun⸗ 


denen doppelten Schwanze. 


$. 31. | 


Ferner wird 3) wegen des Herzogthums Juͤlich 
im goldnen Felde ein ſchwarzer Loͤwe mit roth ausgeic)las 
gener Zunge und filbernen Pranfen, 4) wegen des 
Zerzogthums Lleve, im rothen Felde ein Carfunkelſtein, 
über acht goldne Lilienſtaͤbe, fo freugweis und uͤbereck 
gehen, gelegt; oder, mie es andere befchreiben, im 
rothen Felde ein weiſſes Schildlein, in deffen Mitte ache 
goldne Scepter zufammen kommen; und 3) wegen des 
Zerzogthums Berg, im filbernen Felde ein rother Lowe, 
mit einer blauen Krone, ausgefchlagener rother Zunge, 
blauen Pranfen, und gefpaltenem Schwarze a), im chur⸗ 
fächfifchen Wapen geführt. | 
a) Diefe drey Wapen find. feit der am ro. Julii 1610. bes 
fchehenen Faiferlihen Belehnung mit den juͤlichſchen Lan⸗ 

den dem fähfifchen Wapen einverleibt worden. 


$. 32. 

Nicht weniger führe man in Abficht der lauenbut⸗ 
stifchen Succeßion und des oben erwähnten darüber un⸗ 
term 19. Junii 1697. mit Braunſchweigluͤneburg 
errichteten Receſſes, 6) und zwar wegen des Herzog: 
thums Engern, im blauen — einen goldnen gekroͤn⸗ 
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ten einköpfichten Adler, 7) wegen des Herzogthums 
Weftpbalen Hingegen, im fübernen Felde drey rothe 
Seeblaͤtter oder Schröterhörner =) 


„ Diefe beyden Schilder find gleich nach dem Succeßions 
a. Jahr 1690, dem ſaͤchſiſchen Wapen bevgefüger 
worden. | = 


— $. 33. 


Uebrigens ift jener Irrthum, als ob eine doppelte 
Pfalz, nemlich die Pfalz Sachfen und die Pfalz Thuͤ⸗ 
ringen bey dem Hauſe Sachſen befindlich ſey, ohnſtrei⸗ 
tig der Grund, warum man auch zwey Schilder, nem⸗ 
lich 8) wegen der Pfalz Sachſen, im blauen Felde einen 
goldgelben gefrönten einföpfichten Adler mit ausgebreites 
ten Flügeln, aufrecht fiehend, und 9) wegen der angeb⸗ 
lichen Pfalz Thüringen, im fdywarzen Felde einen gleicht 
mäßigen goldnen Adler, ohne Krone, in das ſaͤchſiſche 
Wapen aufgenommen hat. Vorzuͤglich ift aud) wohl dies 
fer Irrthum dadurch begründer worden, weil die Marks 
grafen von Meiffen, nachdem fie die Landgrafichaft This 
ringen und daben zugleich einige in Thüringen gelegene 
Pertinenzien der fächfifchen Pfalz, vorzüglidy die 
Hfalsftade Lauchſtaͤdt, erhielten, nicht nur den Tis 
tel eines Pfalsgrafen von Sachſen, fondern auch das 
Wapen, jedoch mit veränderten. Sarben, annahmen a). 


2) Glafeys Keen der fächfifchen Befchichte, ©. 386. 


$. 34. - | 


Hiernaͤchſt findet man noch in den churfächfifchen 
Wapen, 10) wegen der Markgrafſchaft Niederlau⸗ 
fig, im filbernen Felde einen rothen laufenden Ochfen mit 
weißlichem Bauche, und aufgefchlagenem Schwanze, 
11) wegen der Markgrafſchaft Oberlauſitz, im blauen 

| i Felde 
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Felde eine goldne Mauer mit Zinnen und ſchwarzen Mau⸗ 
rerſtrichen a), und 12) wegen der Mark zu Landsberg, 
im goldnen Felde zwey aufgerichtete blaue Pfaͤhle. 


a) Die Schilder wegen Ober- und Yliederlaufis- finden ſich 
auch im koͤniglich⸗ böhmischen Wapen ; indem deren Ges 
brauch der Krone Böhmen, als Dberlehnäheren, obens 

ge dachtermaſſen, nachgelaflen worden ift. 2* 


.353. 


Desgleichen führet der Churfuͤrſt von Sachſen 
13) wegen der Herrſchaft Pleiſſen, im blauen Felde eis 
nen zum Raube geſchickten Löwen, deſſen Oberleib golden 
und gekroͤnt, der Unterleib -filbern, die Pranfen roth, 
mit einem gedoppelten gemundenen filbernen Schmwanze, 
14) wegen ber Grafſchaft Orlamünde a), im golonen 
mis rothen Herzen‘ (oder Rofenblättern befäetem Felde, 
einen ſchwarzen, roth gefrönten, im Sprunge begriffes 
nen Loͤwen mit rothen Waffen, und 15) wegen des 
Burggrafthums: Magdeburgeb), in einem in die 
Sänge herab getheiltem Schilde, im vordern rothen Felde 
einen halben meiffen mit Gold gefrönten Adler, im bins _ 
- tern filbernem Felde. aber vier rothe Zwerchlinien oder 
Balken, Ä ‘ 


: a) Titel und Wapen, in Abficht der Grafſchaft Orlamuͤnda, 
hat fich bereits der Markgraf von Meiflen, Sriedrich dee 
Ernſthafte, feit dem Jahre 1342. beygelegt, weil er ficy 
damals die Erbfolge darauf, nach Abfterben der Grafen 
bon Weymar, bedung. Friedrich Wiedeburgs Antiqui« 
tat. Marggraviatus Mifnici, Halae 1735. 4. Part. ll. p, 


82. ſq. 


b) Das Wapen wegen des Burggrafthınms! Magdeburg 
iſſt dem Haufe Sachſen in dem oben erwähnten magdeburs ' 
giſchen Peeimutationsreceffe : zugefibert, aber auch 
eben von den Ehurfürften aſkaniſchen Stammes geführt 
worden. Man muß. diefes Wapen nicht mit dem Herzogs . 

lich⸗magdeburgiſchen verwechjeln, welches Chur Branden⸗ 
*— burg 
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burg führt, und'ein in die Quere getheiltes Schild, oben 
roth, unten ſilbern iſt. se 


$. 36, 


2 MMeiter, 16) wegen ber Braffcbaft Brene, im 
filbernen Felde drey rothe Seeblaͤtter, (oder wie andere 
wollen, drey vorhe halbe Zirkel oder Schrötershörner,,) 
weiß gewinkelt, zwey und eins gefiellt a), 77) wegen 
des Burggrafthums Altenburg, im filbernen Felde eine 
tothe fogenannte Eentifolienroje mit fechs grünen Herz⸗ 
blättern und ‚goldnen Gaamen b), und 18) wegen der 
Grafſchaft Eiſenberg, im fülbernen Felde drey blaue 
Biverchlinien oder Querbalken d), 


| a) Das Mapen wegen Brene haben die Herzdae und Chut⸗ 

fuͤrſten von Sachſen, aſkaniſchen Stamms, ſchon ſeit dem 

Jr m geführt, Boͤhmens Brofchenfabiner, Th. I, 
‚147: ff. | 


b) Daß Burggrafthum Altenburg, nebft der Herrſchaft 
Pleifjen hat bereits Albrecht der Nusgeartere , Marfaraf 
von Meiffen, und Landgraf in Thüringen durch feine Heys 
rat) mit der Prinzeßin Margarethe, der Tochter Kaiſers 
Seiedeich II, ſammt Zitel und Wapen, für fib und fein 
Haus erworben. 


€) Die Grafſchaft Rifenberg iftim Jahr 1395. fammt Titel 
— an das meißniſche Haus durch Kauf gebracht 
WOLdER« 


$. 37. 

Desgleihen, 19) megen der Braffcbaft Ra: 
vensberg, im fülbernen Felde drey uͤber einander fteheride 
rothe Eckſparren, von unten aufwärts an einander ges 
ſchraͤnkt, und 20) wegen der Braffcbaft zu der Mark, 
im golden Felde einen rothen und filbernen Schachzabel 
oder Schachbalfen, mit drey fechsfteinichten Reihen a), 
ims 
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imgfeihen Ar) wegen ber Regalien, ober des Blut: 
banns, ein roth gemodeltes Schild b). | 


a) Die beyden Schilder gehören zu denjenigen, welche bey 
dem jülichifchen Succeßionsfalle dem ſachſiſchen Wapen 
einverleibet. worden find ; jedoch führet das ravensbergi⸗ 
gifche zugleich Pfalsneuburg ; das; märkifche hingegen 
Chur Brandenburg. 


b) Mit den Regalien und dem Blutbanne wurde nicht nur 
Churſachſen ehedem bey den feyerliben Belehnungen. une 
ter fregen ‚Himmel dur eine befondere Sahne beliehen, 

— es führt auch Deshalb gegenwärtiges Schild im 

apen, 


$. 38. 


Hierher, 22) wegen der Grafſchaft Hanau, 
im goldnen Felde drey rothe Sparren a), 23) wegen 
der gefürfteren Grafſchaft Henneberg, im goldnen Fels 
de eine auf einem grünen Hügel fiehende zum Aufflug ges 
ſchickte ſchwarze Henne mit rothem Kamme und Laͤppe 
‚hen b), imgleichen 24 ) wegen der Brafjcbaft Barby, 
im blauen Felde zwey gegen einander mit den Rücken fiofs 
fende gefrönre gelbe Barbens Fiſchgen, auf den Seiten 
mit vier Meinen Roͤschen befeßt © ). 


a) Diefes Schild ift erft im Jahre 1638. in die Fleinen ſaͤchſi⸗ 
ſchen Siegel gebracht worden, in dem gröffern Lehnsfiegel 
aber noch gas nicht befindlich gemejen. Glafey's Kern 
der fächjifchen Geſchichte, S. 434. \ 


b) Das hennebergifche Schild ift feit dem im Jahr 1583» 


ſich ereignetem Anfalle in das ſaͤchſiſche Wopen gefoms 
men. | | 


chy Das barbyifche gräflihe Wapen iſt dem churſaͤchſiſchen, 


nad dem erhaltenen kaiſerlichen Dekret vom 21. Junk 
1661. einverleibet worden. 


8. 39: 
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Endlich führer das Churbaus Sachfen annoch 
25) wegen der hanauifchen Herrfchaften Muͤnzenberg 
“ und Lichtenberg in einem getheilten Scilde, und 
jwar a) wegen der erftern, ein roth und Gold getheiltes 
Feld, und b) wegen der legtern, in einem filbern Felde 
mit einer breiten rothen Einfaffung einen ſchwarzen Löwen. 
Jenes gebührer dem Churhauſe Sachſen wegen des ihm 

‚zuftehenden Oberlehnseigenthums, und des oben ermähns 
ten darüber mit Heſſenkaſſel errichteten Vergleichs; dies 
fes aber wegen der auf die Herrſchaft Kichtenberg ha⸗ 
benden Prätenfion, von der wir an feinem Orte das Mös 
thige beybringen werden, a 

$. 40. 

Diefe hurfächfifhen Schilder find denn in den ges 
möhnlichen gröflern Wapen und den Siegeln der Landes: 
kollegien folgendergeftale vertheile.. Es ift nemlich das 
ganze Wapen zweymal in die Laͤnge und neunmal übers 
zwerch getheilt, und mit einem Mittelfchilde verfehen , in 
‚ welchem leßtern ſich das $. 29. befchriebene Wapen des 
Erzmarjchallamtes befinder ; ſodann fteher in der obern 
Reihe das $. 28; angezeigte alte ballenftädtifche. und nuns 

mehrige berzoglich « fächfifche Wapen, zwifchen den $. 30. 

angegebenen beyden thüringifchen und meißniſchen Scyils 

dern. Sn der zweyten Reihe ftehen die $. 31. angezeigs 
ten, in der dritten Meihe die $. 32. und in ber vierten 
Meihe die $. 33. bemerften Schilder, zwiſchen welche 
bas erwähnte Mittelſchild eingeftelle ift. In der fünften 
Reihe finder man die $. 34. in der fechften die $. 35. in 
ber fiebenten die $. 36. in der achten die $. 37. in ber 
neunten die $ 38. und im Fußſtuͤcke die $. 39. befchries 
benen Schilder, , | 


g. 41. 
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Diefes Wapen ift denn mit zehn offnen Turnierhels 
‚ men geziert. Der erfte, zur rechten Hand, wegen der 
©berlaufig, führe eine goldne Krone, und auf derfels 
ben das goldne mit Zinnen und ſchwarzen Maurerftrichen 
verfehene Mauerſtuͤck, worüber ein blauer gefchloffener 
. Bas hervorragt; der zweyte wegen ber Pfalz zu Sachs 
ſen, ift ebenfalls gekrönt, und trägt einen auffteigenden 
ausgebgeiteten gefrönten goldnen Adler; der dritte, bers 
zoglich⸗ clevifche und graͤflich⸗ märkifche, führt einen - 
rothen Dchfenfopf mit filbernen Hörnern und Raſenrin⸗ 
gen, welcher mit einer goldenen Krone gefrönt ift, deren 
Untertheil den maͤrkiſchen roth und filbernen Schadhbals 
fen zeigt; der vierte wegen Thüringen, ift gekrönt, und 
fteigen aus demfelben zwey fülberne Büffelspörner mie offe 
nen Enden hervor, auf welchen, fo wie an den Seiten, 
und zwar ‚an jeden fünf weiſſe Stäbe, jedes mit drey 
weiſſen Rauten, (oder Kleeblättern,) auswärts bervors 
geben ; der fünfte herzoglich : fächfifcbe Helm ift mie 
Gold gekrönt, und führe eine gefrönte und mit zehn 
Gold und ſchwarz abwechfelnden Querlinien oder Bals 
ten a), und mit dem Darüber gezogenen Rautenfranze 
gezierte Säule b), aus deren Krone oben ein grüner 
Pfauenfhwanz mit goldnen Augen aufmäshfer, und. wels 
he Säule zwifchen zwey Büffelshdrnern ſteht, welche 
zur einen Hälfte ſchwarz, zur andern filbern find ‚und. 
‚offne Enden haben, moraus fo, mie aus den Seiten , 
aus jeder fünf kleine blaue Faͤhnlein an rothen Langen hers 
vorbrechen,, welche letztere ohnftreitig zum Erzmarſchall. 
amte gehören, 


a) Man ftreitet fih in der Heraldif darüber, ob dag alte 
balenftädeifche Wapen fünf ſchwarze, oder nur vier _ 
fhmarze Querlinien "gehabt habe, und giebt daher auch 
dem herzoglich⸗ſaͤchſiſchen Helme, und der daraus empor: 
mwachfenden Säule bald zehn, bald aber nur acht golds 
ne und ſchwarze Auerlinien ; allein die richtige Meinung 

WM 
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ift wohl diefe, daß fünf ſchwarze Muerlinien fih in bem 
alten hallenftädtifhen Wapen gefunden haben mögen. 


b. Andere mollen diefe Säule zu einem gefpigten Tuͤrken⸗ 
hute magpen. | | 


| $. 42. 
Der fechfte Helm ift der markgraͤflich⸗ meißnifche, 


aber vielmehr alte wettiniſche Helm, und führer einen 
Mannskopf und Rumpf mit grauen Haaren und Bart, 
ohne Arme, mit rothen und filbernen Pfahlweiſe geftreifs 
tem Kleide, und einer eben fo geftreiften albanefifchen 
Muͤtze, an deren Zipfel fich ein Pfauenſchwanz aufträgt; 
ber fiebende wegen Juͤlich ift ein halbes guͤldnes Mons 
firum a) mit einem ©reifenfopfe mit ſchwarzen ausges 
breiteten Adlersflügeln und rothem Halsbande ohne Füffe 
und Klauen; der achte wegen Berg ift mit, einer. goldnen 
Krone, und einem daraus aufwachfenden vierreißichten 
ausgebreiteten Pfauenfchwanze gezieret; der neunte träger 
wegen Engern einen rothen von Silber aufgefchlagenen 
breiten Hut, worauf zwey gefrönte mit Pfauenfedern _ 
gezierte Stäbe ſtecken; und der zehnte wegen Niederlau⸗ 
fig ift mit einem rorhen: Fuͤrſtenhute, deflen Aufſchlaͤge 
von Hermelin find, gezieret, aus welchem ein filberner 
Adlerskopf und Hals bervorragt, 


: 4) Das angeführte Monfteum wird von den Wapenkundigen 
bald als der Kopf und DObertheil eined Bradenhundes, 
bald auch als der Kopf und Hals eines gelben Greifen 

angegeben. 
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Diefe Helme, welche man auf ben ältern fächfifchen 
Wapen finder, wurden bey der Bereinigung: der Rrone 
Polen mit Churfachfen auf den Siegeln weggelaffen, 
die polnifchen und ſaͤchſiſchen Wapenſchilder neben eins 

| ander 
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ander geftefle, und ftart der Helme bie Pänigliche Krone 
darüber geſeßt. Nachdem aber das Aönigreich Pos 
len wieder von dem fächfifchen Churhauſe getrennt wor⸗ 
ben ift, fo pflege man gemeiniglich in den churfächfifchen 
Wapen und Siegeln ftatt der Helme den Churhut über 
das Wapenfchild zu feßen. Uebrigens bemerfen wir noch, 
daß die Farben der Helmdecken des fächfifchen Wapens 
zur Mechten gold, ſchwarz, filber und blau, und zus 
tinfen gold, ſchwarz, roth und blau find a). 


a) Die Abbildungen und weitere Befchreibungen der. alten 
chur⸗ und fürftlich « ſaͤchſiſchen Provinzialwapen findet mar 
in Petr. Ylbinus Stammbaum und DBefchreibung 
des alten Fönigl, churs und fürftlichen Gefchlechts und 
Hauſes Sachien. Leipz. 1602.4. mitX.und in Speners 
Opere heraldico., Part, fpec. Cap: XLI, p. 462. in der das 
bey befindlichen Kupfertafel, Ne. XVHI. imgleichen vor 
Tanziers Memoires hiforiques es politiqgues de [’Eledloras 
de Saxe, T.l. Webrigens bat und die Anzeige aller der⸗ 
jenigen Helme und Helmdecken, welche jedes provincielle 
Wapen des Haufes Sachſen hat, und in dem — 
chen Wapen nicht gebraucht werden, hier ganz überflüßig 
—— da ſolche einzig und allein fuͤr heraldiſche 

&riften gehören mag. — | - 
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Es werden aber die churfächfifchen Wapen niche 
immer in der nemlichen Ordnung geftellt, auch in ben 
Feinern Wapen und Giegeln Peinesweges alle, fondern 
nur einige davon geführt a). Das einfachfte davon ift 
-basjenige, in welchen in einem getbeilten Schilde auf der 
einen Seite im getheilten ſchwarzen und filbernen Felde 
bie Churſchwerdter, in der andern Hälfte aber im golds 
nen. Felde das herzoglichsfächfifche Wapen erfcheinen; wel⸗ 
ches Wapen denn gewöhnlich mit dem Churhute gezieret 
iſt, und auf den neuern Münzen durchgängig gebraucht 
wird b). Auf andern Münzen und Siegeln finder man 
einen quadrirten Hauptſchild mit einem Mictelfchilde, a 

| w 
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welchem letztern bie. Churfchwerdter befindlich find; in 
dem erften Felde findet man das hersoglich » fächfifche, 
in dem zweyten das herzoglich⸗ jülichifche, im dritten 
. Bas herzoglich: bergiſche, und im vierten das herzog⸗ 
lich⸗cleviſche Wapen, welches Wapen denn ebenfalls 
mit dem Churhute verzieret wird ce), | 


a) Blafey a. a. Orte, ©. 434. erweiſet ſolches beſonders 
aus dem zu Zeiten der Könige in Polen üblichen fügßis 
ſchen Lchnefiegel, welches er daſelbſt in einem Kupferblatte 
liefert, und bey Ausſtellung der Lehnbriefe, Privilegien 
und dergleichen Urkunden gebraucht wird. Ehedem 
nennten die Churfürften und Herzöge von Sachſen dieſes 
Siegel in ihren Urkunden das Wiajeftärfiegel, das fürfts 
liche Majeitadrfiegel das großfuͤrſtliche Majeſtadtinſiegel, 
das groſſe Majeſtaͤtinſiegel, und wir finden dieſe Aus⸗ 
druͤcke ſeibſt noch in den Diplomen der Gebruͤdere Ernſt 
und Albrecht. M. ſ. Michael Heinrich Griebners Ob- 
ſervationes de Sigillo majeſtatis Saxonico, Vitemb. 1718. 
4. etin Opuſe juris publici, Tom. III. Sect. III,p. 46 — 63. 
Johann Bacharias Bleichmann Commentatio. de Magno- 
Ducali figillo majeftatis Saxonico, Fenae 1740, 4. Nach⸗ 
her finden wir folden den Namen des gröflern Infiegels 
beygelegt, und wir. vermuthen , Wr diefe veränderte 
Benennung dur die neue Einrichtung der Landeskollegien 
erfolgt feyn mag; indem ſich dadurch in Ausfertigung der 
Urkunden manches abänderte- = 


by) Ded Aben befchriebenen Wapens bedient man fi vorzügs 
lich ſehr Häufig auf denen unter gegenwärtiger Regierung 
geftochenen Siegeln und Stempeln. Borzügli finder 
man ſolches in den Münzen und auf den Giegeln der 
churſaͤchſiſchen Aemter und Einnahmen. 


c) Das zufegt erwähnte Wapen wurde vorzüglich unter 
der Adminiftration des Föniglihen Prinzen Xaver 
auf Münzen und Giegeln fehe gemein, &8- führen - 
ſolches unter andern noch bis jegt die General: Kricgäges 
richte, mo ed denn mit den darunter hervorragenden milis 
taͤriſchen Attributen, Fahnen, Eftandarten, Heerpauden, 
u..f. fe verziert iſt. | 
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Es bedienet fih aber das hohe Churhaus Sachs 
fen ausfchliefjend für den herzoglich- ſaͤchſiſchen Käufern, 
erneftinifihet Linie, die Fnfignien 1) des Erzmarſchall⸗ 
amts, (mohin nebit den Churfchwerdreen auch die 
oben befchriebenen an dem herzoglich + fächfifchen Heline bes 
findlihen Büffelshörner , nebft deren daraus hervormachs 
fenden Faͤhnchen gebören,) 2) der Öber:und Nieder⸗ 
laufig‘, 3) des Burggrafthums Magdeburg, 
4. und 5) der Grafſchaften Hanau und Barby, 
und 6. und 7) der Herrſchaften Muͤnzenberg und 
Lichtenberg ; als welche dieſe Häufer aus ihrer 
Wapen weggelaffen, an deren Statt denn aber die 
gothaiſche Linie das Wapen von Roͤmhild und 
Tonna einruͤcket; wie fid) denn aud) ehemals die ausges 
ftorbene eiſenachiſche Linie der Injignien von Sayn 
und Wittgenſtein, als Befiger diefer Grafſchaften, ges 
brauchte. h | | 
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Die ausgeftorbenen albertinifchen herzoglichen Haus 
fer Hingegen fonnten allerdings, auffer denen beyden $inien 
gemeinen Wapenſchildern, noch die Inſignien der Ober⸗ 
und Niederlauſitz, worauf fie die Mitbelehnſchaft ers. 
halten hatten, ganz ohnfireitig führen; dahingegen fie fich 
ftatt der im Mittelſchilde befindlichen Churfchwerdter 
der ihnen zufommenden befondern Wapen bedienten. In 
diefer Abficht führte denn die ſaͤchſiſch⸗ weiffenfelfifcbe 
Linie wegen der erhaltenen Herrfchaft Barby das oben bes 
fchriebene gräflihe Wapen im Mittelfchilve a), Die 
merfeburgifche Linie hingegen gebrauchte fi in ihrem 
Mictelfhilde des merfeburgifiben Stifts wapens, wels 
ches im golden Felde ein ſchwarzes Kreuß hat; und dag 
zeigifche Haus entlehnte fein befonderes Wapen von dem 
naumburgifchen Stiftswapen, welches im — 

— elde 
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Felde einen in Form eines Andreaskreutzes uͤber einander 
liegenden ſilbernen Schluͤſſel und Degen führer. 


a) Es wurde der weiſenfelſiſchen Linie die Fuͤhrung des bar⸗ 
byiſchen Wapens von dem Churhauſe Sachſen ausdruͤcklich 
nachgelaſſen. 


$. 47- 


Hierbey müflen mir denn auch des meißnifchen 
Stiftswapens erwähnen, welches ein in die Länge ges 
theiltes Schild iſt, in defjen vordern goldnem Felde eine 
halbe bfaue tilie, in dem Hintern blauen Felde aber die 
andre Hälfte der Lilie von Golde fiehet a). Das Churs 
haus Sachfen bedient fich diefer ftiftifchen Wapen les 
diglich in den Siegeln ber Stiftsregierungen. 


a) Heinrichs fächfiiche Gefchichte, Th. I. &. 75. mo 
derfelbe ganz richtig erinnert, daß die Stifter bey ihrer 
Errichtung noch feine Wapen erhalten haben koͤnnen, weil 
diefe erft durch die Kreugzüge im Occident allgemein bes 
£annt worden jind, 


$. 48. 


Uebrigens finder man nicht, daß ſich das hohe 
Churhaus Sachfen wegen des’ Fuͤrſtenthums Quer⸗ 
furt a), ber Grafſchaft Mannsfeld b), und anderer 
befißenden‘ Herrſchaften, eigne Inſignien gebrauche; als 
welches ganz oßnftreitig daher rührt, meil es überflüßig 
ſcheint, ſich wegen unftreitiger Befigungen Titel und 
Wapen beyzulegen, und es bey deren Gebrauch in unfern 
gegenmärtigen Zeiten mehr auf die Konfervation alter Ans 
fprüche, als auf äuffern Glanz angefehen ift. 


a) Das Fürftenshum Guerfurt hat bey feiner Erhebung zu 
einem eignen unmittelbaren NReichefürftenthume nicht eins 
mal ein befondereds Wapen mitgetheilt erhalten; man 
müßte denn das alte Gefchlechtswapen der edlen “Herren 
von Uuerfurs dafür gelten laſſen wollen, ' welches * 
— rothe 
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rothe Balken im ſulbernen Felde hat, und von den Gra⸗ 
fen von Mannsfeld mit geführt worden iſt. 


b) Das mannsfeldifche Wapen, woran ſechs rothe Rauten 
im ſildernen Felde. | 


| $. 49. 


Mehr von der Gefchichte dieſer Wapen fagen zu 
mollen, würde ohnftreitig ganz am unrechten Orte anges 
bracht feyn, da e8 hier genug iſt, dem Leſer bloß mit den 
wuͤrklich üblichen Wapen ver Churfürften von Sachfen 
befannt zu machen. : Das übrige gehört lediglich in die 
Heraldik, auf die wir uns hierbey durchgängig beziehen 
müflen,, wenn wir nicht ohne Noth weirläuftig werden 
wollen. a 


‘ 
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Vierter Abſchnitt. 
Von der 
fächfifchen Herzogs » und Churwuͤrde. 
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gern wir die fächfifche Gefchichte lediglich aus gleiche 
zeitigen Schriftftellern ftudieren, und uns nidjt 
durch die Fabeln und Irrthümer der fpätern Geſchichts⸗ 
ſchreiber irre führen laſſen; fo fheint es feinem Zweifel 
weiter unterworfen zu feyn , daß König Ludwig der 
Deutſche zuerft das Herzogthum Sachen, welches 
bis dahin ohnftreitig durch Grafen und andere Befehls⸗ 
haber und Richter regieret worden war, im J. 845. ers 
richtet, und zwar Audolphen, welcher aus einer anges 
fehenen fähfifchen Famile abflammte, zum erften "er: 
zoge von Sachfen ernennet habe a); nur ift es allers 
dings nicht minder ausgemacht richtig, daß die damaligen 
Herzöge von Sachſen nicht nur weit mehr, als die Hers 
zöge fpäterer Jahrhunderte, vom Kaifer abhängig geweſen 
find, fondern auch ihre Herzogthuͤmer bloß durch den 
Billen und die Beleihung des Kaifers, nicht aber durch 
Erblichkeit befeffen haben; indem diefe leßtere erft unter 
der verwirrten Regierung Kaifers Heinrichs IV. Wurs 
zel gefihlagen zu haben feiner b). 








a) Hroswitae Carmen de primordiis et fundatorihus coeno- 
bii Gandersheim, in Leibnitii Scriptor. rerum Brunsvic. 
Tom. I, p. 319. Einige wollen Wirtefinden zum erften 

erzoge der Sachſen, nachdem folde von den Kranfen 
überwunden worden, befiimmen ; andere nennen Zutger 
als folden ; noch andere geben Ecberten dafür aus, und 
Ä nennen 
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nennen ſodann Wicberten und Walberten, als ihre Nachz 
folger. Man kann ſich hiervon aus Pfeffingers Corp. ju- 
ris publici, Libr. I. Tit. XVI. $, 11. not. a, v, 12. Tom, 
II. p. 89. ſaq. näher unterrichten, welcher der letztern 
Meinung folget, und fi hierzu durch den Heren von 

| Zeibnig in Introd, ad Tom. l. Seript. rerum Brunsv. dere 
leiten, läfjet, — 


b) Dem Herzoge Ludolph + 859. folgte erſt fein oͤlteſter 
Sohn, Bruno, 7.880. und dann fein jüngerer Sohn, 
Otto der Srlauchte, 7 912. Diefer hinterließ den nach⸗ 
herigen König der Deutſchen, Herzog Heinrich I. und 
auch diefen ließ der Kaifer Conrad das Herzogthum 
Sachfen, welches nach Heinrichs J. } 936. Tode auf defe 
fen Sohn Otto den Groſſen fiel, der aber fein Herzogs 
thum Sachien an Herrmann Billing vergab; indem man 
damals nicht geftatten wollte, daß ein König oder Kaifer 
der Deutjchen irgend jemanden mit Lehnspflicht verwandte 
> feyn dürfe. So Fam denn das Indolphifche Haus aus dem 
Beſitze des Herzogthums Sachſen, und dagegen das billins 
iiche Haus zu defien Regierung. Dem Herzog Herrmann 
ilingen T 973, folgte. fein Sohn Bernhard I. oder 
Benno, ı0Lr, und dem letztern gleichfalls fein Sohn 
Bernhard U, + 10601. Unter deffen Söhnen Ordulf und 
Herrmannen , wovon der. erftere Sachfen erhalten hat, 
fcheinen ſchon Spuren von der Erblichkeit des Herzogthums 
Sachfen ſich zu finden ; indem Helmold in Chronic. Sla- 
vor. Libr.. 1 Cap. XXII. pi 357. davon folgendes ſchreibt: 
»Cujus,GBernhardi Ducis) hereditastem Ordul fus et 
: Hermannus, filii ejus inter fe partiti ſunt: er guidem 
. . Ordulfus Ducatum fufcepit gubernandum, , Nach Or⸗ 
dulfs F 1072. Tode folgte ihm fein Sohn Magnus, 
7 1106. welcher aber feine männliche Nachkommenſchaft 
verließ ;.dahero denn ‚der Kaiſer Heinrich V. das Here 
zogthum Sachfen an den Grafen von Supplinburg, Los 
thar , verlieh, Da dieſer letztere aber fich im Jahr 1125. 
-  felbft auf- den deutſchen Thron fehroung ; fo gab er fein 
Herzogthum an den Herzog von Bayern, Heinrich den 
Stolzen, einen Enfel von dem Herzog Magnus, wodurch 
denn Sachen an das welfifche Ahaus Fam. Heinrich der 
Srolze ? 1139. hinterließ feine Lehn⸗ und fibrigen Yande . 
feinem minderjährigen Sohne, Heinrich dem Löwen, wels 
cher aber. im Jahr 1180. in die Acht fiel, und gefchehen 
loffen mußte, daB das Herzogthum Sachen Ihm und 
Simtiih. Staaten 1. Chr Ih feinen 
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feinen Nahfommen entzogen, und dem affanifchen Haufe 
zu Theil wurde. 


$ 2. 


Nachdem nun aber das Herzogthum Sachs 
fen durch die nurermähnte Achtserflärung Hein⸗ 
reiche des Löwen eröfnet worden war a); fo vers 
gab folches der Kaifer in gedachtem 1180. Jahre an den 
damaligen Grafen Bernhard von Afkanien , (oder 
Afchersleben,) weldyer zwar die Herzogswürde ſammt 
einigen alten fächfifehen fanden befam; nichts defto wenis 
ger aber gefchehen laflen mußte, daß, mie fehon oben 
erwähnt, einige der wichtigſten Pertinenzftücen an das 
Erzftift Köln gediehen, der größte Theil, der übrigen 
fächfifchen ande aber von den Nachkommen Heinrichs 
des Löwen befefien murben. Bernhard war zwar 
Daher immer von diefer Zeit an Herzog zu Sachfen, 
nur waren feine diesfallfigen Befißungen gegen die voris 
gen Zeiten fehr eingefchränft und. zerftückelt worden, fo, 
daß er bey feinen wenigen übrigen Landen feine erhebliche 
Macht befap. 


- a) Die Rechtmäßigkeit der wider den Herzog Heinrich den 
Loͤwen vorgenommenen Achtserflärung hat von vielen Leh⸗ 
rern des Staatsrechts in Zweifel gezogen werden wollen; 
allein man muß fich nur in die damalige Verfaffung des 
deutſchen Reichs zurückjegen, um fie aus dem richtigen 
Geſichtspunkte zu beurtheilen. Es ift nicht zu läugnen, 
daß diefer mächtige Herzog die Befehle des Kaifers vers 
nachlaͤßigte, obſchon diefe Damals für die deutſchen Reichs⸗ 
fände weit verbindlicher waren, als fie ed jegt feyn mö= 
gen. Es ift ferner ausgemacht richtig, daß Heinrich, nab 
dem damaligen Reichsgebrauch, auf drey Hofläger des 
Kaifers zur Verantwortung feines Ungehorfams geladen 
wurde, und nicht erfchien. Es ift auch nicht weniger 
wahr, daß damals die Kaifer bey den Achtserklaͤrungen 
der Reichöftände weit ungebundenere Hände, als in den 

neueren Zeiten, hatten. — Und mer Fann daher. wohl die 
Beſtaͤndigkeit jener Acht in. Zweifel ziehen ? 
| er $. 3. 
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| Da nunmehr das Herzogthum Sachfen bis 
zum Jahr 1422. bey dem affauifchen Haufe verblieben, 
auch unter den Nachkommen Bernhards mit der wirts 
lichen Ehurwürde verbunden worden ift a); fo müffen wir 
bier nothwendig die nähere Bewandniß anzeigen, melde 
es damals mit der eigentlichen berzoglichen Wuͤrde 
hatte, Wir bemerken aber hierbey zuvörderft, daß buy 
ben alten Deutfchen ein Herzog nichts anders, als en 
folcher Befehlshaber war, welcher das Kommando fein 
Volks in Kriegszeiten und bey den Berfammlungen des 
Volks ein vorzügliches Anfehen, und gleichfam den Vor⸗ 
frag hatte, und feit ben Zeiten Kaifers Carl des Groſ⸗ 
ſen unmittelbar von dem Kaiſer abhaͤngig war; als welcher 
ihn nach eignem Gefallen ein⸗ und abſetzen konnte, ohne daß 
Damals an eine Erblichkeit dieſer Würde zu denken war. 


a) Zur Erläuterung der Erbfolge des afEanifchen Hauſes 
F— die Stammtafel F. dienen. chen Hauſes 


$. 4. 

Allein nachdem die Herzogthuͤmer ſeit Zeinrich IV. 

nad) Erbrechte verfällee wurden; erhielt die Sache eine 
ganz andere Wendung , indem in diefer Epoche das Ans 
fehen der Herzöge fehr empor ftieg. Sie wurden nuns 
mehr eigne Lanbesherren, und übten ſchon hie und da bie 
‚vorzüuglichften Rechte der Sandeshoheit aus. Sie machten 
die angefehenften Grafen und Dpnaften zu ihren Vaſal⸗ 
‚len, erwarben durch Verguͤnſtigungen der Kaifer ein Mas 
jeſtaͤtsrecht nach dem andern, und breiteten dadurd) ihre 

‚Macht weit aus. In Abficht des Herzogthums Sachs 
ſen finden wir diefes vorzüglich ſchon unrer Heinrich dent 
Stolzen und Heinrich dem Löwen, und obfchon der 
Herzog Bernhard, aus dem Haufe Afkanien, nicht fo 
mächtig war ; fo behauptete doch ſowohl er, als insbes 
fondere feine Nachkommen, die herzogliche Wuͤrde auf 
eine eben fo vorzügliche als ftandhafte Ars, 
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Hauptfächlich wuchs das Anfehen des damaligen 
Zauſes Sachfen durd) den Erwerb ber fäcbfifchen 
Ehurwürde.. — So wichtig aber aud) die Entſtehung 
diefer Würden für die deutſche Reichsgeſchichte iſt; eben 
fo zweifelhaft ift fie auch. Alles, was fid) darüber mit 
Gewißheit fagen läßt, ift wohl diefes, daß anfänglich als 
f: Reichsftände an der Wahl der deutſchen Kaifer und 
Könige Antheil genommen haben ; daß diefes aber nach: 
‘her, als die Erzämter für die alten herzoglichen Sa: 
milien erblich, und die Kanzlerſtellen der deurichen Mos 
narchen mit den drey Ersftiftern,. Mainz, Trier und 
Rölln völlig verbunden worden find, dieſe nebft jenen 
weltlichen herzoglichen Familien fid) bey der gedachten 
Wahl uin fo leichter ein vorzugliches Gewicht erwerben 
fönnen, als die damaligen Wahltäge, wegen der Gefahr 
vor den Befehdungen, von den minder mächtigen Reichs— 
ftänden wenig mehr beſuchet wurben. 


$: 6, 


In der Folge der Zeit geſchah es aber, daß ſelbſt 
“die einzelnen Linien der alten herzöglichen Familien darauf 
"bedacht waren, um ihre Verwandten nie Hülfe der kai⸗ 
Ferlichen Ausſprüche und Privilegien von den Erzaͤmtern 
und dem Wahlrechte auszuſchlieſſen, bis endlich das 
Septemvirat dadurch eingeführt, und ſolches nachher 
durch die goldne Bulle Kaiſers "Carl IV. beſtaͤtigt 
"wurde. — Wenigftens läßt fi) hieraus fehr leicht er⸗ 
lären, warum noch im Jahr 1273. die beyden Herzöge 
"yon Sachſen, Johann 1. und Albrecht, afkanifchen 
Stamms, (wovon diefer die witrenbergifcbe, jener 
"die lauenburgiſche Lnie ftiftere,) gemeinfchaftlichen Ans 
theil an der Wahl des römischen Königs Rudolphs I. 
von Habsburg nahmen, Allein nad), Abfterben dieſes 
letztern finden wir, daß lediglich Albrecht II, Herzog zu 
" Sach⸗ 
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Sichfenwittenberg , der im Jahr 1292. erfolgten 
Wahl Adolphs von Naſſau benftimmte, die lavens 
burgifcbe tinie aber ſich damals gar feines Wahlrechtes 
anmaßte ; woran nichts anders Schuld gewefen feyn 
mag, als daß zur Zeit des Wahltags des Herzogs. Jo⸗ 
bann I. hinterlaffene drey Söhne, Johann IL Al⸗ 
brecbt und Erich noch) unmündig waren a)  - 


a) Pfeflingers Corpus juris publ, Libr. I, Tit. XVII, $. 6. 
not. a. Tom. I. p. 1041. Wenigſtens laͤßt ſich feine ans 
Be Urſache auffinden, welche hierzu zureichend ſcheinen 
fünnte. 


§. 7. 


Das Haus Lauenburg fing aber bald an, bag ehe⸗ 
dem ausgeubte Wahlrecht für fid) zu verlangen ; indem 
Herzog "Johann II. ſchon bey der im Jahr 1298. vors 
gefallenen Wahl Albrechte von ©efterreich darauf Anr 
fpruch machte, auch nachher im Jahr 1309. bey der 
Wahl Heinrichs VII fich nebft feinem Bruder Erich 
in dem Mitbeſitze des Wahlrechts dadurch zu behaupten 
fuchte, daß fie beyderfeits ihre Stimmen; dem Marfgras 
fen Waldemar von Brandenburg übertrugen a). Die 
vorzüglichften Streitigkeiten über das fächfifche Wahl⸗ 
recht entftunden.aber im Jahr 1314. nad) Heinrichs 
VII. Tode, wo fich der Herzog "Johann Il. für Lude⸗ 
wig von Baiern, Herzog Rudolph I. von Witten: 
berg im Gegentheil für Friedrich von Befterreich 
erklärte, 


“ a) Vorzüglich merkwürdig ift in dieſer Abficht das Wahldes 
kret vom 11. Yuguft 1309. beym Pfeffinger eis. libr, 
Libr. J. Tit. V. Tom. I. p. 644. wo —— Stelle vor⸗ 
kommt: „Et ego, Waldemarus, Marchio Branden- 
burgenfis praenarratus pro me et Magnifico Viro, Ott o- 
ne, Marchione Brandenburgenfi, Patruo meo , cujus vices 

in hac parte gero, nec non Illuftrium Virorum, Johan 

‚nis et Erici, Frattum, Ducum Saxoniae, qui etiam vi» 
ces 
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ces fuas in hoc cafa mihi commiferunt, f# de jure vel de 
confuetudine repertum fuerit, Eos fore in ipfa Ele&ione 
sdmittendos, vice et nomine etc. Diefe Urfunde bewei: 
fet denn nun wohl mehr als zu flar, daß man ſchon das 
mals an dem Wahlrechte und dem diesfallfigen Herfoms 
nen des Iauenburgifchen Hauſes ſelbſt von Seiten der 
Fa jweifelte. Heinrichs fächfifche Geſchichte, 

«3, . 180. 


58. 


Herzog Rudolph I, begründete aber die Chur: 
würde fir fein Haus vorzüglicd) dadurch, daß er im 
Jahr 1338. an der errichteten Churverein Antheil nahm, 
und hiernächft im Jahr 5 der Wahl Carls IV. bey⸗ 
ſtimmte; dahingegen es nunmehr der Herzog Krich von 
2.auenburg mit den erwählten Gegenkoͤnigen hielt a), 
Dadurch aber ohnſtreitig diefes veranlaffete, daß der Kais 
fer Carl IV. den zwifchen den fächfifch: wittenbergis 
feben und fächfifch ; lauenburgifchen Häufern über 
das Erzamt und die Chur obgefchwebten Streit derges 
ftalt zum Vortheil des erftern entfchied, daß Sachſen⸗ 
wittenberg die lauenburgifche Linie in der Churmürde 
und dem Erzmarjchallamte durchgängig ausfchlieffen folls 
te b). 


a) Heinrichs fächfifche Befchichte, Th. I. ©. 184. 


. b) M. f. die auf Befehl des Herzogs Julius Heinrichs von 

uenburg, edirte Abhandlung, welche den Titel führt: 

Daniel Mithofs Bericht wie die Herzöge zu Sachfen 

um ihre Wahlgerechtigkeit gekommen, in Kudewigs Era 

läuterung der goldnen Bulle, Th. I, S. 239. ff. In 

der goldnen Bulle lich Kaifer Carl IV. zwar diefen Streit, 

und zwar vermuthlich um deswillen, weil er es jegt mi 

feinem Theile verderben wollte, noch unentfchieden, ofein 

bald darauf decidiete er ſolchen gedachtermaflen zu Gun⸗ 
ften der fächfifch » wittenbergifchen Kinie. 


Pd F. 9. 
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So kam denn mın die fächfifche Chur unter der 
Regierung Kaifers Carl IV..an das aftanifche Haus 
Sachfen, und zwar an die Fächfifch « wittenbergifche 
$inie; worauf foldhe Würde mit diefem Haufe um fo fefter 
verfnüpft murde, als nurgedachter Kaifer Durch jenes wich⸗ 
tige Reichsgrundgefeß die. Rechte der Erfigeburt in den 
weltlichen Churfürftenthümern fefiftellte, auch nachs 
her Rudolph II. Herzogen zu Sachfenwittenberg 
auf dem KHoflager zu Metz, wo eben die fieben legten 
Titel der goldnen Bulle verfaßt wurden, am 27. Dee. 
1356. mit der Chur und Pfalz Sachfen, fo, wie mit 
dem Erzmarſchallamte, feyerlich belehnte, und ihm die 
fogenannte fächfifcbe goldne Bulle als einen Lehnbrief 
darüber ertheilte a) ; wie denn auch ſowohl in diefem, als 
. “dem folgenden Lehnbriefe des Churfürften Wienzeslaus, 
d. d. 10. Junii 1376. b) die Ausfchlieffung der lauens 
burgifchen Linie von der fähflichen ‚Chur nochmals, bes 
ftätiget wurde. 


a) Das hieher gehörige Seagment findet fih in Goldaſts 
Reichsfagungen, Th. 1. ©. 56, | 


b) In diefem Lehnbriefe, oder der fogenannten zweyten fäch- 
fiichen golönen Bulle, findet manjfolgendes: „ Es habe 
„feine kaiſerliche Majeſtaͤt mit guten Rath der geiftlis 
„chen und weltlichen Churfürften, auch vieler anderer. 
„‚ geiftlicher und weltlicher Sürften, Grafen, Sreyberren 
„und Edlen, mir Gottes Huͤlfe Eünftige SährlichKeit, 
„ Serung und Sweifel zu verhüren, aus Faiferlicher Ge⸗ 
„malt befchloffen, daß niemand anders, denn fein lies 
„ber Wlurters Bruder , Herzog Rudolph zu Sachfen, 
„der jüngere, die Gerechtigkeit, Wuͤrdigkeit, Gewalt 
„und Macht, einen roͤmiſchen König helfen zu wählen, 
„und fammt dem Herzogthume und Pfalz zu Sachen, 
er ee Das Erzmarſchallamt des heil. Reichs, auch 
„den Anfall zum Herzogthum Lüneburg haben follte, „, 
u. ſ. w. M. ſ. Boldafts Colled. conſtitut. imper. Tom. I. 


p- 368 
$. 10 
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Seit diefer Zeit war nun die fächfifebe Chur⸗ 
wuͤrde das wahre Eigenthum der fächfifch » wittenberz 
gifchen Herzöge, welche ſolche bis zum Jahr 1422. 
erblich beſaſſen. Allein in nurerwaͤhntem Jahre ftarb der 
Ehurfürft Albrecht III. der legte Zweig von dieſer linie. 
Nun fanden ſich verfchiedene Prätendenten zu der erledigs 
ten Churwürde und den dazu gehörigen fanden. Herzog 
Erich von Sachfenlauenburg war. allerdings wohl 
der nächfte Agnat des feßt verftorbenen Ehurfürften. Er 
berief fich überdies nod) auf-eine Erbverbrüderung, welche 
‚zwifchen den Söhnen Herzogs Johann von Sachfen- 
lauenburg und Albrecbe II. von Sachfenwitten 
berg, ſchon im Jahr 1308, errichtet, und vom Kaifer 
Larl IV. d. d. Franffurt, 1367. und d, d. Tangermüns 
de, Sonnabends vor St. Margaretbens Tag, 1374. a) 
beftätiget feyn follte. Allein, fo fehr auch einige Gelehrte 
fid) von der Rechtmäßigkeit dieſer Anfprüche überredet has 
ben; fo wenig find fie doch bey näherer Unterfuhung 
wuͤrklich gegründet. 


a) Die leerwähnte Urkunde findet man in Pfeffingers Corp. 
juris publici, Libr. I, Tit, XI, $. 4. not, a Tom. L p. 975 
et 976. 


$. 11. 


Sollten die Herzöge von Sachfenlauenburg 
nach Abgang der fächfilch- wittenbergifchen Linie 
ein gegruͤndetes Recht auf die fächfifcbe Churwürde 
haben behaupten koͤnnen; fo müßten fie entweder die Mit⸗ 
belehnfchaft an der Chur erhalten gehabt haben , oder 
doch zu beweifen im Stande geweſen feyn , daß ſchon 
Bernhard, der Stammvater beyder Linien, der erfte 
Erwerber der fächfifchen Chur geweſen ſey. Allein 
beydes war bier nicht der Fall, Die verzöge . 

2 acH: 
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Sachſenlauenburg waren weder Mitbelehnte des 
damaligen Churhaufes Sachſen, noch hatte auch der 
Herjog Bernhard die Chur befeflen a). . Jene angebs 
liche Erbverbrüderung mar aber, wie felbft die angeführs 
ten Urfunden befagen b), niemals zu Stande gefommen, 
und konnte daher jet feine Würfung haben. Wir koͤn⸗ 
nen uns hierdurch überzeugen, daß der Kaifer gar nicht 
unrecht handelte, wenn. er die fächfifche Chur als ein 
erledigtes Reichslehn betrachtete. 


a) Der Herzog Bernhard hatte zwar fo, mie die übrigen 
Herzöge der alten deutichen Völferfchaften, das Stimm; 
recht bey den Wahlen der Kaifere und. Könige: aber das 
mals eriftiete noch feine Churwürde; als welche erft nach⸗ 
her entftund, und der fächfifch = wittenbergifchen Linie zus 


erft unter Rudolph 1. zugeeignet wurde. Wer daher ein. 


gegründetes Recht auf.die fachfiiche Churwürde und die 
damit verfnüpften Yander nach Abgang der fächfiich- 
wittenbergifchen Churfürften aus dem Haufe Afkanien 
haben wollte, mußte feine Abftammung von dem Churs 
- fürften Rudolph I. (als welchen man obenangezeiaters 
maffen wuͤrklich als den erften Erwerber der fächfifchen Chur 
fuͤr fein Haus zu betrachten hat,) erweiſen fönnen. Da 
nun aber ein dergleichen Prätendent nicht vorhanden 
war; ſo konnte wohl der Kaifer bey der meitern Ver— 
gebung der erledigten fächfiichen Churwuͤrde die Inuens 
burgifche Linie mit allem Zug und Rechte übergehen. 
Joh. Burkh. Menkens Diff, de Electoratu Friderico jure 
meyitoque collato, Lipf. 1709. 4. 


% . [1 

b) Die eigentlihe Befchaffenheit mit der etdichteten Erb⸗ 
verbrüderung ergiebt ſich vorzüglicp aus der oben ($. 10. 

- Anm. 3.) angezeigten Urfunde, d. d. Tangermünde, 
Sonnabends vor St. Margarethen-Tag, 1374- in mwels 
der weder von der Churwuͤrde feldft die Rede ift, noch 
auch einer vorgängigen gültigen Erbverbrüderung nur mit 


einer Sylbe gedacht wird; vielmehr giebt der Kaifer bloß. 


darinnen die Erlaubniß, einen dergleichen Vertrag noch 
für die Sufunft errichten zu dürfen. — Abe wo finden 


wir nun ein. neueres Diplom, welches die würfliche Erz - 


richtung der angeblichen Erbverbrüderung beftätiget ? — 
Dder wo treffen wir auch nut in glaubwürdigen as 
ellern 


* 
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fteflern die mindeften Spuren davon an, daß die beyden 

fähfifhen Linien aus dem Haufe Affanien nad dem 

re 1364. einen ſolchen Vertrag zu Stande gebracht 
a en: — 


$. 12. 


Am wenigſten konnte wohl bey Vergebung der erle⸗ 
digten faͤchſiſchen Churwuͤrde auf die Anſprüche des 
Churfürften Friedrichs von Brandenburg Rüdfiche ges 
nonmen werden ; als welcher diefelbe um deswillen fir 
feinen Sohn verlangte, meil biefer fih mit der Prinzefr 
fin Barbara, einer Tochter des letztverſtorbenen fächfis 
fchen Churfürften Rudolphs III aus, dem Haufe Aſka⸗ 
nien, vermähler hatte. — Wäre Sachfen und bie dar⸗ 
an Plebende Churwürde ein Feodum transmifhione foe- 
mininum gewefen, fo möchte allenfalls diefe fonderbare 
Prätenfion, in Abficht der mit ber Prinzegin Barbara ers 
zeugten Kinder männlichen Gefchlechts, nicht ganz oh⸗ 
ne Grund gewefen feyn ; allein da alle Ehurfürftenehüs 
mer fchon, ihrem Urſprunge nad), wahre Mannlehne 
find ; fo war diefer Anfpruch ganz den Grundfäßen der 
deutfchen Lehnsfelge zuwider. Unterdeſſen feßte fid) doc) 
der Churfürft Friedrich eigenmächtig in dem Beſitz von 
Wittenberg und des Churkreifes a); überließ aber 
ſolche nachher auf erhaltenem kaiſerlichen Befehl an den 
Markgrafen von tieiſſen, Friedrich den Streitba⸗ 
ren, und entſagte durch eine Urkunde vom 25. Febr. 
1423. b) allen feinen gemachten Anfprüchen. 


a) Glafeys Kern der fächfifchen Geſchichte, S. 90. 


b) Dieſe Urkunde findet ſich in Johann Gottlieb Horns Le⸗ 
bens= und Heldengeſchichte Friedrichs des Streitbaren, 
Leipz. 1733. 4. unter den Urkunden , Num. 270. Das 
Sriginal davon liegt aber in dem Archive zu Weimar- 
rullers fachſiſche Annalen, ©. ı2. 


1 
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Das naͤchſte Recht zu der erlebigten fächfifchen 
Churwürde hatte wohl wuͤrklich der nurerwähnte Mark⸗ 
graf von Meiſſen, Sriedeich der Streitbare, in? 
Dem er bereits wegen feiner groffen und unverfennbaren 
Verdienſte um das deutfche Reich vom Kaifer Sigis⸗ 
mund im Jahr 1420. die Anwartfchaft darauf erhalten 
batte a). Da nun alfo der Abgang ber fächfifch-wits 
tenbergiſchen Churlinie zu Ende des 1422. Jahrs 
wirklich erfolgte ; fo trug der Kaifer Fein Bedenken, dem 
ſich um die fächfifche Chur bewerbenden Markgrafen von 
Mieiffen diefelbe mit Genehmigung des Churfollegis 
‘ums b) zu Eonferiren, und ihm eine befondere Urkunde 
Darüber ausfertigen zu laffen c). Hierauf wurde auch 
der neue Churfürtt von Sachfen, aus dem mark⸗ 
graͤflich⸗ meißnifchen Haufe, nicht nur in das Churs 
Follegium bey Gelegenheit des damaligen Kollegialtags zu 
Bingen, am 18. Yan. 1424. eingeführt d), fondern 
auch von dem Kaifer felbft zu Ofen, am ı. Auguft 1425. 
mit der Chur und dem Herzogthum Sachfen, dem 
Erzmarſchallamt und 2 Aubenbeingen , Rechten 
und Privilegien, fenerlich befehnt e), und biernächft noch 
im folgenden 1426. Jahr durch eine weitläuftige Urkunde 
in dem Befige diefer Würden, Länder und Gerechtfamen, 
wider die Anfprüche des Herzogs von Lauenburg, ges 
ſchuͤtzet und beftätiget f). | / 


e) Muͤllers Annalen, S. 10. Horns Lebens⸗und Heldenge⸗ 
ſchichte Friedrichs des Streitbaren, S. 157. a. Die Urſachen, 
warum Friedrich der Streitbare die Chur Sachſen ers 
hielt, gründeten fi unter andern auch auf die Lage der 
ſaͤchſiſchen und meißniſchen Länder und die Interceßion der 
Landſchaft von Sachſen für denfelben. Spalatin in Part. 
U. Chronici vom herkommen der Ehuftfürften und Sürs 
ften des löklichen Hauſes zu Sachfen , beym Hortleder 
von den Lirfachen des deutſchen Kriegs, Th.1. B. IV. Kap. 
XXI, 9. 40, und 41. ©. 1495. Ueberdies ik auch merk⸗ 

wuͤr⸗ 
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würdig, daß Seiedrich die Chur Sachſen ſogar Titulo 
oneroſo erwarb, indem er dem Kaiſer die mäßige Sum— 
men von 100,000 Gulden dafür bezahlte. 


b) Horn, a. a. O. S. 162. ff. Er erhielt über feine Aufz 


nahme in dem Churfürftencath von jedem Ehurfürften eis 
nen fogenannten Willebrief. Muͤllers Annalen, ©. 12. 


c) Muͤllers Annalen, S. 11. fe Die Urkunde ftehet beym 


Horn, 5. 866. Rum. 266. 


d) Müller, ©. 12. Horn, S. 162. und 889. Num. 288. 


Die Churfürften mußten indeflen doch die Anfprüche des 
lauenburgifchen Hauſes nicht für ganz unerheblich anfes 
hen ; indem Sriedeich der Streirbare, ehe er die Intro⸗ 
duftion in das Ehurfollegium erlangte, ſich anheifchig- 
machen mufte, daß er in Anfehung der lauenburgiichen 
Anfprüche ſich der fünftigen Entfheidung des römifchen 
Königs und des Churfuͤrſtenraths unterwerfen molle, 
Die darüber ausgeftellten Reverfalien finden ſich ebenfalls: 
beym „Horn, ©. 883. fr Num. 286. 


e) Nebſt der Chur erhielt Sriedrich der Streitbare zugleich, 


als Pertinenzien des Herzogthums Sachien, das Erzmar⸗ 
fchallamt, die Pfais Sachſen, nebft aus und Stadt Alte 
ftade, die Grafſchaft Brene, und das Burggrafihum _ 
Magdeburg. Horn, ©. 906. ff. Num. 308. und 309. 
&inige andere Echriften, wo erwähnter Lehnbrief zu befin⸗ 
den, haben wir oben (1. Abth. Abſchn. ı. Anm. a. ©. 17-) 
angezeigt. : 


f) Georg Spalatins Vita Friderici I. Duc. et Eled. Sax. in 


Menkens Scriptor, rer. German. praec. Saxon. Tom, Il. 
p. 1070. fegg. Horn, ©. 920. ff. | 


$. 14. | 
So gelangte denn die Churwürde auf das marke 


graͤflich meißniſche Haus, wettiniſchen Stamms, 
welches ſich mit Friedrichs II. Söhnen Ernſt und Als 
brecbt in die benden noch blühenden Linien theilte; mo 
denn die Churwürde, nad) dem eingeführten Rechte der 


Erfigeburt, beyden Nachkommen Ernſts bis auf Churs 


fürften 


% 
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‚fürften Johann Friedrich verblich , und folche von der 
zwifchen erwähnten beyden Brüdern im Jahr 1485. ges 
ſchehenen Sändertheilung gefeßmäßig ausgefchloffen, wur⸗ 
de a). Ernſt hatte auch bald nad) dem Ableben feines 
Vaters die Belehnung mit der Chur vom Kaifer Frie⸗ 
drich III. erhalten b), und verfällte folche fodann mit 
allen Annexis auf feinen Sohn Friedrich III. welcher 
den Beynamen der Weiſe erhielt, und am 23. April _ 
1487. für fi, feinen Bruder "Johann und feinen Bers 
ter Herzog Albrechten, die faiferliche Behnung von nurs 
gedachten Kaifer Kriedrich III. empfing c). Da aber 
Friedrich der Weiſe ohne rechtmäßige männliche Nachs 
fommen ftarb ; fo verfiel die Chur auf feinem Bruder 
Johann dem Beftändigen , und nad) deffen Ableben 
‚auf Johann Sriedrichen, einem Enkel des Churfürften 
Ernſts. 


a) Die in dem Theilungsvertrage vom Jahr 1485. befindli⸗ 
chen Worte (beum Glafey a. a. ©. unter den Beylagen 
rum. I. ©. 790.) find folgende : Doch hir Inn das 
Herzcogtum und EZurfürftentum zcu Sachſſen Ons 
„erzcogen Ernſt als Eurfürften ond vnſern Nachvol⸗ 

enden erben ,. die nach vns kurfuͤrſten fein werden 
zeuftehinde, vßgeſloſſen. 


b) Glafey, a. a. O. S. 100. 
c) Glafey, ©. 128. 


15 


Churfürft Johann Friedrich erhielt auch wuͤrk⸗ 

lid) vom römifchen Könige, vermöge Baiferlichen Auftrags, 
‚am 20. November 1535. zu Wien die Lehn über die Chue 
Sachſen und deren Zubehörungen a); aber fein an fid) 
loͤblicher Eifer für die Religion und den Fortgang der 
Reformation, und feine dabey dem Kaifer bewiefene Wis 
derſetzlichkeit zogen ihm und feinen Bundsgenoffen die une 
term 
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‘term 20. Julii 1546. erfolgte Achtserflärung zu b), 
welche denn nach den Örundfäßen des damaligen Staatss 
rechtg nicht ungerecht genennet werden mag; da zu jenen 
Zeiten nur eine einzige berrfchende Religion im Reiche 
war, und diefe wider Willen des Kaifers nicht abgeäns 
dert werden fonnte c); indem ja Damals die Reichsftände 
auf das Jus reformandi nicht die mindeften gegründeten 
Anfprüche machen fonnten, und mithin e8 ein wirkliches - 
gefeßwidriges Unternehmen war, daß die fchmalfaldifchen 
Bundesgenoffen zur Berbefferung der Religion die Waffen 
‘ergriffen. Ä | 


a) Müllers Annalen, ©. 90. 


b) Sriedrich Horsleders Handlungen und Aus⸗ 
fchreiben von den Urfachen des deutfchen Kriegs 2c. wie 
auch von Rechtmäßigkeit, Anfang und Sort: und ends 
lichen en des deutfchen Kriegs, 2. Th. Gorha 
1645: $01. TH. 11. 8. IH. Kap. 16. S. 312: ff. Die Urfas 
chen, welche der Kaifer der Achtserflärung sum Grunde legte, 
waren nad den Grundfägen des Staatsrechts gar nicht 
unerheblib. Er fagte: „Die Beächteren hätten alle 
„feine bisher angewandte Mühe, die Religionsfpaltung 
„beyzulegen , und den gemeinen Srieden zu erhalten, 
„verhindert, und auch andere Stände zum Ungehorfans 
„gereines; hätten den Landfrieden, und zwar vorzügs 
„lich durch) Die padifchen und braunfchweigifchen Haͤn⸗ 
„del gebrochen ; hätten verfchiedene geiftliche Stifter 
„und weltliche Güther eingezogen, Das Cammergericht 
„in Verwaltung der Juftiz- gehindert und fogar aufges 
„hoben, und fowohl unter fich, als mit auswärtigen 
„Mächten gefährliche Bhnoniffe gemacht: „ Und im 
Grunde waren diefes alled Feine leeren Befchuldigungen. 
Die ſchmalkaldiſchen Bundesgenoffen verbreiteten wider den 
Willen ihres Oberherrn eine Religion „ die an ſich vors 
greflih iſt, und deren perfönliche Ausübung der Kaifer, 
ohne ungerecht zu handeln, um fo weniger wehren fonnte, 
als er ſich fhon durch den nürnberger Religionsfrieden 
vom 23. Julii 1532. und den cadaniichen Vertrage vom 
29. Xunii 1535. (welcher beym Hortleder, a. a. ©. Th. I. 
B.1. Kap. io. ©, 64. ff. und Th. J. B. II, Kap. 13. 
S. 886. f. zu finden ift,) erfläret hatte, daß feine te 
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in Religiondfachen weiter gebraucht merden follte. Die 
ſchmalkaldiſchen Bundsgenoffen f weinen aber wuͤrklich zus 
erft durch ihre friegerifche Verfaſſung, in melche fie fich 
fegten, und vorzüglich Durch Die packiſchen und braunſchwei⸗ 
—— Händel, jene Verträge uͤberſchritten zu haben; wie 
fie feldft durch ihe unterm 15. Fulti 13546. erlaffenes Mas 
nifejt einigermaffen eingeftehen mußten. Sleidan 
de ſtatu religionis est reipublicae Carolo V. Caefare, ſ. 1. 
1557. 8. Libr. XVII p. 289. fq. \ 


©) Das Recht, den Öffentlichen Auffern Gottesdienft anzus 
ordnen und zu reformiren gehöret nad den Grunds 
fägen des allgemeinen Staatsrechts zu den wefentlichen 

- Majeftätsrechten ,„ mwelche die deutfchen Reichsitände fich 
bloß in fo weit mit Recht anmaffen mögen, als ihnen fols 
che zugeftanden worden find. Allein wenn hatten die 
ſchmalkaldiſchen Bundsgenoflen dieſes Recht mitgetheilet 
erhalten? — Eo gewiß die Reformation die beilfamite 
Sache, von Seiten der Religion und der betrachs 
tet — ganz ohnftreitig war; eben fo gewiß ſcheint es zu 
feyn, daß fie in ihrer erſten Entftehung manche Ungerech⸗ 
tigfeiten mit fich führte. | 


$, 16. 


Es fcheint daher wuͤrklich, als wenn der Ehurfürft 
Johann Friedrich nicht ganz ohne alle Gründe in die 
Acht erklärt worden fey. Und es ijt übrigens ein ſehr 
ſchwacher Grund wider die Rechtmäßigkeit derfelben, 
wenn man fid) darauf beruft, daß der Kaifer hierbey 
ohne Zuziehung der übrigen Churfürften verfahren habe a); 
da es an fid) ausgemacht ift, daß die Einwilligung der 
Churfürften in die Achtserflärung der Reichsftände erft 
durch die neuern Wahlfapitulationen nothwendig worden 
ift, und daß der Kaifer in damaligen Zeiten, als feine 
oberftrichterliche Gewalt hierinn noch nicht eingefchränfe 
war, ſehr füglih eigenmächtiger Weiſe zu Werke 
gehen fonnte. Es fcheint daher auch von diefer Seite 
jene Achtserflärung ganz rechtmäßig gemefen zu feyn, fo 
fehr fie auch von den meiften Schriftftelleen angefochten, 
and als ungültig verworfen wird, - 2) 
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a) Heinrichs fächfiiche Geſchichte, Th. J. S. 104, wel 
ber ebenfalls jene Achtserflärung vor ungefegmäßig ans - 
fieht ; aber ohnftreitig das ältere und neuefte deutfche 


1 


Slaatsrecht mit einander verwirret. | 


9:37; 


Diefe Achtserflärung , deren Bollftrefung bem 
Herzog Moritz, wider feinen Vetter Johann $rier 
drich I. übertragen wurde, veranlaßfe immitrelft für 
letztern den Verluſt feiner Churwürde und aller damit vers 
Enupften Sande und Gerechtfamen; nachdem er nemlid) 
am 24 April 1547. in dem befannten Treffen bey Muͤhl⸗ 
‚berg gefchlagen, und dem Kaifer als ein Gefangener 
überliefert , auch fogar das Todesurtheil über ihn ges 
ſprochen, aber nicht vollzogen, fondern in Gefangenjchaft 
verwandelt worden war. Bey biefer Gelegenheit mußte 
denn nun Johann Sriedrich I. ſich zu der unterm 19. 
May 1547. abgeſchloſſenen Wittenberger Lapieulas 
tion a). verftehen, und hierinn der Churwürde und 
aller darauf habenden Gerechtſamen, für ſich ‘und feine 
Nachkommen, imgleichen feiner Gerechtigfeiten an Mag⸗ 
deburg , Halberſtadt und Halle, und feine übrigen 
$ande, bis auf diejenigen, fo feinen Kindern wegen der 
vermilligten 50000 rheinifchen Gulden jährlichen Eins 
kommens, angewiefen,, und ihnen nachher durch den 
Reftirurionsbrief vom 27. Auguft 1552.b) erblich 
überlaffen wurden, entjagen und ſich begeben. 


= b) Hortleder a. a. ©. Th. U, B. II, Kap. 88. S. 960. 


0 
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Nun erinnern zwar eine Menge Publieciſten wider 
die Guͤltigkeit der erwaͤhnten wittenberger Rapitulas 
tion unter andern diefes, daß =) ein gefangener Fürft 
fi) feiner Rechte verbindlicher Weife nicht begeben, am: 

wenigften aber 8) feinen unjchuldigen Nachkommen das 
bey vräjudieirfich feyn koͤnne; allein ad“) ift es noch gar 
feine unumſtoͤßliche Wahrheit , daß die Vertraͤge eines 
gefangenen Fuͤrſten nach dem natuͤrlichen Rechte unguͤltig 
ſind, uͤberdies wuͤrde aber auch hierbey auf jene Gefan⸗ 
ſchaft um deswillen weiter nichts ankommen, weil Jo— 
hann Friedrich I, feiner Rechte ohnedies ſchon durch 
die Acht verluſtig war, ohne daß er ſich ſolcher weiter zu 
begeben noͤthig hatte; hiernaͤchſt aber auch dieſe Entſagung 
noch durch den Naumburger Vertrag, d.d.Naumburg, 
Den 24. Januar 1554. a) und alfo gan freywillig geneh⸗ 
5 — jaadß) in dieſem Vertrage auch ſelbſt von den 

oͤhnen des geaͤchteten Churtuͤrſten allen Ans und Zus 
fprüchen auf die Chur und Zubehörungen fid) allenthalben 
begeben worden ift. Wir gefchmweigen bierbey, daß allers 
Dings die Gefeße auch die Kinder derjenigen, fo die Wias 
jeftär beleidiget haben , beftrafet, und der —— 
Güter beraubet wiſſen wollen b). | 


a) Blafey a. a. ©. unter den-Beylagen Num. IV. S. 547. 
mofelbt fih der geborne Ehurfürft und feine drey mit uns 
terſchtiebenen Söhne aller benannten und undenen uten 
Anſpruͤche auf das kraͤftigſte begeben. 


b) Boldne Bulle, Fit. XXIV, 9. 4. CE Leyferi Medie” 2 Ä 


Pondect. Sp. DLXVHI, Med. 19— 21. T.Vill. p. 656 ſa. 


35. 


Noch andere ſuchen aber die durch den Herzog mo. 
ri erworbene, und auf die albertinifche Kinie gekom⸗ 
mene Churmwürde ber leßtern Dadurd) einigermaflen freie 

Sachſiſch. Staatsr. 1. Th. R fig, 
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tig, oder doch vielmehr ihren Erwerb fuͤr den Augen der 
Welt gehaͤßig zu machen, daß ſich beſagter Herzog, nach⸗ 
heriger Churfuͤrſt Moritz, mit dem Kaifer ſchon lange 
vorher über die Chur verftanden habe; und man rechnete 
jegtern fchon diefes als ein Verbrechen an, daß er ſich 
der Achtsvollſtreckung gegen feinen Better unterzog. So 
wenig wir ihn nun von einem geheimen Einverftändniffe 
mit dem Kaifer Über die ſaͤchſiſche Churwuͤrde freys 
fprechen mögen ; fo richtig und gefegmäßig entfchuldigee 
er ſich dod) in feiner darüber befannt gemachten Verthei⸗ 
digungsfchrift a), in welcher er ſich denn nicht nur auf den 
Willen des Kaifers und den diefem fchuldigen Gehorfam, 
(melden aber. feine Mitftände damals fehr auſſer Augen 
‚fegten, ) mit gutem Grunde beziehet, fondern aud) ganz 
mweislich noch anführet, daß es befier ſey, daß die ſaͤchſi⸗ 
ſchen Lande von ihm, als von einem Fremden übermwältis 
ges würden. | | 


74) Man findet diefe Schrift beym Hortleder, Th. II. B. II. 
nn 3.41.8:49 fi | * V 


$. 20, 


Es ſey nun aber alle dem, wie ihm wolle; fo bleibe 
doch fo viel ausgemacht richtig, daß. Churfürft Moritz 
die fächfifche Churwürde, wo nicht auf eine edle, doc) 
auf eine zu Necht völlig beftänbige Art erlangte; indem 
ihm folche nicht nur von Dem Kaifer am 4. Junii 1547. 
hbertragen a), fondern er aud) von diefen, mit Genehmi⸗ 
gung und in Beyſeyn der uͤbrigen Churfuͤrſten, am 24. 
Febr. 1548. auf dem Reichstage zu Augsburg damit 
fenerlichit beliehen wurde b). Wenn daher bey dem Er: 
mwerb der Chur, in Abficht Miorigens, würflich eine 
Ungerechtigkeit wider den Churfürft Johann Friedri⸗ 
chen und feine Nachfommen vorgegangen wäre; fo wuͤr⸗ 
de ſich derfelben ganz allein der Kaifer ſchuldig gemacht 

haben, und koͤnnte ſolche weder Moritzen, noch > 

a wi s — uͤbri⸗ 
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übrigen Machfolgern in der Chur, albertinifcher Linie, 
im mindeften beygemefien, am mwenigften aber den leßtern 
an ihren erlangten Rechten fchädlich werden. 


a) Der Kaifer nennte den Herzog Moritz bereits vor dem 
Mühlverger Treffen, und zwar ſchon in einem Schreiben 
vom 31. Januar. 1547. und in einem andern vom 22. 
März d- R des heiligen römifchen Reichs Ersmarfchall 
und Churtürft. Hortleder a. a. ©. Th. 1. B. Ill. Kap. 
63. ©. 548. Kap. 76. ©. 565. Man fiehet hieraus, daß 
der Kaifee dem Herjoge bald nach der wider Johann Sries 


drichen gefprochenen Achtserflärung die Chur wuͤrklich zus 


| gefichert Haben muß. 
b) KRurzer Bericht , welchergeftalt K. CarlV. 5. Mori⸗ 


zen mit der Chur Sachfen:öffentlich belehner har, beym . 


Hortleder, a · a. ©. 8.85. ©. 926. ff. Cf. Nicol. Mame- 
rani inveflitura regalium Mauritii, in Simonis Schardiä 
Opere bifterico, Batil. 1574. in fol. T. II, p. 166r. fegg. 
Es ift befannt, daß der feiner Chur beraubte Johann 
Friedrich felbft die Belehnung Morigens mit vieler Gelafe 
fenheit mit anfahe, Glafeys Kern der fächfifchen Ges 
ſchichte, ©. 147- | 


$. 21. 


Da Mlorigens Bruder, ber um die gefegliche 
Berfaflung des Churfuͤrſtenthums Sachſen ſich während 


feiner nachherigen Regierung fo verdient gemachte Auguft, 


zugleid) die Mitbelehnfchaft wegen der Chur und Zubehös 
rungen durch feinen Gevollmächtigten, den Grafen Hans 
Hoier zu Mannsfeld erhalten hatte a), und Churfürft 
Moritz durch die im Treffen bey Sievershaufen empfans 
gene Wunde am 11. Julii 1553. ohne Nachkommenſchaft 
geftorben war; fo fiel nunmehr die Chur.an den nur ers 


wähnten Herzog Auguſt, welcher auch, aller Widerfprüs - 


che des ehemaligen Churfürften Johann Friedrichs ohne 
geachtet, ſolche in Beſitz erhielt, und damit, nachdem 
jene Anfprüche der erneftinifchen tinie durch den LTaums 
burger Vertrag vollends ae gehoben waren, Pr 

ea ‚2 als 


— 
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| Kaifer Maximilian H. in Augsburg am 23. April 1566. 
unter freyen Himmel feyerlich belehnet wurde. b) 


a) Hortleder a. a. ©. Th. I. B. III. Kap. 85. ©. 927. ff. 
Schon diefe Belehnung zur gefammten Hand mar genung, 
um den Herzog Auguſt nad unbeerbtem Abfterben feines 
Bruders das erfte und beſte Recht auf die fächfifche Chur 
und die dazu gebörigen Yande und Gerechtſame zu geben, 
und ihn wider die Prätenfionen des geächteten, und bloß 
in Abſicht der herzoglichen Würde und der ausgemotfenen 
Yande reftituirten, Johann sriedrichs 1. fattfam zu vers 
wahren. Ueberhaupt hat. Auguft die Churwürde mit 
allem Zubehör auf eine eben ja: gefeginäßige, als gute 
und lödliche Art erhalten. — 


b) Ylicolaus Mamerans kurzer Bericht , welchergeftale 
vom Kaiſer YMarimilian II der Ehurfärft Auguftus zu 
Sachfen feine Reichelehne und Kegalien öffentlich un: 
term Himmel empfangen 20. in Ehre. Gottl. Buders 
nüslicher Sammlung: ungedrudter Schriften ıc. Frkf. 
und feipj. 1735. 8. S. 73. ff. Es erinnert hierbey Heinrich 
in f. fächfifchen Geſchichte, Th. IL ©. 264. ganz richtig, 
daß dieſes das legte Benfpiel in der deutfchen Reichsge— 
ſchichte von einer Feyerlichen Belehnung unter freyen Hims 
mel ift, und daß bereits, Maximilian I. die minder folens 
nen Belehnungen in der Kammer (Inveftituram in camera) 
feit dem J. 1505. eingeführet hat; als in welchem Jahre 
Herzog Georg der Baͤrtige, oder der Reiche, auf die 
legtere Art auf dem Reichstage zu Kölln die Lehn erhielt. 


§. 22: 


Und fo ift denn nun die fächfifche Churwuͤrde 
mit allem Zubehör auf die jüngere albertiniſche Linie, 
Meißner oder wertinifchen Stamms gefommen , und 
ben derfelben bis auf den heutigen Tag verblieben. — 
Wir erinnern hierbey, daß wir diefe hiftorifchen Thats 
fachen vorzüglich um deswillen angeführte haben, um 
unfere Leſer auf die mit der Chur Sachfen verknüpfte Ges 
rechtfame und. deren Entftehung deſto aufmerffamer zu 
machen , weil fie ſich auf Diefe Arc am beften in ihrem 
ganzen Umfange überfehen laſſen. — Man fann aber 

alle 
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alle dieſe Rechte und Befugniſſe am fuͤglichſten in ſolche 
eintheilen, welche allen Churfuͤrſten gemein ſind, und 
dann in ſolche, welche jeder Churfuͤrſt insbeſondere her⸗ 
gebracht hat. Wenigſtens iſt dieſe Eintheilung der chur⸗ 
fürftlichen Gerechtſamen faft von allen berühmten Lehrern 
des deutſchen Staatsrechts, und insbefondere auch vom 
Pfeffinger gebilliget worden. 


$. 23. 


Die erftern fann man aber wieder in der Maaffe 
von einander frennen, daß man zuvörderft alle diejenigen 
Rechte durchgehet, welche überhaupt allen Ehurfürften 
gemein find, und dann Diejenigen. abfondert, welche bloß 
den weltlichen Churfürften für den geiftlichen, und diefen 
für jenen zufommena). Die vorzüglichften Gerechtfame 
aller Churfürften überhaupt dürften nun wohl.ı) in dem 
Befige gemiffer Churlande, 2) in dem Wabltechte 
der römifchen Kaifer und Könige, 3) in dem Sig; und 
Stimmrechte in dem Rathe der Ehurfürften und in 
ber Theilnahme an allen denjenigen Reichsangelegenheiten, 
in welchen -der roͤmiſche Kaifer entweder an die Einmwillis 
gung der Churfürften insbefondere, oder überhaupt an 
die Genehmigung aller Reichsftände durch die Kapıtulas 
tionen und MReichsgrundgefeße gebunden ift, 4) in dem: 
Erwerbungsrechte mehrerer Reichslande , ohne 
befondere erforderlihe Einmilligung des Kaifers, 5) in 
denen ihnen beygelegten Eöniglichen Ehren, 6) in der 
Praͤeminenz ihrer und ihrer Gefandten für den Ges. 
fandten der freyen Republiten und ungekrönten: 
Haupter, aud) allen übrigen Reichsfländen b), und: 
vielen andern dergleichen Gerechtfamen , beftehen. 


a) Die allgemeinen Rechte der Churfuͤrſten gehören eigentlich 
- nicht hierher, fondern in das Staatsrecht des ganzen deuts. 
ſchen Reichs. — Statt einer weitern Unterfuchung ders 
felden bemerken wir daher nur folgende Schriftfteller : 
Joachim Ernſt Erügers Difcurfus fulgentifima Novem- 


viro⸗ 
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virorum jura, quibus prae caeteris Germaniae principibus 
gaudent , exhibentes, Colon, Brand, 1696. 4. C. Frey⸗ 
herrns von Sriefen. Difl. de praecipuis Eledorum praero- 
gativis, Vitemb, 1700, 4. Johann Jacobs Freyherrn von 
Walpott (Johann “Heinrichs Selzens) Difl. de Zledorum 
juribus praerogativis etc, Argentor. 1710. 4. und Novem- 
viratus, oder Eurzer Entwurf von der Macht, Hoheit, 
Wuͤrde und Gerechtigkeit der neun hohen Churhaͤuſer 
des beil. 8. Reichs, Frkf. 1741. 4. 


b) Die Churfürften Haben fich vorzüglich viele auszeichnende 
Jura ceremonialia für den übrigen Kürften und Ständen 
des-deutfchen Reich8 zu erwerben gewußt, und find auf 
deren Erhaltung immer fehr aufmerffam gemefen. — 
Hierher gehört e8 3. B. daß fie ſich das Recht, Gefandte 
der erften Drdnung ſchicken zu fünnen, ausfchlieffend ans 
maſſen, folches ſelbſt den altfuͤrſtlichen Häufern verweigern, 
und dagegen für ihre Gefandten von letztern den Titel: 
Excellenz, verlangen. — Nur unter fich felbft fuchen 
die Churfürften, auffer der feftgeftellten Rangordnung im 
Eigen, Gehen und Botiren, eine durchgängige Gleichheit 
zu erhalten. — 


$. 24. 


So viel nun aber den Befig det Churlande ans 
betrift; fo ift den weltlichen Churfürften hierbey noch ins⸗ 
befondere das Recht der Primogenitur a) und die 
daraus flieffende Untheilbarkeit ihrer Chur und der damit 
verfnüpften Erblande dergeftalt eigen, daß bier die Erbs 
folge ganz nad) den Grundfägen des deutſchen Lehnrechts 
beurtheile werden muß. Es haftete aber das Wahlrecht 
vor völliger Begründung des Septemvirats auf keinen 
beftimmten fanden , fondern überhaupt auf den ganzen 
Herzogthuͤmern und Familien; mithin fonnten auch da= 
mals noch gar feine Churlande eriftiren. Allein durd) 
Einführung des Primogeniturrechts wurde es allerdings 
nothwendig, daß dem Erfigebornen zu Beftreitung der 
mit der Chur verbundenen Oblaften bey den Ländertheiluns 
gen ein Stu Landes voraus ausgefeßet werden mußteb); 

| | und 
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und hierdurch entſtunden denn die deutſchen Churlande, 
mit welchen die Churen unzertrennlich verknuͤpft wurden. 


a) Das Recht der Erſtgeburt bey den weltlichen Churfuͤrſten⸗ 
thümern begründete befanntermaffen Kaiſer Earl IV. 
duüurch die goldne Bulle, Tit. VIL 


b) Glafeys Kern der ſaͤchſiſchen Geſchichte, S. ach 


/ $. 25. 


Zur Entftehung der ſaͤchſiſchen Churlande ober bes 
fächfifcben Churkreifes finden wir in diefer Ruͤckſicht 
ſchon unter den affanifchen Churfürften den Grund geles 
get; indem die afkanifch, wittenbergifchen Erblande 
fogleich nad) eingeführtem Primogeniturrechte als ein Pers 
£inenzftüc der Chur angefehen, und baher zwifchen den 
Brüdern Rudolph II. Otten und Wenzeslaus nad) 
Abfterben ihres Vaters Rudolphs I. feinesweges ges 
theilet, fondern lediglich auf den älteften Sohn verfaͤllet 
wurden. Gelbft der Kaifer Sigismund fahe nah Abs 
gang des affanifc) s witteinbergifchen Haufes das Herzog⸗ 
tbum Sachfen, die Pfalz und das Haus zu Allſtedt, 

die Braffchaft Brene, das Burggrafthum Mag⸗ 
deburg und das Brafengedinge zu Halle, als An- 
nexa der fächfifcben Chur an, und befehnte daher Frie⸗ 
drich den Streitbaren nicht bloß mit der Chur, fondern 
auch noch ausdrücklich mit den nurermähnten Pertinenzs 
ſtuͤcken a). Wären fie nicht als folche betrachtet worden; 
fo hätten die Herzöge von Sachfenlauenburg, wenn 
auch ſchon nicht auf die Chur Sachfen, und die von 
Albrecht II. erworbene Pfalz Sachſen und Grafſchaft 
Brene, doc) wenigftens auf die von ihrem Stammvater, 
dem Herzoge Bernharden von Aftanien ererbten, und 
erworbenen übrigen Befigungen die fcheinbarften Anfprüs 
che machen fonnen b). | 


‘4 ) 
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a) M. f. den mehrerwaͤhnten Lehnbrief Friedrich des Streit⸗ 
barn in Luͤnigs deutſchem Reichsarchive, Part. — 
Abth. IV. Abſch. 1. ©. 6. f. Horn a. a. ©. ©. 906. ff. 
rum. 308. und 309. und in den. oben (im I. Abfen. $. 5. 
Anm. a) ©. 17-) erwähnten Schriften. 


b) Die Herzoͤge von Sachſenlauenburg moͤchten daher wohl 
immer einiges Recht gehatt haben, der Vereinigung der 

- fächfifchen Ehurwärde mit den alten affanifchen Erblans 
den zu miderfprechen; oder doch auf die Ertheilung der 
Mitbelehnſchaft zur geſammten Hand zu dringen. — Sie 
hatten aber ihre Rechte dadurch vernachlaͤßiget, daß ſie 
immer die Chur ſelbſt, nicht aber die Mubelehnſchaft bey 
Kaiſer Earl IV. ſuchten. Die letztere dürften fie das 
mals mit leichter Mühe erlanget haben, wenn fie nur das 
gegen jenen Anſpruͤchen entjaget hätten, 
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Daß nun aber die gedachten Befigungen und Würs 
ben felbft unter den fächfifchen Ehurfürften, meißnifchen. 
Haufes, und bis auf den heutigen Tag, als würkliche uns 
trennbare Annexa des Churfürftenehums Sachjen. 
betrachtet worden find, beweiſet die Geſchichte mehr als 
zu deutlich. Bey allen jenen Laͤndertheilungen, welche 
Friedrichs des Streitbarn Soͤhne unterm 4. Januar, 
1436. uud 25. Februar 1437. a) imgleichen unterm 10. 
' September 1445. b) und nachher Friedrichs II. oder 
des Sanftmüchigen Söhne, Ernſt und Albrecht 
unterm 26. Auguſt 1485. c ) vornahmen, wurden obige" 
Beſitzungen allemal von der Theilung ausgenommen, und 
bey der Chur gelaffend). Selbft damals, als die fi ächfi J— 
ſche Chur von der erneſtiniſchen Linie getrennet, und der 
Churfürft Moritz damit beliehen wurde; erhielt er alle 
“erwähnte Pertinenzftüdfe der Chur ausdrücklic) mit zur 
gehn, wie folches der oben angeführte Lehnbrief deutlic) 
genung befaget. 


2) Luͤnigs Deutfches Reichsarchiv ‚ Part. fpec. Cont. II, 
Abth. IV, Abſch. TI. ©. 211. Rum. 25. u. 26, 


b) Lünig a. #. O. ©, 222. ff. Num. 32. e) 
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c) Laͤnig a. a. ©. ©, 237. ff. Glafey a. a. ©. unter den Ur— 
funden Num. 1. S. 789. ff. an 


d) Herzog Albrecht wollte zwar allerdings die Pfalz Sachfen 
und das Burggrafıhum Magdeburg mit in die Theilung 
gebracht wiſſen: allein da ſich Churfürft Ernſt eben um 
desmillen, weil er fie als Pertinenzftücken der Chur anfa: 
he, mit Recht verweigerte; fo wurden endlich im J. 1486. 
mit beyderfeitiger Genehmigung Schiedsrichter niedergefes 

et, welche aber, wie aus der diesfalljigen Urfunde, beym 

ünig a. a ©. ©. 256. ff. erhellet, hierüber nichts Be⸗ 
ſtimmtes entf&ieden. In den grimmaifchen Verrrage v. J. 
1533. wurde aber doch endlich die Soche dergeftalt beyges 
legt, daß fih Albrechts Sohn und Nachfolger, Herzog 
Georg, feine Anfprüche darauf begab. Lünig a. a. ®, 
Rum. 47. ©. 44.ff. A 
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In der Folge find denn nun unter der Regierung der 
Ehurfürften von Sachfen, albertinifchen Stammes, bie 
bereits oben angezeigten inforporirten Lande mit den alten 
Ehurlanden obgedadhtermaffen vollig vereinbaret worden, 
fo , daß diefe nunmehr einen gemeinfamen von bem Churs 
fürftenehum Sachfen untrennbaren Sandesförper aus: 
machen. — Aus allen diefem ergiebt ſich aber fo viel, 
daß man die Entftehung der eigentlihen fächfifcben 
Churlande, oder des fogenannten Ehurfreifes, als eines 
mit der Chur Sachſen verbundenen Pertinenzſtuͤckes, — 
ſchon unter den fächfifchen Ehurfürften aus dem Haufe 
Afkanien auffuhen, und vorzuͤglich aus den fächfifchen 
—— Bullen und den Lehnbriefen Friedrichs des 

treitbaren und Moritzens bewähren muß. | 
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In Abficht des allen Churfürften gemeinen Wahl⸗ 
rechtes bemerfen wir nur fo viel, dag der Churfürft 
von Sachfen , oder, während feiner Unmündigkeit, fein 

nächfter Agnate , die Dritte Stimme unter ben — 
en 


| = 
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ben Churfürften bey den Wahlen der römifch  beurfchen 
Kaifer und Könige hat; wobey uns. denn zugleich die Ges 
ſchichte belehret, daß das hohe Churhaus Sachfen bey 
diefen Gelegenheiten immer einen fehr wichtigen Einfluß 
auf die Ernennung der Kandidaten gehabt, die ihm vers 
fehiedentlich angetragene Kaiferwürde aber allemal von fid) 
abgelehnt hat. | 


$. 29. 


Eben fo führe auch der Churfürft von Sachfen 
ben allen Berfammlungen der Reichsftände ſowohl, als 
in dem Mathe der Churfürften, die Dritte weltliche 
Stimme welche denn, ohne Rüdficht auf feine perfos 
nelle Religion , um desmwillen als eine proteftantifhe 
Stimme angefehen werden muß, weil die profeftantifche, 
und zwar Die evangeliſch⸗ lurherifche Religion, nad) dem 
deshalb ins deusfchen Reiche zur Norm angenommenen ber 
kretoriſchem Jahre, in dem Churfürftenthum Sachſen die 
herrfchende ift. Zugleid erinnern wir, daß der Churs 
Fürft von Sachfen in diefer Qualität auch bey den übrigen 
Keichsangelegenheiten allenthalben konkurriret, und zus 
gleidy unter die Glieder der fonft üblichen ordinairen 
Reichsdeputationen gehoͤret. | 


.$. 30. 


Mas den Rang des Churfürften von Sachfen 
anlanget; fo ift befannt genug, daß er ber fechite in der 
hergebrachten Ordnung ift, fo, daß ihm die Churfürften 
von Mainz, Trier und Rölln, imgleichen der Koͤnig 
von Böhmen und Churfürft von Pfalzbaiern, vorge: 
Den ; Dahingegen ihm die Churfürften von Brandens 

urg und Hannover nachftehen. Ben folennen Pros 
zeionen hingegen geht er nebft feinem Erbreihsmarfchalle 
unmittelbar vor dem Kaifer her, wie denn die diesfallfige 
Kangordnung im Gehen, Sitzen und Stimmengeben 
| durch 
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durch befondere errichtete Verträge in jebem eintretenden 
Falle ſattſam beftimmer ift, 


$. 31. 


Ueberdies find nun noch verfchiedene Erz s und Erbs 
aͤmter, insbefondere ı) das Amt eines Reichsverwes 
fers in den fanden fähfifhen Rechtens, und allen denjes 
nigen Provinzen, fo dazu gerechnet werden, 2) das 
Erzmarſchallamt des heil, römifcben Reichs, 3) 
‚das Öberjögermeifterame, 4) das Amt eines Pfalz 
grafen, u.d. m. mit der fächfifhen Churmürde, jedoch 
nur mittelbar, verknüpft, und wir müffen folche daher 
in befondern Abfchnitten vortragen ; indem fie nicht als 
urfprüngliche Annexa des Churfürftenthums Sachſen ber 
trachtet werden fönnen ; fo genau fie auch nunmehr mit 
Demfelben vereiniget find. " | 


$. 32. 


Sollte man uns‘ endlich’ noch die Frage vorlegen : 

ob man dem Churfürften von Sachſen, als Herzoge 318 
—Sachſen, nicht aud) noch befondere Gerechtfame für den 
Herzogen des deurfchen Reichs zufchreiben koͤnne? fo tras 
gen wir gar feinen Zweifel, diefes zu bejahen ; allein wir 
erinnern dabey zugleich, daß diefe Mechte gegenwärtig 
größtentheils als aus dem Erzmarfchallamte herflieffend — 
betrachtet werben; ob fie fchon eigentlich einzig und allein 
der berzoglihen Würde zuzufchreiben feyn mögen. Hie⸗ 
ber fcheint ung 5. DB. zu gehören, daß der Churfüurft von 
Sachſen mit feinen Völfern bey der Reichsarme den ers 
ften Angriff hat, und dergleichen ähnliche Gerechtfame 
mehr ausüubet, welche wir unten, mo wir von dem Erzs 
marfchallamte reden werden, weiter anzeigen wollen. Nur 
diefes einzige dürfte noch) der Bemerfung nicht unwuͤrdig 
feyn, daß das herzoglich» fächfifche Haus in feinen Streis 
E tigs 
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tigkeiten ſchon von Alters her das gemeine Sachſenrecht 
als eine verbindliche Norm anerkannt a), ſolches in feis 
nen fanden gehandhabet, und fich die autbentifche Erklaͤ— 
rung defielben allenthalben angemaſſet hat; daher denn eis . 
nige Gelehrte dem jedesmaligen Churfürften von Sachs 
fen als den Beſchuͤtzer und gültigen Interpreten des ges 
meinen Sachjenrechts angefehen willen wollen b). 


a) Schon die Markgrafen in Meiſſen wurden im Jahr 1350. 
von Kaiſer Earl IV. auf das Recht, fo die Sachfen gegen 
Raifer Earln den Groſſen erworben und behalten 
haben, ausdrüdlich beleynet Die Diesfallfigen Lehnbrie⸗ 
fe liefert Struv ın Diff, de ofheiis Imperii Saxonicis, p. 


146 144. 

b) Die ganze Behauptung beruhet lediglich auf die von den 
Sachfen behauptete Autonomie , von welcher wir bey 
Erörterung des Erzmarſchallamts weiter zu reden Gelegen⸗ 
heit haben werden. : | 


Fünfs | 
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Fünfter Abfgnit. 
Bon den 


übrigen Würden eines Churfürften von Sachſen, 
und den damit verbundenen Ge⸗ 
rechtſamen. 





—— —— 


§. 1. 


$ Yie herzogliche Würde des dermaln regierenden 

Hauſes Sachſen gründer ſich aber nicht bloß auf 
Das Herzogthum Sachfen, fondern auch auf die Her⸗ 
zogehümer Jülich, Cleve, Berg, Engern und 
Meltpbalen. Denn ob fid) ſchon das Haus Sachfen 
in dem Beſitze diefer Länder nicht befinder; fo fteher ihm 
doc) ein unmiberfprechliches Recht darauf zu, daher man 
ihm auch die disfallfige Herzogliche Würde nicht abſprechen 
fann. Nur müffen wir allerdings geftehen, daß uns keine 
befondere Gerechtfame befannt find, deren fich dieſes 
Haus deshalb zu erfreuen. hätte, ja, daß diefe Herzogs 
thuͤmer ganz und gar nicht zu jenen alten Herzogthümern 
gehören, welche fich ſchon in den älteften Zeiten aͤruͤnde⸗ 
ten, und idren Namen von den fich vereinigten deutſchen 
' Nationen erhielten a). 


a) Als alte Herzogthuͤmer betrachtet man gemeiniglih nur 
die Herzoͤge von Bayern, die Herzoͤge von Sachſen, die 
Herzoͤge von Franken, die Herzoͤge von Schwaben und 

die Herzöge von Thuͤringen. Wenigftens maren diefe Bölz . 
kerſchaften die berühmteften, und wurden ſchon in den Als 
teften Zeiten durch eigne Herzöge regieret. | 


$. 2. 
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Hiernächft ſtehet aber auch den Herzögen von Sach⸗ 
fen in Abficht der Landgrafſchaft Thüringen die lands 
gräfliche Wuͤrde zu. In den älteften Zeiten regierten 
die tandgrafen ohnitreitig im Namen bes Kaifers ganze 
Provinzen; fie erwarben aber in ber Folge die erbliche 
Sandeshoheit, imd machten zugleich die in ihren fanden 
innengelegenen Grafen und Dynaften zu ihren Bafallen. 
Vorzuͤglich waren die Landgrafen von Thüringen in Abs 
ſicht der letztern vorzuͤglich gluͤcklich, indem fie ſchon ſeit 
verſchiedenen Jahrhunderten, und zwar ohnſtreitig ſeit den 
Zeiten Kaiſers Lothar II. die Grafen von Schwarszs 
burg, die Grafen von Mannsfeld, die Grafen von 
Sonſtein, die Grafen von Stollberg, die Grafen’von 
Orlamuͤnde, Die Grafen von Kevernburg, die Öras 
fen von Muͤlberg, die Örafen von Beichlingen, die 
Herren von Helldrungen, und eine Menge anderer ans 
geiehenen Edlen, unter ihre Lehnleute zählen Fonnten a), 

Zuch, mie wir unten angeigen werden, ihre eignen Erbs 


Beamten hatten. 
".4) Spangenberge querfurtifche Chronik, Erfurt 1590. 4, 
B.11. 8, 38. ©. 222. er Ä 


§. 3. 


Die markgraͤfliche Würde hingegen koͤmmt dem 
Ehurfürften von Sachſen nicht bloß in Abficht des Marks 
grafthums Meiſſen, ſondern auch insbeſondere noch 
wegen der Markgrafthuͤmer Ober⸗ und YTiederlaufig 
zu. In den älteften Zeiten waren allerdings die Marks 
grafen nichts anders, als Faiferliche und koͤnigliche Bes 
fehlshaber, welche das oberſte Kommando in einer Mark, 
( d. i. in einem Gränzlande,) in der Abfihe, um ſolches 
eines Theils wider feindliche Anfaͤlle zu beſchuͤtzen, andern 
Theils aber auch die Landesverfaſſung aufrecht zu er» 
halten, 


. Künfter Abſchnitt. 271. 


halten, fuͤhren mußten. Statt der Beſoldung erhielten 
fie einige Lehne, welche aber damals eben fo wenig, als, 
ihre Würden erblih waren. Allein, nachdem aud) in 
Abfiche diefer Würden und Lehne die Erblichkeit eingefühs- 
ret wurde; fo entfiund nach und nach) auch in dieſen Mars 
Ben die Landeshoheit. Ä 


d. 4 


Unterdeffen finden wir doc) felbft in der Folge der 
Zeit unter den Markgrafen des deutſchen Reichs einen 
grofien Unterfchied , fo, daß einige unmittelbar vom Kais 
fer abhingen, andere aber Vaſallen eines gröffern Mark⸗ 
grafen oder aud) der fandgrafen waren. Vorzuͤglich lers 
nen wir diefes aus der eignen DBerfaflung des Meißner 
$andes, wo es vorzüglich zu den Zeiten Kaifers Otto I. 
mehrere Markgrafen in dem Markgrafthum Meiffen, 
z. B. in Leißnig, Eilenburg, Landsberg, u. f. f. 
gab a), welche aber ganz ohnftreitig dem Markgrafen 
von Meiſſen durchgängig untergeordnet waren; indem 
der leßtere ein vorzügliches Anfehen unter den deurfchen 
Keichsftänden behauptete, eigne Erbbeamten hatte, und’ 
überdies noch des heiligen römifchen Reichs Oberjaͤger⸗ 
meifter war. 


a) Johann Georg Leukfelds Antiquitates Halberadienfer, 


Wolfenbüttel 1714. 4: ©. 656. 


$. 5. - 


Daß übrigens dem Ehurfürften von Sachfen in Abs 
ſicht der Markgrafthuͤmer Ober: und Niederlauſitz noch 
ganz befondere Gerechtſame zugeſchrieben werden muͤſſen, 
iſt an ſich nicht ſchwer zu begreifen, wenn man nur ers 
wägen will, daß diefe Markgrafthuͤmer zwar zum Deuts 
ſchen Reiche gerecynet werden, aber der nemlichen Ges“ 
rechtfame theilhaftig find, welche Der Krone Böhmen 

| ee | — wuͤrk, 


Fo 
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wuͤrklich zukemmen; indem ſie ja zu keinem Reichskreiſe 
gehören, wohl aber ehedem ein. Theil des Königreichs‘ 
Böhmen waren , ja, fogar dem Churhaufe Sachſen, 
mit allen Majeftätsrechten und Befugniffen und mit Vor⸗ 
behale der geſchehenen böhmifchen Inkorporation cedirt 
worden finda), fo, daß der Ehurfürft von Sachſen in 
Abſicht diefer Lande von dem deutſchen Meiche eben fo mes 
nig abhängig feyn mag, als es der Kaifer felbft, in Abs 
ſicht feines Königreichs- Böhmen iſt. 
a) M. f. die klaren Worte des Traditionsreceſſes im Codice 
Auguft. Tom. I. Part. IH. p. 346. und in Blafeys Bern‘ 
der fächfifchen Befchichte, Num. VIII. S. 1014. ff. 


$. 6. 


EGEs iſt daher gar nicht ungereimt, wenn man dem 
Churfuͤrſten zu Sachen, als Markgrafen zu Ober⸗ 
und CYiederlaufiz felbft die unabhängige Ausübung der 
£aiferlichen, Nefervaten, z. B. Das Recht der Standeser ⸗ 
hoͤhungen, zuſchreibet; ja, wenn man ſogar behauptet, 
daß derſelbe in dieſer Qualitaͤt alle jene Gerechtſame auss 
uͤben koͤnne, welche nur den beſondern Vertraͤgen und 
dem allgemeinen Staatsrechte nicht entgegen laufen. Es 
iſt dieſes um ſo weniger zu bezweifeln, als der Churfuͤrſt 
von Sachſen in Abſicht dieſer Laͤnder nicht einmal ein Va⸗ 
ſall des roͤmiſch⸗ deutſchen Kaiſers und Reichs iſt, ſondern 
ſolche lediglich von dem Könige in Böhmen zu Lehn 
nimmt. — Am wenigſten kann man aber wohl dem 
Markgrafthume Brandenburg einen beſondern Vorzug 
für dieſen Markgrafthumern, ihrem Urfprunge nach, ein⸗ 
träumen, und hierbei) den ganz unerwiefenen Behauptun⸗ 
gen der brandenbürgifchen Publiciften , befonders des 
Tocceji und Ludwigs, Benfall geben a), da doch nichts 
als voriheilhafte Mebenumftände es gewuͤrket haben mös 
gen, daß mit dem Markgraftäume Brandenburg das , 
vierte Erzamt und zugleich die Churwuͤrde verbunden wors 

" | . „den 
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den ift. Dahingegen die Markgrafthuͤmer Ober- und 
Niederlauſitz wohl ohnftreitig dadurch aus der nähern 
Verbindung mit dem deutfchen Reiche gefommen’ find, 
weil foldye eben damals, als ſich die Berfaflung bes deuts 
ſchen Reiche völlig auszubilden angefangen hat, zur Kros 
ne Böhmen gehöret haben, dieſe leßtere aber ihre Vers 
bindung mit dem deurfchen Reiche fehr vernachläßigte. _ 


a) M. f. hierbey Griebners Difl. de Gerone, Marchione, 
‚  nunguam Duce in Opufc, jar.publ. Tom. I. p. 82. fgg. wos 
feldit dieſer die verfchiedenen hierüber obfchwebenden-Meis 
nungen der Gelehrten anführet, und fich befonders den 
Behauptungen des Eocceji in Juris publ. prudem. Cap, 
III. Se&. V. p. 74. et 75. entgegenfeget. Die richtigfte 
Meinung ift ohnftceitig wohl diefe, daß König Heinrich J. 
eine Marf gegen die Sorben, und verfchiedene andere 
flavifhe VBölferfchaften , an den Graͤnzen von Sachſen er= 
richtet haben mag; daher denn diefe die fächfifche Mark 
genennet worden iſt. Diefe hat ſich nun unfteeitig über 
Meiffen, Laufig und Brandenburg erjtredet, bis nach 
und nach jeder diefer Theile eigne Marfgrafen erhalten 
hat. — Daß aber einem oder dem andern diefer Marks 
-geafen fbon zu Geros 1. Zeiten die herzogliche Würde, 
und zwar in Abficht der Niark Brandenburg, beygelegt 
worden ſeyn fol; — died wird mohl niemand leicht. bes 
währen fönnen. Man vergl. Giovanni Germania Princ. 
Libr. II. Cap. Il. p. 269 — 275. Libr, III. Cap. I. $. 6, 
et 7. p. 372. fg. et $. 13. p. 382. 2 


$. 7. 


So viel die burggräfliche Wurde anbetrift , fo 
dem Churhauſe Sachſen in Abfiht der Burggrafthumer 
Magdeburg, Meiſſen und Altenburg zufteher; fo 
müffen mir wohl zuvörderft diefes beinerfen,, daß die bey⸗ 
den erftern fchon feier langen Zeiten mit der fürftlichen 
Dignität verknüpft geweſen find, und daß daher der - 
Ehurfürft von Sachſen allerdings befugt iſt, in Abſicht 
derfelben Siß und Stimme auf den Meishstägen zu vers 
langen. — Die Würde der übrigen Burggrafen war 

Saͤchſiſch. Staater. 1, Th 6 aber 


* 
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aber in alten Zeiten nicht fehr auszeichnend , ba fie bloß 
Befehlshaber einzelner Burgen waren, und ftatt der Bes 
foldung einige Lehne erhielten. Wenn fie daher auch 
ſchon in der Folge die Erblichfeie ihrer Würden und Leh⸗ 
nie erlangten ; fo waren fie doch größtenrheils der Landess 
ober ber Lands ober Markgrafen unterworfen , und 
* daher keine wichtigen Gerechtſame fuͤr ſich er⸗ 
werben. 


$. 8. 

Mit der burggraͤflichen Würde zu Magdeburg 
hatte es immittelſt ſeine eigne Bewandniß; indem der 
Dafige Burggraf nicht nur unmittelbar vom Kaiſer abs 

ing, fondern auch noch insbefondere die Stelle eines 

omvoigts und Erbſchenkens bey dem Ersftifte 
Magdeburg erhiele. Kraft der Domvoigtey ftund ihm 
bie peinliche Gerichtsbarkeit zu, und daher fam es ohns 
ftreitig, daß er das Brafengedinge zu Halle und vers 
ſchiedene andere Gerechtfame im Ersftifte auszuiben hats 
se, — Nur waren die Herren von Quetfurt, an welche 
das Burggrafthum Magdeburg im Jahr 1137- 
vermittelſt Faiferlicher Belehrung gediehe, wohl viel zu 
ohnmaͤchtig, als baß fie die damit verknüpften Rechte und 
Befigungen wider die Eingriffe der dafigen Erzbifchöfe 
gehörig handhaben, und vertheidigen konnten. Dies 
veranlaßte denn in der Folge die oben (im I. Abfchn. $. 
21. ©. 37. f.) erwähnten Streitigkeiten, welche denn 
nicht anders, als dadurch beygeleget werden konnten, 
daß. ſich der Churfürft Auguſt aller Gerechtfame, die ihm 
und feinen Borfahren, als Burggrafen von Magde⸗ 
burg, in den Städten Magdeburg und Halle, und 
überhaupt in dem ganzen Ersflifte , zugeftanden hate 
ten, begab, fich;aber die burggräfliche Wuͤrde mit 
einigen Annexis vorbehielt a). 


a) 
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8) M. ſ. den magdeburgifchen Permutasionsreceh, d. d. 
EEisleben, am ıo. Junii 1579. in Glafeys Kern der fäch« 
fiichen Geſchichte, unter den Urfunden Rum. VII. S. 
894. und in den oben (Abfchn. I. $.=r. Anm. c) S. 38.) 
angezeigten Schriften. Des Erbſchenkenamts! wird zwar 
: in dem angeführten. Receſſe nicht gedacht ; obſchon gewiß 
iſt, daß ſolches Erbamt die Herzöge Albrecht Il. und Jos 
hann wuͤrklich mit erfaufet haben. 


5. 9. 


"Nicht fo wichtig mochte ihrer erſten Entſtehung nach 
bie burggräfliche Wuͤrde zu Meiſſen fenn, da dies 
fes Burggrafthum anfänglich Fein unmittelbares Reichs⸗ 
lehn, fondern ein Lehn der Markgrafen von Meiffen 
war a). Allein in der Folge wurde es würflich vom Kaie 
fer und Reich unmittelbar abhängig , und daher für feis 
ne Befiger wichtig; indem man diefen dern auch von dies 
fer Zeit an die fürftliche Dignität auf feinen Fall abe 
fprechen konn. — Die Churfürften von Sachſen koͤnnen 
daher wegen diefes Burggrafthums auf jene Rechte mie 
gutem Grunde Anfprüche machen, weldye die unmittelba: 
ren Burggrafen des deutfchen Reichs allenthalben zu ges 
nieffen haben, und welche vorzüglich in den Rechten der 
Reichoſtandſchaft zu beftehen fcheinen. 


=) Boͤhmens Speeim, de origime Burggraviat, et primis Burg- 
gravüs Miſnenſ. p. 3. 14. | 


§. 10, 


Wenigere Gerechtfame dürfte das Surggrafthum 
Altenburg dem Haufe Sachfen mittheilen, da diefes 
von den Markgrafen zu Meiffen abhängig gewefen fenn, 
und: zu jener Klaffe von Burggrafthuͤmern gehörer haben 
mag, denen man die fuͤrſtliche Würde nie zugeftanden 
hat. Man findet daher von diefem Burggraftfum und 
der damit verbundenen Würde beynahe weiter nicht das 
E21. 62 Mins 


| 
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Mindefte übrig, als daß fich das Haus Sachſen annoch 
des Wapens-davon bedient, Merkwürdig ſcheint immit⸗ 
gelft diefes zu -feyn, dag die jedesmaligen Burggrafen 
eigne Burgmänner hatten, welche bey ihrem Ableben die 
burggräflihen Bedienungen immittelft verwalteten z: und 
daß diefe Gerechtigkeit auf dem fogenannten Burggute zu 
Altenburg haftete, welches das haus Sachfen im Jahr 
1429. von deſſen damaligen Befigern, den Herren von 
Bablenz und Stangen, kaͤuflich an fid) brachte, und 
dadurch diefen Burgmännern. ein, Ende machte. a) 


a) M. f. mas mir deshalb bereits oben (1. Abfchn. $. 22. 
Anm. b) S. 39.) beygebracht haben. Zugleich verbinde 
man damit Valentin: Königs geneMlogiiche Fe ah like 
—— 1729 — 1736. in fol, Th. I. ©, 922. und Th. Ill, 

. 309, 





$. 11. | 


Es komme aber dem Churhauſe Sachfen bie 
fürftlide Würde nicht nur in manchem andern ‘Bes 
fracht, fondern insbefondere auch wegen des Kürftens 
thums Querfurt und der gefürfteten GBrafichaft 
Zuenneberg, ja felbft wegen der Braffchaft Manns⸗ 
feld, zu a). Im Abfiche aller diefer Lande ift der Churs 
fürft von Sachfen ein unmittelbarer Reichsſtand, und mits 
bin zu Ausübung aller jener Rechte befugt, welche uns 
mittelbare Reichsfürften zu genieffen Haben, — In Abfiche 
der gefürfteten Grafſchaft Henneberg hat das Haus 
Sachſen überdies noch gegründete Anfprüche auf das 
Burggrafthum zu Würzburg und das Öbermarfchalls 
amt bey dem dafigen Stifte; wie wir folches an feinem 
Drte weiter anführen werden, 23 


a) Wenigſtens finden wir, daß die Grafen von Mannsfeld 
fon ” vielen Jahrhunderten gefürftere Grafen titulis 
get wurden. | 


4. 12. 
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Die graͤfliche Wuͤrde behauptet das Haus Sach⸗ 
ſen ſowohl als Oberlehnherr und reſp. Praͤtendent auf die 
Grafſchaft Hanau, als auch insbeſondere wegen der 
Grafſchaft Brene und Barby; immaflen ihm ſolche in 
Abficht der leßtern durch ein Faiferliches Dekret vom 21. 
Junii 1661. ausdrücklich beftätigee worden ift a). Wir 
müffen aber hierbey allerdings bemerken , daß die Rechte 
der unmittelbaren Reichsgrafen bey den deutſchen Reiches 
angelegenheiten vorzüglich um deswillen, weil fie niche 
Vota virilia, fondern curiata haben, fehr eingefchränfe 
ſind. * 

a) Müllers Annalen des Hauſes Sachſen, ©. 445. 


‘13. 


Dice Rechte eines der vorzüglichften Dynaften des 
deutfchen Reichs kann das Haus Sachfen nicht nur wer 
gen vieler andern Beſitzungen, fondern insbefondere auch 
wegen des Landes Pleiffen mit allem Rechte verlangen. 
Die Markgrafen von Meiffen haben diefe in der Geſchich⸗ 
te fo: merfiwürdige Provinz unmittelbar von den Kaifern 
an fic) gebracht, und die tandeshoheit daruber , nebft als 
len damit verbundenen Gerechtfamen , behauptet. — 
Alles VBorftehende belehrer uns alſo, daß der Churfürft 
von Sachfen fchon als Herzog, als Landgraf, als 
Markgraf, als Burggraf, als Kürft und gefürftes 
tee Graf, als unmittelbarer Reichsgraf, ja felbft 
als Diynafte des deutfcben Reiche betrachtet — ein 
glänzendes Glied in der Kette der deutſchen Reichsſtaͤn⸗ 
de if. | | er 


+ 
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Sechſter Abſchnitt. 
Von den 


erblichen "Hofämtern eines Churfuͤrſten 
von Sachſen. 





| . 1. | 
3° dem Glanze eines deutſchen fürftlichen Hofes gehoͤ⸗ 


ren ohnſtreitig die erblichen Hofaͤmter, — und die⸗ 
fes veranlaſſet uns, hier der churſaͤchſiſchen Hofaͤmter 
kuͤrzlich zu erwaͤhnen. So, wie ſich immer eine Nation 
nach der andern gebildet hat; ſo iſt auch dieſes hier erfolgt. 
Der Hofſtaat der Koͤnige der Franken formirte ſich nach 
dem Hofe der orientaliſchen Kaiſer. Jener diente hin⸗ 
wiederum ben. roͤmiſch⸗ deutſchen Kaiſern und Koͤnigen 
zum Vorbilde, und der Hof der letztern war wieder das 
Muſter fuͤr die deutſchen Reichsſtaͤnde. — So geſchah 
es denn, daß die Reichsfuͤrſten auf erbliche Hofaͤmter 
dachten, deren Entſtehung ſich eigentlich von den orienta⸗ 
liſchen Hoͤfen herſchreiben mag. Sie richteten ſich dabey 
nach dem kaiſerlichen Hofſtaate, deſſen Erzaͤmter ſelbſt 
die angeſehenſten Erzbiſchoͤfe und maͤchtigſten Herzöge vers 
walteten. Weil fie nun aber felbft zum Theil Erz s oder Erbs 
beamten des Kaifers oder auch wohl anderer. Reichsftände 
waren; fo führten fie in diefer Abficht eine doppelte Gat⸗ 
fung von erblichen Hofämtern bey ſich ein, nemlid) 1) 
ſolche, durch die fie ihre Erzs oder Erbämter bey der 
Behörde verwalten lieflen, und 2) ſolche, die an ihren 
eignen Höfen diefe Berrichtungen zu beforgenuberfamena). 


.) 
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a) Es hat aber ohnftreitig auch die Ausbildung des deutfchen 
Lehnfoftems an der Errichtung der erblichen Hofämter feis 
nen guten Antheil. Es gab in Deutfchland eine Epoche, 
wo man alles zu Lehn nahm und gab, was man nur ims 
mer zur Erlangung mehrerer Vafallen erfinnen Fonnte 


» 


Hierzu mußten denn auch die Hofämter dienen. 


§. 2, 


Da nun der Ehurfürft von Sachſen 1) Erzmars 
fcball des deutſchen Reiche, 2) Obermarfchall des 
Stifts Bamberg, und 3) ©bermundfchenke der 
Abtey Kempten ift; fo hat er denn aud) in diefer Ruͤck⸗ 
fiht drey verfchiedene Erb» und Unterbeante, welche ans 
ftatt feiner diefe Erzs und Erbämter verrichten muͤſſen; 
indem er das erftere bloß dann, wenn er gegenwärtig ift, 
die beyden übrigen aber niemals perſoͤnlich verrichtet. 
Wir wollen aber diefe Beamten unten, wo wir von den 
Erzs und Oberämtern des Churfürften von Sachfen in 
eignen Abfchnitten Handeln werden, näher anzeigen, und 
hier bloß noch diefes bemerken, daß der Churfürftiuon 
Sachſen, wenn er auch fchon als Markgraf in Meiffen 
des heiligen römifchen Reichs Oberjägermeifter ift, doch 
diefes Erbamt an feinen Unterbeamten verafterlehner hat; 
da folches doc billig gefchehen könnte, 


ge 3. 


An feinem eignen Hofe Hat nun zwar der Churfürft 
von Sachſen verfchiedene Hofämter, z. B. einen Obers 
hofmarſchall a), einen Obermundſchenken, einen Obers 
füchenmeifter, einen Oberlandjägermeifter, u.f. f. allein 
es befißet doch Peiner von allen diefen fein Amt erblich. 
Mur der Erbmarſchall made Hiervon eine Ausnahme; 
indem diefe angefehene Wuͤrde das Gefchlecht von Loͤſer, 
welches im Grafenftand erhoben ift, zur Lehn Dat, fo, 
daß foldyes ordentlich nach) Lehnrecht verfällee wird. Geis 

ve 


— 


— 
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ne vorzüglichften Befchäftigungen befiehen ı) in ber Dis 
rection des Hofmarſchallamts und aller dahin gehörigen 
Geſchaͤfte b), 2) in dem Amte eines vitterfchaftlidyen 
Öberfteuereinnehmers c), und 3) in der Direktion der 
Ritterfchaft auf. den Landesverfammlungen. 


a) Der Wberhofmarfchall hat allemal an den churſaͤchſiſchen 
Hofe den erften Rang. Wenn aber diefe Stelle vafant 
iſt; fo vertsitt ſolche der erſte Hofmarſchall. 


- b) Unter andern gehört fir das Hofmarſchallamt die Fer⸗ 
tigung der Hof= und Rangordnungen. Die erfte mir bes 
fannte Rangordnung ift vom J. 1716. die zweyte vom Fe 
1747: (welche fi in Blafeys Kern der fachfilchen Ge⸗ 
ſchichte ©. 464 — 468. eingedruckt befindet, ) und die 
legtere. vom J. 1764- welche fürzlich wieder neu aufgelegt 
worden ift. Was auflerdem noch vor das Hofmarfchallemt 
gchöret , finder man in Wabſts hiſtoriſcher Nachricht 

von der Juftizverfaffung des Churfuͤrſtenthums Sachien, 
Leipzig 1732. in fol. Set. II. Cap. VI, $. 16. gg. E. 204. 
ff- gründlich angezeigt. 


e) Es haben nemlich die churfächfifben Yandesftände das 
Recht, bey dem Oberfteuerfollegio vier Räthe oder Dbers 
einnehmer aus ihrer Mitten anzuftellen. Unter diefen vier 
adlichen Dberjteuereinnehmern ift denn nun allemal der 
churſaͤchſiſche Erbmarſchall der erfte, und gemieffet Dagegen 
* er von einem bey der Steuerfafle niedergelegtem 
apitale. 


§. 4. 


Merkwuͤrdig ift es übrigens, daß aber fchon die 
Landgrafen in Thüringen fowohl, als die Mark⸗ 


gtrafen zu Meiſſen eigne erbliche Hofbeamten gehabt, 
- haben. — Unter die thuͤringiſchen Hof beamten wol⸗ 


in einige fogar die Brafen von Schwarzburg zählen; 
allein wahrfcheinlich ohne Grund; indem wir zwar auf der 
—— — einen 
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einen Seite gar nicht abläugnen mögen, daß ber Kaifer 
Lothar 11. dem Landgrafen Ludwig I. eine beträchtlis 
he Anzahl von Vafallen, und unter diefen auch die Bra 
fen von Schwarzburg, untergeben hat a); allein, daß 
eben diejenigen zwölf graͤflichen Gefchlechter, welche man 
als beftelite Hofbeamte oder Erbhofgefinde diefes Landgra⸗ 
fen angeben-will, erbliche Hofämter gehabt haben follen, 
Läffer fi) im mindeften nicht beweifen. — 


| a) Job. Rothe in Chronic. Thuring, ab.anno — — 
in Menken. Scriptor. ver, German. praec. Saxon. Tom. Il. 
p- 1681. 1rF | 


% 5 


Sao rviel iſt aber onftreitig richtig, daß die Herren 
von Marſchalle (fonft von Ebersberg genannt, ) würßs 
lich Erbmarfchballe der tandgrafen in Thüringen, und 
Die Herren von Schenk: (fonft von Tautenburg ges 
nannt,) Erbſchenken derfelben von; uralten Zeiten ber 
gemwefen find; ja, daß diefe Gefchlechter fogar ihre alten 
Familiennamen durch diefe ihre Erbaͤmter verlohren haben, 
und flatt jener geradezu die Mlarfchalle und die Schens 
Een genannt worden find a). Sa, wir mögen nicht eins 
mal verneinen,, daß ber Landgraf Ludwig wuͤrklich der 
erſte Stifter dieſer erblichen Hofaͤmter geweſen fehn mag, 
welcher ſich ſolche mit. Vorwiſſen des Kaifers Lothar H. 
befteliet haben kann. Wenigſtens iſt dieſes leßtere in 
manchem Betracht fehr-wahrjcheinlich. ie 
2) Horn von den verfchiedenen Hofbeamten der Lands 
— grafen in Thüringen und Markgrafen zu Meiſſen, inf, 
vbiſtoriſchen Handbibliothek, ©. 1.— 154 


$.6. 
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Nun kommen zwar diefe Erbämter in Feine weitere 
Betrachtung; zumal, da das Gefchleht der Schenken 
von Tautenburg fchon im J. 1640. erlofhen, und das 
Erbfchenfenamt weiter nicht verlehnet worden ift; unters 
deffen haben doch die Herren von Marſchalle das ihs 
nen zukommende Erbmarſchallamt dadurch nod) einiger 
maffen felbft in neuern Zeiten in Ausübung gebracht, 
daß fie durch einen ihres Gefchlechts bey öffentlichen So» 
lennitaͤten, z. B. bey den fonftigen feyerlichen Belehnuns 
gen der Churfürften von Sachſen, ben Begräbniffen 
u. f. w. jederzeit die Fahne der Landgrafſchaft Thüringen 
vorgetragen haben, fo, daß man ihnen hierinnen auf ihr 
Anmelden bey dem Hofmarfchallamte den Vorzug vor 
allen übrigen adlichen Gefcylechtern allemal eingeräumet 


bat a). 


a) Es beweiſen dieſes vorzüglich alle jene Procegionen, wel⸗ 
de Muͤller inf. fächfiichen Annalen erzählet. 


$- 7. 


Selbſt die Markgrafen von Meiſſen haben ſchon 
in den aͤlteſten Zeiten erbliche Hofbeamte gehabt. We⸗ 
nigſtens finden wir zu Ende des zwölften Jahrhunderts 
die Herren von Borna als Erbtruchſeſſe derfelben in 
verfchiedenen Urkunden aufgeführer a). Nachdem. aber 
diefes Geſchlecht im funfzehnten oder. fechszehnten Jahr⸗ 
hundert ausgeftorben ift; fo finden wir nunmehr weiter 
— — Hofbeaniten des Markgrafthums Meiſ⸗ 

n uͤbrig. | 


2) 
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a) Ein dergleichen Diplom vom J ˖ 1200. ſtehet in Ludwigs 
Reliqu. Mferptor. Tom. J. p. 16. ein anderes vom J. 1228. 
in Griebners Progr, de titul, Com. Palat. Saxon. Lipf. 
1726. 4. und eins dergleichen vom %. 1233. in Reinhards 
Diff. de titul. Com, Palat. Saxon. ın litter, Henr, Illuſtr. 
Halse 1725. p: 11. | 


4. 8. 


Nicht minder ift es auffer allen Zweifel, daß felbft 
bie ggefürfteren Grafen von Henneberg erblidye Hofs 
beamte gehabt haben; allein es ift mir von bdenfelben 
weiter nichts befannt, als daß nad) der Relation des 
Oberkonſiſtorialraths Buͤſchings, das Erbſchenken⸗ 
amt ehedem die wolzogeniſche Familie beſeſſen, fol 
ches aber Willhelm Freyherr von Wolzogen im J. 
1771. an ben ſchwarzburg⸗ rudelſtaͤdtiſchen Geheimen» 
rath und Kanzler, Chriftian Ulrich von Kettelhold, 
und defielben‘ Haus verfauft,, und ‚der fächfifchs meis 
nungifche obervormundfchaftliche Lehnhof diefen Kaufvers 
trag beftätiger har. 


I. 9 


Aufferdem haben die Churfürfien von Sachfen uns 
fers Willens dermaln feine erbliche Hofbeamte weiter, 
Wenigſtens find dergleichen weder bey den Markgraf⸗ 
thuͤmern Ober⸗ und YTiederlaufig , nody bey den 
Burggrafibömern Magdeburg und Meiſſen, nod) 
auch bey dem Fuͤrſtenthume Querfurt angeftellet ge- 
weſen, oder neuerlich ernennet worden. \ 


Die 
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| Die Zeiten fcheinen überhaupt ganz vorbey zu 
feyn, wo die deutſchen Meichsfürften in Ernennung 
‚dergleichen Erbbeamten einen vorzüglichen. Glanz ihres 
Hofs, und die gräflichen und adlichen Gefchlechter in 
dem Erwerb diefer Aemter einen groflen Stolz feßten. 


Drit⸗ 


Dritte Hauptabtheilung, 
welche die 


vorzüglich bemerfungswiürdigen Ver⸗ 
hanifje des Churfürjten von Sachfen 
gegen Kaifer und Reich 


betrifft. 
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Erſter Abſchnitt. 
Von den 


beſondern Rechten und Obllegenheiten des jedeb 
maligen Churfuͤrſten von Sachſen gegen den 
roͤmiſch⸗ deutſchen Kaiſer und 
Reich. 





4. 1. | | — 
6 Nie Rechte und Pflichten, welche die Churfuͤrſten des 
deutfchen Reichs gegen Kaifer und Reich haben, 
find entweder allen übrigen Reichsftänden oder auch nur 
allen CHurfürften „ ober doch bloß den weltlichen Chur⸗ 
fürften gemein; oder man fann fie lediglich einem einzels 
nen Reichsftande insbefondere zufchreiben. Alle jene ges 
meinfchaftliche Gerechtſamen und Obliegenheiten gehören 
in das befondere Staatsrecht des deutfchen Reichs, und 
Tonnen uns nicht intereßiren; wohl aber befchäftigen uns 
bier diejenigen befondern Rechte und Verbindlichkeiten, 
welche mit dem Churfuͤrſtenthume Sachfen befonders vers 
knuͤpft find, und andern Reichsftänden entweder gar nicht, 
oder Doch nicht in der Maaffe, oder aber als eine Ausnah⸗ 
me von der gemeinen Regel, zufonmen. — Diefe bes 
fondern Rechte haften denn nun aber entweder auf den 
vorangezeigten perfönlichen Würden, oder auf den Landen 
des Ehurfürften von Sachſen, oder auf beyden zugleid). 


$. 2. 


Unter die letzte Klaffe gehört obnftreitig das eigents 
liche Churs und Wahlrecht, deſſen wir oben (IL. = 
abbt 
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abeh. IV. Abfhn. $. 28.) bereits gedacht haben, imglel⸗ 
chen das Sig: und Stimmrecht, weldjes der Ehurfürft 
von Sacıfen theils wegen der Chur. in dem Rathe der 
Churfuͤrſten, theils wegen feiner. übrigen Würden und 
$ande in dem Fürftenrache auf ‚den Reichsverfammluns 
gen hergebradht hat. Was das Sig- und Stimmrecht 
in dem Kollegio der Churfürften, imgleichen bey ordent⸗ 
lichen. Deputationen anbetrift, fo wiederholen wir hier 
alles dasjenige;,; was wir deshalb oben (II. Hauptabth. 
Iv. Abfchn. $.29. u. 30): gefagt haben, und bemerken 
nur, daß der Churfürft von Sachſen, auffer diefer drits 
ten weltlichen Churftimme; nicht nur Antheil an der fürfts 
lich « bennebergifchen Stimme hat, und die gräflichs 
barbyifcbe dermaln wurklich ausuͤbet, fondern aud) we⸗ 
gen des Fuͤrſtenthums Querfurt ſowohl, als wegen der 
Tandgrafſchaft Thüringen, der Markgrafſchaft 
Meiſſen, dem Burggrafthum Magdeburg und dem 
Burggrafthum Meiſſen Sig und Stimme in dem 
Fuͤrſtenrathe verlangen. | 


$. 3. 

Was die hennebergifche Stimme auf den Reichs⸗ 
tagen anbetrift, fo ift ſich Darüber dergeftalt verglichen 
worden, daß ſolche unter den Mitbefigern der gefuͤrſteten 
Graffchaft Henneberg abwechſelt; indem folche der 
Churfürft von Sachſen ein Jahr lang, und denn feine 
Mitbefiger vier Jahr lang führen follen. Es befindet _ 
fich auch erfterer in dem gegenwärtigen 1787. Sabre wuͤrk⸗ 
lich in dem Beſitz derſelben, ſo, daß ſolche anjetzt durch 
den churſaͤchſiſchen Geſandten, welcher ſich deshalb jedes⸗ 
mal von neuem legitimiret, auf dem Reichstage zu Re⸗ 
genſpurg ohne allen Widerſoruch ausgeübet wird, 


§. 4. | 

Ganz anders verhält es fich aber mit den Kteis- 
tagsſtimmen dieſer gefürfteren Grafſchaft. Auf — 
ein Ver⸗ 
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Berfammlungen des fränfifchen Kreifes haben deren Bes 
figer zwey Stimmen auszuuben a), movon die eine den 
Mamen ber henneberg » jchleufingifchen Stimme fuͤh ⸗ 
ret, und den gefammten DBefigern aus dem Haufe 
Sachfen gehört, die andere aber den Namen der bens 
neberg » ſchmalkaldiſchen Stimme bat, auf. der. Herrs 
—— malkalden haftet, und mithin dem Landgra⸗ 
fen von Heſſenkaſſel zuſtehet. So viel nun die erſtere ans 
betrifft ; fo haben fich die gefammten ſaͤchſiſchen Käufer 
über die Nbwechfelung mit diefer Stimme dergeftalt vers 
lichen ‚. daß folche auf dem erften Kreistage von Churs 
Achfen, auf dein zweyten von Sachfenmeinungen, 
auf dem dritten von Sachfenweimar, auf dem vier- 
ten von Churfächfen, auf den fünften. von Sachs 
fenbildburgbaufen, auf dem fechjten von Sachſen⸗ 
meinungen, auf dem fiebenden von Churſachſen, 
auf dem achten von Sachſenhildburghauſen, auf 
dem neunten von Sachfenweimar, wegen Eifenach, 
auf dem zehnten von Chütfächfen, auf dem eilften 
von Sachfenmeinungen, und auf dem zwölften von 
Sachſenhildburghauſen ausgeübet, fodann aber der 
verglichene Turnus von neuen angefangen wird. Es 
führe daher diefe Stimme innerhalb zwölf - Kreistagen 
viermal das Churhaus Sachfen, Dreymal das Haus 
Sachfenmeinungen, zweymal das Haus Sachr 
enweimar, und dreymal das Haus Sachſenhild⸗ 
urghauſen. | 


2) Bekanntermaſſen befaffen die gefücfteten Grafen von 
:- „Zenneberg, als Burggrafen zu. Würzburg, einige bey 
dem dafigen Stifte zu Lehn gehende Befigungen.- Nach⸗ 
dem nun die fürftlic, hennebergiſche Famlilie im Jahr 
1585. erloſch; fo bielt fich nunmehr der Biſchof von; 
Würzburg nicht nur vor berechtiget, dieſe Lehne einzugies, 
hen, fondern er begehrte auch ſogar wegen derſelben im 
%. 1600.,dep dem. feänkifchen Kreife eine eigne Kreisſtim⸗ 
me , welche er aber nicht ‚REIRRIEN. fonnte;. indem ·dieſen 
Geſuch deſonders vom Hauſe Sachſen, und zwar um des⸗ 
‚Schi. Staatsr. 1. Th. 7 willen 
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.  gpillen zum: Beftigften widerſprochen wurde, weil daffelbe 
ſeibſt das nächfte Recht auf das Burggrafthum Würze 
burg und die. damit verbundenen Lehne zu haben glaubt. 


$. 5. 


Die Grafen von Barby hingegen haben ben den 
Reichstagen fchon im fechszehnten Jahrhundert Sig und 
Stimme auf. der weſtphaͤliſchen Grafenbanf gehabt, und 
ſolche auch würklid, bis zu ihrem erfolgten Abgange auss 
geuͤbet. Alsdann kam die Grafichaft Barby ‚ kraft der 
erhaltenen Exſpetkanz, an das fachfifch : weiffenfelfis 
fe Haus, und es wurde nunmehr Die deshalb Herges 

rachte Stimme durch diefes ausgeubet, bis endlich fos 
thane Graffhaft , mit allem Zubehör, Recht und Ges 
secheigkeiten, nach Abfterben der weiſſenfelſiſchen Linie, 
dem Thurhauſe Sachfen, als ein eröffnetes sehn, ans 
heim fiel , feit welcher Zeit denn nunmehr das leßtere 
das Sig: und Stimmrecht auf dem Reichstage uns 
verrückt ausgeübet hat. 


G6. 6. 
Auch bey den Kreis⸗ und Münzprobationstagen des 
oberfächfifchen Kreiſes haben die Brafen von Bars 
by das Sig» und Stimmrecht, und zwar die zwanzig⸗ 
fte Stimme in der Ordnung, rechtmäßig hergebracht, 
und auf ihre Nachfolger, die Herzöge von Sachſenweiſ⸗ 
ſenfels, verfaͤllet; immaffen denn auch der. Herzog Jo⸗ 
Bann Adolph I. auf dem legten Kreistage. des oberſaͤchſi⸗ 
fchen Kreifes im Jahr 1683. dieſes Sig + und Stimms 
vecht in Abſicht der Grafſchaft Barby wirklich ausges 
über bat; allein ſeit diefer Zeit ruhet daffelbe, um des⸗ 
willen, weil befanntermaffen die Kreisverfaflung bes 
oberfächfifchen Kreifes beynahe ganz zerrüttet, und feine 


Kreisperfammlung weiter gehalten worden if. 
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As Fuͤrſt von Querfurt Härte zwar das Haus 
Sachſen, alberfinifcher Linie, längft die. Introduktion 
auf dem Reichstage im Fürftenrarhe erhalten follen; allein 
es haben fich immer. Widerfprüche dagegen gefunden, 
Denn obfhon Herzog Auguſt fi) deshalb mit feinen 
Bruder, dem Ehurfürften —2*8* Georg II. unterm 
13. Februar 1663. wegen der Gerechtſame des Fuͤrſten⸗ 
thums Querfurt von Grund aus verglich a), und in 
Abſicht der Introduktion in dem Fuͤrſtenrath bereits un⸗ 
term 4. April 1663. das kaiſerliche Dekret dazu erhielt b); 
fo, konnte doch damals zu Ausuͤbung des Sitz⸗ und 
Stimmrechtes, fomohl wegen bes von dem Haufe Bran⸗ 
denburg wegen der Lehnseigenfchaft erregten Widerfprus 
ches, als auch wegen der mit diefem und andern fürftlis 
. hen Häufern entftehenden Rangftreitigfeiten, nicht gelans 
get werden. — Nun ift zwar nicht nur die über die 
Sehnseigenfchaft fi) hervorgethane Differenz durch den 
d. d. Kölln an dee Spree, den 22. Julii 1687. mit dem 
Haufe Brandenburg abgefdhloffenen Vergleich c) gehos 
ben, und barinn, zugleich allem Widerfpruche wider die 
Introduktion in den Reichsfuͤrſtenrath entſaget, auch 
ſich noch uͤberdies wegen der Alternation im Sitzen und 
Votiren mit den ſaͤchſiſch⸗ erneſtiniſchen Haͤuſern vergli⸗ 
chen worden; allein nichts deſtoweniger finden ſich doch 
immer noch von verſchiedenen altfuͤrſtlichen Haͤuſern hefti⸗ 
ge Widerſpruͤche d), welche noch bis jetzt die Introduk⸗ 
tion des Churfürften von Sachſen, als Fuͤrſten zu Quer⸗ 
furt, in den Reichsfuͤrſtenruth behindert haben; fo ernfts 
lich diefelbe auch, vorzüglidy-in den Jahren 1716. und. 
1755. betrieben worden ift.- | \ 

a) Luͤnigs Neichsarchiv, Part, ſpec. Cont, II. Abth. IV 
| ihn ©. 195. ., r | — 9 — 
b) Glafeys Kern der ſaͤchſiſchen Geſchichte/ S. 249. 
Putin or sun DR tet *) 
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, ©) Lünigs Reichsarchiv, Part. ſpec. Th. III. von Branden- 
burg, ©. 27ı. ff. | — 


4) Struvs Synagm. juris publ. Imp, RG. Cap. XV. 6. 7. 
618, 


§. 8. 
Auf den Kreistagen bes oberfächfifchen Kreifes ift 
im Gegentheil das Haus Sachfen wegen bes Fuͤrſten⸗ 
thums Öuerfurr bereits am 17. Junii 1664; zur In⸗ 
froduftion gelanget a), und es ift hierbey, nad) dem 
Diesfalls gefchloffenen Präcebenzvergleiche, folgende Drds 
rung gehalten worden, daß das Kürftenchum Quer⸗ 
fire mit den erneftinifchen Käufern von Kreistag zu 
Kreistag alterniret, mithin bey dem erften Kreistage im 
Sitzen und Stimmen aud) bey der Unterfihrift des Kreigs 
tagsabfchiedes den Vorzug vor allen erneftinifchen Herzoͤ⸗ 
gen gehabt, bey dem zweyten aber denfelben hierinnen 
durchgängig nachgeftanden,, fo, daß es bald die dritte, 
Bald die achte Stimme unter den Ständen bes oberſaͤchſi⸗ 
fhen Kreifes allegeübet hat; obſchon auch hierüber von 
Vorpommern, Hinterpommern und Anhalt Streitigfeie 
fen erreget worden ſind. £ 5 


a)Muͤllers fächfifche Annalen, ©. 458. 2 


$. 9. 


Daß aber. die Stimmen von fehr. vielen unmittel⸗ 
baren Reichslanden, und. unter: andern auch. von. der, 
Landgrafſchaft Thüringen ‚ dem Markgrafthum 
Mieiffen, und den beyden Burggrafſchaften Mag⸗ 
deburg und Meiſſen, auffer Uebung gefommen find, 
und noch bis auf den heutigen Tag ruhen, wird fich jeder 
leicht erflären koͤnnen, welcher die fonftige und jeßige Ver⸗ 
faſſung der deurfchen Reichstage in ‚Erwägung: ziehet. 
Ehedem war das Stimmrecht mehr der Perfon, “ den 

ans 
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„sanben-eigen; Jeder Fürft, welcher nur irgend Antheil 
an einem unmittelbaren Reichslande hatte, konnte auf den 
Reichsverſammlungen erfcheinen, und hatte eben ſowohl, 
wie der Beflger mehrerer Reichsländer, Sig und Stimme. 
Kenn daher ein, Reicheland- unter mehrere Fuͤrſten getheis 
fer wurde; fo entftunden auch mehrere Stimmena), und 
fo bald hingegen verfchiedene folcher Beflgungen an einem 
gemeinfchaftlichen Herrn gebiehen; fo bald wurden auch 
der Stimmen weniger. .— - Mac) und nach änderte fidy 
dieſe Einrichtung. Manche Fuͤrſten führten die Stimmen 
der ihnen angefallenen Länder fort, hierüber entftunden 
Streitigkeiten, und nun faßte man einen Reichsſchluß, 
nach welchen alle diejenigen Fürften,, welche bisher mehs 
rere Stimmen geführet, folche fortbehielten, in der Fol⸗ 
‚ge aber das Stimmredjt auf den Landen, welche ſolches 
‚Damals ausgeliber , haften, und wegen 'eines jeden derfels 
ben die Stimme kontinuirt werden folle. | = 


4) Wäre das Stimmrecht bev den Theilungen des erneftinis 
ſchen Haufe® bereits den fanden digen geweſen; fo wuͤrden 
alle erneſtiniſche Herzöge zu Sachfen nur ein einziges Vo⸗ 

tum wegen der “Johann Seiedrichen I. ausgemworfenen 
Lande haben fönnen; allein nah jener Reichsverfaflung 

. übten he eben fo viel Stimmen aus, ald es unter ihnen 

regierende Häufer gab. | | 

. 10. 
Nun kann man wohl den ſonſtigen Landgrafen 
von Thüringen, eben fo wie den tatkgrafen 
von Meiſſen die Reichsſtandſchaft auf feinen Fall in 
Zweifel ziehen, vielmehr finden wir von beyden,. daß fie 
ſeit den älteften Zeiten auf den Reichsverfammlungen er⸗ 
fchienen find. "Allein nahdem Heinrich der Erlauchte 
nebſt der Markgraffchaft Meiſſen auch dis Landgraf. 
ſchaft Thüringen erhielt; fo vermehrre fich Dadurch nach 
damaliger Einrichtung fein Stimmrecht nicht, fondern er 


hatte wegen: beyder Neichslande immer nur eine einzige 
Ä £ Stim⸗ 
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Stimme. Eben dies war der Fall als Friedrich der 
Streitbate, Landgraf in Thuͤringen und Markgraf 
zu Meiſſen, ſogar die fächfifche Chur erwarb, indem 
‘er nun bloß die Churftimme ausübte, ohne das Stimms 
recht in Abficht jener Lande fortzufegen. | 


$. 11. 


Gleiche Bewandniß hatte es auch mit der Reichs⸗ 
ftandfchaft der Burggrafthüumer Magdeburg und 
Meiſſen. Beyde hatten Sitz und Stimme auf den 
Meichsverfammlungen; aber in Abſicht des erftern ift dies 
ſes Recht fchon feit dem Jahre 1269. als zu welcher Zeit 
ſſothanes Burggrafthum die edlen Herren von Querfurt 

verfauften, und wegen bes leßtern mit Abgang der Burgs 
grafen von Meiſſen, aus dem Haufe Plauen, im J. 
1571. auffer Uebung gefommen. Denn, ob fchon mehrs 
erwähnte Burggrafen die Befigungen des Burggrafs 
thums Meiſſen durch den oben (1. Hauptabth. J. Abfchn. 
$. 17. ©. 31. f.) gedachten Machtſpruch des römifchen 
"Königs Albrechts Il. d. d. Presburg, Montags nad) 
Philippi und Jacobi, 1439. verlohren hatten; fo waren 
ihnen doch die übrigen burggräflichen Gerechtfamen, und 
mithin auch die Reichsftandfchaft verblieben, welche fie 
Denn auch würflid auf den zwiſchen 1339. und 1571. 
vorgeweſenen Reichsverfammlungen verfchiedentlich ausges 
“über haben. - 


$. 12. 


Wenn daher das hohe Churhaus Sachfen diefe 

‚Bier Stimmen wiederum in Gang zu bringen bemuͤhet 
gewefen ift;, fo muß man biefes, Gefuch nicht ſowohl als 
„ein vollfommenes Recht, fondern vielmehr als ein Bitt⸗ 
recht, welches von Seiten der Staatsflugheit und Billige 
keit allerdings unterftußet wird , betrachten; indem + 
alle 
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alle jene Gründe, welche man churfächfifcher Seite dess 
halb angeführer hat a), an ſich gar nicht unwichtig find, 
Denn, wenn man ‚auch fehon nicht alle. jene Stimmen, 
welche die Neichsftände ehedem ausgeubet, nachher aber 
durch :die Bereinigung mehrerer Reichslande verlohren 
Haben , teafliumiren faffen will; fo fchien es. doc) den 
ſaͤmmtlichen Reichsftänden ganz  vortheilhaft zu ſeyn, 
wenn man.dem Churhauſe Sachfen durch die Geſtat⸗ 
tung jener Stimmen einen vorzüglichen Einfluß auf die 
Rathſchluͤſſe des Fuͤrſtenraths verfchaffete. . = 


‚ x) 86 find eine Menge Schriften und Deduftionen über die 
Reaffumtion der gefuchten vier Stimmen erſchienen. Vor⸗ 
zuͤglich ſehe man: Koͤnigl. und churfuͤrſtl. ſaͤchſ. Be⸗ 
fugniß über Readmißion ihrer vier alten Reichs⸗Vo- 
torum, in’ Zledis juris pablici, Tom. I. p. 40; faq. Der 
gänze Streit beruhet ganz ohnftreitig einig und. allein 
darauf, ob jene Vora,'die bey der neuen Einrichtung des 
deutſchen Reichs in Abſicht der Stimmen nicht in Aus⸗ 
uͤbung waren, vor erlofhen geachtet werden müffen? Nun 

mögen ſie zwar wohl nit als völlig vernichtet anzufehen 
ſeyn; unterdeffen feheint doch aber auch fo viel gewiß zu 
feyn , daß eine dergleichen ruhende Reihstagsftimme nicht 

‚ anders ald mit ausdrücklicher Einwilligung des Karfers 
und der Stände wieder. in Ausübung kommen fönne, 
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 Michts deftomeniger hat aber doch der Churfürft 
“von Sachſen zur erneuerten Ausübung ber gedachten 
vier Stimmen noch zur Zeitnicht gelangen koͤnnen; indem 
eine zu groffe Anzahl von Reichsfürften immer dagegen war. 
Sonderbar war es, daf eben diejenigen Käufer, welche 
forhanes Geſuch mit allen Kräften bäften unterftügen 
follen, ihren eignen Bortheil fo fehr verfannten, daß fie 
ſich gerade am heftigften dawider ſetzten. — Die Staatss 
männer der erneftinifchen Käufer begingen hier groffe Sehe 
ler. Gie machten unter andern die Reaffumtion der this 

„ zingifchen Stimme dem Churhauſe um deswillen reis, 
Ba ke Be 
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weil ihre: Herzöge felbft Mitbefiger der Landgrafſchaft 
Thüringen wären; allein fie vergaffen hierbey, Daß jene 
Beſitzungen, welche die erneftinifchen Herzöge von Sachs 
fen in Thüringen haben , zu jenen ausgeworfenen fanden 
gehören, welche der geächtere Ehurfürft Johann Frie⸗ 
Orich I. und feine Söhne nach der befchehenen Reftitution 
als ein eignes Fürftenchum verliehen erhielten, ſo, daß 
man ihnen im publiciftifcher Berftande gar feinen Mitbe⸗ 
fig an der Kandgrafjchafe Thüringen, und denen das 
mit verfnüpften Gerechtfamen, fondern lediglich Die Landes⸗ 
bobeit über diezum Theil in der Landgrafichaft Thürins 
gen liegenden, ihnen als ein eignes Fuͤrſtenthum zu Lehn ges 
gebenen Aemter, Städte und Dörfer zufchreiben kann a). 


a) Um ſich von’ der Richtigfeit Diefer Behauptung ‚zu. übers 
zeugen, lefe man nur den -beym Hortleder in den Aands 
Jungen und Xusfchreiben von den Urſachen des deutſchen 
Arıegs, Th: II. B. UI. Kape 88- S- 960, befindlichen 
Faiferlichen. Reſtitutionsbrief, d. d. 27-Auguft 1552. und 
den Naumburger Vertrag, vom 24. Januar, 1554- in 
Ölafeys Kern der fächfifchen Gefchichte, unter. den Bey⸗ 
flogen Rum. IV, &, 847« ff. 

ge 7 Se 

Ware daher jener von vielen Gelehrten behauptete 
Satz, daß das Sitz⸗ und Stimmrecht durch die unters 
laffene Ausübung deffelben nicht verlohren gehen, fondern _ 
„jederzeit wieder reaſſumiret werden fünne, in dem deuts 
ſchen Staatsrechte würklich fattfam begründet; fo dürfte 
denn nun wohl der EChurfürft von Sachſen allerdings ganz 
ohne Widerrede zur Reaſſumtion der thuͤringiſchen 
Stimme ſowohl, als der übrigen drey Stimmen, um fo 
mehr das befte Recht gehabt haben, als das Markgraf⸗ 
thum Mieiffen fchon in den älteften Zeiten ein vorzügs 
lich wichtiges Reichsland geweſen ift, Churfürft Auguſt 
aber ſich die Reihsftandfchaft in Abfiche des Burggraf 
thums Magdeburg durch den magdeburgifchen Per« 
; . ‚ mu» 
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mutationsreceß, d. d. Eisleben den ro. Junii 1359; 8) 
und in Abſicht des Burggrafthums Meiſſen durd) 
den unterm 13. Map, 1356. errichteten Vergleichb), und 
bie darinnen erneuerte Expektanz auf die ſaͤmmtlichen burgs 
geäflihen Gerechtſamen ausdruͤcklich vorbehalten und. er⸗ 
worben bat. Be Ra | 


a) Blafeys Kern der fächfifchen Be e, * den? | 
— Rum. VII, "©. —* ie i Pr oe 


Y 


EC ae 
b)-£ünigs Reichsarchiv; Part, ſpec. Cont, IL. Abth. IV, 
, Abſchn. II.S. 308. — 


Deaß übrigens die Churfuͤrſten von Sachſen ſelbſt 
bey den Verſammlungen des oberſaͤchſiſchen Kreiſes keine 
beſondern Stimmen als Landgrafen in Thuͤringen, 
Markgrafen zu Meiſſen und Burggrafen zu Magde⸗ 
burg ‚und Meiſſen gehabt haben, läße ſich ebenfalls 
aus der obenerwaͤhnten damaligen Reichsverfaſſung ſehr 
leicht erklaͤren, indem ſich nach derſelben auch die Kreis⸗ 
verfaſſung bildete, ſo, daß hier eben ſowohl, als auf den 
Reichstagen, die Stimmen nach den Perſonen und nicht 
nach den Landen gezaͤhlt wurden. Sollten immittelſt 
jene vier Stimmen annoch bey den allgemeinen Reichsver⸗ 
ſammlungen in Gang gebracht werden koͤnnen, und ſollte 
die Verfaſſung des oberſaͤchſiſchen Kreiſes wieder in vori⸗ 
gen Stand kommen; fo würden alsdenn ohnſtreitig auch 
dieſe Stimmen auf den Kreistagen in Obacht genommen 
werden muͤſſen. Ob aber alle dieſe Vorausſetzungen wahr: 
ſcheinlich erfolgen duͤrften, uͤberlaſſen wir der Beurthei⸗ 
lung anderer. — I 5 


$. 16. | 
Ein neues Recht zu Ausübung einer Stimme im 
Fürſtenrathe hat das Churhaus Sachfen, zugleich mit 
— dem 


/ 
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dem koͤniglichen Hauſe Preuſſen durch das: Abſterben 
des fuͤrſtlich⸗ mannsfeldiſchen Hauſes erhalten; indem 
die Grafen von Mannsfeld den Reichsverſammlungen 
ſeit den aͤlteſten Zeiten beygewohnt, und ſelbſt noch den 
neueſten Reichsabſchied vom J. 1654 durch ihre Abge⸗ 
ordneten mit vollzogen haben. Sie ſind auch zu Be⸗ 
jaltune des nod) fortdaurenden Reichstags berufen wor⸗ 
: Den; Allein man findet nicht, daß fie in neuern Zeiten ' 
denfelben befuchen laflen ; 0b ihn fchon diefes an ihren 
Rechten. gar niche‘präjndicirlich feyn kann. Ob man aber 
ben gegenwärtigen Befigern diefer Graffchaft ein Votum 
virile einräumen, oder fie auf eine der vier Grafenbänfe 
verweifen wuͤrde, dürfte. ſich bald zeigen, fo bald diefe 
‚Käufer. fi der Ausübung diefes Rechts unterziehen wuͤr⸗ 
a) Nach unferm Dafuͤrhalten koͤnnte man in Rückficht der 
fuͤrſtlichen Dignitaͤt, welche man den Grafen von Manns⸗ 
feld ſchon ‚von alten Zeiten her zugeſtanden hat, wuͤtklich 
ein Votum vitile verlangen; allein ob nicht daruͤber und 
"über den diesfallſigen Rang manche Streitigkeiten erhoben 
werden mögten, ‚dürfte die Erfahrung am beften lehren. 


. per > 
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Wenigern Schwierigkeiten ift ohnſtreitig bie Kreiss 
ftandfchaft der Grafſchaft Miannsfeld ausgefeger; . 
da ihre Befiger die Kreistage des oberfächfifchen ‚Kreifes. 
‚unverrückt befuchet, und felbft noch bem legten Kreistage 
im Jahr 1683. beygemohner haben. . Sie führen auf 
denfelben die achtzehnte Stimme. | 


$. 18. 

Vorzuͤglich merfwürdig ift es Biernächft, daß ber 
Eburfärtt von Sachfen als Markgraf zu Öbers und. 
Yliederlaufig weder Sitz noch Stimme auf den Vers 
fommlungen des deurfihen Reichs bat. Bere, 1“ Ars 
j lark⸗ 
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erlärtgtaf von der öftlichen Mark, oder der Nieder⸗ 
läufig, war freylich ein Meichsftand ; aber er befaß meh⸗ 
rere Reichslande, und man fann daher nicht genau bes 
ftimmen, in Ruͤckſicht welcher tänder er auf den Reiches 
verfammlungen, erſchien. ‚Eben fo befand fich Die Sache, 
als die Niederlauſitz iohngefähr ums Jahr 1031. an 
das markgräflichsmeißnifche Haus, wettinifchen 


- Stamms, gediehe. Alle folgende Befiger, bis auf Kaifer 


EarlIV. befaflen ebenfalls mehrere Reichslande, und übten 
die Meichsftandfchaft aus, ohne daß dabey an mehrere 
Stimmen zu gedenfen war. Nachdem aber die Kaufig 
Kaiſer Carl IV. im Jahr 1370. kaufweiſe an ſich ges 
bracht, und nachher der Rrone Böhmen einverleiber 
hatte, wurde fie vollends beynahe aus aller Verbindung 
“mit dem deutfchen Weiche gefeßt, und. daher an Aus⸗ 
übung der diesfallfigen Reichsftandfchaft weiter nicht ges 
dacht. | 


2 rg, 


Nicht beffer gieng es mit der Oberlauſitz, welche 
nach und. nad) aus mehrern Fleinen Marken und Reiches 
landen ſich formirte, und durch "Johann, König von 
‚Böhmen, an diefesHaus fam. Die Reone Böhmen 
ernachläßigee Damals die Verbindung faft ganz, in wels 
her fie mit dem deutſchen Reiche ftunde, und am wenig⸗ 
‚fien war in jenen Zeiten an mehrere Stimmen ben dem 
Beſitz mehrerer Reichslande, zu denken. Hierdurch ges 
ſchah es denn, daß erwaͤhnte beyde Markgrafthuͤmer die 
Rechte der Reichsſtandſchaft ſchon früh verlohren, und 
durchgaͤngig als Pertinenzſtuͤcke des Koͤnigreichs Boͤh⸗ 
men, vermoͤge der diesfallſigen Inkorpotation, betrachtet 
wurden, mit dem deutſchen Reiche aber beynahe auſſer 
aller Verbindung kamen a). Man darf ſich auch bey 
ſo bewandten Umſtaͤnden ganz und gar nicht wundern, 
daß damals, als Kaiſer Maximilian I. die Kreisver: 
faffung des deurfhen Reichs in Ordnung, brachte, * 
—* ey⸗ 
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beyden Markgraſthuͤmer Ober: und Niederlauſtg 
eben ſo wohl als Boͤhmen, Maͤhren, Schlefien;unp 
Oeſterreich, dazu nicht gezogen, amd einem Kreife.eins 
wverleibet wurden. Fr RT a 
9) Det ungenannte Herr Berfaffer von det Bemerkungen 
ber: die Öberlaufig in Schlägers Briefwechſel meift 
ſtatiſtiſchen und. biftorilchen Inhalts, Ih. IV. Heft X. 
Num. 21. ©. 100— 115. ſcheint daher einige Schwäche 
in der Gefchichte und dem deutſchen Staatsrechte zu ver: 
rathen, wenn er fih S. 100. alfo herausläßt: „Es ift 
nz fonderbar genug, Daß man Die Laufis zu Deurfchland 
ni t.smBechner: da fie Doch nicht in der Matrikel fteher, und 
+ „auch die Reichstage nicht befucher, ſondern nur wie 
24... m Böhmen und Mähren ein. mir Deurfchland verbundes 
nes Kand ift. Sonderbarer aber ifts, wenn man fie 
„bie und da zum oberfächfifchen Kreiſe rechner, und fie 
„ir zu den churfächfiichen Landen fehläger, da fie doch 
denſelben wicht inkorporiret iſt . Zu Deutfchland gea 
hoͤren die beyden Markgrafthuͤmer Ober⸗ und Nieder⸗ 
lauſitz ganz ohnſtreitig, nur nicht zum oberſaͤchſiſchen Kreiſe, 
und den einverleibten ſaͤchſiſchen Chur⸗ und Erblanden. 


— 
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-_ . „ Mebrigens bemerfen wir noch) diefes, da der Chut⸗ 
fürft von Sachfen, fünftighin, wenn er feine Anfpriiche 
auf die jhlichifchen und. übrigen Reichslande geltend machen 
ſollte, auch diefer Reichslande halber nod) verfchiedee 
‚Stimmen im Fürftenrathe erhalten müßte; mie er denh 
auch alsdann bey den Kreisverfammlüungen des niedets 
fähfifchen Kreifes Sig und Stimmehaben würde. Hier⸗ 
naͤchſt aber hat der Churfürft von Sachſen vor vielen feis 
ner Mirftände diefen Vorzug, daß er Pein Landesftand 
irgend eines andern Reichsftandes in Abficht feiner Lande, 
fondern deshalb von aller Verbindung frey ift. 


$. 21. 
Ein anderes bier anzuzeigendes Mecht, welches der 


Churfuͤrſt von Suchfen in Beziehung auf das beutähe 
oe . eich 
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Reich auszuüben hat, iſt die Theilnehmung an Krnen⸗ 
nung Der Rammergerichtebeyfiger.. Der oberfächs 
fifebe Rreis hat befanntermaffen nad) Inhalt des weils 
pbälifcben Sriedens Art. V. $. 53. acht Stellen beymr 
Reihsfammergerichte zu befeßen, und mit Beftellung der 
neunten mit den niederfächfifchen Kreiſe abzuwechſeln. 
Zwey diefer Stellen hat der Churfürft von Sachfen, 
zwey der Churfürjt von Brandenburg, und die libris 
gen der ganze Kreis zu befeßen a). Wegen dieſer letztern 
ift Durch den Kreisabjchied vom Jahr 1654. die Verab⸗ 
redung getroffen worden, daß fie von fämmtlichen Kreise 
ftänden nach der Anzahl und Ordnung der Stimmen , 
wechfelsiweife, und zwar dergeftalt beftellet werden follen, - 
daß die chur⸗ und fürftlichen Häufer, bis auf Anhalt, nad) 
der Ordnung und Zahl der Stimmen jedes einen b), algs 
dann die drey Stifter c) zuſammen einen, und hierauf 
die Grafen und Herren d) ebenfalls zufammen einen Kams 
mergerichtsbenfiger ernennen follen, 


a) M. f. Doct. Raus Abhandlung von dem Präfentstiong; 
weſen des oberfächliichen Kreiſes, Regensburg 1782, 4. 
weise Schrift Durch die fürftlich- querfurtifhe Präfentation 

eranloſſet murde, und über dieſe Materie die geündlicpjte 
ir Ausfunf t giebet. ! 


“ b) Die chur⸗ und fürftlichen Häufer des oberfächfifchen Krei⸗ 
6 find: 1) Churſachſen, 2) Churbrandenburg, 3) Sach? 
fenquerfurr ,. 4) ‚Bcchfenweimar , 5) Sachſeneife⸗ 

.. „nach ;=6) Sachſencoburg, 7) Sachiengotha, .g ) Sach 
“ fenaltenburg, 9) Vorpommern, .10) winterpommern, 
11) Bamin, 12) Anhalt, — EB 


c) Die drey zu den oberfächfifhen Rreisftänden gehörige 
— 1) Quedlinburg, 2) Gernrode, und 3) 


d) Zu den Grafen und Herren dieſes Kreiſes werden von 

‚ Alters her gerechner: die fürftlihen Häufer 1) Schwarze 

* burgfondershaufen , und 2) Schwarzburgmdolftsdt ; 
3Nde Grafen Manndtfeld, 4) die —— 
Ddie Grafen von Barby, 6) die Fuͤrſten und Grafen 
suffen, und endlich 7) die @rafen, Herren von Schönburg, 
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Da nun aber die abwechſelnde Ernennung eines 
Kammergerichtsbenfigers zwifchen dem ober » und nieder⸗ 
fächfifcben Kreiſe nicht im Gange ift, und überdies 
jeder. Kreis zur Zeit nur die Hälfte jener im weftphälifchen. 
Sieden ihm nad) elaffenen Zahl. bermaln befeger; fo ers 
nennet der Churfücft von. Sachfen, als Churfürft, 
nur einen, der Rönig von Preuffen, als Churfuͤr 

von Brandenburg, ebenfalls nur einen, und fodann der 
ganze Kreis nach der in obgedachtem Kreisabjchiede vers 
glichenen Ordnung, zwey Kammergerichtsbeufiger, wobey 
der Churfürft von Sachfen, als Fuͤrſt von Querfurt, 
ſo oft ihm die Reihe trift, einen allein praͤſentiret, und 
dann auch wegen Mannsfeld und Barby unter den 
Grafen und Herren an der Ernennung Antheil nimmt, 


5. 23. an 

In diefer verfchiedener Qualitaͤt konkurriret denn 
auch der Churfuͤrſt von Sachſen zugleich bey allen uͤbri⸗ 
gen Kreisangelegenheiten; ja er iſt ſogar ausſchreibender 
Fuͤrſt und Direktor des oberſaͤchſiſchen Kreiſes, von wel⸗ 
chen Amte wir unten in einen eignen Abſchnitte handeln 
werden. — Ueberdies konkurriret er noch bey dem fraͤn⸗ 
kiſchen Kreiſe, und bey den von dieſem Kreiſe zu praͤſen⸗ 
tirenden. Kammergerichtsbeyſitzern, fo, mie ben. allen 
übrigen fränfifchen Kreisangelegenheiten, als Mitbefiger 
der gefürfteren Grafſchaft Henneberg. | 


$. 24. 


Was bie Verbindlichkeiten eines Churfürften von 
Sachfen gegen Kaifer und Reich anlanget; fo hat er 
ſolche durchgängig mit ben andern Churfürften und Stans 
den des deutfchen Reichs gemein. Er ift ſchuldig für die 
gefegmäßige Verfaflung des beutichen Reichs, und für 


> bis ‘ 
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bie Aufrechthaltung des Sand + und Religlonsfrlebens zii: 
forgen, und für die gemeine Ruhe im deutſchen Reiche 
nach allen Kräften zu wachen. Alte diefe Pflichten ent- 
halten fchon die alten Churvereinen fomohl, als der 
deutſche Sürftenbund; indem alle diefe Verträge ledig⸗ 
lich dahin: abzwecken, um die fonftige ungeheure Mache 
der päbftlichen Hierarchie in Schranken zu halten, und 
zugleich ſich wider die Eingriffe und VBedrufungen eins 


beimifcher und fremder! Potentaten zu fichern. 


625. 


“Endlich ſollten wir nun noch alle jene Praeftanda, 
welche der Ehurfürft von Sachſen wegen feiner Sande an 
Bas roͤmiſch⸗ deutfche Reich zu entrichten hat, vortragen; 
allein fie würden hier die von uns belichte fuftematifche 
Ordnung unterbredden, und wir verweifen fie daher in 
einen eignen Abſchnitt. — Vielmehr halten wir es hier vor 
nöfhig, nunmehro unfer Abfehen auf die. Erörterung aller 
jener Gerechtſamen zu wenden, . welche dem. Churfürften 
von Sachfen, als Vicarius, als Erzmarſchall, als 
Oberjägermeiftee und als Pfalsgraf zukommen; wos 
mit wir fodann jene Rechte verknüpfen werden, weiche er 
bey Direktion der Reichstage im Erledigungsfalle des 
Mainzer Stuhls, bey Direktion des evangelifcben 
Religionstörpets, und bey Direktion des oberfäch: 
fifchen Kreiſes, gefegmäßig auszuüben bar. 


\ 
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— J Von den 
itoiatggerechtſmen des Churfůrſten von Sachen 


bey vorfallenden Zwiſchenreichen. 





uſt. Chriſtoph Dithmar de Vicariorum S. R. Imp. origine, 
progreſſu, Francof. ad. Viadt. 1712. 4. — 
Cari Otto Rechenbergs Progr. Vicariatus Saæonici illuſtres 
natales ex Archi- Marefchallatu, Lip, 1712. _.:.. 
Wiichael Heinrich Griebners Oratio de origine Vicariatus 
axonici, Vitemb. 4. — | n 
. Ebendeffelben Diſſ. de juribus Vicariorum, illis imprimis, 
quae ferperam ⸗ nonnullis in \dubium vocantur, (tefp. 
Foh.Chrißoph Klrte), Vitemb. 1711. 4. et in ejus 
Opnfeulis, Tom. IL.pı—104 
Ebendeſſelben Diff. de. terris juris: Saxonici, (refp. Jo. 
"Ehrenfr. Martini), Vitemb. 1711. 4; et in iisdem 
Opuſc. Tom. II, p: 103. qq. 
Geſchichte des. von den Ehurfürften zu Sachen feit der, 
goldnen Bulle verwalteten Reichsvikariats in der Samm⸗ 
lung vermiſchter Nachrichten, Th. IX. ©. 1— 182. 
Johann Earl Königs Abhandlung I— IN. von den hoben 
Reichsvikariarsgerechtiamen, und was Dieferhalben auf 
erfolgtes Ableben Kaiſers Earl VI. vorgefallen, Marburg. 
1742. 1743. und 1753. 8. 
Gruͤndliche Nachricht von den Reichsvikariaten, Frank⸗ 


furt und Reipiig 1741. 4 > 
Chriſt. Daniel Erhards-Libell. I. er IL. de Vicariatu Saxoni« 


co, Lipf. 1780. et 1782. 4. 

$. 1. 

Der Urfprung ber beyden Reichsvifariate, fos 
wohl des pfaͤlziſchen als ſ ächfifchen, verlieret fich in 
ee | der 


* 


* 
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der Dunkelheit der -äfteften Zeiten, und kann aus der Ges . 
fchichte mit völliger Gewißheit nicht eruiret werden. Go 
viel fcheine auͤsgemacht richtig zu feyn, daß fchon im zehns 
ten Jahrhundert, und zwar vorzüglich von des deutſchen 
Königs Ludwig des Kinds Zeiten an, die Herzöge 
während. der: Zwifchenreiche alle dem deutſchen Ober⸗ 
baupte zukommende Majeftätsrechte in . ihren Herzog⸗ 
thuͤmern und fanden ausgeuͤbet haben mögen, fo, daß da⸗ 
mals jeder Herzog Vikarius des Kaifers in feinen fans | 
den war... Allein, nachdem die Herzöge von Schwaben . 
und Franken ihr Daſeyn verloren ; fo brachten die Her⸗ 
zoͤge von der Pfalz und Sachfen die Vikariatsgerecht⸗ 
. fame im ganzen beutichen Reiche nad) und nach ausſchlieſ⸗ 
ſend an ih. a) _ Nur dürfte fich die Arc und Weiſe, 
wie diefes alles erfolgt ift, wohl ſchwerlich mit Gewißheit 
eroͤrtern laſſen. 
a) Michael Heinrich Griebners allegat. Diff: de rerris juris 
Saxonici, $, 8. litt. getr, p.6. Bekanntermaſſen gab es 
-aber dazumal, und nachdem das Herzogthum Thüringen 
feit der Gelangung des legten Herzogs Heinrichs I. zum 
deutſchen Throne im Jahr 919. eingegangen war, vier 
alte Herzogthüner, nemlih Bayern, Sachen, Franken 
und Schwaben, und in jedem derfelben befand ſich auch 
eine eigne Pfalz. Allein die Herzogthümer Franken und 
Schwaben verloren in der Folge ihre eignen Herjoͤge, 
-- and kamen unter die unmittelbare Regierung der deutschen 
Könige und Kaiſer. So blieben denn nun bloß die Herzöge 
von Bayern und Sachen übrig, und dies war mohl die 
naͤchſte Gelegenheit, wodurch dieſe legtern die Bifariatde 
— im ganzen deutſchen Reiche ausſchlieſſend er⸗ 


§. 2. 


Es wollen zwar einige Gelehrte behaupten, daß das 
Vikariat in den aͤlteſten Zeiten dem Pfalzgrafen am 
Rhein allein zugeftanden habe, und berufen fich deshalb 
auf eine Aonftitueion vom Jahr 1247. a), deren Aechts 
beit ſich jebod) niemals wird erweifen laſſen. Die erfte 

Sachſiſch. Staatsr. 1. Th. u | aus 
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authentiſche Spur, welche wir von den Vikariaten ans; 
treffen, findet ſich aber wohl nirgends anders als: in dem: 
ſchwaͤbiſchen Lehnrechte b); indem uns keine aͤltere 
Stelle bekannt iſt, in welchen den Haͤuſern Pfalz und 
Sachſen das Reichsvikariat bey Erledigung des roͤmiſch⸗ 
deutſchen Koͤnigs⸗ oder Kaiſerthrons ausſchlieſſend beyge⸗ 
leget wird; da im Gegentheil alle uͤbrige Nachrichten, 
welche uns gleichzeitige Schriftſteller deshalb liefern, 
hoͤchſtens ſo viel bewaͤhren, daß die deutſchen Kaiſer oder 
Koͤnige bey ihren Lebzeiten, und wenn ſie an der Regie⸗ 
rung des Reichs irgend auf einige Zeit behindert worden 
find, die Führung bes Regiments bald dem Pfalzgrafen 
am Rhein c), bald dem Aerzoge zu Sachfen d), 
und bald einem andern Reichsftande e), übertragen haben; . 
woraus ſich denn aber noch gar fein Vikariat bey Erledi⸗ 
gung des deutſchen Throns folgern laͤſſet. | 


a) Die angejogene Konſtitution findet ſich in Melchior 

Goldaſts Collect. Conſtitut. imper. Tom. III. p. 401. und 
es koͤmmt darinnen folgendes vor: „Si regiam Majeſtatem 
„five in exercitu, five aliter extra regnum agere contingat, 
„Comes Palatinus ex officie debet. in regno ſemper eſſe 
„locum tenens.,, Wäre diefe Stelle auch wirklich Acht ; 
fo wuͤrde fich doch daraus bloß fo viel erweifen laſſen, da 
der Pfalsgraf am Rhein damals bey: Abwefenbeit. des 

Beaiſers alleiniger Vikarius geweſen fen; Feinesweges 
würde. man aber diefe ‚Stelle auch auf den Hall des ers 
ledigten deutſchen Throns anwenden können. E 


b) M. ſ. das fchwäbifche Lehnrecht Kap, XXXXII. $. 6. 

* „Und fo. der König von Tütfchen Landen vert, fo mag 
„er des Reichs-Marſchalk wohl den Gewalt geben, 
„daß er den Bann liher, und Das ift der “Herzog von 
„Sachſen, das foll er thun in Düringen, Sachfen und 
„in Helfen unze gan Bohem und über alle Franken, 
„wer der ift, Der fin Unterthan ift; gibt ihme der Kuͤ⸗ 
„nig den GBewalte den Bann zu lichende, fo bat der 
„Marſchalk Recht über alle Schwaben unz an den Ryn 
„und Durch Das Bebürge und für Tryende eine Mile. 
„Der Pfalz» Grave zu Rine der batt Gewalt den Bann 
„31 lihende yene Site Rins unze für Wange eine Mile, 
„unge an de Se und in Slandern. „ e 


—* 
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) Dir finden in den aͤltern Zeiten allerdings einige Bevſpie⸗ 
le, wo der Pfalzgraf am Rhein in Abweſenheit des to— 
miſch⸗ deutſchen Könige oder Kaifers das Keichevifariat 


“ alleine verwaltet hat. Es erweifet foldes unter andern 
ein Diplom Heinrichs IV. welches diefer. im Fahr — 
ol⸗ 


der Abtey Echternach gegeben hat, und mworinnen ſich | 
‚gende Stelle findet: „Praefidente Domino Henrico Comite 

„Palatino, cu a Domino noftro Gloriofifimo Imperatore 
„ Augulto Henrico in Italiam 'exercitum ductanto, comiffze 


yſont babenae. „ Allein nichts deftomeniger findet fich 


a 


doch kein Beyſpiel, wo der Pfalzgraf am Rhein dag 
Zeichsvikariat bey erledigtem Throne alleine und mit 


Ausſchluß des Herzogs zu Sachfen geführer habe. 

) Blafey,in dem Kern der fächfifchen Geſchichte, S. 36, 
behauptet zwar, daß ſchon Herrmann Billing, als Herzog 
von Sachſen, das Vifariat in den fächfifchen kanden ver⸗ 
waltet habe; allein man kann dieſes aus gleichzeitigen 
Schri ern unmoͤglich bewaͤhren, ſondern muß es hoͤch⸗ 
ſtens bloß als eine nicht ganz unwahrſcheinliche Muth⸗ 
maſſung gelten laſſen. 


Im Gegentheil iſt es eine ausgemachte Sache, daß der 


Landgraf Heinrich Raſpe von Thuͤringen vom Kaiſer Frie⸗ 
drich II; als dieſer im J. 1237. nach Italien ging, zum 


Reichsverweſer in dem ganzen deutſchen Reiche bejtellet 


worden ik, und in diefer Rückficht nachher den Ritel: Sacri 
Imperii per Germaniam Procurator in einigen Urkunden bey⸗ 


gelegt erhalten hat. M. ſ. C. . Grabners Comment, de Hen- 
co Rafpone,Sacri Imperii per Germaniam Procuratore,Mifn. 


1742. 4. Aus diefem Bepfpiele läßt fich zugleich abnehmen 
daß damals das vikariat der Häufer Pfalz und Sachfen in 


Abweſenheit der Kaifere noch gar nicht. gegründet war, 


fondern es in. der Willkuͤhr ‚der legtern ftunde, wen fie 
ſolches in dergleichen Faͤllen übertragen wollten ‚ale wos 
mit denn auch die oben angeführte Stelle des ſchwaͤbiſchen 


Lehnrechts ſehr toohl uͤberein zu kommen ſcheint. 


auf 


RER §. 3. | 
Die. Gelehrten find aber wegen Entſtehung der 


Reichevikäriare vorzüglich darüber ftreitig, ob fich fülche 


die Erzaͤmter oder auf die berzoglichen Mürden, 


ober aud) wohl gar auf die Pfalsgraffchaften der Häus 


fer 


Pfalz und Sachen ‚gründen; indem: ſich für jede 
i Ya Dies 
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dieſer Behauptungen nicht ganz unerhebliche Gründe ans 
führen laſſen. Diejenigen, welche das Vikariat von den 
Erzaͤmtern ableiten wollen, ‚berufen ſich vorzüglich, auf 
Die urfprünglichen Verrichtungen diefer Erzbeamten a), 
und zugleich auf die Worte des ſchwaͤbiſchen Land» 
rechts und der goldnen Bulle b), wo der Erzänter 
nebſt dem Vifariate ausdruͤcklich gedacht wird. Einige 
Gelehrten, worunter ber. fo berüfmte Johann Peter 
von Ludwig c) der Anführer ift, nehmen hierben noch) 
vorzüglich auf die von den Käufern Pfalz und Sachfen 
im deutfchen Reiche auszulbende Gerichtsbarkeit Ruͤck⸗ 
fiht, und wollen fogar behaupten, daß ben eintretenden 
Zmifchenreichen der Churfürft von Sachfen ehedem die 
peinlicben Sachen, der Pfalsgraf am Rhein aber 
die bürgerlichen Rechteftreite im ganzen Reiche, ohne 
Unterſchied der Provinzen , vor ſich gezogen hätten d). 


4) Von den Erzaͤmtern leiten unter vielen andern das Bir 
» tariat ab: Burkhard Gotthelf Struv in Ditl. de oſficiis 
Imperii Saxonicis, Cap. I. $. 6. und Mash. Benjamin 
Simmermann in Diff, qua Vicariatum Sacr. Imp. Rom. 
Germ. ex Archiofheiis'fißit, Erford. 1744. In Abficht des 
fächfifchen Ersamtes ſcheint dieſe Meinung wuͤrklich viel 
vor ſich zu haben, da der Erzmarſchall von jeher ‚eine uns 
— Gerichtsbarkeit im deutſchen Reiche ausgeuͤbet 
t. | 


BI M- f. die oben (5. 2. Anm. b.) allegirte Stelle des ſchwaͤ— 
Biken — „ imgleichen die goldne Bulle, 
Kr V. q. I. | 


) Giovanni Germanis princeps, de Palatin. Cap, IV. not. T. 
p. 83. et ex edit, prior, p. 165. | 


d) Die Behauptung des Ludwigs läuft ganz der Gefchichte 
und der ältern deutfchen Staatöverfaflung entgegen. Die 

- - fer geoffe Gelehrte behauptete oft Dinge, in Abficht deren 
er felbit von dem Gegentheil überzeugt fepn mußte. Wahr⸗ 
ſcheinlich that er es theild, um gelehrte Streitigkeiten zu 
veranlaffen, theild den Gerechtiamen des Haufes Bran⸗ 
denburg einen Zuwachs zw erfechten. — Niemand * 
ihm 
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ihm in der gegenwaͤrtigen Materie gruͤndlicher widerlegt, 
ais Griebner in Diff, alleg. de zerris juris Saxonici, |. 2. 


194. | 
$. 4 


Es find aber ben genauer Erörterung ber Sache 
die pfälsifcben und fächfifchen Erzaͤmter ganz und 
gar. nicht der Grund von dem Bifariate ; wie denn auch 
Feine gültige Urfache vorhanden feyn koͤnnte, warum nicht 
eben ſowohl der Erzmundſchenke und der Erzkaͤmmerer, 
als der Erztruchfes zur Führung der Regierung während 
der Zwifchenreiche qualificiret feyn follten. Wäre daher 
der Churfürft von Sachfen der einzige Vifarius ; fo 
möchte jene Behauptung in Abficht der mit dem Erzmar⸗ 
feballamte verbundenen Gerechtfame immer noch eher 
einen gewifien Grad von Wahrfcheinlichfeie für fih haben. 
Allein, da der Pfalsgraf am Rhein hierbey konkurri⸗ 
vet, und defien Erzamt gar feine Beziehung auf das 
Reichsvikariat hat; fo ift diefe Meinung unter allen 
uͤbrigen wuͤrklich die unzuläßigfte, vw. 


5 


e Deſto mehr haben aber ohnftreitig dem erften Ans 
fcheine nach diejenigen vor fi), welche das Reichsvika⸗ 
riat auf das pfalzgraͤfliche Amt dee Häufer Pfalz 
und Sachfen gründen 3). Der Churfürft von Pfalzs 
bayern iit Pfalsgraf in den Landen ſchwaͤbiſchen 
Rechtens, und der Churfuͤrſt von Sachfen ift dieies 
in den Landen fächfifcben Rechtens. Hiermit ftims 
nıen die Gränzen beyder Vikariate fehr wohl überein. 
Ueberdies fcheinen die pfalzgräfliche Dignität und die das 
mit verbundenen Gerechtſame bdiefe Behauptung ganz 
auffer allem Zweifel zu feßen ; obſchon jedem auch 
dabey der Zweifel einfallen muß, daß dann, wenn bie 
pfalzgräfliche Würde der Grund des den Häufern Pfalz 
und Sachſen zuftehenden Bifariats feyn follte, auch her 

2 ubris 


| 310 i Dritte Hauptabtheilung. 


übrigen Pfalzgrafen des deutſchen Reichs daran Ancheil 
nehmen müßten b), oder doc) aufferdem ein Grund vors 
handen feyn dürfte, warum Diefe von Ausübung der Bis 
Fariatsgerechtfamen ausgefthloffen worden wären. 


a) Auf das pfalsgräfliche Amt bauen die meiften Gelehrten 
die Bifariate, Hieher gehören: Georg Schubarth in Diff, 
de Comitibus palatinis, p. 17,19. Tolner in Hifloria pa- 
latina, Cap. IV. p. 111,19. Caſpar Heinrich Yorn in 
Diff. de Comitibus palatinis Saxoniae, $. 19. fgg. imgleis 
chen Stecher, Schilter, Strauch, Schursfleifch, Cocces 
ji, Struv, Befold, Speidel, Daniel Otto, Wiyler von _ 
Ehrenbach, Spener, Schweder, Ödel, Paullin und 
viele andere, | 


b) Es Hab im deutfhen Reihe urfprünglich eben fo viele 
Pfalzen, als alte Herzogthümer. 


5. 6. 


Sao groß nun aber auch das Anſehen jener Gelehr⸗ 
ten iſt, welche das —— Amt als die erſte Ur⸗ 
ſache zur Entſtehung der Vikariate angeſehen wiſſen wol⸗ 
len; ſo ſehr verſtoſſen doch dieſe Maͤnner hierbey wider 
die Geſchichte. Die Pfalzgrafſchaft Sachſen befand 
ſich ja bis zum Jahr 1180. bey den goſeckiſchen und 
fommerfeburgifchen Haͤuſern, und wir finden nicht 
bie mindefte Spur , daß diefe jemals bas Reichsvikariat 
verwaltet hätten. Nachher kam fie an die Landgrafen 
in Thüringen, und blieb bey diefen bis zu Yeinrich 
Raſpens im Jahr 1247. erfolgtem Tode. Aber aud) in 
biefer Epoche findet man nicht das Mindefte von einer 
pfalzsgräflichen Verwaltung des Reichsvikariats, 
man müßte denn dasjenige hieher rechnen, was wir oben 
($. 2. Anm. e.) von der Verwaltung des Reichs durch 
den Sandgrafen Heinrich Rafpen angeführt haben. 
Erwaͤget man nun dagegen, daß erft Herzog Albrecht II. 
aus dem KHaufe-Afkanien, die pfalsgräfliche Wuͤrde 
feinem Haufe erworben bar, gleichwohl ſchon lange - 
er 


‘ 
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her das Reichsvikariat felbft nach. dem obenangeführten 
Texte des ſchwaͤbiſchen Lehnrechts dem Herzoge zu 
Sachſen, als Erzmarſchalle, und dem Pfalzgrafen 
am Rhein, vermoͤge eines altem Herkommens, zugehoͤ⸗ 
ret har; fo verliehre jene Behauptung vollends alle Glaub⸗ 
würdigfeit a). Ä 
a) Am tichtiaften und !beften miderlegt diefelbe vorjuglich 
Slafey im Kern der füchfifchen Geſchichte, ©. 345. 
bie 347. 
Er eh 

Noch eine andere Meinung vertheibiget aber der nur⸗ 
erwähnte fächfifhe Gefchichtsforfcher Glafey a), indem 
er folches auf die von den Sachfen bey ihrer endlichen 
Ergebung an Kaifer Carl den Groffen behauptete Autos 
nomie b) zu gründen gedenket, und fich hierbey darauf 
flüge, daß Sachſen eben um besmillen , weil es feine 
eigne gefeßliche Verfaſſung erhalten habe, aud) bey ein: 
tretenden Zwifchenreichen feinen eignen Vikarium benös 
thigt gewefen fey , und hierzu wohl niemand anders, als der 
Herzog zu Sachfen, in den gefanımfen Landen des fäch? 
ſiſchen Rechts, das näacıfte Recht gehabt habe. Nun 
mögen wir e8 auch gar nicht wagen, Diefe nicht grundlofe 
Behauptung geradehin zu vermwerfen ; unterdeflen erins 
‚nern wir doch fo viel, daß die Autonomie der Sachfen 
an fich noch nicht hinreichend zu Begründung eines eig⸗ 
nen Reichsvifariats gemwefen feyn möchte, daferne nicht 
dieſe Nation zugleich ein eignes altes Herzogthum gehabt 
hätte, In diefer Ruckficht glaubten wir mit dem- beften 
Grunde die Wahrheit über die Entftehung des fächfi- 
ſchen Vikariats am fiherften dann zu freffen, wenn 
wir die Behauptungen eines Glafey und Griebners c) 
mit einander fombinirten, und die Entftehung der Vika⸗ 
tiatsggerechtfame des Churhauſes Sachfen nicht bloß 
in der Autonomie der alten Sachſen, fondern auch in 
der alten herzoglichen Wuͤrde diefes Haufes fuchten. 

a 


% 
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b) Alle deutſche Voͤlkerſchaften konnte Carl det Groſſe leich⸗ 
ter unterjochen, als die Sachſen. So unterworfen ſich 
$- D. die Bayern gutwillig, jedoch unter der Bedingung, 
daß fie ihre eignen Herzöge aus dem agilolfingifchen 
Stamme behielten. Die Sachfen hingegen mollten ihre 
völlige Sreyheit behaupten, und es glüchte ihnen doch nach 
einem langwierigen Kriege in fo weit, daß jie fich in dem 
im Jahr 803. gefchloffenen Frieden zwar ergeben muften, 
aber dennoch ihre eignen Landesgefege behielten. Hiers 
innen liegt der Grund von jener Eintheilung dee denrfchen 
Gefege in fächfifche und —— iovanni Ger- 
man. Princ. Libr, III. Cap, IV. $. 36. s 


E) M. ſ. Griebners Addisam. ad alleg. Diff, de juribus Vica. 
rioram Imperii, Addit. 1. | 


} $. 8. 


Wir übergehen aber die nähere Unterfuchung dee - 
übrigen hierbey vorfonmenden Streitfragen und die Ers 
Örterung einiger Diesfallfigen dunkeln Geſchichtsforſchungen 
um fo mehr,. als fie für das Staatsrecht und felbft für die 
Rechte des Churhauſes Sachfen weiter gar nicht intes 
reflant find, und es fowopl durch die goldne Bulle 
Kaifers Carl IV. Art. V. $. I. als auch durch die neueſten 
Reichsgrundgefege, und insbefondere durd) die Wahl⸗ 
Fapitularionen, auffer allen Zweifel gefeße ift, daß Dem 
Churfuͤrſten von Sachfen das Reichsvikariat ſowohl 
bey Erledigung des deutſchen Throns, als aud) in 
Abweſenheit des Raifers, neben dem Churfürften von 
Pfalz» Bayern, allenthalben zuſtehet. | 


$. 9. 


Nur der Streitigkeit müffen wir hierbey kuͤrzlich 
gebenfen, welche über das Reichsvikariat auf dem Fall, 
wenn der Kaiſer abweſend war, zwifchen Pfalz und 
Sachſen obwaltere, So deutlich es das — 

ns 
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Hebnrecht in der oben ($. 2; Anm. b.) angezogenen 
‚Stelle zu erweifen fcheint, daß dem — v 
Sachſen das Reichsvikariat, ſelbſt in Abweſenheit 
‘des roͤmiſch ⸗/ deutſchen Raiſers oder Roͤnigs, von 
Alters her zugleich mit dem Pfalsgrafen am Rhein 
gugeftanden habe; fo entgegenlaufend ſcheinen doch einige 
in dee Geſchichte deshalb vorfommende File. Die 
goldne Bulle Hingegen beftimmte uber das Vilariat auf - 
dem Fall der Abweſenheit des deutfchen Oberhaupes gar 
nichts, und zwar aller Wahrfcheinlichkeit nad) um dess 
‚willen, weil es bis dahin Reichsherfommen war, daß der 
Kaiſer bey feinen Reifen aufferhalb Deurfchland einem 
beliebigen Reichsftande das Vifariar übertrug, ohne des⸗ 
halb an Pfalz oder Sachfen gebunden zu feyn. 


6, 10. 


Unterdeſſen hatte doch wuͤrklich der Pfalzgraf am 
Rhein immer die alleinige Reichsverweſung bey der Abs 
wefenheit der deutſchen Kaifer und Könige übertragen ers 
halten, und hieraus bildete man eine Obſervanz. — 
Kaifer Carl IV. ging fogar fo weit, dieſes angebliche 
Mecht des Pfalzgrafen durch ein befonderes Privilegium 
vom Jahr 1375. zu befräftigen, und diefem das Vika⸗ 
riat in Abweſenheit des Aaifers ausfchlieffend zuzu⸗ 
eignen.a). Es würde fih auch wohl das Haus Pfalz 
bey diefer Vifariatsgerechtfame wuͤrklich behauptet haben, 
wenn nicht nachher der Ehurfürft Philip von der Pfalz 
in die Reichsacht gefallen wäre. Dieſem fonnte man 
das Reichsvikariat nicht anvertrauen, und daher fahe 
fi) der Kaifer Maximilian I. bewogen, daſſelbe in feis 
ner Abmefenheit dem Churfürften von Sachſen, Friedrich 
dem Weifen, zweymal, nemlidy im Jahr 1496. als 
jenen die in Italien herrfchenden Unruhen dahin ruften, 
und im Jahr 1507. bey dem damaligen — und 
zwar das letztere mal unter dem Titel: Der r _ 
| ie 
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'Paiferlichen Majeſtaͤt und deffelben Reihe Siatt: 
halter⸗ General, zu übertragen b).' " 


ws 


’ Kr M. f. den kurzen Bericht von dem. der Churpfalz sus 
ſtehenden Reichevikarinte in Martin Meyers Lundorpio 
fuppleto et continuato, Frankfurt am Mayn, 1665. in fol. 
En I. B. III. Num. 25. S. 67. ff- Zugleich Fonferire mar 
: Michael Heinrich Griebners Diff. de Vicariaru Saxonico 
LES in 7 — — is, Uet 1707. 4. $. 15 · et * 
| "p) Zeinrichs ſaͤchſiſche Geſchichte, Th. II. S. 12— 14. 'die 
u stunde felbft ſtehet in Luͤnigs Reichsarchiv, Part. ſpec. 
2h. I. S. 29. Es lieſſe ſich der Churfuͤrſt Friedrich hier⸗ 
bey noch befondere Reverfalen vom Kaifer, d. d. Eoftanz, 
den 8. Aug. 1507. darüder ausftellen, daß ihm die Annehz 
mung folder KReichsftatthalterfchaft an feiner Gerechtigfeit 
des Vikariats, als einem Churfürften zu Sachfen, und in 
fo weit fein Bifariatamt reiche, unſchaͤdlich feyn folfe, 
Mouͤllers fächfifche Annalen, beym Jahr 1507. ©. 64. 
Einen aͤhnlichen Revers. erhielt diefer Churfürft vom Kaiſer 
Carl V. bey Errichtung des Reichsregiments, d. d, Worms, 
den 30. May 1521. welchen man in Goldafts Fe 
fasungen, 3h. 1. ©. Ba findet, . 


$. 11. 


Seit diefer Zeit wollten ſich denn nun die Churfürs 
ften von Sachfen von der Reichsverwefung bey Abs 
weſenheit des Äsifers weiter nicht ausfchlieffen laffen ; 

wenn auch fehon dem Churfürften von der Pfalz fein 
diesfallfiges Privilegium von Kaifer Carl V. unterm 
28. May 1521. a) ausdrüclich beftätiget worden war. 
Durch die darüber entftandenen langwierigen Streitigkeiten 
kam es denn aber endlich dahin, daß die Sache zum Vortheil 
des Churhaufes Sachfen beygeleger , und in dieſer Abſicht 
den Wahlkapitulationen Kaifers Carl VII. und feiner 
Nachfolger diefes inferiret wurde, daß die Vikarien des 
Meichs bey ihren uralten in der goldnen Bulle und dem 


unverruͤckten Herkommen gegründeten, Rechten der Ders 
wefung 
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weſung des Reichs, ſowohl nach Abſterben eines roͤ⸗ 
miſchen Aaifers oder Koͤnigs, als auch bey deſſen 
langwieriger Abweſenheit auſſer Reiche‘, oder 
wenn derſelbe das Regiment ſelbſt zu fuͤhren be⸗ 
hindert werden ſollte, unbeeintraͤchtiget bleiben ſoll⸗ 
teb); als wodurch denn beyden Vikarien des deutſchen 
Reichs in allen und jeden Faͤllen der eintretenden Reichs⸗ 
verweſung gleiche Rechte beygelegt worden ſind. 


a) Boldafts Reichsfagungen, Th. J. S. 243. 


b) M. f. Kaiſers Earl VII. imgleihen Joſephs II. Wahl 
pitulationen, Act. UL $.7. . | r 


$. 12, 


" Vorzüglich ift man aber von jeher "über die Bes 
flimmung ber Gränzen der Bifariate fehr ftreitig’gemwefen. . 
Nach dem fcbwäbifchen Lehnrechte a) erſtreckte ſich 
das ſaͤchſiſche Vikariat ehedem uͤber Sachſen, Thuͤ⸗ 
ringen, Heſſen, ganz Boͤhmen und Franken, im⸗ 
gleichen uͤber ganz Schwaben bis an den Rhein, und 
durch das Gebürge big eine Meile vor Trier. Noch weis 
ter will ſolches Goldaſt b) ausdehnen, als welcher, auffer 
allen fächfifcben Landen, Polen, Böhmen, Maͤh⸗ 
ren, Schlefien, Laußnitz, die Slaven und Wens 
den, Diermarfen, Pommern, Preuffen, Liefland, 
CLitthauen, Moſcau und Samogitien, die Mark 
zu Brandenburg, Meiſſen, Thüringen, bis an 
Frankenland, die Herzogthümer Braunfchweig und 
S.üneburg, und überhaupt den ganzen ober s und nieders 
fächfifcben Areis bis an die Weſer, wo nicht fa&to, 
Doch jure dazu rechnen will; dahingegen andere die dies⸗ 
fallfigen Worte der golönen Bulle: in den Landen 
ſaͤchſiſchen Rechtens, bloß von denjenigen Landen vers 
ftanden wiffen wollen, weldye fid) bey Abfafjung des ers 
wähnten Reichsgrundgefeßes den Ausfprüchen des magdes 
burgifhen Schöppenftuhls unterwarfen c). a) 


316 Deitte Hauptabtheilung. | 
2) Schwaͤbiſches CLehnrecht, Kap. XXXXU. 6.6. -" 
— Reichsſatzungen, in der Votrede zum I, 25, 

2 


c) Ludwigs Erläuterung der, goldnen Bulle, Sit. vgL 
p. 515. f. welcher aber diefen Sag lediglich zu Gunſten 
des Haufed Brandenburg vertheidiget haben mag. 


6. 13+ 


Mech andere verfiehen unter den Landen fächfis 
ſchen Rechtens- alle diejenigen Provinzen, welche nicht 
nur urfprünglich auf Sachfenrecht figen, fondern‘ aud) 
folches in der Folge angenommen haben a), und biefe 
Meinung dürfte immer die richtigfte feyn; indem man fich 
nur in die Zeiten. Kaifers Carl IV, zurücfegen muß, wo 
man nichts anders unter den Landen fächfifchen Rech» 
tens meynen fonnte, als eben diejenigen Sande, in wels 
chen das fächfifche Recht entweder einheimiſch oder doch 
recipiret war. Durch diefe mannichfache Erflärung ges 
fhah es denn aber, daß man die Mark Brandenburg, 
imgfeichen Heſſen, Weſtphalen, Oſtfriesland, Bob: 
men, Schleſien und Geſtereich dem ſaͤchſiſchen Vi⸗ 
kariate gaͤnzlich entziehen wollte, und dadurch ſelbſt die 
beyden Vikarien uͤber die Bezirke ihrer Vikariate in Ir⸗ 
rungen verwickelte. An 


a) Blafeys Kern der fächfiichen Befchichte, ©. 356 — 37T. 
Nach feinen Behauptungen gehören die angezeigten Lande, 
nemlid Brandenburg, „hellen, Weſtphalen, Gftfriess 
land, Böhmen und Schlefien,, ausſchlieſſend zum fächfis 
ſchen Bifariate; allein in Abſicht Oeſtereichs ſchreibt er 
die Reichsverweſung bevden Vikarien gemeinſchaftlich zu. 
Will man ſich uͤbrigens von den diesfalld obgemalteten 
Streitigkeiten recht gründlih unterrichten; fo leſe man 
Briebners Diff. alleg. de terris juris Saxonici, $. 23 —- 60, 
in ejus Opufe. jur. publ. Tom. Il. Sekt. Il. pı 157 — 189. 


* 


$. I4- 
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Ohnſtreitig wuͤrden wir uns hier in eine weite Er⸗ 
oͤrterung dieſer Differenzen einlaſſen muͤſſen, wenn die⸗ 
ſelben nicht durch einen zwiſchen den Churfuͤrſten von der 
Pfalz und von Sachſen unterm 6. Junii 1750. ges 
fchloffenen Vertrag völlig beygeleget, und dergeftalt vers 
glichen wären, daß ſich nunmehr das Vikariat des Haufes 
Sachſen über den ober» und niederfächfüfchen Kreid, 
Böhmen, die gefürftere Grafſchaft Henneberg und. 
Weſtphalen, in fo weit nicht deshalb in gedachter Kons 
1. befondere Ausnahmen feſtgeſetzet find , erftres 

et a). 


a) Canʒlers Tableau hiforique de IEleæciorat de Saxe, dins- 
PIntrod. p. $. | | 


§. 15. 


So viel die Gerechtſame der Reichsverwefere: 
betrift; fo muß man hierbey jenen Grundfag des alige⸗ 
meinen Staatsrechts nicht aus den Augen verlieren, 
nach welchen ein foicher Stellvertreter alles dasjenige zw: 
thun berechtigee ift, mas der Regent felbft vornchmen 
kann. Diefer Satz gilt fo lange, bis die befondern Staatss 
rechte hierbey eine Ausnahme beftimmen. Es ift daher: 
lächerlich, wenn man die Vikarien bald zu Gevollmächs : 
figten und Kommiffarien, bald zu Gefchäftsträgern : hat 
machen, und hiernach ihre Rechte beurtheilen wollen a). 
Sie find im Grunde wuͤrklich nichts anders, als einftweis 
lige Monarchen , melche die Stelle des roͤmiſch⸗deutſchen 
Kaifers allenthalben vertreten, in fo ferne nicht die Reichs⸗ 
grundgefege in einzelnen Fällen eine Ausnahme verordnen. 
Und dergleichen Einfchränfungen finden fic) in dem deut⸗ 
fhen Staatsrechte nur zwey, wohin es nemlidy gehoͤrt, 
Daß die Vikarien Peine Thronenlehne veraeben-dürfen b), 
und daß ihnen die Veräufferung und — = 

| i | eichs⸗ 


IE Dritte Hauptabtheilung. 


Meichslande ausdrücklich unterfaget ift c); welches leßtere 
jedoch) nach der jetzigen deutſchen Staatsverfaffung nichts 
beſonders iſt, da felbft die Kaifer Hierbey an die Sench⸗ 
migung der Churfuͤrſten gebunden ſind d). | 


a). Pfefflngere Corp. juris publ, Tom. Il. Libr. INT, Tit, VL. 
‚„ in Prooem. not, b. p. 600. faq. Griebners Diff. de juri- 
| bus Vicariorum —* „H. 4. 


* rt Lehnrecht B. I, Kap. cxxxxiv. Soldne 
— Au, V. F. 1. Die Wahlkapitulationen, Art. — 

a 7 

ce), — Bulle, Art. v. 6. 1. M. * Diefingens Cm ’ 
jur. publ, 1. c. $. 8. not. a. p. 616. ; 


A) Wahlkapitulation Earl V. Art. ie 
$. 16. 


Uebrigens kann aber wohl die Meinung derjenigen 
Gelehrten 2); ‚welche die Gerechtſame der Reichsvikarien 
genau an die Worte der goldnen Bulle binden, und 
ihnen weiter nichts zugeſtehen wollen, als wozu ſie durch 
jenes Reichsgrundgeſetz ausdruͤcklich berechtiget ſind, ganz 
und gar nicht in. Betracht kommen. ine dergleichen Des 
hauptung läuft ganz wider die Abfiche der Meichsverwes 
fung, als welche eben um deswillen angeordnet wird, "Das 
mit jemand vorhanden fen, welcher. während der Zwiſchen⸗ 
reiche die hoͤchſte Gewalt im Staate zu deſſen Aufrecht⸗ 
haltung und zu Vermeidung einer dem gemeinen Beſten 
gefährlichen Anarchie auszuüben berechtiget ſey b). Dies 
Könnte denn nun aber im deutſchen Reiche ganz und gar 
nicht: bewuͤrket werden, wenn den Reichspifarien bloß die 
in der goldnen Bulle, Art. V. namentlid) angegebenen 
Gerechtſame zukommen follten, die Ausübung. ber übrigen 
Moeje atsrochte hingegen ihnen entnommen waͤren. 


J 
* rd gr ..» 
2) 
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a), Aimnaͤus ad Capieulat. Caroli V. Art. TIL $. 12. et 15. 
_"pag, 143. et in Jure publ. I, R. G. Libr. III. Cap, X, 
$. go. faq: p! 178: fgq. er Tom, V. Addit, ad Libr. II. 
Cap. XI, $. 40, 'p. 223. Ju Br 
b) Mit mehrern Gründen widerlegt annoch Griebner in 
"DIR. de juribus Vicariorum Imperii . 4 et 5. die hier be⸗ 
rührte Meinung. Man fonf. zugleich Johann Balıhafar 
Wernbers Dill. de juribus Vicariorum in Aurea Bulla non 
exprefhs, NVitemb, 1717: 4° . 
sy at, Are $. 17. . 4 
nic: n0: ! } 117 Id — 1* 
57 Am meiften verrathen diejenigen Gelehrten a) ihre 
Schwaͤche, welche, um recht fiher zu gehen, bloß alle jene 
Gerechtſame, welche auſſer der goldnen Bulle noch 
durch beſondere Privilegien und Diplome, oder auch durch 
die Obſervanz begruͤndet ſind, den Reichsvikarien zuſchrei⸗ 
ben, die uͤbrigen Majeſtaͤtsrechte aber ihnen abſprechen 
wollen. Gewiß dieſes heißt die Macht der Reichsver⸗ 
weſere in ſolche enge Graͤnzen bringen, "welche weder dem 
allgemeinen Staatsrechte, noch ſelbſt der Theorie des be⸗ 
ſondern deutſchen Staatsrechts angemeſſen ſind. Die‘ 
Obſervanz kann vollends am wenigſten in Betracht kom⸗ 
men, da fein Recht, welches der Theorie nach begruͤndet 
iſt, durch die bloſſe Nichtausuͤbung verloren gehen kann. - 


a) Pfftfiinger in ford ag Ton. IM. Libr. III. Tie: VIT. 
- “in ‘Prooem. not. b. p. dor. und. die v 
2..gieten Scriftfielee. 1000. WIE VORRESE, 
9. 18. | 

. Da nun abet -zur Aufrechterhaltung eines Staats 
und gu feiner Beſchuͤtzung wider auswaͤrtige Maͤchte vor⸗ 
zuͤglich die Ausübung der auswaͤrtig wuͤrkenden Majeftätss: 
rechte gehoͤret; fo kann man auch nicht in Abrede ſeyn, 
daß die Reichsvikarien, gleich dem Kaifer ſelbſt, mit Eins; 
willigung der Churfürften und übrigen Reichsſtaͤnde, 
e Reiche: 
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Reichskriege erheben‘ und fortfegena), Buͤndniſſe 
feblieffen, und auswärtige Gefandten annehmen, 
bie legtern erwiedern, und übrigens ‚alles dasjenige 
ehun können, was dem Kaifer felbft zur Erhaltung des 
äuffern Ruhe⸗ und Wohlſtandes vorzunehmen nachges 


laſſen ift b). 
2) Griebners Dif de juribus Visariorum, 9 28. 


b) Dieſes Recht geftehen dem Ehurfürften von Sachfen, 
als Reichsverweſern, felbft die niederfächfiichen Kreisſtaͤnde 
imn einem an ihn unterm 13. Dctobr. 1657. abgelaffenen 
Schreiben ,„: imgleichen insbefondere mod der Herzog 
Chriſtian von Mecklenburg in einem andern Schreiben;, 
d. d. Schwerin, vom ı2. März 1558. ausdruͤcklich zu. 
M. f. Londorps Ada publica, Tom, VIH, Libr, VUR 
Cap. 131. pag. 203. et Cap. 167. pag. 244. rd 


6, 19. 


Eben fo gehört auch ganz ohne Widerrede für bie: 
Reicbevikarien die Bewürkung der innern Sichers 
beit, die Aufrechterhaltung Des Landfriedens a), 
. die Ausübung der Höchften gefeugebenden Gewalt, 
und die diesfalls nöthige Beſtaͤtigung der Reichsgut⸗ 
achten b); als: weshalb es denn auch eine wuͤrkliche 
Streitſucht zu verrathen fcheinet, wenn man den Bifarien 

die Ausſchreibung, Haltung und Sortfegung der 
Reichsverfammlungenc), die Ronfirmation der 
Reichsabſchiede und andere dergleichen aus der hoͤch⸗ 
ften gefeßgebenden Gewalt, flieffenden Gerechtſamen ftreis 

tig machen will, zumal, da ihnen diefe Rechte durch bie 
steuern Wahlkapitulationen d) ganz unmiberfprechlich 
zugefichert find. Jedoch iſt es nicht zu läugnen, daß man⸗ 
den Reichsvifarien die Ausübung folcher Gerechtfamen: 
bey fich ereignenden Fällen immer noch zu erfchmeren: 

ſuchet. 


e 
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4) Zum Beweis kann hierben derjenige Brief dienen, welchen 


. 


der Ehurfürft von der Pfalz, Ludwig, als Wifarius im 
Jahr. 1519. an die Reichsſtaͤnde wegen des hin; und her⸗ 
ziehenden Kriegsvolks ergehen lieh. Man findet ihn in 
Rünigs deutſchem Reichsarchive, Cont. I. unter Pfalz, 
©. 695 Nicht weniger fann man, hiermit das Schreiben 
der Yonidftände des Bisthums Münfter, wegen der mider 
ihren Biſchof habenden Befchmwerden verbinden, welches 
diefe an die Reibspifarien unterm 3. May 1658. erlichen, 
und in Londorps Adis publ. Tom. VII, Libr. VIII. Cap. 


"IH Pi 278.199. zu finden ift. . 
— b) Sriebners Diſſ. de juribus Vicariorum Imperii, $. 26. 


Selbit die Reiheatundgefege Fönnen von den Bitarien mit 
Einwilligung der Reibsftände guͤltig abgeändert werden; 


indeni je  alddann, wenn die letztern ſolches genehmigen, 


>.) 
c 


niemanden ein Jus contradicend: dawider zufichet, M. f- 

chuͤtzens ‚Zus public. IR. G. Vol. I, Exerc, X. Th. I, 
it. ,D. $. 767. und von Heerden Grundvefte des heil. 
zömifchen Reichs, Ih: I. Cap. Il, $. 6. S. 15. Selbſt die 


Exklaͤrung in’ die Reichsachte koͤmmt den Reichsvikarien 


vermoͤge der ihnen zuftchenden obriftrichterlichen Gewalt 


ganz unftreitig zu, ob es ſchon noch ftreitig fen dürfte, ob 


 beyde Bifarien gemeinfchaftlich oder jeder in-den Landen 


feines Bikariats diefes Recht ausüben fönne, wenn auch 
ſchon die Reichepraris das legtere begründet zu. haben 
ſcheint. Griebners IM. de juribus Vicarior. $, 29, 
ır 9% 2 * J 3; li 2* Er Fun ir. 
) Wer ſich von den diesfalffigen Rechten der Vifarien und 
den darüder obgemalteten Streitigkeiten näher unterrichten 


will, der leſe nur Ignatz Chriſioph Lorbers von Störs 
«hen Di 


IT. de 'eo, an Sereniſſ. Sacr Rom, Ip. Vicariis flante 
moderno jure conflituto aut juris publici tum univerfalis, 
tum pärticularis I, R. G. ratione competat jus comitia Im- 


+ per üniverjalia indicendi, aut ea, quae vivo Imperatore 


fwere ‚prorogandi, Bamberg, 1759. 4. imgleichen Griebners 
Diff. de-juribas Vicariorum Imperii, 5. 23. Es pflegen 
nemlich die Reichsvifarien aldvald nad dem Tode des 
Kaifers den Principalfommißarium durch befondere Volls 


nmaãchten von neuen zu legitimiren, und dadurch die Korte 


fegung des Reichstags zu dewürken. Nun hat ſich zwar 
auch Thur Maynz wegen der Diktatur diefer Legitimatio⸗ 
nen jederzeit willig finden laffen ; allein nichts deſto wenis 
ger haben doch immer die Reicheftände den Reichstag vor 


| Saͤchſiſch. Staatsr. 1, Ch. £ abge⸗ 
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abgebrochen geachtet , und an deſſen Fortſetzung nicht 
Hand anlegen wollen. M. ſ. Pfeffingers Corp: juris pu- 
bliei, Tom. I. Libr. 1. Tit, VIL'$. 10. not. €. p. 629. 


1. s 
q) Neueſte Wahlkapitulation, Art. III. 9. 15. ff. 
920, 

Als untergeordnete Rechte der hoͤchſten geſetzge⸗ 
benden Gewalt müffen wir opnfireitig auch das Recht, 
"Privilegien und Freyheiten zu ertheilen a), Akabes 
mien zu errichten b), Stadtgerechtigkeit. e), Meß⸗ 
und Marktfreyheit, und Stapel:und Muͤnzgerech⸗ 
tigkeit d) zu ertheilen, jemanden in kaiſerlichen und des 
"Reichs Schug und Schirm zu nehmen e), Unmüns 
dige mündig zu fprechen f), u. f. f. g) betrachten, und 
‚mithin foldye auch den Vikarien in eben der Maafle, wie 
ſolche dem Kaifer zufommen , ohnftreitig zufchreiben. 


a) Cocceji Prudentia juris publict, Cap. XVI. $. 13. p 288, 
Struvs Synsagma juris publici, Exetcitat. XHL.-$. 32, 
P. 283. ‚ 


b) M. f. den europäifchen Herold, Th. I. S. 888. und Ca⸗ 
fpar Heinrich Horns Progr. de Vicariorum circa; Acgde- 
wviasg jure, Vitemb. 1711. 4. Unterdeſſen iſt noch Fein 

Bepipiel vorhanden, two das hohe Churhaus Sachſen dies 
ſes Recht ausgeübet hätte ; Dahingegen der Churfürft von 
der Pfalz, Friedrich, die ehemals zu Stadshagen, jetzt 
zu Rinteln befindliche Univerfität, ald Vikarius, im %. 
1619. beftätiget hat. Das Diplom darüber, d. d. 'Heidel- 
berg, den 19. Julii 1619, findet fih in Lünigs Reichsars 
chiv, Cont, Il. Abth. IV. Abſchn. Vill, Num. 64. ©. 
934 | 


: €) Sprenger in Pontib. juris publiei, Cap. XXV. p. 1340. 
Immittelſt ift dieſes Recht nichts auszeichnendes mehr , 
da folches felbft den Landesftänden in ihrem Landesbezirs 
fe zukoͤmmt. | i 


1) 


a jebners Difl. de juribus Vicariorum Imp-$. 37. 
en 1394. und Seitfch.de regali nundinarum jure, 
Cap. IV, Th. V. p. 247: | \ 
e) Georg Engelbrechts Diff, de Sala Guardia (reſp. 
Georg. er ‚) Helmftad, 1702. 4. Cap. ll. $. 6. 
en | 


/ 


£) Gerlach Adolph vor Muͤnchhauſens DIE, de Vicarion 


sw ltalico, Jenae, 1712. 4. Cap. IV.$. 8. p. 60, 


er pflege man das. Recht der Begnadigung für 
——— das Recht von Eyd und ——— 

zählen, und dergleichen einzelne Wuͤrkungen der Maje⸗ 
ſtaͤtsrechte mehr , hieher zu rechnen. 


| $. 21. 
Das Recht der oberfien Gerichtsbarkeit üben 


beyde Reichsvifarien theils durch das Reichskammer⸗ 
gericht, theils durch eigne Vikariatsgerichte aus. 
So viel das erftere anbetrift; fo wollte man ehedem die 
Direktion defielden dem Churfürften von der Pfalz um 
deswillen ausfchlieffend zufchreiben, meil diefes hohe 
Reichsgerichte in den Enden des pfaͤlziſchen Vikariats 
feinen Sig hat; und es behaupten auch noch überdies 
einige Publiciften nicht ganz unwahrſcheinlich, daß fich 
CHurfürft Ludwig von der Pfalz im Jahr 1519. im 


alleinigen Befige diefer Gerechtſame befunden habe; da= 


Bingegen andere folches läugnen, und dagegen vorgeben, 
Daß das EB u — — 
aͤnzlich ceßiret, und der Churfuͤrſt von der Pfalz ſtatt 
—* ein Vikariatshofgericht daſelbſt angelegt habe a). 
Dem ſey num aber wie ihm wolle; fo bleibe doch fo 
viel richtig, daß das Rammergericht ſich in neuern 
‚Zeiten, und zwar im Jahr 1612. die einfeitigen Vor⸗ 
fchriften des Churfürften von der Pfalz als verbinds 
lich anzuerkennen verweigert b); und der Churfuͤrſt 
von Sachfen ſich bald — in den Mitbeſitz dieſer Ser 
; 2 ‚ recht⸗ 


* 
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rechtſame zu ſetzen gewußt hat; indem die Churfuͤrſten 
von der Pfalz und Bayern dieſes Befugniß des chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Vikariats in der Folge durchgaͤngig aner⸗ 
tannt, und daſſelbe durch die neuern Verträge mit dem 
Churhauſe Sachfen noch mehr befeftiger haben. c). 


a) Der Chunrfürft Ludwig: verlegte fogar das Reichafammers 
gericht wegen der. Damals. zu Worms graßirenden Peft 
an feinen Hof. . M. f. die diesfallfige Urfunde in Luͤnigs 
deurfchem Reichsarchive, Contin: IL von Pfalz, Num. 
46: ©. 68. Allein Briebner'in alleg. Diff; de juribus Vi- 
eariorum, .$: :9. erklaͤrt alles diefes von dem pfähifchen 
Vikariatsgerichte, weiches der Churfuͤrſt von. der Pfalz zu 
Worms errichtet, und dann an feinen Hof verlegt haben 
fol, und im Grunde ift feine Behauptung ‚nit ganz un⸗ 
wahrfcheinlich. va 
db) M. f. Deders hiftorifche Nachricht von den Reichsvt: 
Farin, ©. 13. ff. Friedrich Willhelm Tafingers DI. 
de füprema in Imp. Rom, Germ. jurisdidione tempore intene 
regni, Tubing. 1755. 4. und insbefondere die gründliche 
— von den Interregnis im deutſchen Reiche, 
541. | 


e) m. f: er Bern der fächfifchen Gefchichte, ©. 373. 
f. und. das Schreiben des Pfalzgrafens Johann an das 
Reichskammergericht, vom 2. May 1612. in den nur ans 
a gründlichen Nachrichten von den Interregnis, 

8,50. *— = 


6. 24. 


Es iſt daher keinem Zweifel unterworfen, daß nun⸗ 
mehr beyde Reichsvifgrien die oberſte Gerichtsbar⸗ 
keit im deutſchen Reiche, und zwar in Abſicht des Reichs⸗ 
kammergerichts gemeinſchaftlich, in Ruͤckſicht der übrigen 
Gerichtspflege aber jeder in den ſeinem Vikariate unter⸗ 
worfenen Landen auszuüben haben. So bald ſich daher 
ein Zwiſchenreich ereignet, fo erlaſſen ſogleich beyde Vi⸗ 
karien an das Reichskammergericht eine Notifikation, 
worinn ſie dem letztern den Antritt des Vikariats in 
m 
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ihm zugleih-Schuß und Schirm verheiffen, „und. daneben. 
dafjelbe ermahnen , der burch kaiſerliche Majeſtaͤt und 
fämmtliche Stande des Heiligen Reichs aufgerichteten 
Kammergerichrsordnung und Meichsfonftitutionen, auch 
der darauf-geleifteten theuren Pflicht nach, in Verwal⸗ 
fung der Juſtitz fortzufahren a); wobey fie dieſem Ge⸗ 
richte zugleich das feir dem Jahre 1612. üblich gewordene 
gemeinfchaftliche Bifariatss Kammergerichtsfiegel b) mit 
der Bedeutung, fid) deffelben während des Zwifchenreichs 
zu bedienen, zufertigen laſſen. 


4) Pfeffingers-Co iwris publici, Tom. III. Libr, II. Tit. 
es 10, * fs * ſq. 
6) Auf dieſem gemeinſchaftlichen Vikariatsſiegel ſiehet man 
die Kleinodien des pfaͤlziſchen und ſachſiſchen Erzamtes, 
nemlich den Reichsapfel und die Churſchwerdter. * 
F 5. 23. 
Deaa es hiernaͤchſt nach den oben feſtgeſetzten Grund⸗ 
ſaͤtzen und nad) der Theorie des deutſchen Staatsrechts 
Peinen Zweifel unterworfen feyn kann, daß die Vikarien 
‘alle Staars s und Juſtitzbedienungen Des deutſchen 
Reichs, in fo fern folche' die Kaifer ſelbſt zu "vergeben 
berechtiget find, nad) Gefallen zu befegen Macht ‚haben; 
fo fann man ihnen auch die Beſtellung des Rammer« 
richters, der Praͤſidenten und der übrigen vom Kai⸗ 
“fer abhaͤngenden Bedienungen mit. Mecht nicht ftreitig 
"machen. So viel das Rammerrichteramt betrift; fo 
- haben folches die Vikarien im Jahr 1711. nad): Abſter⸗ 
‚ben. des Kammerrichters, Fürften Franz Aleranders 
von Naſſauhadamar, den Teurfchmeifter und Koadju⸗ 
or von Maynz, Pfalzgrafen Franz Ludwigen, fonfes 
riret, "und als: man:darüber-Streitigkeiten: erhub a), 
und diefer folches Amt auͤsſchlug, weiter an den Gra⸗ 
„fen Maximilian Carl von, Loͤwenſtein vergeben. 


* 


326 Dritte Hauptabtheilung. 


a) Dan fehe die Abhandlung : Ob ein Churfürft zu Maynz 
zugleidy Rammerrichter ſeyn Eönne ? imgleichen : Bons - 
fiverationen , fo bey Bonfekirung des Kammerrichter⸗ 

amts an des Herrn Hoch » und Deutfchmeifters hochfuͤrſtl. 
Durchl. vorkommen ; und: Reflerionen über diefe Kon⸗ 
fiderationen 2c. welche drey Schriften in Sabers Staats: 
kanzley Th. XVIN. Kap. V. $.6. ©. 383. ff. F. 9. S. 
403 — 409. und $. 10. ©.407- ff. zu finden find, und die 
diesfallſigen Gerechtſamen der Reichsvikarien ganz aufles 

‚ Zweifel fegen. | J 


$. 24. 


Zugleich finden wir auch, daß die Reichsvikarien 
eben damals, bey Abfterben des erwähnten Kammerrichs 
ters, dem älteften Präfiventen, Kranz Adolph Dies 
trichen Freyherrn von Ingelheim, einftweiln, und 
bis zur Befegung des Kammerrichteramts, zum Kam⸗ 
mergerichtsamte s Derwefer ernannten a), daneben 
aber die vafante Rammergerichtsfiftal: Stelle dem 
ticentiat Bonnen übertrugen. Die Befegung Der 
Pröfidentenfiellen durch die Vikarien kam aber ſchon 
im Jahr 1612. in Gang, wo dieſe anſtatt des reſigni⸗ 
renden Rammergerichtepräfidenten , Grafen von 
Aobenzolleen, ven Schenken, Heinrich von Lim» 
burg, zum Präfidenten denominirten, aber auch erfahs 
ren mußten, daß die Farholifchen Kammergerichtsbenfiger 
den Grafen von Aobenzolleen, unter dem unwäahren 
Vorwande, als habe er feine Stelle noch nicht niederges 

lege gehabt, zurück ruften, und dagegen jenen von ber 
ibm übertragenen Präfidentenftelle verbrängten b). 


a) Die diesfallfige fächfifche Verordnung, d. d. Dresden, 

* * * I Rn fib in — — 

‚Kap. X. $, 8. ©. 588. und in ngers Corp. 

jur. Br Tom. Ill, — Tit, VII. g. 1. EM 
660gz . f. | 


b) M. ſ. die Beſchwerden der Proteftanten auf dem Reichs⸗ 
:  gage zu Regensburg, im $. 1613. in ie 


\ 


/ 
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ublie. Th. 1. B. J. Rap, XXXVIII. $. 2. p. 121. imgleichen 
| hie 22 — ——— = ven nn. 
©: 57. fi. — | 
. F. 25. | 
| Nicht weniger gehört es wohl auch zu ben Gerechts 
famen der Reichsvikarien, daß fie die Difitarionen 
‚des Rammergerichts ans und fortſtellen laſſen können. 
Wenigſtens finden wir, daß bey dem im J. 1711. ſich 
ereigneten Zwiſchenreiche die Vikarien alsbald auf die 
Kortftellung der damals vorgeweſenen Reichskammerge⸗ 
richts⸗Viſitation Bedacht genommen, und beyderfeits 
‚die, verordnete Principallommißion, nemlich den gefürftes 
ten Abt von Kempten, Auprechten, und den Reichshofs 
rath Carl Paul von Zimmermannen mit erneuerten 
Vollmachten zu Fortfegung ſothaner Viſitation verfehe 
haben a). En — | 
a) Die churfuͤrſtlich⸗ pfaͤlziſche Vollmacht ift d. d. Düffeldorf, 
den 13. Mav 1711. ausgefertiget, und ſtehet in Sabers 
. Staatskanziey, Th. XVII. Kap. X. 9. 6. ©. 583- in Lüs.. 
nigs Reichsaechiv , Part. fpec. Cont. I. Abth. TV. 
vdoͤſchn. I. & 173. und in Pfeffingers Corp. juris publici, 
Tom, If. Libr, Il. Tir. VII, $. 10. not. e. p. 632. fy. 
Die churſaͤchſiſche Vollmacht ift d.d. Cracau, den 18. Junii 
1711. ausgeftellt, und beym Saber, a. a. ©. 9.7. ©. 
585. f. beym Luͤnig, a. a. ©. Abſchn. II. ©. 755. und. 
beym Peffinger 7. e. p. 633. anzutreffen. | 


| — $. 26. en 
Ein anderes Recht der Reichsvitarien beftehet in 
: der Anordnung der Vikariatshofgerichte, welche 
während der Zwiſchenreiche die Stelle des Reichshofraths 
vertreten; ‚indem. der leßtere mit Dem Tode bes Kaiſers 
- feiner Wuͤrkſamkeit verluftig, aud) das Archiv. beffelben 
verfiegelt: wird, und mithin dieſes Keichsgericht :immits 
telſt gleichfam fein volliges Daſeyn verlieret, le, Per 
Ba DE a 5 Sa — RR 6 


* 
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ſelbſt die von ihm ertheilten Kommißionen ſo lange un⸗ 
kraͤftig werben, bis die Kommiſſarien von ben Reichsvi⸗ 
Farien erneuerten Auftrag erhalten. Der Reichsvicekanz⸗ 
Ier ift daher gehalten, ben Tod des Kaifers ungeſaͤumt 
on die Reichsvifarien zu melden, welche hierauf an ihren 
Höfen Vikariatshofgerichte oder auch an deren Stelle 
Vikariatscommißionen a) :niederfegen , und ſolches de⸗ 
‚nen in ben landen ihres Vikariats gelegenen Reichsftäns 

Den durch Patente bekannt machen. | 


a) In dem churfächfifchen Vikariate hat man bey den Zwi⸗ 

| ſchenreichen im Jahr 1711. und 1740. fein Vikariatshof⸗ 

2 — fondern eine Vikariatskommißion, melde aus 

rey Gcheimenräthen und drey Hofräthen beftanden hat, 
niedergeſetzet. 


. 27. 

Dieſe Vikariatsgerichte muß man nach eben den 
Grundgeſetzen beurtheilen, wach’ welchen ſich der Reichs⸗ 
*bofrath richten muß; indem fie ganz an deſſen Stelle tre⸗ 
“ten. Sie müffen daher in allen vor ihnen anhängig wers 
denden Rechtsſachen die Meichspofracheorbnungen und 
ben Reichshofrathsprogeß beobadıten, und 28 ift eine fehr 
' fonderbare Behauptung , wenn einige Gelehrten alle dies 
„jenigen Sachen, welche beym Reichshofrathe bereits ans 
hängig worden find a), imgleichen bie peinlichen, die 

Lehns⸗b) und die Vectigalfachen von der Kognition Dies 

fer Vifariatsgerichte ausfchlieffen wollen, da es eine uns 

erfchürterliche Regel bleibe, daß während der Zwifchens 

reiche für die letztern alle diejenigen Sachen gehören, wels 

che bey Regierung des Kaifers vor den Reichshofrath ges 
zogen werden koͤnnen. 


a) Unter dieſe Irrlehrer gehört vorzüglich Ludwig in der 
Krläuterung der goldnen Bulle, Th. 1. ©. 536. und 542. 
weichen aber Griebner in Diff! cit. de juribus Vicariorum 

‚Umperii,. $.° 152 16. ſehr gründlich, widerlegt, Im 
Grunde würde cd auch ganz widerjinnig ſeyn, wenn n 


- die Bereits vor dem Reichchofrathe anhängig gewordenen 
Rechts ſachen der Kognition der Bifariatshofoerichte ents 
ziehen , und dadurch muthwillig "eine Verzögerung der 
‚Rechtspflege veranlaffen wollt.  —. 

vb) In Abſicht der Lehnsſachen hat indbefondere noch Pfeffins 

*. * in Corpor. publ. ef art VII. 

2 not.b, ns dogicha, alle‘ diejenigen ſehr gründlich wis 
derlegt, welche deren Erörterung den DVifarien haben 
ſtireitig machen wollen. 


U $. 28. Ä 
Wider die Ausfprüche der Vikariatshofgerichte 
findet fo, wie bey dem Reichshofrathe, fein anderes 
Rechtsmittel, als die Supplikation ftast ; indem jene 
während ber! Zmifchenreiche gatız in - bes letztern Rechte 
‚ ‚treten; daher wir auch dafür halten, daß bey diefen Ges 
Fichten felbft die. Gleichheit der Religion, unter den. bey 
‘dem Pibariarshofgerichte angeftellten Rächen eigentlich 
„beobachtet werden follte. Nach Endigung des Vifariats 
werden aber die-gehaltenen Vikciriatsacten zum Faiferlichen 
. Meichshofrathe eingefender; wobey es jedoch gar nicht nös 
> thig: zu fegn fcheinet,, Daß die Reichsvikarien um die Kons 
firmation ihrer Bifariatshandlungen ausdrücklich nachſu⸗ 
“chen, da der Kaifer ohnedies fchon durch die Wahlkapis 
‘ tulation a) zu deren Genehmigung und Beftätigung vers 
bunden ift. Aus diefem Grunde ſuchet der Churfuͤrſt 
von Sachfen auch niemals ausdrücklich um diefe Konfirs 
mation an; wohl aber gefchieher foldyes von dem Chur: 
- fürften von der Pfalz, welcher fodann befondere Yes 

ſtaͤtigungsdiplome darüber zu erhalten pflegt b). 


a) M. f. die Wahlkapitulation Kaifers Carl VI, vom Jahr 
7711. Art. II, $. 3. imaleihen die WahlEapirularionen 
feiner Nachfolger ; in weichen es durchgängig heißt: „ Wie 

„ follen und wollen auch alles das, fo Durch. die zwey 
„des h. R. Ehurfürften und Vikarien, in mittlere Zeig 
der Vakanz und bis wir "die Wahlkapitulation in Pers 
ſon befchwöoren , folglich das Regiment wuͤrklich ange⸗ 


ntre⸗ 


1 
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rn." treten, laut der. golonen Bulle und vermöge der Reichs: 
„ordnungen gehandels und verliehen genehm halten, 
1: „auch konfirmir en und ratificiren, in der allerbeftändig- 
„ften Sorm, wie fich daffelbe geziemet und gebührer. „ 


b) Befonders merfmürdig ift dasjenige, was Pfeffinger in 
Corp. juris publiei, Tom. III. Libr. II, Tit. VIL &. r. 
not. g. p. 607. in Abficht der churſaͤchſiſchen Vifariatsaften 
anführet, | 


$. 29. 


Vor diefe Vikariatshofgerichte gehört denn auch 
die den Vikarien nachgelafjene Belehnung der Vafallen 
“mit den Reichslehnen, vie Ausfertigung der Lehn⸗ 
briefe und die Ertheilung der Indulte a); indem die 
goldne Bulle ausdrücklich verordnet, daß die Lehn bey 
‘den Vikarien innerhalb Jahresfriſt geſucht, und von dies 
"fen ertheilet werden fol, Nur die Kürften» und Fah⸗ 
nenlehne find hiervon ausgenommen, fo, baß biefe der . 


WKaiſer ſelbſt verleihen muß b); wozu denn einige Gelehr⸗ 


‘te, obfchon ganz irrig, auch die Reichslehne der Bra- 
fen rechnen mollen c). Ob aber auch die geiftlichen 
geöffern Lehne, welche ehedem mit dem Scepter vers 
"lieben wurden, und daher Scepterlehne heiſſen, von 
den Vikarien zur Lehn gegeben werden koͤnnen oder. nicht ? 
‚möchte noch manchen Streit unterworfen feyn d); eb. 
ſchon nad unferm Dafuͤrhalten hierben dieſe Regel gilt, 
daß -alle diejenigen Reichsiehne, welche vor dem Faiferlis 
chen Throne feyerlich empfangen werben, von ben Vika⸗ 
rien niche verliehen werden Fünnen, alle übrige aber, wo 
man die Snveftitur bey dem Reichshofrathe erlangen fayn, 
„von den Vifarien mit Recht zu Lehn gegeben werben; 
weshalb denn Ießtere die Lehne der Aebte, fo ben dem 
Reichshofrathe zu Lehn gehen, allerdings zu verleihen bes 
fugt find. 3 >. 
a) So ausgemacht ed aber auch ift, daß. die Anpeftituc mit 
Fuͤrſten a Fahnen ⸗ und Thronlehnen für. die, Reichsbika⸗ 
| sien 


rerie 
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eien nicht gehört ; fo ftreitig ift e8 noch, ob die Reichs⸗ 
ftände, wenn während des Vikariats das zur Befolgung 
der Lehn beftimmte Jahr abläuft, bey jenen Indult fuchen 
müffen. Da fein Geſetz vorhanden ift, welches die Reiches 
ftände von dieſer Schuldigfeir entbindet; fo tragen wir 
kein Bedenfen, foldyes zu bejahen; mworinnen ung denn die 
zu Worms im $. ı521. errichtete Regimentsordnung, 
$. 4. noch mehr beftärfer, wo der Kaifer ausdrüclich vers 
ordnet: „And behalten Uns bevor die Belehnung der 
„Leben und Regalien derjenigen, Die fie, unter den 
„Fahnen, Sffentlich mir Solennitäten pflegen zu em⸗ 
„pfangen, zu verleihen, Und ſollen vorgemeldeter Unſer 
Statthalter undRegiment, aus redlichen Urſachen ſolcher 
Empfaͤngniß, und ſonderlich, ob Wir auſſerhalb des 
„Reichs wären, nach Verfcheinung des erften Jahres, 
„darinn einen jeden feine Regalien zu empfangen gebübs 
„rer, noch ein Jahr lang Indult und Erfiredung zu 
„geben Macht haben. „ — Nun ift.jwar ganz richtig, 
daß dieje Difpolition bloß von dem Reichsregimente, nicht 
aber von den Bifarien redet; es ift aber auch nicht minder 
wahr, daß fein Grund vorhanden ift, warum man dies 
felbe nicht auch auf die legtern anwenden koͤnnte. | 


b) Schon in dem ſchwaͤbiſch. Lehnrechte B. II. R.CXXXKIV, 
heißtes: „ So follen alle, Die Lehn vom Reiche haben, ihre 
„Lehn empfangen von dem Pfalzgrafen am Rhein, oh⸗ 
„ne die Fuͤrſten, die follen die Fuͤrſtenamt von ihm 
„nicht empfangen. Alle die Sahnlehn haben, die nicht 
„ Sürftenamt find, wenn fie nemlich in die Örte feines 
„vikariats gehörig.» In der goldnen Bulle Kaifers 
Earl IV, Art. V. $ 1. ftehen aber deshalb folgende Worte: 
„Feudis principam duntaxat exceptis, et illis, quae Van- 
„leben wulgariter appellantur ; quorum invellituram et 
„ collationem foli Imperatori vel Regi Romanorum teferva- 
„mus „ Beyde Gefegftellen ſcheinen aber in Abficht dee 
Sahnenlehne von einander abzumeichen. In jener wird 
dem Kaifer bloß die Beleihung der Fahnenlehne der Sürs 

ſten vorbehalten; in dieſet aber Sürftenichne und Fah⸗ 

- nenlehne als zwey verfchiedene Battungen betrachtet, 

und beyde von der Beleihung der Reichsbikarien ausges 

ſchloſſen. —  Unterdeflen verbinde man damit die neuefte 

Wahlkapitulation, Art, XL $. 7. 


ce). Johann Schilters Infitus, juris publici Imp. Roi, Germ. 
Libr. 1. Cap. XVIH, 5,4, Man konf. George — 
. is 


! 
4 
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-Zeiland'de imvefiture circa feoda’regalia Comitum et Ba- 
rorüm es quatenus ea S. R. I. Vicaris competat. Francof, 


° 4) Heut zu Tage iſt in der Art der Beleihung zwiſchen den 

. weltlichen und geiftlichen Lehnen kein Unterſchied mehr. 

Beyde werden vermittelbſt des kaiſerlichen Schwerdts zu 

Eehn gereicht. Es koͤmmi daher alles darauf an, od dieſe 

sfehne nothwendig vor dem kaiſerlichen Throne geſucht 

werden. müfen, ‚oder ob man auch die Jnveftitur damit 

‚vor dem Reichshofrathe erlangen fann. ft diefes letzte⸗ 

re; fo iſt wuͤrklich fein Grund vorhanden, warum man 

die Belehnung damit den Vikarien abſprechen könnte, 
Griebners Dill; de juribus Vicariorum Imperii , $ 20. 


| . 30. Er 
Mun wollen zwar einige dem Kaiſer das Recht zu⸗ 
ſchreiben, daß er diejenigen Vaſallen, welche von den 
Wikarien die tehn empfangen haben, zur anderweiten 
Belehnung und nochmaliger Seiftumg des Lehnseydes an» 
‚halten: könne a); allein dieſe Behauptung feheinet noch 
manchen Zweifel unterworfen zu ſeyn. —— 
iſt ohnfehlbar die Macht der Vikarien uͤber die er⸗ 
EöSfneten Reichslehne, gleich dem Raiſer ſelbſt, 
diſponiren zu koͤnnen b). Nur bie Fuͤrſtenlehne 
nehmen wir hiervon aus, obſchon Griebner c) ben 
-Meichsvifarien auch über diefe die Difpofition, jedoch mit 
Genehmigung des Churfuͤrſtenraths, zufchreiben will; das 
"Hingegen wir ung überreden, daß die Konferirung eines 
eröfnesen Fuͤrſtenlehns, da ſolche würklich wider die Reichs⸗ 
geundgefege zu laufen ſcheint, von den Vikarien waͤhrend 
seines Zwifchenreichs nicht anders, als mit Bewilligung 
aller drey Reichskolleglen, guͤltiger Weiſe erfolgen koͤnne. 
4) Johann Adam Freyherrn von Ickſtadt Nnaiciae juris 
Guœeſareiinviſtiendtet ——— fdelit atis de novo recipien- 
di a Vafallis, qui selhpore interregni feude-fus: a Vicariis 
Imperii recoguoveruns , Monach. et Ingolſtad. 1762. 4. 


ee ee 5, 
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b) Beinrich Gottlieb Frankens Diff, de jure Vicariorum 
— de | ‚feudis Imp. apertis — Lipſ. 1748. 4 


. D) Griebners Diff. de jwribus v; icariorum Imperii, $. 22 
Es hat dieſer Getebere — 7 vieles vor ſich, wodurch 
er feine Meinung zu ünterftügen fuchet, Allein, wie fan 
man — — mal dos Bug — Lehn A 
"Ba n,. welchen nicht. einm t der Inve 

scher tkm — Iwenuim 
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Eine andere den Reichsvikarien in der G. 2: Art. 
v. 81. ausdrücklich nad)gelaffene Gerechtfame befteher in 
dem Befugniſſe der Praͤſentation zu geiſtlichen Pfruͤn⸗ 
den ‚ (£.in Poteſtate ad beneficia eccleñaſtica praeſentan- 
di,) wogunter einige bloß Das Recht der erſten Bitte 
verſtanden wiſſen ‚wollen a); Dahingegen andere dieſes 
leßtere den Reichsvikarien gänzlicy abfprechen b). Zus 
vörbderft gehört aber mohl das Patronatrecht hieher, 
welches der Kaifer unter andern bey den Stifter zu 
"Aachen, Röln, Bamberg, Speyer, Worms und 
Goslar hergebracht hat, und den Reichsvikarien waͤh⸗ 
rend der Zwiſchenreiche eben ſo, als dem Kaiſer ſelbſt 
zuſtehet; vermoͤge deſſen ſie, und zwar jeder bey den 
in feinem Vikariatsbezirke liegenden Stiftern, zu ben ſich 
erledigenden Praͤbenden eine beliebige Perfon präfentiren 
koͤnnen, welche denn derſelben auch theilhaftig werden muß. 
a) Die angeführte Meinung behauptet vorzuͤglich Johann 
Schilter ı in Diff, de Vicariis Imp. Rom. Germ. Argentor. 
1693. % Allein er und feine Anhänger- find. von .Briebs 
ner in Diff. de juribus Vicariorum imperii, $. 17. imgleis 
gleichen von Ehriftian Gottlieb Budern in Diatr. de Vica- 
 riorum jure praefentandi ad binchcia eccleſiaſtica, 'Jenae, 
1714. 4. ſehr gründlich widerlegt worden. 


| b), M. ſ. Griebners Diſſ. de precibus primarüis — 


Imperii , (refp, Jo. Georg. 4 Berge, ) Vitemb. 1708. 4- 
$. $.3 fgq. in ejus Opufeul. juris publ. Tom. Il. p, 105. 
137. 


$. 32. 
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Ferner gehoͤrt zu dieſem Befugniffe ganz ohnſtreitig 
bas Recht der erſten Bitte a), welches den Reichsvika⸗ 
rien vorzüglich um deswillen ftreitig gemacht werben will, 
weil man es als ein von der Krönung abhangendes Recht 
betrachtet. "Allein wenn fid) auch fehon einıge Kaifer in 
ihren diesfallfigen Diplomen wegen Ausübung dieſes 
Rechts auf ihre Krönung berufen haben; fo ift doch ganz uns 
erweislich, daß diefes Befugnig nothwendig eine Paifers 
liche Krönung vorausfege b) 3 vielmehr gehört fols 
ches den Reichsvikarien ſowohl nad) der golönen Bulle 
Kaiſers Carl IV. als nach dem Reichsherkommen c) 
ganz unſtreitig, jedoch mit dieſem Unterſchiede, daß fie 
foldyes bey Erledigung des Throns in allen in jedes Bika⸗ 
riatsbezirke ‚gelegenen Stiftern, wo ſolches der Kaifer 
ſelbſt hergebracht Hat, auszuüben haben; dahingegen fie 
ſolches bey Abweſenheit des Kaiſers bloß in den Stiftern 
verlangen koͤnnen, wo ſich der letztere deſſen noch nicht be⸗ 
dienet hat d). 


a) M. ſ. das vom Kaiſer Wenzeslaus im J. 1376. ertheilte 
Diplom in Tolmers Hiſtoria Palatina, in Codic. diplomat. 
adj. p. 98. Gelbft Kaifer Leopold mollte den Wikarien 
das Recht der erften Bitte nicht zugeftehen. Pfeffingers 
Corp. juris publ. Tom, Ill. Tit. VIL $. 3. not. a. p. 610, 


19% | 


b) Die Eaiferliche Krönung ift gar nicht ald der Rechtsgrund 
anzufehen , warum diefed Recht den Kaifern und ihren 
Stellvertreteen zuftehet ; fondern fie beftimmt bloß den 
Zeitpunft, von melden an die Kaifere die erften Bitten 
an die Stifter zu erlaffen pflegen; indem fie erſt von dies 
fer Zeit als das gefegmäßige Oberhaupt des deutſchen 

" MeihE betrachtet werden. Allein zur Eroͤfnung des Via 
£ariats ift feine Krönung nöthig, und mithin kann jeder 

Reichsvikarius diefed Befugniß ausüben, fobald er ‚nur 
die Zwifchenregierung wuͤrklich angetreten, und die dies⸗ 
fallſigen Patente an die Stände erlaflen bat. 


<) 
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E) Dee Pabſt hat daB Recht der erſten Bitte den Vikarien 
in älteren Zeiten niemals ftreitig. gemacht ; allein nach Kai⸗ 
ſers Joſeph I. Tode fing er deshalb Schwicrigfeiten zu ers 
gegen an. | 

| «) Griebner in Difl. de precibur prime Pie cariorum Im 
per. de 14. 
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'1- Vorzüglich if aber-dem Chufürften von Sachfen 
* a sei Vikariate die Ausübung des Rechts Q 
erften Bitte in dem Erzſtifte Magdeburg jederzeit 
fehe erfchmweret worden. Churfürft Tobann Gert 
erließ zwar die diesfallfigen Schreiben, wegen Gottfrie 
— von Beichlingen an das Mer 
Des heiligen — zu Ma — unferm 24 
Juni 1657. a), und wegen Chriſtian Auguſts Frey⸗ 
herrn von Frieſen an das daſige Erzſlift, a d. Frank⸗ 
furt am Mayn, den 12. Junii 1658. b), allein die ers 
nannten Preciften fonnten nicht zum Genuß des ihne 
mitgetheilten Rechts gelangen c), und in der. Folge w 
te man denn behaupten , daß es vorzüglich um deswillen 
bey dem Erzftifte Magdeburg nicht ftatt finden koͤnne, 
"weil "fi der Churfuͤrſt von Brandenburg eben dieſes 
‚Recht als Landesherr beylege. Allein diefes legtere kann 
die Befugniffe der Vikarien gar nicht fihmälern, und 
mithin kann aud) der Ehurfürft an Ausübung des Rechts 
der eriten Bitte im Erzftifte Magdeburg, ben einfretens 
dem Vikariate, auf Feine Weiſe behindert werden ; in= 
dem dieſes Erzftift eben unser diejenigen evongelifhen 
Stifter gehört, in welchen der Kaiſer, felbft nach dem 
weſiobalſchen Frieden, dieſes Recht auszuüben. hat d). 


7 | ) Dit erſtgedachte Schreiben liefert Adam a ad 


Concordata Nasionis Germanicae , $. 70, P. 52. fi 


ws‘ Das zweyte Schreiben firdet man unter andern audi in 
Luͤnig⸗ Reichsarchiv, Cont. IL Abih IV. Adſchn. je 
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de Supplementen, S. 763. imgleichen in Griebners 
Diff; de precibus primariis Vicariorum Imperii, in ‚Opufe. 
juris publ. Tom. Il. p. 133. | 
E) Coccejue l.c. ꝑ.sa· et is5c. 
b) Glafeys Kern der fächfiichen Geſchichte, S. 374 f- 
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Sehe das Recht, Panisbriefe zu ertheilen 
ſcheiut den Vikarien während der Zmwifchenreiche eben‘ for 
wohl, als dem Kaifer felbft, zusuftehen ; ob uns ſchon 
Fein Benfpiel bekannt ift, mo ſolches von den Vikarien 
ausgelibet worden wäre. Ueberdies ift es auch gar feine 
übertriebene Behauptung, wenn manfelbft den Gemah⸗ 
linnen der Vikarien, nad) dem Beyſpiel der regieren⸗ 
der Kaiſerinnen, das Recht der erſten Bitte in 
den weiblichen Stiftern zuſchreibet 2); indem kein 
Grund vorhanden iſt, warum man hierinn zwiſchen ihnen, 
als ben Gemahlinnen ber Zwifchenregenten des Reichs 
und den Gemahlinnen der Kaifere felbft einen Unterſchied 


eo de en 


machen follte. — * 
e Zern der fächfifchen Befchichte, ©. 378, | 
Griebners Diff, de precibus primariis Vicariormm Imperü, 
8. 22. | — — 
ern ’ 
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Unter die unflreitigen Rechte der Reichsvikarien 
rechnen wir die Standeserhöhungen und die Erthei⸗ 
ng alle derjenigen Wuͤrden / welche als Baiferli- 
che Reſervate betrachtet werden; Als wohin vorzuͤglich 
auch der Ritterſchlag und die abademifcben Wurden 
gehören mögen. Nun finden. wir zwar nod) fein Bey⸗ 

fiel, daß ein Vifarius während des Zwifchenreichs jes 

manden in Fuͤrſtenſtand erhöben hätte ; wohl aber ha⸗ 
ben wir verfchiedene geäfliche und adliche Geſchlech⸗ 

ter, 
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ter, welche, diefe Würden von den Vikarien beygelegt 
. erhalten Haben.” So hat z. DB. der König von Polen und: 
| EHurfürft won’ Sadıfen Friedrich Auguſt Din Jahr 
1711 den damaligen Vifariaten, 'die Freyherren von! 
Hoym im Reichsgrafenftand: erhoben a), und die Her⸗ 
ten vor Seyfertig zu Meichsfreyherren ernennet b). 
Eben forfinden wir auch, daß ſchon  Ehurfürft Johann 
Georg Trials Reichsvikarius, den Doftor der Rechte, ; 
Zacharias Beuchlingen, im Jahr 1657. nicht nuriges! 
abelt, 35 ihm auch das Amt eines Here bey» 
gelegt hat, c 


2. Das Diptom d. d, * den 18. ul i7ir. fine 
‚in-Lünigs Reichsarchiv ; Part, dpecs Cont. Ij. 

” —— 1, Abe. XXIX..im. Anhang der andern Fortfes 
Au Abi. l. &,6 ff. und in Pfeffingers: Corp. yuris 
I Kap U, Liber, Ill, Tit,.VIl $, 10, mot,bu;p: 624 


4 


.b) RR Diplom der Frepherren von Seyfertiß,. d. d. Sr 
den, den 9, Sept. 1711. liefert ebenfalls Piefinger, 
Bi 626 — 628. 
‚3932371 


2 3 En uguft Zofmanns Comment. ad —E— 
4. — 43. $. 3. Num. 25: ©, 722. 


J 


I: - > 
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Was die Ertheilung der Romitiven * die Br. 
nennung Det Paiferlichen Hof + und Pfalsgrafen 
anbetrift fo iſt es’ aus dent deutſchen Staatsrechte be⸗ 
kannt genug, daß man ſolche i in die groͤſſern und kleinern 
Komitiven abzutpeilen pflegt. Komitiven der erſtern Gars 
tung zu konferiren, hat ſich noch fein Reichsvilarius an⸗ 
gemaſſet; ſo gewiß ihm auch dieſes Recht der Theorie 
nad) zuſtehet; allein kleinere Komitiven hat insbeſondere 
der Thuͤcfurſt von Sachſen bey den eingetretenen 
Reichsvikar iaten verſchiedentlich ertheilt. Dergleichen Hat 
z. DB. die Juriſtenfakultaͤt zu Wittenberg, d. d. Dres⸗ 
Sachſiſch. Staater. 1. Th. den, 


den, den 24: Yulli 1771. 2) 5: der Nach: zu Leipzig, 
und zwar ber jedesnial im Regiment ſtehende Bürgermeis 
ſtet daſelbſt, d. d. Dresden, den 17. Des 1722: b) ; 
die Juriſtenfakultaͤt zu feipgig, d. d. Dresden, ben 20. 
Dft. 1711. 0), und, der Math und jebesmaltge regieren». 
Ye Bürgermeifter zu Zistau, d. d. Dresden, den 17. 
Der. 1711. d) von dem König in Polen und Ehurfürften: 
zu Sadıfen, Friedrich Auguſt 1. wärend feines dama⸗ 
ligen Vikariats mitgetheilt erhalen. 
a) Das Diplom der Juriſtenfakultaͤt zu Wittenberg liefert 
— in Diſſ. de ** ——— et guidem in 
..„Opwfe, juris publ. T. IL p. ioo. ſaa.. 
D des Rath feet beym Luͤnig 
2 barchiv, ee lJ. Ay ange, 
- Ybfchn. IV. ©. 69. und Cont. IV. Yprh. PX.’ Ybfchn. X. 
€. a wobeg die merkwuͤrdige Klauful ſich * 
„daß in Deren (des Leipziger Raihs) Berichten, ſo weit 
„ielbige in und aufferhalb der Stadt Leipzig fich er⸗ 
8 — nur allein Diejenigen Nosarii , weiche von dem 
eegierenden Bürgermeifter,, auf vorher, von ihren dar⸗ 
irten, gebaltenes Examen, - and befunidene 


zu Deputirten 
" Tchugkeit und Beſchicuchkeit, hierzu creiret, inves 
firet und befteller worden, admittirer und gebran⸗ 
„cher, und alſo allein deren vechtmäßige Notariathand⸗ 
„lungen vor kraͤftig und gültig gehalten werden follen. „ 
Am Grunde möchte ſich doch aber immer noch manches 
zoider dieſes ganz eigne Privilegium fagen laſſen, da fols 
R ges ben Tom he quaelisis. anderer Pfaligtafen zu nabe su 
n we SEN le 


ec) Das Diplom der Juriſtenfakultaͤt zu Leipzig hat eben⸗ | 
falls Lünig im Reichsarchiv, Part. fpeo. Cont. Il. im Ans 
hange, Abſch. IV. ©. 70. ff. ans Licht gebracht. 


d) Das Dipfom für den Rath zu Jittau findet man in. Brof: 
& Iaufigifchen Merkwuͤrdigkeiten, Th. IL Kap IV. 
274 f Es enthält ebenfalls die Klauful, daf bloß die 

von dem jedesmaligen regierenden Bürgermeifter zu Zi 
freirten Notarien in der Stadt Zittau Gerichten, fo weit 
ich ſolche innerhalb. und. auferhalb der Stadt Zittau ers 
Gerden, güli ın Danbeln Defüge fon fen. — Rabe 
Ä E ns 


Zwerter uibſchain. 239 


2 ' ien ticuls onerof erfä 
frei mögen Diefe Peitig J erlangt 
$. 37. 

So gewiß nun den benden Vikarien bie Mitthel⸗ 
fung der pfalsgeäflichen Berechtfame zuſtehet; eben 
ſo gewiß haben fie auch alle jene Rechte felbit auszuüben, 

elche Die gröffern und Bleinern Komitiven in fi) faſſen. 
ei fönnen aufjer der Erhebung in den hoben und 
niedern Adel, und auffer den aBademifchen Würden ‚ 
Praft des habenden Vikariats, ſelbſt den unehelich ers 
seugten hoben Adel legitimiten a), den verlornen 
guten Namen reſtituiten, und alles Uebrige vorneh⸗ 
men, was man nur immer zu den kaiſerlichen Reſerva⸗ 
sen rechnen mag. Go fönnen fie z. B. felbft ſolche Mo⸗ 
sarorien und Anftandsbriefe ertheilen , welche burch. 
das ganze beutfche Reich wirkfam feyn müffen b): | 

2) M. ilters Inflisutiomes j liei, Tem. L 

—28 it. 854 4. Fa 190. rei 
de juribus Vicariorum, 5.32, | 


») Schipene Far pahlicm IR. G, Vol.I. Exere. V. Th. - 
et b. p 331. 


$. 38. | 
Zwiſchenreichs unter der ae Reichevitee 


rien jedoch find fie eigentlich nach dem firengen Rechte 
dem kuͤnftigen Kaifer Darüber Rechnung abzulegen vers 
bunden a). — ‚ wer von ben Z—_ des — 
ſchen Reichs eine naͤhere Kenntniß dem wird es ſehr 
begreiflich ſeyn, warum ſich dieſe Mechnungsabnahme 
won ſelbſt erledigt b). 
Cudwigs Erlaͤ der goldnen Bulle, Th. J. G. 
ac —— 
4 2 } 
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Digfeit, Rechnung. darüber, abzulegen , gänzlich freyſpre⸗ 
en. M. f. feine Obfervationes mifcell. de Vicarüs..Impe- 


rii, in Opufe. juris publ. Tom, Il. Se&. IV, $. 10. p 


194. 19. | | 

b) Zugleich überredet ſich Griebner in Diff. de juribus Vicae 

, vıorum, 6. 18. daß Fälle vorfommen dürften , mo die 
Einkünfte der Vikarien beträchtlich ſeyn Fönnten-; "allein 
wir zweifeln beynahe an der Richtigfeit dieſer Behaups 
tung, da die etwa auf dem Kall ftehenden Reichslehne 
gewöhnlich Shon durch Anmartichaften und Erbverbruͤde⸗ 
zungen an Mann gebracht find. ee 3 
. z 4 i 

§. 39. | 


Nicht weniger gehört den Relchsvikarien die Muͤnz⸗ 
gterechtigkeit, weldye aber um fo weniger in Betracht 
komme, als jeder Vikarius diefes Recht fihon als: 
Churfürft auszuüben hat ; unterdeſſen wird doc) daſſelbe 
dadurch, als eine Vikariatsgerechtſame, ſichtbar, daß; 
man die diesfallfigen Münzen unter einem befondern 
Stemipel, mit der Umfchrift, als Meichsvifarius, außs 
prägen läffet a). Wahrfcheinlid) haben dieſes Recht die 
benden Vikarien zuerft nad) Kaifers Rudolphs U. im 
Jahr 7712. erfolgtem Abfterben ausgeuber b). ' ; : 


a) Joh. Georg Krull de jure monetandi Cap. ii. $. 46. fgq. 


b) MWenigftens hat Churfinft Johann Georg I. damals ohn⸗ 
„ „fteeitigden erfien Bifariatsthaler ausprägen laſſen Koͤh⸗ 
iers Münzbeluftigungen, Th. U. &. 73. M. fonf. damit. 

Müllers fächfifche Annalen, b. d. 3. 1619. ©. 315. 


. 40. u 


Dies find denn nun alfo die vorzugfichften Gerecht⸗ 
fanen, melche man den Reichsvikarien gewöhnlid) zus‘ 
zufcjreiben pflege: fo wenig wir auch leugnen, daß man 
ihnen deren nod) mehrere nicht ohne Grund beylegen kann ; 
indem ihnen ja nach) unfern eignen Örundfäßen.alles dass 

3 jenige 


———— — — ———— 


* 
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ige: un nache efäffen ift, was die Kaifer ſelbſt im 
Be —5 — e vorn Ah n koͤnnen, in fo ferne bie Reiches 

gefeke deshalb "eine Ausnahme verordnen. — Nur bie 

aber Perſon des Kaiſers \ingbefondere zukommenden pers 
ſnlichen Rechte, wohin z. B. Titel und Wapen des Kai⸗ 
ſers, u. d. m. gehoͤren moͤgen, koͤnnen ſie ſich, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, nicht anmaſſen, weil dieſe Vorzuͤge 
nicht an den weſentlichen Majeſtaͤtsrechten haften, ſondern 
bloß perſoͤnliche Praͤrogativen ſind, welche zur guten und 
gluͤcklichen Regierung des deutfchen Reichs nicht das 
Dindefte beytragen. 
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Das Vikari iger fich. übrigens nicht, wie einige 
dafür halten a), forort nad) der Wahl, fondern erft nach 
der in Perfon zu vollziehenden eidlichen Beſtaͤrkung 
der Wahlkapitulation; ; als von welcher Zeit an die 
Regierung vor wuͤrklich angetreten geachtet wird b). Mach 
dem ältern beutjchen Staatsrechte hingegen kam es auf 
die Rrönung zu Aachen an c), als welcher dann die 
eidliche Erhärtung der Wahlfapitulation vorhergehet; Pas 
ber es denn ganz und gar nicht unrichtig ift, wenn felbft 
noch einige neuere Publiciften dafür halter, daß ber 
Regierungsantritt des deutjchen Kaifers-von der Krönung 
an zu rechnen fen, und mithin bas Bitariat nothwendig bis 
zu derſelben fortdauern muͤſſe d). 


a) Bortlieb Gerhard Titius in Specim. juris * Imp. 
Rom. Germ. Lipf. 1703. 8. Libr. V. Cap. IX. 6. 2 


b) M. f. die oben ($. 28. * a.) ‚angeführte Stelle der 
wWehlfapitulstionen, Art. TIL, $. 3 


e) Sächfifches Aandrecht, B. II. Art. 5. „Die Deutfchen 
„tollen durch Recht dem König wählen. Wenn er 
— geweihet wird von denen Biſchoͤfen, ſo — 

* egt 


5. 8 » 
j * 
Pr . 


, l Bad) koͤmmt, 
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| 4) Griebners Obfervasionss mifcellen 2% Dear, imperi ia 
in Opal ja gu Ta 5. Sri 
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römifhen Reichs Erzmarſchallamte und 
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Gotthelf Struvs DI. de Ofheiis Imperii Sa- 
xonieis , (relp. Courado Friderice Reinhardo , ) Je- 
nae, 1712. 4 
‘_ ob. Chriſtoph. Wagenfeils Comment. de SR. I. ums 
er üüls Officialibus et eorunden Subofficialibus, Altdorf. 
1686. 4. 
Serrmann Conring DI: de Offeialibus 1. R. G. (refp, 
Cohrad. ri Burgsdorf,) Heimltäd. Ay 
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ge ein anderes Erzamt, mit ſich zu führen fcheirie! 
Wenn wir, wie bier billig geſchehen muß a), bis in die 


‚Zeiten der fraͤnkiſchen Rönige-zurhcgehen; fo koͤnnen 
wir ung mit leichter Mühe davon überzeugen, daß die 


Marſchaͤlle ihrer erſten Entſtehung nach Fönigliche 
‚Stallmeifter waren; daher fie auch Comites ftabuli ges 
| Hemer werben b)!" "Allein ia Darf fich "hiervoh feinen 
ſolchen Begriffimiachen?, als wenn fie nach Sitte bder heus 
tigen Zeiten über den koͤniglichen Stall geſetzet geweſen 
wären, und als ob fie bloß zum Glanze des Hofs gereicht 
hätten. Mein, man hatte mit dieſem Amte bereits das 
mals eine der wichtigften Bedienungen im Staate, nems 
lih das Kommando:'des Kriegsherres, und insbeſondere 
der fränkifchen Reuterey A c). Ueberdies ge 
brauchten fich die fraͤnkiſchen Könige, welche noch felbft 
die Gerichte per walteten, «diefer ihrer Hofbeamten als Bey⸗ 
figer bey dem foniglihen Gerichte d) ‚und hierdurch mußs 
te denn das Anſehen dieſer Männer opnftreitig noch mehr 
gewinnen. Lara — a Ze 
2) Glafeys Kern der fächfifchen Gefchichte ‚7.300. Wir 


berufen uns hierbey Aufidasjenige , mas wir bereits oben 
(in II. Hauptabth. Vi. Abſchn. Ruͤber die Entſtehung der 


-.. Sof: und Reichsaͤmter gefagt haben... Die Marſchaͤlle, 


et Cömites ftabalı, waren auch wuͤrklich ſchon an den 

“ orientalifchen Hoͤfen bekaunt, tie ſolches 3. Cod. Theod. 
de Equor. conl. deutlich genug beweiſet· Am fraͤnkiſchen 
Hofe finden wir «ihrer fchonmunter dem Köni Aalapeväus 
‚ in Gregoris Turonenfis Hiftor, Libr. V. Cap. * X. p. 115, 
erwaͤhnet. Nur muß man fie nicht mit einer andern Gatz 
tung von Hofbeamten, mit den Seniefchalln, verwechfeln , 
melde bey den Kranfen die Aufficht uber das Fänigliche 
Hofgefinde führten, und ihren Verrichtungen nach einigere 
mafjen den jegigen Hofmarſchaͤllen aͤhnlich geweſen ſeyn 
moͤgen. 
»2 


— 
J 


— * Michael na Schmiors ‚Bnehiche der Deutfchen, 


ulm 1778..f- 8. Mannheim und Kranfenthal , 1783: ff. 8- 
212 Band. Kup. VI En f Ehen die Derivarich des 
Worts Marſchall beziehet fich auf die urſpruͤnglichen re 

rich 


Dritter Abſchnitt. Erſte Abthellung 345 


re en Befee ‚Hofamte ; indem dafielbe aus den Worten 
‚Mar (eine Mähre „ein, Pferd. „),, ala. (ein, Diener) 
mmengefepet iſt; daher denn ein Mar ſchall nicht 

mar. ; als Equis "Pra efe&tus überfes werden m Die 


alten Geicichtfereiber nennen den a auch Come- 
Es ; ‚Rabilem Ttibunum ftabuli, Stabulator em, Magiftrum 
boli Regalium. Praepofitum eguorum, u, f. W.,. M. 
feffingers Corp. juris publ. ‚Tom, 1. be. 1. Im x 
© „ul: — 1095. fü. Ä | — * 
—V ⏑—⏑V — — — sergra ! / 
* a) Paulus Diaconus Lidt. VI, Cap. xVL; faat von den Fräng 
—* n. Marſchaͤllen folgendes: ‚„In, horum oflicium, a 


Eindos totins beili curam principes rejecerunt. H 


— — bev dem Kahre 8o 807. * erwähnt, > der 
> — Carl der Groſſe, feinen. Marſchall, (Comitem 
— — ĩ fui., quem cottupte Conſtablum appellamus 5) 
ac arden mit einer-Klotte nach, Korſika geſchickt habe; 
* woraus ſich zugleich ergiebt, daß den fraͤnkifchen Mars 
gan n fogar. damals .ichon das —— aut or ans 
tr dertrauet worden iſt. 


8). Markuifs — TibeL. Fo „25; deweiſen es fehr 
Bei, dafı die fränfiichen Ho beanten wörflihen Ans 
shell an der ‚Berwaltung des Juſiizweſens nahmen. 


$. 2% 


„Unter den. N folgen Kaifers Carl des Broffen, 
finden wir ſowohl der übrigen Hofämter, als aud) insbes 
fondere des. Hofmarfchallamte immer. ermäßnt; allein 
damals war daſſelbe —* gar nicht ſo wichtig, als es in 
der Folge in Deutſchland wurde. Die deutſchen Kaiſer 
und Koͤnige, bis auf Otto III. ſcheinen nicht einmal ihre 

Hofaͤmter auf Lebenszeit ertheilet, ſondern dieſelben bey 
vorkommenden te ‚ insbefondere bey ihren 
ſolennen Hoſlagern, BR und per oa 


u 
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bald dieſen, bald jenen ihrer angefehenen Fürften 

a zu haben; wie denn 5. B. ben ber im J. 93€. 

erfolgten Krönung Kaifers Otto L ber Herzog, von 

Bayern das Amt eines Reichsmarſchalls verwaltete a), 

ohne daß wir behaupten koͤnnen, daß ihm ſolches auf Les 

. benszeit konferiret worden ſey; indem ir die damaligen 

vor zůglichſten Hofaͤmter und jegigen Erzaͤmter, neinlich 

das Amt. eines Mundſchenken, eines Cruchſeſſes, 

. eines Marſchalls und eines Rämmerers ‚bald von 
dieſem, bald von jenem Reichsftande verwaltet finden, 


“a) Wittekind, der Möndy von Korvey, erzählt in feinen 
Annalen, B. H, b. d. Jahr 936: (in Heintich Mleiboms 
Rerum German. Ill. Tom. Heinittad. 1688. in fol. Tom. I; 
p- 643.) von der Krönung Kaifers Otto I. ju Aachen fol⸗ 
gended: „Sacrificio fölenniter celebrato, defcendebat Rx 

“ „ad Palatium et accedens ad menfäm matmoream, regis 
„apparatu ornaram, refedit cum pontificibus et omni 

„lo: Duces vero miniftrabant: Lothariorum Düx Göfelber- 
„zus, ad cujus poteſtatem locus ille pertinebat,, omnia 

„procurabat: Everbardus (der damalige Herjog det Kranz 

— fen,) „men ae praterät: Herimannus F Franco, ( Here 
zog von n) „pincernis: Arnulfus (dee Herzog 
von Bayern,) „ Zqueftri ordini' er eligendis Tocandisque 


$. 3. 


“Dh num ſchon damals diefe Hofamter noch gar ni 

auf den Familien hafteten; fo verwaltete doc) ſchon d 
i — von Sachſen, Bernhard J. oder Benno, ein 
Sohn bes nurerwaͤhnten Herrmann Billings, Im 3 
' 985. auf dem feyerlichen KHoflager des Königs Otto TU. 
0 Quedlinburg, das diefem Haufe nod) bis jetzt zuftäns 
dige Reichsmarfchallamta), und, menn wir den 
Spuren der Geſchichte treufich folgen; fo ſcheint es —— 
lich, als ob von dieſen Zeiten au dieſes Reichsamt * 
a * 
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ben ben Herzögen von Sachfen verblieben fey b). Nun 
Säffet ſich zwar damals noch an feine Erblichkeit der deuts 
Then Erzämter gedenken, da felbft die Herzegthoͤmer da» 
mals.noch gar nicht erblic) waren ; unterbeffen if 06 
doch fo viel vermurhen, daß entweder felbft von Otto 
oder dod) von einem feiner nächften Nachfolger in der Re⸗ 
gierung , die Erzämter mit eben den Herzogthuͤmern vers 
Enüpfer worben ſeyn müffen, mit welchen fie noch jeßt vers 
bunden find; welche Bermurhung Dadurch noch mehr ges 
winnet, daß wir ſchon unter Kaifer Friedrich I. Reiches 
‚erbbeamte in der Gefchichte auftreten fehen c). | 


FRI f-Diemars, Biſchofs von — Chtonicon, 
+3 »Libe IV. in Leibnitzens Seripter. rerum Brunsv. Tom,l, 
er % wo diefer von dem erwähnten feyerlichen Hoflager 
-... 38 Quedlinburg redet, und davon unter andern folgend 

* „ Celebrata proxima pafchalis folemnitas in Qued 
AUnburg, a Rege ‚‚ubi guaru0r miniftrabant Daces > Henri- 
wenn (det Herzog von Bayern,)-ad menfam: Corradas 
eier Betios bon Schmaben,) ad cameram: Heci / (fEpe, 
mie aljgraf am. Rhein,) ad Cellariam: Bern dus 

„(der Herjog von Sachſen,) equis praefuit, „ 


BU BRÄR fonbesber, daß Die Befbichte. in eben der Epcde, 
wo die Erzämter wahrſcheinlich mit den Herjogthümern pers 
fnüpfet worden feyn muͤſſen, beynahe ganz von denfelben 

RR iget; indem deren von Ottos II. Zeiten bis auf Kais 
ſecr Sriedrich I. wenig gedacht wird. Nachher finden fich 
„aber wieder einige Sälle, ‚wo die Könige von Böhmen, 
:ichen Die — —* Polen, und zwar ſelbſt in Bey⸗ 
ſeyn der Herzoͤge und Churfuͤrſten von Sachſen, dem Kaiſer 
das dt vorgetragen haben, welche Verrichtung 
doq eigentlich unmittelbar zum Erzmarſchallamte gehoͤret; 
daher man denn auch dieſes letztere vor weiter nichts als 

| blofie Höflichfeitsbegeugung anfehen kann. 


'<) In einigen Dipfomen von den %. 1144. 1150. 1168. und 

‚ 1170. fommen nicht nur Reichsmarſchaͤlle ald Zeugen vor, 
ſondern es wird ſogar fchon in einen Urkunde vom J. 1180 
J ichs von Pappenbeim , als Marſchalls gedacht. 
Feſſingers Corp. juris. publ. Tom, Ik Libr. IL Tir, XI, 
— SAM . not, pP 807. F 
24. 


J 
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So viel ſcheint ausgemacht richtig zu ſeyn, daß da— 
Erzinarfchallaint ſeit des erſten Herzogs von Sachſen 

auf dem —— Sachſen gehaftet hat, 





——— daß die Erzaͤmter feit Sol Frie⸗ 


* 


J. ; che I. Herzog von Sachſen, im ihren Urkunden ber 


ann Bahr! 
2) Die authentifche Urkunde von dem Lehnbriefe des Her⸗ 
= "zog Bernhard von Affanien, über die Belehnung mit 
bdem Herjogthum Sachfen und vol ehör, wuͤrde ein 
ſchaͤtzdares Stü für das ſaͤchſiſche aatsrecht ſeyn; 
allein fie findet ſich nirgends, ob ſich ſchon Meibom auf 
bdieſelbe, in Abſicht der Belehnung mit dem Etzmarſchall⸗ 
amte/ beziehet, und es auch ganz auſſer Fi el zu fepn 
| f&heinet, daß Bernhard wuͤrklich einen foͤrmlichen Lehns 
brief erhaften haben wird ; da diefe zu feinen Zeiten ſchon 
u übte waren. M. ſ. Tollners, Hiſtoriam Palatinsm, 
2 A FU ı / ae Rh 
- 4) Arnold von Luͤbeck in Chrenic. Slavorum, Libr, II, Cap. 
IX. $. 4. (in Leibnigens Scriptor. 'rerum Brunsvic, Tom. 
II. p. 661.fgg.) feine würflih auf Böhmen, Bayern, 
Sachſen und Brandenburg zu zielen wenn er von dem 
| au 


PP. 


| 
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zu Mapnz im Fahr 1184. gehaltenen Reichstage alſo ſchrei⸗ 


t: „Ofhcium Dapiferi, few Pincernae, Camerarii feu 
»Mar/fchalci, non nifi Reges vel Duces aut Marcbiones ad- 
’ „miniftrabant., * Au 


$. 8. 


In der Folge wurden dieſe Erzämter mit ben neus. 
errichteten Churmürden ungertrennlich verfnüpft, und für 
ihre Befiger um fo wichtiger. Dies beftätigen, in Abſicht 
des mit der fäshfifchen Chur vereinbarten Erzmarſchall⸗ 
amts, insbefondere die mehrerwähnten fächfifchen 
— Bullen ſowohl, als die nachherigen Lehnbriefe, 

d, daß dieſes Reichserzamt nach Abgang der afkaniſch⸗ 
wittenbergiſchen Churlinie zugleich mit der Chur auf das 
dermaln regierende Haus Sachſen, und durch die Chur⸗ 
fürften Moritz und Auguſt auf die jüngere albertini⸗ 
ſche Linie gefommen ift. 

BE $. 6. * 

In Abſicht der Verrichtungen, welche der Chu 
fuͤrſt von Sachſen wegen des ihm zuſtehenden Reichs⸗ 
erzmarſchallamts vornehmen kann und ſoll, iſt ein Un⸗ 
terſchied unter denjenigen zu machen, deren er unterweiln 
ſich ſelbſt perfönlich zu unterziehen pflege, und unter 
denjenigen, welche er niemals perfönlich unternimmt, 
fondern durch den Reichserbinarfchall erpebiren läßt. 
Die reden „wir bloß. von ben erftern, und bemerfen 
baden, daß er felbft dann, wenn er auch perfönlich zus 

egen ift, alle jene Gefchäfte,, bie ihm als Erzmar⸗ 
feball zufommen, ohne Unterfchied durch den Reiches 
erbmarfchall verwalten laſſen kann ; indem bie perfons 
liche Ausuͤbung feines Erzamtes keine Nothwendigkeit 
iſt. Unterdeſſen pflegen doch alle Churfürften, wenn fie 
ben Krönungen ber deutfchen Kaiſer oder Könige bey⸗ | 
wohnen, die Pflichten ihrer Erzämter ſelbſt über ſich 
zu nehmen. dl u ch it Sr RN 7.1 


. geh ‘ 


| $. 7- 
Unter die Berrichtungen bes Erzmarſchalls ger 
Hört denn nun aber vorzüglich Br daß er dem Kaifer 
ben folennen Proceßionen das bloffe Schwerdt vors 
trägt a). Man machte dieſes Geſchaͤfte ehedem den 
Ehurfürften von Sachſen, affanifchen Stammes ,, ftreis 
tig ; indem die Herzoͤge von Brabant darauf Anfpris 
che zu haben vorgaben, fo, daß der damalige Herzog 
von Brabant im Jahr 1340. das Recht des. 
Schwerdttrageng , jedoch mit, Proteftation des Her ⸗ 
zogs von Sachſen, auf einer Reichsverfammlung -zu 
Frankfurt wuͤrklich ausͤbete. Diefe Streitigfeit wurde 
vorzüglich auf dem befannten feyerlichen Hoflager Kai⸗ 
fers Carl IV. zu Meg im Fahr 1356. von neuem rege; 
aber fie blieb unentfchleden ; indem zwar der * 
von Sachſen, Rudolph I. damals dem Kaifer das 
Schwerdt vortrug, jedoch datneben einem jeden fein 
Recht diesfalls vorbehalten wurde b). Eben fo wurde 
es auch im Jahr 1376. gehalten, als ſich der Herzog 
von Stabant, Wenzeslaus, bey der‘ Krönung des 
zömifchen Königs zu Aachen diefes Recht von neuem zu⸗ 
eignen wollte e). Erſt im Jahr 1415. wurde diefer, 
Streit von dem Kaifer Sigismund. bergeftalt für ben: 
Churfuͤrſten von Sachſen entfchieden, daß fid) die Her: 
zoͤge von Brabant fernerhin des Schwerditragens ent⸗ 
Halten follten d). Ä 


a) Wagenfeil de ofieial. er fuboffieial. I. R. G. Cap. VHT, 
2 ——— und einige andere Gelehrte wollen den Ges 
brauch, daß ſich der roͤmiſch⸗ deutſche Kaifer oder König’ 
das entblößte Schwerdt durch den Reichsermarfchall , oder 
in: defien Abweſenheit, durch den Reichſerbmarſchail, bey: 

Öffentlichen geperiigtein vortragen läßt, von den roͤ⸗ 
mifchen Prastedis praetorio abgeleiter wiſſen. Ob ihre 
— ——— —— wir Pe; an feinen Ort - 
geitellet. halten es. vor ein der obriſt⸗ 
gichterlichen Gewalt des Kaifers , welche diefer bey den 


Reichsverſammlungen dutch den Reichetrzmarfchall und. 
| defen Ierömaripei ausüben läßt N) 


Deittep Mofehmitt. Eeſte Wötheilung. 20% 


‚b) Lünigs deutſches ‚Reichsarchiv, Part. ſpee. Cont. U. 
lb. IV. ihren. I. Sumın San 


e) Heinrichs fächfifche Geſchichte, Th. I. &. 187. u. 198 
4) Zünig #9. ©- Part. (pec. Abih. IV, Abſhn. IL. Sum. 2, 
5, * 


58. 


Inm Grunde ſcheint auch dieſer Ausſpruch ganz ge⸗ 
ſetzmaͤßig, und die Prärenfion der Herzöge von Brabans 
ſehr ungegrümder gewefen zu feyn; da das V j 
des bloffen Schwerdts für feinen Reichsbeamten pafe: 
ſender, als für den Erzmarſchall it, felbft fein biesfalz 
ſtges Wapenſchild fidy darauf beziehet, und bie | 
von Brabant die gerühmten kaiſerlichen Privilegien, 
weldje fie deshalb für fich anzogen, nicht aufweiſen fonne: 
ten. Schon Rudolph I. aus bem Haufe Afkanien, ers: 
hielt, mie wir bereits oben erwähnt haben, in einem von 
den Churfürften an den Pabft Benedice XII, im Yahe 
1338. abgelafienen Schreiben a) den Titel eines Reiches 
ſchwerdttraͤgers, und dies beweifet um fo mehr jeue 
Gerechtſame des Haufes Sachſen, ale diefes Schreiben 
ja nicht bloß in feinen Namen, fondern auch im Namen 
feiner Mitchurfuͤrſten abgefaffet wurde; mithin diefe ihm 
dadurch felbft diefes Praͤdilat pugeſtunden. Wir finden 
aber auch nicht, daß es in neuern Zeiten irgend einem 
Reichsftande wieder in Sinn gefommen fey, dem Chur⸗ 
fürften von Sachfen, als Erzmarſchalin diefes Amt 


von neuem flreitig zu machen. _ | 
A) M. ſ. die Aunales Henrici, Monachi in Rebdorf, in Mab- 
ard Frehers Rerum Germ, Seriptor. Tom, I. p. 427. 
$. 9. 


Hierbey ift zu bemerken, daß wenn der Churfürft 
von Sachfen bey der Krönung perfönlid} gegeimwärtig. % 
2 um 
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und der Aufzug zu Pferde geſchiehet, dieſer mit dem ent⸗ 
bloͤßten Schwerdte unmittelbar vor dem Kalſer reis 
tet,: der Erbmarſchall Hingegen die Scheide: gleich. Hinter 
dem Ehurfürften zu. Suffe und mit unbedectem Haupre 
rrächträge a). Es gürtet auch der Ehpurfürt von Sachs 
ſen, wenn er bey ber Krönung des römifchen Käifers in 
Perſon zugegen ift, dem Kaifer das Schwerdt um, mos 
bey ihm denn die übrigen weltlichen Churfürften Huͤlfe 
leiſten. Wenn aber der Churfürft von Sachfen nicht in 
Perſon, fondern durch Geſandte, bey der- Krönung. ers 
ſcheint; fo verrichtee ſolches Amt der vornehmfte gegen⸗ 
wärtige weltliche Churfürft, woben ihm fodann die uͤbri⸗ 
en Ehurfürften und ihre Geſandte Beyſtand Teiften.b).: 
ie churfächfifchen Geſandten fünuen fich aber diefes Ges; 
fchäfts mit Umgürtung des Schwerdts ‚auf Feinen andern: 
Fall unterziehen, als wenn ‚gar Fein mweltlicher Churfürft: 
in Perſon gegenwärtig ſeyn follte, 
rengers Jurisprud, publica, p. . Wa ils Com. 
= mei £ S. 2. —— et Peek Cap IX. 
23. P- III. x 


6) Glafeys Kern der ſaͤchſiſchen Geſchichte, ©; 312. 
Pfeffingers Corp. juris publici, Tom, I. Libr, I, Tit. VII, 


5. 2. not. ĩ. P. 879. 
$. 10. 


Hiernaͤchſt gehoͤrt noch zu den bey der Kroͤnung ei⸗ 
nes roͤmiſch⸗ deutſchen Kaiſers oder Königs vorkommen⸗ 
den ſolennen Verrichtungen des Erzmarſchalls, daß er 
nach der Ruͤckkunft aus der Kirche zuerſt fuͤr den uͤbrigen 
Churfuͤrſten ſein Amt verrichtet, in dieſer Abſicht vor dem 
Rathhauſe, oder dem ſogenannten Roͤmer, zu Frankfurt, 
als dem gewoͤhnlichen Kroͤnungsorte, ſich zu Pferde ſetzet, 
und in Begleitung etlicher Mann von der kaiſerlichen Gar⸗ 
de und einiger Trompeter in dem zu ſolchem Ende auf dem 
daſigen Markte aufgeſchuͤtteten Haufen Haafer hineinrei⸗ 

— tet, 
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‚ ‚ein: fübernes Fruchtmaaß, . 12: Mark ſchwer, mie 
ke anfuͤllet, und mit einem  filbernen Streichſtab, 
ebenfalls 12 Mark ſchwer, wieder abſtreicht, ſobdaun dag 
Fruchtmaaß mit dem Haafer einen ſeiner Diener uͤbergiebt, 
den Streichſtab aber in den Haufen ſteckt, und ſich 
‚bierauf zuruck nach dem Rathhauſe begiebt a). 


42) Bolöne Bulle, Tit. XXVII. 6. 1. Die diesfallſigen Cere⸗ 
monien findet man weitlaͤuftig beſchrieben in dem vollſtaͤn⸗ 
digen Oiario der Wahl und Krönung Carls VII. erwaͤhl⸗ 
. ren kömifchen Kaiſers, Frft. am Mayn, 1742. u. 1743. 
“in fol und in (Johann Danielven Ölen lägers) voll 
— — von der. Einweihung und Krönung 
a zum: roͤmiſchen Baifer, 1. Th. Feft. am 
dayn, 1746. in fol. * = ni 
: Ik ie, J 4 6. 11. | . 
Alle diefe Gebräuche num, melde das Alterthum 
geheiliger hat, müffen wir ganz ohnftreitig aus dem mie 
den Er marſchallamte urfprünglich verbundenen Erz⸗ 
Fallmeiſteramte erklären, und es iſt daher eine in dem 
Staatsrechte und der Geſchichte fehr wohl gegründere 
Behauptung, wenn ſich der Churfürft von Sadıfen, als 
Er zmarſchall, auch zugleih das Erzſtallmeiſteramt 
zueignet, und nicht geſchehen laſſen will, daß einem ans 
dern Meicheftande dieſes Amt Fonferiret‘ werden foll, 
Dies war denn der Grund, marum man von Geiten | 
des Churhauſes Sachſen widerfprah, als man der neu 
errichteten Ei Hannover des heiligen roͤmiſchen 
Reichs Erzitallmeifteramt als Erzame behlegen mwolls 
fea). 


a) Anzeige, warum Ihro koͤnigl. Majeſtaͤt in Polen, als 
Churfuͤrſt yon Sachſen, in das aeleslanene rsftnle 
meiſteramt einzuwilligen, gegründeres Bedenken haben, . 
1719. in fol; M. f. überdied (Adam Friedrich Blafgys) ' 
eines unparteyifchen Patrioten unvorgreifliche Bedans 
- Ben.berreffesd, die bey. dem KeichsEonvent zu. Regens 
fpurg anhängige Erzſt allmeiſteramts ſache da gezeigt 
Sqͤchſiſch. Staatsr. 1. Tr 3 ww, 


- 


3 erregt - 


vwird, daß das hohe Churhaus Sachen denn neuen Etz⸗ 
 . ‚ftallmfeifteramse zu:mwideriprechen Grund und Urſache 


24644 u. 
+ %: “is ntfer. } % 
“ ur 7 jmd ’ 


a) 


6.73 win * 842 — 44 Write... 3 


‘dere Einrichtung befommen a‘) ; immittelſt fcheinen do 
Die Gerechtſame des Erzmarſchalls hierunter um. fo 


gehabten Meichsfriege im, Jahr 1689. wuͤrklich ausge⸗ 


Über hat; immafjen damals. der Kalſer von feinen Hof⸗ 
lager aus, nicht nur die Parole an ben, Churfürften von 
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% 


4) Die Einführung der ftehenden Armeen veränderte das 

"ganze alte Kriegsipftem, nach welchem die Kavallerie Ie- 
Digfieh aus adlichen Baf 

der Erzmarſchall WIR, 

er b, 


Bu Bu ee 1 er — a — 


allen deſtund, deren Kommandeur 
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> By Königs Keichsarchiv,; Pärt. ſpec. Abth. T. Rum. 36 
S ao7. Kondorps Ada publica, ©. 458. ff- 

©) Blafeys Keen der ſachſiſchen Geſchichte, ©. 325.f. 
u Panne "Reichsarchiv, Part. fpec, Cont. I, Abt v 
Abſchn. U. ©. 677: F- ie 


9. 13. | 
1:3 %: Aus biefem dem Erzmarfchjail zuſtehenden oberſten 
Kriegstommando will man auch das Recht des erften 
Angriffs ableiten, welches den ſaͤchſiſchen Völkern in 
Meichskriegen: bey den Schladiten zuftehen fol, mir 
aber weder in der Geſchichte noch in dem deurfchen Staates 
xechte ſattſam begründet zu. fenn ſcheint a); indem ja 
nad). der alten Schlachtordnung der Deutfchen das Trefs 
fen lediglich nach den verfchiedenen Heeresfchilden geords 
net wurde. Unterdeſſen dürfte aber auch dieſe angebliche 
Gerechtſame ‚mehr eine Oblaſt, als eine vorzüglich zu 
vertheidigende Praͤrogative ſeyn; fo fehr fie auch die fächs 
fifche Tapferkeit zu verdienen fcheint, 

4) Glafey a. K ˖ O. S. 327. 
N de Biel: 


.r “ 4 
— 
84 » . . N I 
> * 4- 
Bi “ v . 
2197 Hu u 2 u “a, Zu z ‘ 


Mit befferm Grunde fchreibe man dem Erzmar⸗ 
‘das. Recht; die groſſe Reichsfahne , oder das 
shauptpannier zu führen, zu, worüber man jes 

doch in neuern Zeiten verſchiedene Streitigkeiten ers 
reget hat, welche ſich aber-fehr geſchwind erlediger haben 
würden , wenn man dabey mehr auf die alte Berfaffung 
der deutfchen Kriegsheere Ruͤckſicht genommen häste, 
Jedes Heeresfchild harte nemlich feine eigne Fahne; allein 
in dem erften befand fih das Reichshauptpannier, 
welches der Erzmarſchall zu führen hatte a); daher 
- ee denn aud) fogar in einigen alten Lirfunden b) des hei⸗ 
digen: eömifchen Ban Panniermeifter genennet 
es 2 wird. 





marſchall unverruͤckt verblieb e). 
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wird. Nachdem ſich aber die alte Verfaſſung in Abſicht 
der verſchiedenen Heeresſchilde nach und nach verlor, und 
vermöge Kaiſers Sigismunds Kriegsordnung;c) die 
Reichstruppen in fünf Hauſen gerheilt, einem jedem ders 


ſelben aber feine Reichs + Kenn s. oder Sturmfahne gege⸗ 


ben wurde; fo geſchah es, daß bie Füuͤhrung ſolcher 
Fahnen gewiſſen Reichsſtaͤnden als eine beſondere Be⸗ 
gnadigung erblich und zu tehn gegeben wurde; dahin⸗ 
gegen die Fuͤhrung ber Reichs hauptfahne dan Erz⸗ 
de SA 
€) Es wuͤrde diefe Gerechtſame des hohen Churhauſes 
EEachſen vorzüglich dam als von den Schriftſtellern genau 
erörtert, als man bey Errichtung der neunten Chur wegen 
Beplegung eines ſchicklichen Erzamtes verlegen war, und 
unter andern darauf verfiel, folder das Erzpannieramt 
u fonferiven.; wowider ſich aber von Seiten des Ehurs 
auſes Sachſen nit ohne Grund geſetzet wurde. Mſ⸗ 
den europaͤiſchen Herold, Th. 1. ©. 251; Unterdeſſen 
(aubte docd der König in Polen und Churfürft von Sachs 
een, Friedrich Auguft 1. feinen Rechten nicht viel zu vers 
geben, wenn er gegen ‚die von: Chur Hannover; aus zuſtel⸗ 
fende Reverſalien, daß dieſe Würde dem Erjmarfchallams 
te an feinen Rechten unſchaͤdtich fepn folle, die Einführung 
diefeg Erzamtes gefchehen lieſſe. Er war daher bereit, 
feiner diesfallfigen Widerſpruͤche zu entfagen ; allein ans 
dere Reichoſtaͤnde hinteitrieden die Errichtung diefes Erz⸗ 
er OEM u gen 29: —— 
vy Dergleichen Urkunden ſehe man in Auguſt Heinrich 
Gunher Thulemars  Odfovirası fen de SB: G. dmperis 
Elegioribus , Erancof, 1688:.4 902 un — 


w 


€) Datt de pace publica, p. 162. 


. 4) Die Führung einer dergleichen Reichsrennfahne bey ten 
 (bpwänifiben, Reichetruppen „hatten Die Grafen non Gruͤ⸗ 


ningen von Alters her gehabt, ‚nach deren Abfterben, dies 


3 fen Recht nebft der Graffcbaft der letztern von den Grafen 


Eonraden von Schlüffelburg an die Herzöge von Würs 
sernberg im %. 1336. vor 6000 Pfund. guter und gaͤber 
Heller vetkauft worden war. Diele hielten ſich dahet * 

Es DR er 


l 
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der vorgefchlagenen Errichtung des Hannoveranifchen 
Erzpannieramts ebenfalld zum Widerfprude berechtiget. 
Gruͤndliche Deduftion, daß dem fürftl. Hauſe Wuͤrtem⸗ 
er Das Reichs» Pannerer oder Reichs » $ihndrichamt, 
Prädikat und Infigue ſchon von etlichen Seculis her, rechts 
mäßig zuftehe, n. ff. mit Beylagen von Lir. A. — 9q. 
Allein man dewies damals bald, doß die Reihthauptfahr 
ne von dem einzelnen ahnen der Friegerifchen Haufen wohl 
u unterfcbeiden fey , und daß dad Haus Würtemberg 
108 des Reihe Sturmfahne bey den ſchwaͤbiſchen Truppen 
führen, mithin feinen &tund zum Widerforuche wider 
Errichtung ded Erzpannieramıs habe, M.f. Caflan- 


‚dri -Thucelii Electa juris publ. curiofa, de ao, 1694. Cap, 


IV, p. zı1. fgq. mo man folgende Deduftion deshalb findet: 
ura et Privilegia Des hochfuͤrſtl. Hauſes Württemberg, 
as Reichs: Panner = oder Reichs » Sahndeichamt. beır, 

nebft einem curiöfen Diffurs und ve/fp. Antworr, in 

welchek gezeigt wird Der Unterfchied zwifchen dem 

i uptpannier und der wuͤrtembergiſchen Sturm⸗ 
ahne. Evendafeldft p. 152. fgg. ftehet aub : Die von 
dem bachfürftl. Aaufe Würtemberg abgefaßte gründliche 

Segendeduktion, daß demfelben Das Reichs » Pannerers 

oder Reichs: Sähndrichamt, Prädikat und Infgne fchon 

von etlichen Seculis her zuftebe, und daher ohne Kraͤn⸗ 


kung Deflelben alt hergebrachter Prärogativen keinem 
- andern Chur oder Sürften erft neuerlich verliehen wer: 


den- Eönne. Man fonf. übrigens Ehrift. Wildvogels 
Exereit.:de jure vexillorum , vom Sahnenrechte, Jenae, 
1697. 4. Johann Michael Weinreichen de vexillis er 
vexilliferis, Erford, ı710. 4. Ulrich Obrechts Diff. de 
vexillo imperia# , von der Reichsfahne, Argentor, 1725 4. ' 
und Johann Chriſtoph Weinlands Comment, de vexillo 
Imperii primario, vulge Reichsfturmfahne, 1727. 4. 


) Raifer Sigismund gründet felbft in einer zu Eger im J. 
1437. audgefertigten Urfunde die Kührung der Reiches 


fiuemfahne, als des eigentliben Keichshauptpanniers, 


‚ausdrüsflih auf das Erzmarſchallamt. Dieſes it denn 
‚wohl einer der vorzüglichften Beweiſe für die diesfallfigen 
‚Gerechtfame des Chuchanfes Sachfen. 


$. 15. 
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5: as a 
Daß übrigens’ die von dem Churfürften zu Sach» 
fen, als Erzmarfchall, zu führende Reichsfahne würklich 
das wahre Hauptpannier Des römifch s deutſchen 
‚| Keiche ifi, ergiebet fih vorzüglich aud) aus der alten 
Obſervanz, nach welcher diefe Fahne niche anders in dem 
‚Lager fliegen darf, als wenn der Kaifer entweder felbft 
gegenwaͤrtig ift a), oder doc) die Aufſteckung derſelben 
Dem Erjmarfchalle, oder deffen Stellvertreter, dem Erbs 
marichalle, ausdrüclich erlaubt b). Diefe Gewohnheit 
ſtimmt denn nun nicht nur mit der alten deutfchen Krieges 
verfaflung völlig überein ; ſondern es ift auch noch überdies 
der Natur des Erzmarfchallamts: fehr angemeſſen, daß 
diefem die Führung des vornehmften kriegeriſchen Ehrens 
zeichens bey der- Armee zufommen müffe; indem im Las 
ger diefes Hauptpannier eben das vorftellee, was das. vor= 
zutragende Schwerdt bey ben folennen Aufzuͤgen der rös 

miſchen Kaifer und Könige bedeuten will. . 







: a) M. f. den Reichsabfchied zu Speyer vom J. 1542. in 
welchen folgende Stelle vorfömnit: „Und denn gleich- 
„wohl fich zutruͤge, daß die: Eaiferliche Majeſtaͤt oder 
» Wie (nemlich der roͤmiſche König Ferdinand) perfönlidy 
„zu Selde wären, und des heiligen Reichs Sahne fliegen 
„lieſſen, uf w. Sonft aber in. der Eaiferlichen Yiajes 
„ſtaͤt und. Unſern Abweſen foll des Reichs Sahne nicht 

‚»fliegen, fondern an deren Statt eine andere Fahne durch 
„den obriſten Feldhauptmann aufgerichter werden » 


b) In Lünigs Reichsarchiv , Cont. II. Abth. IV: Abfchn: II. 
S 587. findet fi) unter andern eine Urfunde Kaifers Sis 
Ügismunds: vom %. 1420. in welcher diefer Haupten von 
Pappenheim, ale Reichserbmarſchalln, das Reichspannier 
wider Herzog Friedrichen von Oeſterreich, gleich ale 
; wenn er, ber Kaiſer ſelbſt, gegenwaͤrtig wäre, aufzuſtecken 
erlaubt. Man ſiehet hieraus deutlich, daß die römifch« 
deutſchen Kaiſer und Könige lin Aufſteckung diefer Reiches 
bauptfahne einen gewiſſen Stolz gefeget haben. — 


S. 16. 
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* Brno ner: 


—— re az = 
% Biernachſt merdeh wir an ſeinem Orte weiter aus⸗ 
hren, daß ſelbſt die Direktien der Reichsvetſannn⸗ 
ungen tin dus’ Dem oberſten Kriegskommando db Etz⸗ 
imarfeballe "ahzuleitentes Recht it, welches aber * 
den darlıber- mit Churwaynz errichteten Verträgen nu 
hoch in einzelnen Fällen Start finde. Selbſt das dein 


Er zmarſchall, und ſtatt deſſen dem Erbmarſchall / zu⸗ 






kommende Einlogiren der Stände und ihrer Ge⸗ 
Bndeen flleſſet Tebiglich aus jener Duelle herfuͤr allein 
ir werben bieſe Rechte, fo wie alle diejenige Gerecht⸗ 
ſame, weiche aus der mit dem Erzmarſchallamte ver⸗ 
bundenen a), und Durch Das Reichsmarfchällame 
auszunbenden: Berichtebarfeit in bürgerlichen, 
peinlichen und Polizegfachen unten näher ennen ler⸗ 
nen, ba fie eben zu — Gerechtſamen gehören, an 
deren Auellbung der Churfůrſt von Sachfen, als Erz⸗ 
marſchall, niemals perfontichen Antheil zu nehmer pfleger. 


H Sohanı Heinrich Borns Spieileg. Obfervat, "de potefare 

; Juris dicundi cum Archi» Mareſchallatu Saxonico Copulata, 

nn ana rin — 
TER. > SEHEN DERBr 


Mur ein einziges diefer Rechte müfjen wir erwähnen, 
und diefes ift die dem Churfürften von Sachfen’über 
Die Hof· und gelderompeter, auch Hof und Heer 
pauker des deutſchen Reichs zuftebende Schugs 
und rickterlicbe Gerechtigkeit a). Es erſtrecket ſich 
aber: diefe Gerechtfame keinesweges, wie einige vorgeben 
wollen b), bioß über die bey der Reichsarmee oder den 
Keichsverfammlungen. ſich befindenden Trompeter und 
Pauker, fondern der Churfürft von Sachfen ift, nach 
dem Reichsherkommen und den · klaren Worten der-ältern 
und; neuenn kaiſerlichen Privilegien c)}, ber‘ erfiige 

. 6: 


! 
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 . Patron und Richter der Hof und Feldtrompeter 
ım ganzen deutſchen Reiche in: allen. ihre Runft 
und Innungen betreffenden Streitigkeiten. Es ift 
daher auch würflich ungereimt, mern einige Publiciſten 
diefe Gerechtigkeit des Erzmarſchalls durd) die entftans 
bene Landeshoheit der Meichsftände und das eingeführte 
Jus.de non evocandis fubditis vor aufgehoben achten 
wollen: d); da die diesfallfigen Paiferlichen Privilegien 
nicht anders, als mit Borbehalt der von einem dritten bers 
gebrachten. Rechte, erfläret werben koͤnnen, die Landes⸗ 
hoheit der Reichsſtaͤnde aber bey dieſer befondern Ges 
techtjame, des Churfürften von Sachſen fehr füglich bes 
fiehen: mag. 


‚x a) Johann Bortlieb Segers Diff: de Archimarefchallo Imperik 
“  Aeneatorum patrono et judice, Lipf. 1775. 4 : 


b) Ehriftian Wildvogels Diff. de buccinatoribus eorumque 

Jure, jenae 1711. 4 $. 47. E 4 

©) Segers Diff, alleg. $. 2.19. Das vorzüiglichfte diefer Pris 
vilegien har Kaifer Serdinand IM. dem Ehurfürften von 
Saöhfen, als Erzmarſchall, im Fahr 1654. ertheilet. Es 
findet fi in Anton Sabers europäifcher Staatskanzley, 
Th. * S. 485. 


d) Unter diejenigen, welche die diesfallfige Gerechtfame des 
Erzmarſchalls am meiſten einzuſchraͤnken, und beynahe völlig 
zu vernichten ſuchen, gehört vorzuͤglich Nicolaus Chriſt. 
Lynker in Decifionibus, Part. II, Cent, XIV. Dee. 1351. 

*'p. 349. Mit beffeen Gründen aber vertheidigen ſolche 

Seger in alleg. Dil, $. 6. ſqq. der Verfaffer des europäis 
fchen Herolds, Th. 1. S. 283. und Eafpar Heinrich Horn 
in. Juris- publici I. R. G, prudentis, Berol. 1717. 8. 
Cap. XXXIL $. 6. 


> 
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 Vermöge diefes Schugrechtes und der Damit ver» 
bundenen Berichtebarkeit find Die von den a ° 
i 5 
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ſtaͤtigten Innungsartikul der Hofs und. Feldtrompeter, 
auch Hof⸗ und Heerpauker a), noch mit beſondern Kon⸗ 
firmationen der Churfuͤrſten von Sachſen jederzeit ver— 
ſehen worden b). Nicht weniger haben letztere über deren 
Beobachtung durch ihr Hofmarſchallamt zu Dresden 
jederzeit die gebuͤhrende Obſicht führen laſſen; wie ſich 
denn die Oberhoftrompeter⸗Kaſſe deshalb zu Dresden be⸗ 
findet. Es formiret auch die Dresdner Kammeradſchaft 
der Hof⸗ und Feldtrompeter und Hof⸗ und Heerpauker, 
in Abſicht der übrigen im deutſchen Reiche befindlichen 
Kammerabdfchaften und Innungsverwandten ein von dem 
churſaͤchſiſchen Hofmarfchallamte abhängiges Dikafterium, 
an welches man aus allen andern deutfchen Provinzen die 
in Kunfts und Innungsſachen entftehenden Streitigkeiten 
zum Erfenntnifje darüber einberichtet .c), 


‚ a) Die faiferlihen Beftätigungsurfunden über die Innungs⸗ 
 artiful der Hof> und Keldtrompeter, auch Hof= und Heers 
pauker enthalten allemal diefe Klauſub: „Daß ſolche Kon⸗ 
„» firmationen dem Ehurfürften von Sächfen und deſſen 
„Nachkommen an deflen Recht und Berechrigkeit, als 
„der Feldtrompeter hohen Patron und Fudici, unpräjus 
„dicirlich und ohne Schaden feyn follen.. Die erfte 

. Konficmation der entworfenen . dreyzehn Innungsartikul 
hat Kaifer Ferdinand It. d. d. Regentpurg- den 37. Athen 
1623. (beym Limnaͤus in Fure 'pubk: Impj Röm."Germ. 
Tom. V. in Addit. ad Libr. III. Cap. X. $: 27. pı 210‘) 
ertheilet, jedoch find diefe Artiful bald nachher. werbeflerr; 
‚und d, d. Kegenfpurg, den 24. Drtober 1730. bon.neuen 
beftätiget worden. M. f. Lünigs Reichsarchiv, Part, 
gener. ©. 558. fi Anderweit haben- fie’fodann Kaifer 
gerdinand III. unterm 7. Julü 1653. (beym Lünig A. & 
©. ©. 561.) Kaiſer Leopold im Jahr 1683-1. Rdifer 
Joſeph I. unterm 1. Dec. 1706. und Kaifer Earl VI. 
unterm 15. October 1715. (beym Lünig 4. 0. ©. S. 562. ff.) 
jedoch allemal unter obiger Klauful, Fonfirmiret; mie fie 
denn auch in gleifyer Korm noch von den Naͤchfolgern 
Carls VI, auf dem deutſchen Throne beftätiget. worden find, 


b) Die erſte mir befannte fächfifche Beftärigungsurkunde 
über die Innungsartitul der = und Feldtrompeter 
und 
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und Hof⸗ —— hat Chutfuͤrſt Johann Georgl. 
unterm 18. Maͤrz 1650. ertheilt. Nachher hat ſolche 
Churfuͤrſt Johann Georg II, zweymal, nemlich einmal als 
RMeichs vikarius, d. d. Frankfurt am Mayn, den 5. Julii 
1658. und ſodann als Erzmarſchall, d. d. Dresden ‚ den) 
May 1661. Fonfiemiret: Nah ihm iſt ſolches noch von 
ohann Georg Ul unterm 16. Januar 1683. von Johann: 
SGeorg IV. unterm-24. März 1694. von Friedrich Auguft 1. 
und war ale Erzmarſchall, unterm 25. Kebruar 1709; 
und als Reichsvikarius, unterm 23. Julii 1711. und von 
Friedrich Auguſt IE im Jahr 1734. erfolgt: Selbſt bey: 
dem jetztregierenden Churfuͤrſten Friedrich Auguſt IL iſt 
bald nad) feiner Gelangung zur Regierung um erneuerte 
Beſtaͤtigung dieſer Innungsartiful angejuchet: worden, 
—————— wird man auch deshalb gewillfahret 


-. 


j c) Eine Menge einzelner Vorfälle, in welchen die Kammerad⸗ 
ſchaft zu Dresden unter Aufficht des dafigen Hofmarſchall⸗ 
amts die vorgefallenen Streitigkeiten entichieden, und. dies⸗ 

Falle vechtliche Erkenntniſſe in deutſche Reichelande ertheis 

let Hat, liefert der Verfaſſer des eurspäifchen Herolds, 

why l ©. 253. f.- und Struv in Dill. de ofieiis: Imperii 
Gaxounicis, p. 140. ſqq. | 
eg | 
Was übrigens die Abhängigkeit des Erzmarſchalls 
vom Kalſer und Reich anbetrift; fo müffen wir bierbey 
wohl in Betracht ziehen, daß die gefammten Erzämter 
bes deurfchen Reichs rechte Mannlehne find, und daher 
eigentlich deshalb.weiter Peine Abhangigkeit Statt finder, 
als überhaupe jede Lehnsverbindung an ſich mic ſich bringe. 
Die deshalb zu leiſtenden Lehndienfte des Erzmarſchalls 
beſtehen einzig: und allein darinn, daß er bey den Kroͤ⸗ 
nungen und andern dergleichen feyerlichen Reichshanpluns 
gen die mit feinem Erzamte verfnüpften Verrichtungen 
entweder jelbft ausirbee,:. oder durch feinen Meichserbs 
marfchall, oder, wenn aud) diefer nicht eirimal gegenwaͤr⸗ 


DE > 24 nn" 
>= * 


tig ſeyn ſollte, durch den kaiſerlichen Oberhofmarſchall 


verrichten laͤſſt. Auſſerdem aber: ſind die Erzbeamten 


ke 2 


| | 


| 
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von dem Kaſlſer in Abſicht ihrer Erjämter gang Unab⸗ 


haͤngig, und mithin. Bann: auch diefer ihnen feine eigens 


mächtige, ben Reichsgefegen und dein Herfommen ents 


gegenlaufende Graͤnzen ‚bey Ausübung ihrer diesfallfigen 


Gerechtſame vorfchreiben wollen. 
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a: >. Abſchnitt. 
Zweyte Abtheilung. 
Von des 


heiligen roͤmiſchen Reichs Erbmarſchallamte und 
deſſen Gerechtſame. 


Sirtus Sommers Abhandlung von dem Erbmarſchall⸗ 
amte, in Carpzovs Tradt. de lege regia, Cap. X. Sect. VI. 


"Johann Ludwig Kern de juribus et praerogativis S. R. IL 
Mare[challorum haereditariorum, Comitum in Pappenheim, 
Goetting. 1753. .-. . — | 
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Die Verhältniffe des Reichserbmarfcballe gegen 
den Ehurfürften von Sachfen, als Ersmarfchall, ſchei⸗ 
nen bey ber erften Ueberſicht würklich einigen Schwierigs 
feiten unterworfen zu feyn. — Das Reichserbmarjchall: 
ame ift ganz ohnftreitig ein Reichsafterlehn des Churs 
baufes Sachfen a), und wird dem Brafen von Paps 
penheim, nebft der in Schwaben gelegenen Herrſchaft, 


Schioß und Stadt Pappenheim, von dem Churfürften 


zu Sachfen bey deffen Lehnskuͤrie zu Dresden zu Lehn ges 
geben b); mithin fcheinen auch, da jene Lehnsſtuͤcke auſſer⸗ 
halb dem ſaͤchſiſchen Landesbezirke liegen, und der Lan⸗ 
deshoheit des Churhauſes Sachſen nicht unterworfen 
find, zwifchen dem Erzmarſchall und dem Etbmar⸗ 


ſchall des deutſchen Reichs feine nähere Berhältniffe 


einzutreten, als die Lehnsverbindung überhaupt mit ſich 
führet, Erwaͤget man aber dagegen, baß in dem ag 
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firſtenthum Sachfen der volle Landfaßiat Statt fins 
der, und daß jeder. hurfächfifche Lehnmann auch zugleich 
ſelbſt fir die Perfon hurfächfifcher Unterthan ift; fo wird 
es wohl nicht abgeleugnet werden koͤnnen, daß der Reichs⸗ 
erbmarſchall nicht nur ‚wegen feines von dem Churfürs 
ften zu Sachfen tragenden Reichserbamts, fondern auch 
felbft für feine Perfon als ein Unterthan des letztern bes 
trachtet werden muß. 


a). Einen hierher gehörigen wichtigen Auffag: Von der 
Bebnsabhänglichkeit des heiligen römifchen Reichs Erb: 
marſchallamts vom Churhauſe Sachien, findet man im 
der Sammlung vermilchter Flachrichten, Th, IX. &, 

801-295: Man fonf. Ludwigs Religv. Mferpe. Tom. X. 
'P5 276 — 278. et p. 485: 19. * 


b) Das Reichserbamt an ſich iſt ganz ohnſtreitig ein Feudum 
datum; allein die Herrſchaft Pappenheim nebft Zubehör 
muß man in jedem Fall für ein Feudum oblatum halten, 

welches die Grafen von Pappenheim dem Ehurfürften von 
Sachſen in Betracht des ihnen zu perleihenden Srbamte® 
dargeboten haben. M. ſ. den forbetitelten europdifcheis 
Zerold/ Th. 1. 5.704. und ©. 760. an weldem legtern 
Orte man einen hiecher gehörigen Lehnidrief teif, 


mt myiıan! — 21. RE — 
¶Es tann daher keinen Zweifel unterworfen ſeyn, daß 
der jedesmalige Reichserbmarſchall ber Ausübung bies 
Fes feines Erbamts allenthalben den Vorſchriften eich 
Cehnherrn ſchuldige Folge leiften mmuß, und hierbey ik 
keinem Falle eigenmaͤchtig zu Werke gehen darf, ob wi 
ſchon im Gegentheil willig zugeben, daß der Reichserb⸗ 
marſchall in allen den, mit ſeinem Erbamte verbundenen, 
Verrichtungen die’ Stelle des Etzmarſchalls vertrict, 
undedaß ihm mithin in des legtern Abweſenheit alle dies 
jenigen Berrichtungen und Gerechtfame zufommen, weiche 
nur Immer mit dem Erzmarſchallamte ſeibſt verbunden 
ſeyn mögen, In Abſicht aller übrigen Reichsftände, ir 
D fel ſt 


\ 


Beau > 


ſelbſt in Betracht gegen: Die roͤmiſchen deutſchen Könige 
und Kaifer, repraͤſentiret er allemal, vermöge des ihm 
verafterlehnten Reichsamts , feinen hoher Principal’ und 
Lehnherrn; nur in Abficht des Churfüriten von Sachfen 
iſt er Vaſall und Unterthan. — and 


A Pr N » — som Inn | „+2 a f ef er I 4— — + gr 1. 
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Wenn wir übrigens auf die Entſtehung des Reichs⸗ 
erbmarſchallaits zuruͤckgehenz· fo'fchemt Die Sache vor⸗ 
ghgtid um deswillen manchen Schwierigkeiten unterworfen 

fahr weil die Kalſer ſchon in ben älteften Zeiten, auffer 
N eichsmarſchaͤllen, noch beſondere Hofmarſchaͤlle hat⸗ 
ten, beyde Gattungen aber ſchlechthin⸗Marſchaͤlle genennt 
wurden, und daher leicht mit ewangeraz verwechſeln find. 
Wenn daher ſchon in einigen, in den Jahren 1.144. a) 
und 1150. b) ausgefertigsen Urkunden Kaifers: Conrads 

II. imgleichen ‚in einer andern Urkunde KaifersKrie- 
brichs.l: vom Jahr 1168. c) eines Steffen — 
Marſchalls, Als Zeugen gedacht wird; ſo kann man 
wohl niuthmaſſen, ‚aber | ch nicht mit ewiß heit beſtim⸗ 
men, daß dieſer Heinrich aus dem Geſchlechte von Pap⸗ 
penheim, und wuͤrklicher Reichserbmarſchall geweſen ſey. 
Wohl aber hat ein Marſchall von Pappenheim, wel⸗ 

er ebenfalls. den Mamen Heinrich führer, ein Diplom 
Kaiſers Friedrich l. vom Jahr: 1165.d) und einvandes 
xes vom Jahr 1080. e) als Zeuge bekraͤftiget/ fo, 
daß es wahrſcheinlich wird, daß ſeit dieſes Kaifers Zeiten 
das Reichserbmarſchallamt wuͤrklich bey dem Geſchlechte 
derer von Pappenheim geweſen ſey. au nu) 
— 4) Leuckfelds Antiquit. Poeldeuſ. A d. IV. 6 21. 
* in Fe —32*— * Cap. PR 
itt. ee, p 298, —— | — — 


Lanigs Spieileg. ecclefafti, Past, U. Cap, V. ſub Tit. 


Corvey, 9. 51. P. 94. 
et ec) 
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6) Luͤnigs Reichsardhiv, ‚Part. ſpec. Cont. T Abth. NAbſchn. 

2XVI. Num. 1745-327. wei 3 eg 

8) Heda in Hiforia \Ulerajetina, 'p.'323. „ 

‘ 6) Diefes angeführte Diplom ift dd Rarisbonae, In folemmi 
+ Guria, 3. Id, Julii 1180. Außgefettiget, und in Bolda 
Colleät. Conflit. Imper, ‘Tom. I. p.' 285. und in Kimi 


‚Spieileg. ecclefiaft. Part. II, Cap. IV. {ub Tit, Sreyfingen, 
10 #39. P 235. anzutreffen. | * 
ni a 137.02 ,3%8 ont. — ⸗ Nr h 1 er) 
811: 77,119 Zu .. ze E.iS. $.. 23. 197 Are LER, | 


JyIrm:ı 1030 wos. « ' j Fur ıq 
Wir finden auch) noch in einigen Urfunden vom Jaht 
‚2182, a) dieſes Erbmarfchalls Heintichs bon .Paps 
penheim erwähnt; . allein nichts, deftoweniger- find in 
ondern Diplomen noch verfchiedene andere: Adliche als 
— er So kommen befonders die Herren 
von Eallendin,. Loder, wie fie auch. genennet merden, 
von, Aallentin, Chalandin — * Tollindin ‚ 
Aallindem, Ralindti,. Schalatin, Challindin und 
Calindro) in verfchiedenen Urkunden von den: Yahren 
1193, b) 1197. c) 1199.d) 1204, €) 1207. f) 1209.g) 
1212. b) und 1213.i) als Marfchälle vor. Eben’ fo 
findet man in einem. Diplom vom Jahr 1193. k). Sieg: 
frieden von Hagen (Hagena) und. Eberhard. von 
Anebos, ferner in einem Diplom vom Jahr 1198. 1) 
Sermann von Alvetre, imgleichen in einigen "Urkunden 
vom Jahr 1199. ın). neben Heinrich von Callehtin, 
Uleich von Rechberg, und in :mehrern Urkunden, vom 
Jahr 1215. n) 1216/0) 1217. p)' 1218. 9)'1219.r) 
und 1220. s) die Herren von Juſtingen, ferner in’einis 
gen Diplomen vom Fahr 1251. 1) einengewiffen Richard 
or und. endlich in einigen Diplomen vom Jahr 
1328. u) Albrecht von Lichtenberg als Marſchaͤlle 
angegeben. Was nun die erftern, .nemlich die Herren 
von Lallentin anbetrift; fo wollen einige begaupten, daß 
Be zu dem Geſchlechte der Herren von Pappenbeim ges 
vi VELE FEN ERBE Voͤret 
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hoͤret huben, und eine eigne Linie. deſſelben geweſen ſeyn 
ſollen v), mithin ihnen das Reichserbmarſchallamt als 
Agnaten zugeftanden „babe. Die übrigen erwähnten 
Adtichen, jedoch mit Ausſchluß Anshelms von Juſtingen, 
Hingegen mögen wohl durchgängig nur Hofmarſchaͤlle der 
Kaifer gewefen -jeyn.: : : Zu Ä 


“ ä) Tolners Hiflor. Palatin. in, Codice diplom. adjecto, $. 63. 
p. 57. und Lünigs Spieilegium ecclefiaflicum, Part, I. Cont.Ir 
Cap. II. Tit. Trier, $. 119. p. 284. Zwar findet fih in 
beyden Diplomen. der Geſchlechtsname von Pappenheim 
nicht, fondern es ftehet in demfelben bloß: Aenricus, 
Mareſchkalcut · | on er 
vy) Heinrichs von Eallentin als Marſchalls wird gedacht in 
einer Urkunde, 'di d. Spirse, 5. Kal. April. Anno 1193. 
2 Hey Künig, hör. eis. Part. II. Cap. II. Tit. Paſſau, 9. 30. 
u Pe 779 | | | el ar ? 


“e) de geht 1197. unterm 3. Auguſt finden wir eine kaiſer⸗ 
He Belehnung; wo Heinrich, Marſchall von Callentin, 
 dinige Güter und Würden zur Lehn erhaͤlt. M. ſ. Luͤnigs 
‚ Spicilegium feeulare, Th. 1. Abſchn. XXXV. $. 1. P. 814. 

d) Eden fo werden auch Heinrich, Marſchall von Eallentin, 

Chalandin) und Ulrich, Marſchall von Rechberg zugteic) 

:E sind neben einander in ziveh Diplomen ald Zeugen erwähnt, 

>: Das etfte iſt d. d. Magumciae, 3, Kalı O&obr, Anno 1190 
ausgefertiget, und vom Cuͤnig in Spicilegio ecclefioflico, 

\ SR 11. Cont. 1. Cap, I. Tit. Salzburg — $. 26. p. 96 
eebirt. Das zweyte de eodem daro ſtehet in Gewolds Al 

Mitam. ad Hundii Metropol. 'Tom.-H. Tit. Berchtess 

©... gaden, ©. 123: und:ı24. Letztgedachter Herr von Rech⸗ 

F — war aber ohnſtreitig nichts weiter, als ein kaiſerlicher 

is do arſchall in Schwaben. Noch in. einem dritten Diplom, 

‘d, d. Ylienberg, 15. April. Anno 1199. wird eben diefer 
Zeinrich von Callentin unter den Namen Tollindin als 
Marfchall erwähnt, deym Gewold, I. c. Tit. Adlerſpach, 


Pag. 43- i 
e) Eben diefee Heinrich Marſchall von Callentin findet ſich 
auch als Zeuge in einem Ffaiferliden Diplom, d. d, Her- 
‘+ bipoli, 6. Idus Mart, Ao. 1204. beym Bewold, d. c. Tit. 
Berchtesgaden, P: 123. | f) 


- 
. — 
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£) Noch weiter wird Heinrich Marſchall von Callentin in 
einer Urtkunde ſ. d.4. Non· Novbr, 1207. beym Gewoid 
libr. cit. Tom. L Tit. Paſſau, und in Luͤnigs Spicileg. 
—— Part, II. Tit. Paſſau, $. 31. p. 780. als Zeuge 


‚g) Im J. 1209. wird Heinrich Marſchall von Callentin 

EGcha adin ) in verſchiedenen Urkunden als Zeuge genen⸗ 

net. Eine derſelben d..d. apud Interaninent, in partibus 
S8poletanis, Ao. 1209. 9. Kal, Januar. ftehet in Leuckfeids 
Antiquit. Walkemweden/. Cap. XVII. $. 6. litt. d, P- 361. 
und beym Luͤnig, Zibr, eir. Part, II, Cap, VI, Tit Wels 

kenried, $. 6..p. 848. Zwey andere dergleichen Urkunden 
non biefem “Fahre trift man in YTeiboms Seriptorib. rem 
rum Germanic, Tom. III, p. 166. et 162. und endli fin: 
det ſich auch noch ein hieher gehöriges Diplom de dato 
Herbipoli,_psid. Cal. Junii,. Ao, 1209, beym Gewold libr, 
eit, Tom, U. Tit. Adlerfpach , pag. 44. 


.b) Eine dergleihen Urfunde, d. d. Ratisbonae, XV. Kal, 

‚  Mart. Ao. 1212. erhibiret Bewold, 7, c. Tom. II, Tir. 
Berchtesgaden, p. 125. imgleichen Lünig, libr, eit. Parr, 

‘UL Cap. V. Tit. Berchtesgaden, $. ı8. p, 17° £ 


3) Endlich ee ſich auch Heinrich von Eallentin, (Calan⸗ 
dina, Ehalandina ) als Reichsmarſchall in einer uͤrkurde 
vom J. 1213. in Goldaſts Comfitut. Imperial. Tom, ], 
‚p- 291. und beym Zünig, libr. cit. Part, I, Ca I. $.79. 
Pp. 169. Don diefem Fahre an verlieren fi die Mars 
ſchaͤlle von Eallentin aus der Gefchichte und den Tiplomen, 
und an. ihrer Stelle leſen wir nunmehr die Namen der - 
Marſchaͤlle von Juſtingen. 


&) Wenn mir auch ſchon in einer. und ebenderſelben Urkunde 
d. d. Würzburgi , 15. Cal, Juli Ao. ı 193. (in Yunds 

Metrop. Tom. II. Tit. Tegernfee, p- 276.) Siegfried 
von Hagen und Kberharden von Anebos als. Marjchälle 
aufgeführer finden; fo fcheint mir doch ausgemacht richtig, 
daß dieſe nie Reichsmarſchaͤlle, fondern bloß Hofmarfchälle 
des Kaiferd Heinrichs VI. gewefen feyn mögen. 


oo 

) Eben fo mag aub Herrmann Marfcall von Alvetre, 
deifen in einem Diplom vom %. 1198. (in Schatens An« 
nal. Paderbornen/. Libr, IX, ad h. annum, p. 916. ) ges 


Saͤchſiſch. Staatsr. 1, Th. Aa dacht 
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dacht wird, keinesweges Reichsmarſchall geweſen zu ſeyn, 
da ann ganz ohnftreitig Heinrich von Eallens 
tin beſaß. | | Br Ä 


m) Die hieher gehörigen Diplome find ſchon oben bey der 
Anm. 4, erwähnt, 


n) Von dem Jahre 1215. an erſcheinet ein gewiſſer Anshelm 
von Suftingen in den Diplomen, welcher bald als Mar⸗ 
fchall, bald ald Reichsmarfchall, bald als, Faiferlicher 

. Hofe und Reichsmarfchall aufgeführet wird, und ob ic 
ſchon nicht angeben fann, wie er zu diefem Amte gefoms 
men feyn, und es wieder verloren haben mag ; fo ift mie 
doch im Grunde fehe wahrſcheinlich, daß diefer Herr. von 
Zuſtingen wuͤrklicher Reichsmarſchall geweſen feyn möge. 
Die meiften wollen ihn zwar für einen kaiſerlichen Hof⸗ 
marfchall in Schwaben ausgeben ; allein wir finden ja 
von 1215. bis 1223. neben Anshelms von Juſtingen feis 
nes Reichsmarfchalls weiter erwähnet, und dieſes fcheinet 
wuͤrklich unfere Muthmaflung noch mehr zu, beitärfen. 
Die erfte Urkunde, morinnen nurerwähnter Here von 
Zuſtingen ald Marſchall aufgeführet wird, d. d. apud 
-Egram, XI, Calend. Januar. ftehet beym Gewold, libr. cit. 
Tom, IH. Tit. Obermünfter zu Regenſpurg, p- 4. und 
beym Lünig, libr. cit. Part. I, Cap. VL. Tit, Obermüns 
fter zu Regenfpurg, $- 5. P. 180. In einem andern Dis 
plom, d. d. Ulmae, ı2. Kal. Julii Ao. 1215. (in Document. 
Würtembergic. Tom. I, Tit. Lorch, $. 5. p. 729.) und in 
einem dergleichen de dato Herbipoli, 3. Id. Septbt. Ao. 
1215. (beym Zünig libr. cit. Part. III. Cap. VI. im An⸗ 
hange, Tit. Walfenried, $. 18. p. 854.) wird ebenfalls 
diefer Marfchall von Juſtingen ald Zeuge erwähnt. 


0) So finden wir ihn auch in einem Diplom, d. d. Herbi- 
poli, 5. ld. Maji 1216. (in Tolners Hiſtor. Palast. in Cod, 
diplam. adj. $. 78. p 67. und in Luͤnigs Reichsatchive, 
Part. fpec. Cont, I, Sortf. IH. Abth. IV. Abſchn. XV. ©, 
337.) in einem zweyten Diplom, d. d. Herbipoli, XIL Maji, 
1216. (in Lünigs Spicilegio ecclefiaflico , Part. II, Cap. IV, 

» Tir. Würzburg, $- 26. p. 946.) in einem dritten Diplom, 
de eodem dato (in Kettners Antiquit. Quedlinburg. pag. 
218. und beym Aünig, libr. eit. Part. I. Cap. VII. Tie, 

‚ Quedlingburg, $. 43. p- 206.) in einem vierten Diplom, 

- dd. d. Ulmae, 7. Kal. Auguft. 1216. (in Künigs KReichsars 

chiv, Part. fpec, Cont. I. Fortſ. I, Abſchn. I. $. 3. ©. 5.) 

—— un 
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und in einem fünften Diplom , d. d, Herbipoli, Idib, Maji, 
Ao. 1216. (iu Lünigs Spicileg. ecclefiaft, Part, III. Cap, 
VII, Tit. Niedermuͤnſter, $. 4 p. 176.) 


P) In einer Urfunde, d. d. Norimbergse, 12. Cal, Febe, 


* 


Ao, 1216. (beym Tolner, libr. eit. $. 75- P- 64. und beym 
Rünig, libr. cit. Part. II. Cap, IV, Tic. Paffau, $: 34. p, 
782.) wird Anshelm von Juſtingen ( Buftigen,) auss 
druͤcklich Reichsmarfchall ( Marfcalcus Imperii) genennet. _ 


4) In reinem Diplom, d. d. Nurnberg. 4, Calend. Januar, 
Ao. 1218. (beym Bewold, /. e. Tom, I. Pag. 321.) lege 
man eben diefem Anshelm von Suftingen den Titel eineg ° 

kaaiſerlichen Aofmarfchalls ( Imperialis Aulae Marfchalci) 
bey; allein in einem andern Diplom, d. d. Nurnberg, : 12. 
Cal, Febr. Ao. 1218. ( beym Bewold, 1. c. Tom. I. P.255.) 
heißt er bloß Anshelm Marſchall von Suftingen. Gons 
berbar ift hierbey wohl diefes, daß in einer Urkunde von 
eben diefem ‘Jahre, d. d. Hartesborch, XV, Kal. Junii, ein 
gewifler Heinrich (vielleicht wohl gar Heinrich von Eallens 
tin,) als Marſchall angegeben wird. | 


8) Auch im % 1219. erſcheint Anshelm von Juftingen als 


Marſchall. In einer Urkunde, d. d, Nuremberg , 6. Id. 
Novembr. 1219. (in Goldaſts Confliitut. Imperial. Tom. I, 

. 292. und beym Tolner, eit. libr. $. go. pP. 69.) wird ee 
Keichomarfhai, in einer andern aber d q. Francofurti, 
18. Cal. Septbr. Ao. 1219. (in Luͤnigs Reichsarchiv, 
Part, fpec, Cont. IV. Abih. I. Ahfhn. XIV. Rum, 2 
©. 557.) nur Marfchall genennet. | 


s) In einer Ucfunde d. d. Augußfse, Kal, Aug. 1220, (in 
Ceuckfelds Antiquitat. Blankenburg. Tir, MWallpaufen, 
95. fgg.) nennt man ihn bloß Anshelm, Marſchall. 


p. 
In einem andern Diplom d.d. in Caflris apud S. Leonem, 


8. Kal. O&tobr. Ao. 1220. (in Lünigs Spicileg, ecelefiaſt. 
Con. I, Abſchn. I. $. 13. S. 171.) heißt er Anshelnt, 
-Reichsmarfchall, In einem Diplom d. d, apud Francken 
forde, Kal. Maji Ao. 1220. (in Luͤnigs Reichsarchiv, 
Part fpec. Cont. IV, Abth. I. Abſchn. XI. Rum. I. ©.441.) 
koͤmmt Anshelm Marfchall von Suftingen als Zeuge vor. 
Zulegt erwähnt man deflen in einem Diplom, d. d. Norte 
ufen, X. Kal. O&obr. Ao. 1223. welches beym Keuckfeld, 
eit. libr. p. 99. et 100, zu finden ift., - 
* Ua a 2) 
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s) Gin gewiſſer Richard ( Rucardus , Ricens) wird bereits 
in einer übkunde, d. d. Ariminae, Menf. Mart, 1226. (in 
Lunigo Spicileg. ecclekaft. Cont. 1. Cap. IH. Tit. vom deuts 
fen Orden, $. 4. p- 6.) und in einem ?ehnbriefe, vom 

.. "Monat Sulii 1231. (in Luͤnigs Reichanrchiv, ‚Part, ſpec. 

Sont. I, Fortſ. Abſchn. 1. F4. P. 6) ale Marſchall an⸗ 
gegeben, aber fein Geſchlechtename nicht erwähnt. Allein 
in einer andern Urkunde, ds d. Melfiae, Menf. Jul, 1231. 
(beym Yünig, 1. c. Cont. II. Abth. IV. Abſchn V.$. 18. 
©. 442.) erfbeint: Riccardus Filtanger, Imperialis Aulae 
Marefealcus, als Zeuge. "Die Würde eined Keichsmars 
fchalls koͤnnen wir ihm. aber wohl nicht zugeſtehen. 


u) Albrecht von Lichtenberg (Linthelberg , Lithelberg, ) 
wird bloß in zwey zu Rom ausgefertigten Diplomen, als 
der Marſchall Kaiſers Ludwig des Sayern angegeben. 
Das erfte, d. d, Romae, 1328... 14. Mart. ſtehet in Gol⸗ 
daſts Conflitution. Imperial. Tom. I. p.330. und dag zwey⸗ 
te, d. d. Romae, XV, Febr. 1328. findet ſich in Meiboms 
Scriptor. rerum Germ Tom. Ill. p. 211. Als einen Reiche: 
marſchall Fann man ihn aber wohl ebenfalls nicht betrach⸗ 
ten. x 


WIM. f. Marhäus von Pappenheims und iberbach Libr,; 
de origine et familia iluflrium Dominorum, de Calatin,, qui 
Bode fin Dan, de Pappenheim SR. 1. Marefealci haeredi- 
sarii, Aug, Vindel. 1555. So unordentlich, unvollftäns 
dig und Fabelhaft auch diefes Buch immer fepn mag; 
fo wahrſcheinlich iſt ed mir doch in vielem Betracht felbit, 
dag die Herten von Lallentin eine Linie des Geſchlechts 


von Pappenheim geweſen fepn mögen. 
§. 24. 


Mach unferm geringen Dafürbalten dürfte es daher 
wahrſcheinuch fenn, daß das Reichserbmarſchallamt 
fchon im zmolften Jahrhunderte bey ber pappenbeimi: 
ſchen Samilie gewefen, zu Ende diefes Jahrhunderts 
aber an die Herren von Callentin gekommen ſey. Diefe 
keßtern fcheinen nun foldyes von 1193. bis 1214. befeflen 
zu haben, von diefer Zeit an Anshelm von Juſtingen 
in dem Beſitze dieſes Reichsamis geweſen ſeyn — 

ver 
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Diefer verlleret ſich mit dem J. 1223: wieder Aus der 
Geſchichte, und die nachherigen Diplome bis zum Jahr 
1356. laffen uns über dieſe Reichsbeamten beynahe in 

lliger Ungewißheit, auffer, baß noch "in einem 
einzigen Diplom vom J. 1234.2) Heinrichs, Marſchalls 
von Pappenbeim, gebache wird. Unterdeſſen bewährt 


doch die im J. 1356. errichtete goldne Bulle Kaifers 


— 


Carl IV. b) unſtreitig ſo viel, daß das Reichsmats 
ſchallamt den Herren von Pappenheim ſchon vor Er⸗ 
richtung dieſes wichtigen Reichsgrundgeſetzes erblich zuge⸗ 
hoͤret haben muß; indem dieſes darinn als eine bekannte 
Sache angenommen wird. — Und von dieſer Zeit an 
wird denn auch in der Geſchichte feines Reichserbmar⸗ 


ſchalls aus irgend einem andern Geſchlechte gedacht. 


a) Das angezogene Diplom Je dato Aldenburch, 3. Non. 

Juuhl Ao. 1234. edirt Heineccius in Antiquitat. Goslarienf, 

Libr. III. ad ann. 1234 p: 249. ni 

5) Boldne Bulle, Tit. XXVII. $, 1. und 6. und Zit. XXIX. 

" 20 — Le 
| $. 23. — 

Es haftet aber das Reichserbmarſchallamt auf 
dem ganzen Gefchlechte derer Herren und. nunmehrigen: 
Grafen von Pappenheim, jedoch fo, daß zwar alle‘ 
den Titel als Reihsmarfchälle führen, jedoch, der Aelteſte 
von ihnen das nädıfte Recht zur Ausübung diefes Reichs⸗ 
anites, wenn er nur weltlichen Standes, und fonft dazu 


geſchickt ift, ohnftreitig hat. Wenn er aber durch Kranke, 


heiten oder andere tähnliche Zufälle an der Verwaltung 
des Erbmarſchallamts verhindert werden follte; fo müß 
er fodann einem feiner Agnaten diefes Reichserbamt übers 
tragen, und hierinn hat er denn eine volllommene freye 
Wahl, fo, baß, wenn er die Ausübung diefes Amts 
auch einem ber jüngern Agnaten überträgt, die gegen⸗ 
wärtigen ältern Brafen von Pappenheim deshalb Reis, 
nen Borzug verlangen fönnen’a). : | 2) 
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a) Sommer von den Verrichtungen des Erbmarſchalls 
und feines Subſtituten, Tit. von.des heil. Reichs Erb⸗ 
marfballamts — insgemein, beym Carpzov de 
lege regia, Cap. X. Sect. Vi. $. 25. p. 250. Dieſer Som⸗ 
mer war felbft lange Zeit Untermarſchall oder Reichſquar⸗ 
tiermeifter gewefen, und fonnte daher am fo rap vd 
von diefer Materie ſchreiben; unterdefien Hat ſich freylich 
manches in neuern Zeiten deshalb geändert. 


$. 26. | 


Hierbey müflen wir aber bemerken, daß fich das 
Gefchlecht der Herren von Pappenheim fchon im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert in verſchiedene Linien theilte, wels 
che fi) durch ihre Stammhäufer unterfchieben. Die dls 
tefte davon ift die von und zu Pappenheim, und biefe 
ift es denn, welcher das Meichserbmarfchallamet wuͤrklich 
zuſtehet; unterdeſſen haben doch) die übrigen Haͤuſer, nems 
lich bie Herren von Pappenheim zu Lauterboen, Wer⸗ 

singen und Hohenreichen die Mirbelehnfchaft daran, 
Durch einen diesfalls gefchloffenen und vom Churfürft 
Auguft, d. d. Torgau, den 26. Junii 1574, beftätigten 
Vergleich a), und durch die, kraft deſſelben, erhaltene 
hurfächfifche Lehnbriefe, dergeftalt erlanget, daß fie nad) 
Abfterben der Grafen von und zu Pappenheim das Erbs 
matfchallame überfommen , und folches fobann ber 
et: unfer ihren fämmtlichen Linien ausüben foll. 
Nur Johann Pabrift von Pappenheim, zu Bibers 
bach und Elgau, und feine Nachkommen, find von dies 
fer Mirbelehnfchaft ausgefchloffen worden; indem erfterer' 
on diefem Bergleiche feinen Antheil genommen hat. 


a) M.f. Aunds bayrifches Stammbuch, Th..Il, unter dem 
Namen Pappenheim, ©. 172: ff. 
= .$. 27. 


| Hieraus ergieber fich denn zugleich daß das Reiches 
erbmarfcballame nicht eher als ein röfnetes — 
| en 
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Den Ehürfürften von Sachfen zurücfallen’ kann, bis alle 
jene pappenheimifchen Linien aus den Stammhäufern 
appenbeiny, Lauterborn, Wertingen und Ho⸗ 
enreichen in der männlichen Nachfommenfchaft erlofchen 
find; es müßte denn ſolches durch Begehung eines Lehns⸗ 
fehlers geſchehen konnen. —  Alsdann würde es aber 
ohnftreitig lediglich in der Willfügr des Ehurfürften von 
Sachſen beruhen, welchem Gefchlechte er dieſes wichtige 
Reichsamt anderweit zu verafterleßnen für gut befinden 
würde a). 
a) Limmäus in Comment. od suream Bullam Caroli IV, Cap. 
XXIX, $. 1. Obfervat, VIII. p. 651. 


$. 28. 


Es verwaltet aber der Reichserbmarfcball fein 
Amt theils perfönlich, theils durch feinen Stellvertreter, 
welcher den Titel eines Untermarfcballs, Marſchall⸗ 
lieutenants oder Reichsquartiermeifters führer, theils 
Durch feine bey den Reihsverfammlungen habende befon= 
dere Kanzley, ben welcher letztern, auffer dem nurermähns 
ten Untermarfchall, ein gräflic) » pappenheimifcher Rath, 
ein Regiſtrator, zwey Kanzelliften a) und der Reichspros 
foß gewöhnlich angeftellee werben ; immaffen denn Die 

Neichserbmarfchälle in Beſtellung dieſer Perfonen ganz 

freye Macht und Gewalt haben. | 

a) In Abſicht diefer Kanzelliſten wird die Gleichheit der Re⸗ 

ligion beobachtet ; mithin muß einer davon der fatholifchen, 

— der zweyte der proteſtantiſchen Religion zugethan 
Ie J 


Pi © | $. 29. 
2 Unter die perfönlicyen Verrichtungen des Reiche: 


erbmarſchalls gehört denn nun aber, daß er dem Kais 
fer oder roͤmiſchen König. bey Krönungen , > 
* of⸗ 
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Hof⸗ und Reichstagen und: oͤſſentlichen Aufzugen auſſer⸗ 
‚oder innerhalb bes deutſchen Reichs, in Abweſenheit des 
Churfuͤrſten von Sachſen, und anſtatt deſſen, das ent⸗ 
bloͤßte Schwerdt mit unbedecktem Haupte vortraͤgt a), 
Es kann ihm auch dieſes Recht von niemanden, ſelbſt 
nicht von gegenwaͤrtigen Herzoͤgen und Prinzen aus dem 
Hauſe Sachſen, am wenigſten aber von den Geſandten 
des Churfürſten von Sachſen b), oder auch von andern 
Furſten und Reichsſtaͤnden, ſtreitig gemacht werben, und 
es iſt eine bloffe Höflichkeit, wenn er diefe Verrichtung eis _ 
nem fächfifehen. Chur s oder andern Prinzen unterweiln 


Überfaffen will c). | | — 


a) Das kaiſerliche Schwerdt trägt der Erbmarſchall in der 

rechten Hand, fo, daß die Spitze über Die rechte Achfel 

“ hinaus gchet. Sommer a. a. ©. Tit. vom Schwerdts 
‚vortragen, beym Carpzov, €. |. pag. 2j0..... . .\ 


/b) Im %. 1520. machte zwar der fächfifhe Gefandte, Here 
| N von Anhalt, dem Reichserbmarſchall Grafen von Pappens 
heim das Recht des Schwerdtvortragens. ftreitig; allein 
der Kaiſer Carl V. entſchied vermittelſt eines Dekreis, (in 
‚  Goloafts CaleF. Confitut. Imper, Tom. U. p. 5ı0.) für 

den legtern. Mur erinnert Sommer, a. a. ®. ganz rich⸗ 
tig, daß wenn gar fein Erbmarfchall aus dem Geſchlechte 
von Pappenheim bey einem dergleichen. Aufzuge gegen> 
wärtig ſeyn follte, das Vortragen des  Faiferlichen 
Schwerdts lediglih dem hurtächfiihen Befandten, und 
feinem andern, zu übertragen ſey · Se 


€) Glafeys Kern der fächfiüchen Gefchichte, ©. zur. 
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Nicht weniger trägt der Reichserbmarfchall das 
Schwerdt des Aaifers ſowohl bey der Faiferlichen 
Krönung in der Kirche a), als auch in andern feyerlichen 
VBerfammlungen, wo der Kaifer gegenwärtig iſt, bes 
fonders bey den DBelehnungen , fo vor. dem Faiferlichem 
Throne gefucht und empfangen. werben müflen b). be 

off 
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at nun ber Kaiſer oder roͤmiſche König z. B. bey dem 
itterſchlage und bey Belehnungen, wo der Vaſall den 
Knopf des Gefaͤſſes duͤſſen muß, des Schwerdts benoͤthigt 
iſt; fo reicher ihm ſolches ber Erbmarſchall zu, und em⸗ 
pfaͤngt es auch wieder von demſelben zuruͤck, wo er: denn 
daſſelbe nach vollbrachter Ceremonie an denjenigen kaiſer⸗ 
lichen Kammerherrn zuruͤckgiebt, weicher ihm-folches übers 
bracht hat. Weil aber der Reichserbmarfchall nicht 
immer an dem Laiferlichen Hof, bey fenerlichen Hoftagen 
und Belchnungen, gegenwärtig ſeyn kann; fo muß in dies 
ſem Falle der Kaifer das Amt des Reichsmarfchalls durch 
feinen Oberhofmarſchall verrichten, jedoch die dabey 

porkommenden Sportuln dem erftern verabfolgen laffen. 
3) Der Reichserbmarfchalt hält das kaiſerliche Schwerdt 
mit entbiößtem Haupte und in beyden Händen, vornen 

„. an ber-Bruft, mit der. Spige-über feine rechte. Achſel hin⸗ 
aus. Mur in der Kicche bey der Meſſe muß er, fo oft 
die Hoftie und der Kelch vom Priefter aufgehoben wird, 
foldyes finfen laffen, mit der Spige auf die Erde ftellen, 
feine rechte Hand auf’das Kreutz legen, feine linke aber 
gen Himmel aufheben. Eommer, a. a. D. beym Carpzov, 

* Ubr. ci, p- 251. 5 24 a 
b) Wenn der Reihserbmarfchall wegen anderer Verrichtun: 
“gen das Gchwerdt von fich geben muß; fo foll er es ent: 
» weber feinem Sohn oder einem andern Grafen von Pap⸗ 
penheim, ober auch dem Untermarſchall einſtweiln über; 
15 — 


as 


5 Beni feyerlichen Aufzuͤgen hingegen ift ein Unterſchied 
zwiſchen der Krönung und andern fölennen Einzügen zu 
Hof⸗ und-Reichstagen zu: machen. Beh der erftern reitee 
der Reichserbmarſchall in Abweſenheit des Churfürften 
von Sachſen mit unbedecktem Haupte und entblößtem 
Schwerdte unmittelbar vor. dem Kaifer her. Wenn aber 
ber Churfürft von Sachfen bey diefer Feyerlichkeit das 
Schwerdt vortragen ſelbſt verrichtet; fo trägt ber nn 
883 40 erb⸗ 
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erbmarſchall die Scheide mit entbloͤßtem Haupte nach 2. 
Allein, wenn bey andern folennen Einzugen der Chur⸗ 
fürft von Sachſen das Schwert felbft führer, fo reitet 
‘der Erbmarſchall neben dem Faiferlichen oder königlichen 
Hofmarfchalle, und, da dergleichen nicht zugegen, allein 
‚mit feinem Marfchallftabe vor ben Fürften voran b). Ben 
Wahltägen hingegen trägt der Reichserbmarfchall, wenn 
die Churfürften ihren Einzug in die Kirche halten, dem 
Churfürften von Sachſen ober deſſen Gefandten bas 
Schwerdt in der Scheide voran c). - i 


. 8) Sprengers Jurisprud. publ..p. 179. 


"b) Sommer a. a. ©. Tit. von Einteitung und Station auf 
allen Faiferlichen Hofs und Reichstagen, beym Carpzov, 
Ä .. c. P. 2530 — | 
“ ©) Wagenfeil\de S. R. Imp. ofheialibus et fuboffcialibus, 
vect. 11, 9. 23. P. III. | 


$. 32, 


Sonderbar ift übrigens noch diefes, daß die Reiches 
erbmarfcbälle, Grafen von Pappenheim, ben dem 
Churfürften von Sachfen, fo oft er ſich auſſerhalb 
feiner Lande befindet, und fi) dag Schwerdt vortragen 
laͤſſet, dieſes Amt -uber fich nehmen; dahingegen diefe 
Verrichtung, wenn der Churfürft von Sachfen in feis 
nen Landen ift, lediglich dem churfächfifchen Erbmars 
fcballe, Brafen von Löfer, gebühret a). Es fcheint 
diefes gleichfam eine Art von Lehndienſt zu feyn; wel⸗ 
chen die Grafen von Pappenbeim, wegen des ihnen 
verafterlehnten Reichsamts ihrem Lehnherrn, dem Churs 
fürften von Sachfen, als Ersmarfchall, zu leiſten haben: 


a) Sommer a. a. ©. Tit. vom Schwerdtvortragen, beym 
Carpzov, libr. eit. p. 251.f. Te an 


ri 
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Bey ber Wahl der römifchen Aönige oder 
Raifer koͤmmt dem . Reichserbmasfchall die Bir. 
wachung der Kirche, des. Chors und der Sakriſtey zus 
indem er die Kirchthüren durch die fächfifche Garde bes 
fegen läflet, an der. Ehorthüre aber entweder ſelbſt ober 
durch feinen Untermarfchall den Einlaß derjenigen Pers 
fonen beforgt, welche zur Wahl kommen können; dahin⸗ 
gegen er alle übrige, weiche dazu nicht gehören, in Güte 
oder auch mit Gewalt davon zurück hält a). Go bald 
aber alle diejenigen, welche zur Wahl zugelaffen werden, 
in das Konklave verfammelt find ,. fo verſchließt der 
Untermarfchall die Thüre, und giebt die Schlüffel. nuns 
mehr an dem Reichserbmarfchall ab, worauf denn beyde 
bergeftale Wache Halten follen, daB weder Perfonen noch 
Briefe in daffelbe kommen koͤnnen b). Er eröfnet auch diefe 
Thuͤre nicht eher, bis auf dazu gegebnes Zeichen, wo er 
alsdenn einige churfürftliche Raͤthe und Laiferliche Notas 
rien in daffelbe einführer, weldye über die gefchehene Wahl 
Zeugniß ablegen, und Inſtrumente abfaflen müffen c). 
a4) M. ſ. Lampads politifche Händel, &. 34: und: * 


feils Comment, cit. de S. R. I. ofhcialibus er ſuboſſicialibus, 
Seh. I. 519. P 10 


_ b) Blafeys Bern der fächfifchen Geſchichte, ©. 309-f; und 
313:  Vollftändiges Diarium &ber die Wahl und Kroͤ⸗ 
nung -Carls VII. ©. 82. f. Ä 


€) Wagenfeil, 1. c. 4.32. p. 110. 


834. 


So viel übrigens noch. bie Rrönung eines römis 
fiben Raifers betrift; fo verrichtet hierbey der Reiches 
erbmarſchall, keinesweges aber der .churfächfifche 

Geſandte, in Abweſenheit des Churfürften von u 
Ä en, 
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fen, die oben erwähnten Funftiönen bes Erzmarftballs, 
‚und giebt fodann den aufgeſchuͤtteten Haber dem Wolfe 
preis a). Uebrigens hat er aber auch hierbey noch eine 
Menge anderer Gefchäfte, indem es Ihm zukommt, überall 
dahin zu fehen, daß die ganze Solennitär nad) den Vor⸗ 
fhriften der gofdnen Bulle und nach dem Reichsherfoms 
men Horgenommen und beendigee werde; baher er denn 
auch Augteih die Oberaufſicht über Bie Anordnung der 
kaiſerlichen, churfürflichen und fürftlichen Tafeln, und 
dergleichen Dinge mehr , zu beforgen hat b). Bey Auf 
ctragung der Speifen auf die Faiferfiche oder koͤnigliche 
‚Tafel: gehet der Reichserbmarſchall deshalb vor den 
Reichserbtruchſeſſe init einem ſchwarzen Stabe vorher, 
worauf fobann die Reichsgrafen mit den aufjutrageriden 

Gerichten folgen ©): 
a) Diefen Haufen Haber Läffet der Reichserbmarſchall auf 
Koſten des jedesmaligen Churfürften von Sachſen aufs 
ſchuͤtten, und fodann fo lange, bis er preis gegeben wird, 
mit Wache befegen. — Es hat aber der Keichserbmars 
ſchall das Amt des. abtwefenden Ersmarfchalls bey den 
-  Krönungen Serdinands IN, im Jahr 1636, Joſephs 1. im 
Jahr 1690. Carls VI. im 8 r ızır. Carls VI. im 
Su 1742. Franz I. im Jahr 1746: und Joſephs II. im 

abe 1764. verrichtet. 


b) Sommer a. a. ©. Tit. von Zurichtung der Paiferlichen 
8 —— Mojeſtaͤt Sitz, Tiſch, Stuhls, auch der Chur⸗ 
fuͤrſien und anderer. des heil. Reichs Ständen Seßion und 
Station, beym Carpzov, 1. P- 252. 


©) Magenfeil, libr, cit, & 30. p. UT. le 
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| Ueberhaupt har ber Reichserbmarfchall bey allen 
Reichs zuſammenkuͤnften die fämmelichen Pollzey ⸗ und 
alle uͤbrige Einrichtungen zu treffen, welche ſo feyerliche 
Handlungen nur immer erfordern mögen: Es rüuͤhret 
auch dieſes ganz ohnfireitig. noch vom ehemaligen = 
Er Ä om⸗ 
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kommando bes Erzmarſchalls her ; indem es ja ber 
kannt genug ift, daß bie alten Deurfchen ihre Verſamm⸗ 
lungen unter ben Waffen zu halten pflegten. So mie 
nun. dort der Erzmarſchall die Anordnung des Feldlas 
gers über ſich harte a); fo kommen ihm, und: ftatt: feis 
ner dem Reichserbmarſchall, nunmehr, nachdenr die 
Zufammenkünfte nicht mehr im Felde, fondern in Staͤd⸗ 
ten gehalten werben, alle jene Anordnungen zu, welche 
die veränderten Umſtaͤnde nothwendig machen. ..... , 
i ieher uͤgli e — 
— —————— 
„praeerat. „ Meiboms Rerurs German. Libr. Ik P.643. 


x: @lafeyo Bern der fächfiichen Befchichte, ©. 305, 
§. 36. 


So bald daher eine Reichsverſammlung durch den 
Cpurfürften von, Dann; ausgefihrieben wind; formacht 
fosches. der Churfuͤrſt von Sachſen dem Reichserb⸗ 
mwarfchall alsbald. wiffend, mit; dem Anfügen, wie er- 
ſich entweder ſelbſt, oder burch.feinen Reichsquartiermei⸗ 
ſter, in die zur Zuſammenkunft beſtimmten Reichsſtadt 
begeben, dieſelbe wegen gemeiner Sicherheit und etwani⸗ 
ger Seuchen rekognoſciren, auch ſich wegen der fonftigen 
Einrichtungen -mit: dem Stadtrathe.befprechen müge a). 
‚ Diefes alles beforgt denn nun auch der. Reichserbinars 
ſchall gewöhnlich durch ſeinen Untermarfchall; indem er. 
alles, zu: der bevorfiehenden Reichsverſammlung in Ords 
nung bringen, bie vorhandenen Quartiere unterſuchen b). 
und, wegen der tebensmittel und. übrigen Polizeyanſtalten 
die: nöthigen. Maßregeln nehmen laͤſſet, fich. aber noch 
ſelbſt vor Anfang der. Verſammlung zur Mahlſtadt begies 
bet, oder doch einen feiner Agnaten dahin abſendet. 


2) M. ſ das diesfafillge Schreiben. des Königs von Polen, 
als Ehurfücften von Sachſen, An den Grafen von Pap⸗ 
denheim, im Diario über. die Wahl und Arönung;j 
Caxttls Vi. ©. 23. b) 


[4 


R. 1: Deitte Hauptabtheilung. 


b) Wagenſeil in Comment; alleg. de S.ıR. I, ofheialibus ee 
fubofheialibus, Cap. IX. $. 6. p. 92. fagt deshalb Folgen⸗ 
des? „So bald eines Faiferlichen oder Föniglichen Aofs 
Mahlſtadt ernenner, fol der Erbmarfchall oder fein 
zuntermarſchall mit einer Kredenzfchrift oder Gewalts⸗ 
©. „brief vom KErbmarfchall zeitlich vor dem beſtimmten 
„Termin auf die Mahlſtadt ſich verfügen, und anfangs 
„lichen bey Buͤrgermeiſtern und Rath derfelben Stadt 
„fich anzeigen, und bitten, ihm Perfonen zuzuordnen, 
„alle Behaufungen und Hofſtaͤdte, wie die mit Stuben, 
„Kammern, Bettgewandt, Rüchen, Bellern, Bewöls 
„bern und Stallungen verfehen, zu befchreiben ; zum 
„andern die Saͤle und Stuben, Ddarinnen des Reichs 
Seßion und Käthe follen gehalten werden, befichtis 
er ng „uff. Man fonf. Sommers mehrangeführte 
bhandlung, Tit. von der Einfouricung, beym Carpzov, 
de lege regia, Cap. X. Sect. VI. p. 251. u. 252. 
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Eines der verdrießlichſten und muͤhſamſten Ge⸗ 
ſchaͤfte iſt hierbey ohnſtreitig das Einquartieren der 
Reichsſtaͤnde und der Befandten ‚welches die Stadt⸗ 
räche der Meichsftädte in dem vorigen Jahrhunderten 
allein an ſich ziehen, und dem Reichserbmarſchalle 
völlig ſtreitig machen wollten. Aber ſchon Kaiſer Aus 

dolph II. entfchieb diefe Differenz durch ein auf dem: 
Meichstage zu Augsburg am 17. Sept. 1582. ertheils 
tes Dekret a) dahin, daß der Erbmarſchall zwar feis 
ne Ankunft dem Stadtrathe melden, und darauf von dies: 
ſem einige erfahrne, gefchickte und befcheidene Männer - 
zur Befichtigung ber Häufer und dem diesfallfigen Abe 
Eommen mit den Bürgern ihm zugeordnet, dadurch aber 
ihm die alleinige Befihtigung der Käufer und guͤtliche 
Unterhandlung mit den Bürgern nicht benommen ſeyn 
folle ; wie denn in diefem Defrete noch ausdrücklich verfer 
ben ift, daß hierdurch weder dem Erbmarfchalle über 
die Bürger einige Jurisdiktion, noch aud). der ordents 
lichen Obrigkeit des Orts einige mn des 
’ .r Tan ; ars 
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Quattierens und Einfourirens gebühren oder zuſtehen 

moͤge. — PT 

a) Michael Caſpar Londorps Ada publica, Tom. I. Libt.. 
I. Cap. L. p. 163. faq. Kung deutfches Reichsarchiv, 
Part. fpec, Cont. Il, Abrh. VI. Abſchu. XV. Num. 106, 
p- 179. Limndus in Fur. publ, I. R, G. in Addir. Tom, 
. Libr, IX, Cap. I. p. 405. und Wagenfeil libr. cit. 
P- 93 ur F 
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Nachdem nun aber die Reichsſtaͤdte wider dieſe Ent⸗ 
ſcheidung feyerlichſt proteſtirten a); ſo wurde die Unter⸗ 
ſuchung dieſer Sache am 24. Okt. 1583. dem Herzoge 
Willhelm von Bayern und dem Herzoge Ludwig 
von. Wuͤrtemberg übertragen; worauf denn beyde Theis 
le am 20. März 1584, zu Friedberg erfchienen, und 
auf den Kommißionsprozeß kompromittirten, weldyer aber . 
nicht zu Ende fam. — Unter der Regierung des Kaifers 
Matthias wurden neue Schiedsrichter in den Perfonen _ 
des Ehurfürften von Bayern, Maximilians, und des 
Herzogs von Wuͤrtemberg, Johann Friedrichs, ers 
wähle, vor welchen denn nicht nur die Herren von Paps 
nheim, fondern. auch die Deputirten der Städte Res 
gen purg, Aachen, Yrüenberg und Ulm am 22... 
PL. 1614. zu Augsburg, erfchienen, und am 5. Nov. 
diefes Jahrs einen Vergleich über diefe und die übri« . 
gen obgemwalteten Differenzen fub fpe rati abfchloffen, durch 
melden zwar. dem Reichserbmarfchalle das Einquartieren ' 
verblieb, jedoch mit der Einfchränfung, daß allemal je= 
-mand aus der Mitten des Stadtraths der Befichrigung 
‚und Befchreibung ber fogies und dem Einquartieren und 
Einfouriren beywohnen, und diefer Abgeordnete die etwa 
widerfpenftigen Bürger zu ihrer Schuldigkeit anhalten 
ſolle b). Da nun diefen Vergleich nicht nur der Kaifer 
Matthias, d, d. Prag, den 18. Febr. 1617. fondern 
aud) der Ehurfürft Johann Beorg I. als — 
no 


\ 
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noch vorher unterm 9: Nov. 1614 beſtaͤtigten; ſo blieb | 


er die Richtſchnur für die fünftigen Zeiten, und wird. das: 
ber auch noch heut zu Tage. beobachter. iz 


a) Künig 4.0. ©. Num. 107. ©. 180. Limnaus libr. cit. 
‚rip. 107. Wegenfeil, Z. c. p. 93. 
b) Lünig a. a. ®, Rum. 108. p: 183. Londorp Le. p. 
164. gg. Pfeffingers Corp. juris publici, Tom. IN. Lior. 
LII. Tit. XI. 6. 11. not, a. p. 842. 19, | 


Die ankommenden Reichsftände und deren Geſand⸗ 
te muͤſſen fih daher bey dem Keichsmarfchall nielden, 
und erwarten, daß diefer ihnen‘ nunmehr nad) des Orts‘ 
Gelegenheit ein anftänbiges' Logis anweiſet a); indem ſich 
weder ein Reichsſtand, noch deſſen Geſandter, eine 


Wohnung eigenmaͤchtig miethen, ober ſich ſolche durch 
den Stadtrath anweiſen laſſen darf b). Selbſt der rö⸗ 
miſche Raiſer darf in dem Fall, wenn er den roͤmiſchen 


Koͤnigswahlen beywohnen will, ſich ſein Quartier nicht 


eigenmaͤchtig nehmen; vielmehr muͤſſen ſich feine Hoffou⸗ 
riers deshalb mit dem Erbmarſchalle einverſtehen, und in 


Gemeinſchaft mit dieſem die für dem Kaiſer zu beſorgende 


re reguliren ce), Ja, felbft wegen verjenigen 


Reicbsftände, melde eigenthuͤmliche Haͤuſer an dem 
Drte der Zufammerkunft befigen, will: man behaupten, 
daß auch diefe ihre Wohnung vom Reichserbmarſchall 


nehmen müßten. Es widerfpricht aber diefe Behauptung ' 
der Obſervanz; indem ed genug ift, wenn nur biefe dem 
Reichserbmarſchall ihre Ankunft, und dag fir ihre eigens ' 
thümlichen Wohnungen bezogen haben, melden laffen d), 


a) Bey dem Einquartieren der Reichsftände und Geſand⸗ 


ten wird dieſes Ceremoniel beobachtet, daß der Reichserbs 
marſchall erftern ihre Wohnungen perfönich anweiſet; das 


Dingegen er. die Gefandten Durch den Untermarſchall eins 


wartieren läßt,“ 
; 4 Br, b) 


— 
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5b) An dem Wahlorte zu Seanffurt macht das: Einfouriren 
anjegt um deswillen weniger Mühe, weil fon jeder Chur: 
fürft feinen beftimmten Diftrift hat, welcher denn au 
nicht leichte verändert wird. | 


€) Sommer, a. a. ©. Tit. von des Kaifers und der Stände 
Quartier, beym Earpzov, I. c p. 252. WablEapirularion 
Baifers Leopold, Art. XXXXVI. Es geſchahen nemlich 
ehedem dem Erbmarſchallamte, in Abſicht des kaiſerlichen 
Quartiers, von dem kaiſerlichen Hofmarſchallamte vers 
ſchiedene Eingriffe, und daher ſuchte man ſich dagegen 
durch die angezeigte Stelle der Wahlkapitulationen zu vers 
wahren, fo, daß nunmehr diefe Gerechtfame dem Reicht 
erbmarſchalle weiter nicht in Zweifel gejogen werden fün« 
— ar Kern der ſiſchen Gefchichte, ©. 
1 


d) Die hierbey angeführte Meinung vertheidiget insbeſondere 

Aemilius Chreggenius in Velitatione de feptem Sacri Roma-= 
ni Imperii Officialibus, Colon. 1523. $. 27. Sie ift aber 
‚ganz dem Herfommen zumider. Denn fo haben z. B. die 
Churfückten von Maynz und von Trier ihre Palläfte im 
Frankfurt, und beziehen folde bey eintretenden Wahls 
und Krönungstagen ohne allen Widerfprug. Sommer, 
a. 8. ©. von der Einfourirung, beym Carpzov, I. c. p. 
251. f. Diejenigen Stände und Gefandte ader, melde 
dergleichen nicht haben, muͤſſen fi ganz ohnfteeitig ihe 
Logis Durch den Erbmarſchall oder deffen Untermarſchau 
anweifen laffen; wofür der letztere ein beliebiges Honoras 
rium zu erhalten pflegt. - 


I. 40. 


Weänn nun ſchon übrigens bie Bürger der Reiches 
flädte bey dem SEinquartieren der Reichsflände und 
ihrer Befandten der Jurisdiktion des Erbmarſchalls 
durch den oben angezogenen Vergleich vom 22. Dftobr. 
1614.. vollig entnommen find; fo hat derjelbe doch nichts 
deftoweniger Die Kognition über bie Wohnungen felbfta), 
ſo daß hierben alles von feine Anordnungen dependiret, und 
ihn hierinn ‚der Stadtrath auf feine Requifition mit der 
richterlichen Macht benftehen muß. Damit. er nun aber - 
Su BbL auch 


' # 
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auch einem jeden Ehurfürften und Reichsftande ein ſchick⸗ 
liches $ogis anmweifen, und den erforderlichen Platz gehös 
eig beftimmen kann; fo müflen die Stände ihm einen 
Fouriergeddul über ihre oder ihrer Gefandten Suite in 
Zeiten zuftellen laſſen, auch, wenn ſchon ehedem eine ders 
gleichen Verſammlung an diefen Orte gewefen, den vers 
herigen Fourierzeddul mit beylegen; als in welchem Falle 
man nunmehr defto beffer erwägen kann, in wie ferne der 
‚ehemalige Diſtrikt dem bdermaligen Gefolge angemeffen 
ſey oder nicht. - ' 


a) Glafeyo Kern der ſichſiſchen Befchichte, ©. 307. f 


$. 41. 

Ferner ftebet auch. noch dem Reichserbmarfchall 
das Recht der Ausſchreibung (Jus adferiptionis) zu, 
vermöge beffen er an die Wohnungen der Keichsftände, 
der Gefandten und der vornehmften Paiferlichen Minifter 
ſchwarze Tafeln mit dem Namen des barinn mohnenden 
Meichsftands, oder bey Gefandten mit ihres Principals 
und ihren eignen Namen, durd) den Reichsprofoß aufhäns 
gen läffet a). Diefes Recht erſtreckt fich fo weit, daß 
"weder Meichsfiände noch Gefandte ihren Namen oder ihr 
Wapen an ihrer Wohnung eigenmächtig aufhängen laffen 
dürfen b), jondern, wenn fie flatt der ſchwarzen Tafel 
ein befferes Schild haben wollen, folches zu dem Reiches 
erbmarfcball ſchicken müflen , welcher daſſelbe alsdenn 
durch den Keichsprofoß fofort anſchlagen läffet c). 


a) Pfeffingers Corp. juris publiei, Tom, III. Libr. III. Tit, 
XL $. 11. not. a. p. 813. | 


vy) Es finden fich verſchiedene Bepfpiele, mo der. Reichserbs 

marfchall denen Reichsftänden und Gefandten , weiche ih⸗ 

re Wapen eigenwäctig hatten aufmachen laflen, ſolche 

wiederum hat abnehmen laflen. Glafey, a. a. O. ©. 306, 

führt dergleichen Vorfälle von denen in den Jahren 1690. 
and 1611, vorgefommenen Wahltagen an, $ 

® 42, 


— 
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Eines. der vorzüglichften Gefchäfte des Reichserbs 
marfchalls bey eintretenden Reicheverfammlungen ift die 
gute Einrichtung der Polizey. Hieher gehört unrer ans 
dern auch die Abfaffung der Martktaxe a), mobey aber 
‚ gemeiniglich der Erzmarſchall durch einen feiner Ges 
fanden felbft zu konkurriren pflege. Die Stadtraͤthe der 
Reichsſtaͤdte fingen unter andern auch über die dertigung 
diefer Taren Streitigfeiten an ‚ und Kaifer Rudolph I. 
entſchied diefe in dem oben ($. 37.) angezeigten Dekrete 

dahin, daß ſolche der Reichsmarfcball im Namen 
des Raiſers, mit Zuziehung derjenigen welche der 
Raiſer ober ber Erzmarſchall ihm zuordnen wuͤrde, 
imgleichen mit Zuziehung der Deputirten von jedes Orts 
Obrigkeit, verfaſſen, dem Kaiſer zur Ratifikation einreis 
chen, und, nach deren Genehmigung und gewoͤhnlichen 
Publifation, auf Handhabung derſelben genaue Obſicht 
führen folle: 


a) Blafey a a ©. ©. 308. beruft ſich hiebey auf eine Stelle 
des Hincmars, wo Diefer unter andern zu den Beſorgun⸗ 
‚gen eines Marſchalls rechnet: „ne familia regalis per ne. 
„gligentiam et neceilitatem opprimeretur. „ Allein hier⸗ 
aus würde man zugleich dieſes mit folgern fönnen , daß 
ein Marfchall nicht bloß vor mohlfeile, fondern auch vor 
ulaͤngliche Biktualien forgen muͤſſe MWenigfteng ift dieſes 
- allemal ein vorzüglihes Stüc der guten Polijeg, - \ 


$. 43. 


Nun proteftirten die Reichsſtaͤdte auch wider diefe 
Entfcheidung, verglichen ſich aber in dem gedachten Res 
zeſſe vom, 22. Octobr. 1614. a) dahin, daß die bey dem 
Reichstage — Polizey » und Tarordnung 

durch den Baiferlichen Hofmarſchall und die chur⸗ 

ſaͤchſiſchen Raͤthe, ſammt dem Reichserbmar⸗ 

ſchall und den — — Stadt, gefertiget, 
2 


und 
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und jeder Webertreter von feiner Obrigkeit beftrafet wer⸗ 
ben folle b). Diefes wird denn nun auch noch bis jetzt 
- beobachtet, und hat der Churfürft von Sachfen, als 
Erzmarſchall, biebey nicht nur das Direktorium ,. font 
Dern er läßt folche auc) in feinem Namen abfafien, pus 
‚ blieiren, und durch den Reichsprofoß öftentlid) anfchlas 
gen c), Mac) der Krönung hingegen läßt der Kaifer, 
eine andere, für den Paiferlichen KHofftaat ſowohl, als 
Die churfürftlih und reichsftändifche Bedienungen vers 
Bindliche Tarordnung abfaffen ; und auch hiebey fuͤhret 
der Churfürft von Sachfen, als Erzmarſchall, das: 
Direktorium, und läßt foldye in des Kaifers Namen abs; 
faffen und publiciren d) ; jedoch hat ein Faiferlicher Minis 
fter bei) den diesfallfigen Deliberationen den Borfiß. 


. a) Diefer Vergleich findet fih in den oben ($. 38. Anmerf, 
b.) angezogenen Schriften. 


b) M. Fonf. das Konflufum beyder höherer Reichs » Collegio«: 
rum, die Beybehaltung der gefandrfchaftlichen Priviles 
gien und Immunitäten, in pto. Des Accifes und Ungels 
des betr, in Sabers Staatskanzley, Theil XXXX. Kap. 
XII, $. 1. und 2. ©. 674 — 694. | 


-c)M. f. die Tarordnung Churfürfts Johann Georg II. 
vom J. 1658. in Happels Hiſtoria moderna Europae, p. 
427. die Taxordnung Churfuͤrſts Johann Georg III. 
vom 31. Januar. 1699. (deren Wabſt in f. hiſtoriſchen 
LTachricht von des Churfuͤrſtenthums Sachien Juſtitz⸗ 
verfsffung, Sect 1. Cap. I, 6. 2. p. 3.. gedenfet,) die 
Tarordnung des Königs in Polen und Eburfürftens zu 
Sachen, Friedrich Augufts I. d. d. Frankfurt, den 6 
... Dft..ızrı. in Sabers Staatskanzley, Th. XVII. Kap. VL. 
6 S, 427. f. imgleichen. die in den oben ‚angezeigten, 
Wahl: und Kroͤnungs⸗Diariis befindlichen neuern chur⸗ 
or fächfiichen Tarordnungen, vom $. 1742. und 1746. 


d) Neueſte Eaiferliche WahlEapitularion, Art. III, imgfeis 
en WahlEapitulstion Kaiſers Earl VI. Art. III. „Weil: 
„bey Aufrichtung der Polizey⸗ und Tarordnung auf, 
„Reichs: und Wahltagen das Direktorium zu führen, 

2* „U 
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„und Schr in Linferm Namen 34 publiciven, dem Erz⸗ 


„matfchallamt zukommt und gebührer; fo föllen von 


„ Unferm Hofmarſchallamte ‚ oder andern, weder uns 
„term Prärert Faiferl. Kommißion, noch fonjten, Dars 
„innen, fo 3u folchem Reichsamt gehörig ift, Hinde⸗ 
„rung gemacht, und etwas Ylachtheiliges Eoncedirer 
„werdch.,„ Das Schema der Gigungen bep Abfaſſung 
diefer Tarordnung finder fih im Diario der Wahl und 
+. Beönung Carls VII. ©. 80. und die damals errichtete 
agordnung felbft ebendafelbft, ©. 82. f. 


$. 44. 


WVermoͤge des dem SErsmarfcball und feinem 
Reichserbmarfcball zufommenden Rechts über die gute 
Einrichtung der Polizey verlangte auch ehedem ber legs 
tere die zu führende Aufficht über die Stadtwa⸗ 
cbe, die Austheilung der Parole, und die Ueber» 
- btingung der Schläffe von den Stadtthoren. Nun 
war ihm. das oben ($. 37.) angeführte Dekret Kaifers 
Rudolph II. aud in fo weit benfällig, daß ihm jede 
Stadtobrigkeit auf fein Verlangen den Ort und die Stärs 
ke der beftellten Wachen anzeigen follte ; allein die Reichs⸗ 
ftädte proreftirten auch wider diefen Punkt der Faiferlichen 
Entfcheidung, und brachten eg durch den ($. 38.) er⸗ 
wähnten Vergleich vom 22! Oft. 1614. dahin, daß ber 
Beichserbmarfchall zwar ſich für ſich felbft und wegen 
tragenden Meichsmarfchallamts. der Erfundigung nad) 
den Wachen und der Annehmung der Schlüffel zu den 
Thoren begab ; jedoch machten fi) dagegen die Städte 
anheifchig, die Anzeige ihrer Wachen, wenn foldye der 
Raiſer felbft entweder durch den Reichsmarfchall oder 
durch einen Rommiffarium erfordern laffen würde, 
gehorfamlicy zu bewürfen, auch dem Reichserbmats 
ſchall bey Tumult, Auflauf und Feuersnoth, dem Herr. 
kommen und dem Erfordern nad), eine Hinlängliche Anzahl 
von Bürgern oder andern Perfonen, ohne ihn jedoch 
dadurch eine Bothmaͤßigkeit über die Ihrigen einzus 

| | | raͤu⸗ 
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räumen, zuordnen, und für feine Wohnung. geftellen 
wollten. 


$. 45. 


Bey den Wahltagen hingegen ift es noch bis jetzt 
bey dem alten Herkommen in fo weit geblieben, daß der 
BReichserbmarfchall allerdings über die Wachen der 
Stade die Aufſicht führer, am Tage der Wahl YIas 
mens des Erzmarſchalls die Parole austheilt, die 
Schlüffel zu den Stadtthoren in Empfang nimmt, 
und in das zur Wahl beftimmte Konflave leget, auch 
bierinn fo lange, bis die Wahl vorbey, und die There 
ber Stadt wieder geöfnet werden, verwahret. a). Webers 
dies müffen ihm denn aber auch die Stadtobrigkeiten, 
in welchen ein Wahls oder Krönungstag, oder aud) eine 
andere Reichsverfammlung gehalten wird, bey entftehens 
den Tumulten und andern für die Polizey gehörigen Bors 
fällen, auf Verlangen fofort mit der nöthigen Wache und 
Folge verfehen. 


4) Glafeys Kern der fächfifchen Geſchichte S. z10. 


$ 46. 


| Ein befonderes auf die Polizey Bezug habendes 
Recht ift ofnftreitig auch die Schutzgerechtigkeit über 
“ alle fremde ankommende , imgleichen über die 
in der Naͤhe herum wohnende "Juden, in fo fern 
nemlich diefe leßtere über Nacht in der Stadt bleiben a). 
Vermoͤge diefes Schußrechts kann der Erzmarſchall, 
und ſtatt feiner der Reichserbmarfcball , währender 
- Meichss Wahl und Krönungstage, fo viel Juden in feinen 
Schuß nehmen, als er will b) ; diejenigen aber, mels 
chen er den Schuß verfaget, und fich nichts deftowenis 
ger in der Stadt aufhalten, arretiven laſſen, beſtrafen, 
und aus der Stadt verweifen c). Es wurde aber aud) 


dieſe 
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dieſe Gerechtſame von den Reichsſtaͤdten angefochten, und 
‘als fie Kaiſer Rudolph II. durch das mehrerwaͤhnte Des 
kret vom 17. Sept. 1582. dem ungeachtet beftätigte, 
von den Reichsſtaͤdten dagegen proteftirt ; jedoh am En⸗ 
de die Sache durch den ($. 38.) angezeigten Hauptvers 
gleich in der Maaffe abgethan, daß dem Meichserbmars 
ſchall diefes Recht, nebft aller Gerichtsbarkeit über die 
fremden Juden, und zmar bey Reicdhstagen von Ankunft 
des Kaifers oder feines Kommiflars bis zu deren Abzug 
verblieben, auch ihm das Vergeleiten und Einlogiren ders 
felben diefe Zeit uber nachgelaffen ift d), 


a) Auf dem Wahle und Rollegisltage zu Augsburg im Jahr 
"3690. fam ed zu neuen Stretiafeiten mic dem dajigen 
Stadtrathe ; indem das Keichserbmarichallamt die 
Schwutzgerechtigkeit über alle einheimische und auswärtige 
Juden verlangte, der Stadtrat) aber die erftern ald Buͤr⸗ 
ger betrachter wiffen wollte. Hab unſerm Dafärhalten 
war denn nun mwürfid die Prätenfion des Reichs⸗ 
erbmarſchalls etwas übertrieben , und nicht nur dem ans 
gezogenen Bergleihe, fondern ſelbſt der erſten Entſte⸗ 
bung dieſes Rechts zumider ; indem fich ſolches lediglich 
auf das den Juden von Alters her zu gebende Geleite, 
welches der Ersmarfchall durch feinen Reichserbmarſchall 
en dergleichen Reichsverſammlungen Namens des gai⸗ 
ers ertheilen IÄRE, bezieht, und mithin auf Lie einheiz | 
mijchen Juden gar nicht paffet 5; daher denn auch biefe 
Diferinz duch ncuere Verträge mit den Reichsjtädten 
dahin verglichen iſt, Daß die würflich in der Stadt woh⸗ 
nenden Shugjuden dem Stadtrathe unterworfen bleiben, 
alie übrige aber unter dem Schug und der Gerichtsbar⸗ 
keit des Reichserbmarſchalls jteyci- 


b) Die Sradträche derjenigen Reicheſtͤte, mo deraleichen 
Reichsverſammlungen gehalten werden follen, wenden fich 
wegen der aufzunehmenden Juden, weil fie bev einer zu 
grofen Menge einen groflen Abbruch für die Nahrung 
ihree Bürger befuͤrchten, gemeiniglih an den Churfürs 
ten von Sachlen, ald Erzmarſchall, und bitten demel⸗ 
ben‘, die von dem — — in Schutz zu neh⸗ 
mende Juden auf eine beſtimmte Anzahl einzuſchraͤnken. 
Hierinn wird nun auch den Reichsſtaͤdten immer — 

ahret; 
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fahret; wie denn bereits der König von Polen und Churs 
fürft von Sachſen, Friedrich Auguft I. bey dem dermaln 
noch fortdauernden Reichdtage zu Regenfpurg, auf Ans 
fuchen des dafigen Stadtrathe, dem Reichserbmarſchall 
die Verordnung ertheilt hat, daß er fernerhin nicht mehr 
als fechs Judenfamilien in feinen Schug nehmen folle; 
©lafeys Bern der fächfiichen GBefchichte, ©. 305- 


ce) Die Strafe eines bey Hof- und Keichdtagen unvergelei: 


teten Judens bejtimmt Sommer in feiner mehr erwähns 
sen Abhandlung , Tit von fudenvergeleitung , beym Carps 
30», l.c. p. 256, dergeftalt, daß der unvergeleitete Jude 
dem Reichserkmarfchall.einen Goldgülden, dem Unters 
marfchall aber einen Ortsguͤlden zu erlegen ſchuldig ſey. 

m Grunde beruhet aber die Beftimmung diefer Strafen, 
o lange nicht der Ersmarfchall hiebey gewiſſe Normen 


- feftfeget, lediglich auf der Willkuͤhr des Reichserbmar⸗ 


fchalls. 


d) Der oftgedachte Vergleich enthält übrigens noch diefes : 


1) daß der Reichserbmarfchall , oder deffen Stellvereres _ 
ser, die Juden, mit Zuxiehung einiger Rathedeputirten , 
an einen abgelegenen Drt der Stadt einlogieren, 2) und 
denfelben die Erlaubniß zur Errichtung einer eignen 
Garkuͤche für fib und die Ihrigen, jedoch ohne Bes 
freyung des Ungeldes, zu ertheilen befugt feun foll ; das 
hingegen 3) die Namen der vergeleiteten Juden dem Ras 
the wiffend gemacht, 4) ihnen, ohne befondere Verwilli⸗ 
aung, meder bey Tag nod bey Nacht, auffer ihrem 
Quartier zu gehen nicht verftattet , vielmehr fie, wenn 
fie bey Nacht auszugehen haben, von einem Ehriften jes 
derzeit begleitet, 4) das übermäßige Umlaufen derfelben 
von dem Neichsmarfchall, auf vorgängige Anzeige des 
Mathe, abgeftellt, und 5) daffelbe, mie alle ihre übris 
gen Vergehungen , von demfelben nachdruͤcklich beftraft, 
auch 6) alle Fuden (jedoch mit Ausnahme derer , welche 
an dem Eaiferlihen oder die churfürftlihen Höfe vers 
fhrieben find, und in Abfiht deren e8 auf die Diefres 
tion des Erbmarſchalls anfömmt, ) zum Unterfcbied von 
den Chriften , gelbe Ringe an ihren Mänteln öffentlich 
zu tragen fhuldig feyn ſollen. M. ſ. Wagenfeils Com- 
mentat. de S. R. I. ofieialibus eorundemgque fubofficialibus , 
Cap. IX. $. 50, p. 136. | 


$. 47. 
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Selbſt die auswaͤrtigen chriſtlichen Raufleute und 
Kramer, imgleichen die Schauſpieler, Fechter, 
Taͤnzer, Marktſchreyer, Gauckler, Tafcbenfpieler, 
und andere dergleichen Leute mehr a), ſtehen bey den ein⸗ 
fretenden Wahl: und Krönungstagen, ſo, wie bey ben 
Uibrigen Reichsverfammlungen, dergeftalt unter dem Schuße 
und der befondern Aufficht des Reichserbmarfchallamts, 
Daß feine ſolche Perfon ohne deffen befondere Erlaubnig 
in einer folden Stadt ſich aufhalten, und ihe Gewerbe 
treiben darf. Es enthält diefes das mehr angezeigte Dekret 
des Kaifers Audolph II. ausdrücklich, und giebt zugleich 
dem Reichsmarfchall die Macht, daß er ein oder zwey 
Oarfüchen für das Gefolge und die Bedienung der Stäns 
be und der Gefandten, (moraus denn aber weder die: - 
Bürger noch ihr Geſinde gefpeife® werden dürfen,) aufs’ 
richten laffen, und mit dem Weinſchank verfehen fann b). 
Nur finden wir nicht, daß die Reichserbmerjchälle dieſes 
Recht neuerlicy ausgeübet häften. | Ä 


a) Selbft die fogenannten Gluͤcksbudner und alle jene Frau⸗ 
enzimmer, welche im mittleren Zeitalter unter den Namen 
der ofnen Frauen befannt waren, rechnete man ehedem 
hieher. Wagenfeil, 4 c. $. 51. P« 137 — 139. Allein 
jegt will man diefe ehrbaren Handthierungen beynahe 
ganz von der fo beliebten Toleranz im deutfchen Reiche aus⸗ 
fchlieffen. 


b)Die Städte haben ib zwar in ihrer diesfallfigen Proteftation 
(beym Liünig im Reichsarchiv , Part. ipec. Gontin. II, 
Abth. VI. Abſchn. XV. 9. 107. S. 181.) wider diefe Ge⸗ 
rechtſame des Reichserbmarfchallamts mit allen Kräften 
aefegt, aber in dem darüber im %. 1614. abgefchloifenen 
Vergleiche weiter nichts erhalten koͤnnen, als daß ſich der 
Reichsmarſchall, der mit diefer Schußgeredhtigkeit bis 
dahin verknüpft gewefenen Emolumente, nemlicy das aus 
den Garkuͤchen gefallenen Ungeldes, des Schug= und Pos 
litengeldes, des Zolld, und. dergleichen mehr, gegen ein 
Averfionalguantum von "eintaufend Gulden , en 
5 > ei s 
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Keihswährung , den Gulden zu 60 Kreutzern gerechnet, 
weiche ihm allemal bey Eröfnung des Reichstags von des 
Oris Obrigkeit bezahlet werden müffen , begeben hat. 
IM. f. Kondorps Ada publica, Tom. I, Libt. I. Cap. L. 
p- 164 und Künigs Reichsarchiv, a. a. ©. $. 108. & 
186. faq. Nur die Stadt Frankfurt am Mayn hat im⸗ 
mer noch in neuern Zeiten über dieſe Schutzrechte des 
. Reichserbmarichalls Streitigkeiten erregt, und wegen ih: 
zer Meßfreyheit und übrigen Faiferliden Privilegien ein 
Prärogativ vor allen übriaen Reichsſtaͤdten haben wollen. 
M. ſ Glafeys Kern der ſaͤchſiſchen Geſchichte ©. 306. 
vorzüglich aber das Diarium von der Wahl und Brönung 


Caris Vi. Th. 1. ©. 73: 81. 83. 142. 223- u. 226. ff- 


i $. 48. 


Die wichtigften Rechte des Erzmarſchallamts 
und des davon abhängenden Reichserbmarfcballamts 
fcheinen uns indejlen immer diejenigen zu ſeyn, welche 
aus der mit dieſer Würde verbundenen Gerichtsbarkeit 

in bürgerlichen und peinlichen Rechtsfachen her⸗ 
flieffen. Der Uriprung diefer letztern dürfte aber wohl 
bereits in der älteften Meichsobfervang zu fuchen feyn, 
nach weldyer der Königoder Kaifer jedesmal in der Stadt, 
mo er ein Hoflager hielte, während feines Aufenthalts, 
neben der Münzs und Zollgerechtigkeit, aud) die Gerichts⸗ 
barteit ausüben Eonnte a). Diefe Majeftätsrechte ließ 
er denn nun durch feine Minifterialien verwalten, und fo 
gefchah es, daß der Marſchall die Gerichtspflege bey den 
Hoftagen zu beforgen befam? 
a) Hieher gehdrt die Stelle des fchwäbifchen Candrechts 
in Bergers Collat. Codicis juris Allemannici, Cap. XXXIII. 

p. 173. „In welche Stade der König kommt, die im 

„Reiche liegt , das ift , Dieweil er darinne liegt, die 

Muͤnze, der Zoll und das Bericht ift fein. » 


dy) Job. Anton Ruͤhn de jurisdiöione Marefchallerum 
S. R. Imperii, Eıford. 1738. 4 
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§. 49. 
Die buͤrgerliche und peinliche Gerichtsbarkeit 
des Erzmarſchalls und ſeines Reichserbmarſchalls 
finden wir daher auch in allen vorhandenen Reichsgrund⸗ 
gefegen, welche deren erwähnen, als ein altes Reichs» 
rkommen angegeben, fo von diefem Erz s und Erbbes 
amten Namens des Kaifers auszuüben ſey. Es war dies 
felbe nicht nur bey den Reichsverfammlungen, fondern 
ingbefondere auch felbft in den Reichsfriegen und. Feldlas 
gern dergeſtalt begründer, daß alle wichtige Sachen und 
fhwere Verbrechen, welche bey Feldzugen und Lagern 
vorfielen, lediglich zur Kognition des Erz: und Erbmar⸗ 
feballamts gehörten. Es ift ausgemacht richtig, daß 
Diele Gerichtsbarkeit ehedem mürflic) von dem Reiche- 
erbmarjchall ausgeübet werden ift a); allein die veräns 
derte Kriegsverfaflung , die bey den Regimentern und 
Kriegspeeren angejtellten Regiments» und Kriegsgerichte, 
und vorzüglidy die Einführung der Reichsgeneralitär, has 
ben jene unftreitigen Rechte des Erz⸗- und Etbmaͤr⸗ 
ſchalls hierunter allenthalben verkuͤrzet, ſo, daß dieſelben 
beynahe nirgends mehr würffam werden koͤnnen b). 


2) Ölafey im Bern der fächfiichen Gefchichte, ©. 316. 
berufer ſich hierbey auf cın uraltes Verzeichniß von dem, 
was Das Reichserbmarfchallamt erfordcrr ; in welchen fol⸗ 
gendes zu befinden fey: „Alle Verbrechen in dem Heer 
„ſtraft der Untermarfchall, und hält die gefänglich in. 
„feiner Gewalt von des Ehurfürften von Sachlen we⸗ 
„gen. tem, einen eignen Klachrichter ſoll des Mars 
an halten in dem „cer. „ 


by) Bey Reichskriegen find faft alle fonftige Gerechtſame des 
 Krzs und Trbmarfchallames auffer Uebung gekommen. 
Dahin gehder felbft die Führung des Reichshauptpanniers, 
welches der Reichserbmarfchsll anftatı des Erzmarſchalls 

in Gegenwart des Kaiſers allemal zu führen hat. MM. f. 

die Inſtruktion Churfürfts Johann Sriedrichs an Haup⸗ 

u u im europäifchen Herold, Th. 1. 

. 25 J. „1? 
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Weit mehr ift annoch die Ausübung der peinlichen 
und bürgerlichen Gerichtsbarkeit von Seiten des 
Reichserbmarfchallamts bey den Reichsverſamm⸗ 
lungen in Uebung, fo ftreitig fie auch demfelben in mans 
chen Betracht gemacht worden if. Wenn wir den Nach⸗ 
richten Sommers a) frauen follen, fo hat der Erbmar⸗ 
fcball bis zum Jahr 1532. alle Polizey- und ftreitige 
Rechtsſachen, oder, wie es diefer ausdrückt, alle Ru⸗ 
morfächen und flreitige Handlungen, melde zwiſchen 
dem faiferlichen und königlichen Hofgefinde und den ſaͤmmt⸗ 
lichen Reichsftänden, und ihrem Gefolge und Dienern,, 
vorgefallen find, bald mit Zuziehung des faiferlichen oder - 
Föniglihen Hofmarſchalls gemeinſchaftlich erörtert und 
“ entfchieden, bald hat aber aud) ein jeder von diefen beyden 
Marſchaͤlln die Gerichtsbarkeit fir fih über feine Unter⸗ 
gebene ausgeüber. Dies veranlafjere auf dem Reichstage 
zu Regenfpurg im J. 1532. verfchiedene Differehzien 
zwiſchen dem Baiferlichen Hofmarſchallamte und dent 
Reichserbmarfchall, welche aber bis zum J. 1542. 
unerörtert blieben. | r 


a) Sommers Abhandlung, Tit. Rumor: und ſtreitige Gas 
chen , beym Earpzov in Trakt. de lege Regie, Cap, X. 
Set. VL p. 256, | 


$. 51. 


Durch die in den Jahren 1542. 1543. und 1545. 
abgefaßte Reichstagsordnungen erhielt aber die ganze 
Sache eine andere Einrichtung; indem durch diefelben 
eine vierfache Gerichtsbarkeit begründet; und beraleichen 
1) dem Eaiferlichen Hofmarſchall, 2) dem koͤnigli⸗ 
chen Hofmarfchall, (im Fall, wenn nemlidy neben dem 
Kaifer ein römifcher König mit gegenwärtig ift,) 3) dem 
Reichserbmarſchall, und 4) dem Stadtrathe oder 

Zr der 
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der fonftigen Dres Obrigkeit, zugefchrieben a), bierüber 
aber noch ein gemeiner Numormeifter verordnet, und dies 
— die Auslieferung der Verbrecher an die Behoͤrde an⸗ 
befohlen wurde. Nun waren wohl durch dieſe Verord⸗ 
nung die verſchiedenen Inſtanzen ſelbſt feſtgeſetzet, noch 
keinesweges aber auch die Sachen und Perſonen genau 
beſtimmt, welche vor eines jeden Richterſtuhl gezogen wer⸗ 
den ſollten, und dies veranlaßte denn in der Folge noch 
manche heftige Sereitigkeit. 
8 den Reichstagsordnungen vom Jahr 1542. und 1543- 
iſt desfalls folgendes enthalten : „Erſtlich follen fich alle 
“ „diejenigen, fo zw dieſem Reichstage erfordert find], 
17 u0der nie, in was Wurden, Standes oder Wefen die 
„feyn, fonderlicy aber die Sremden ıc. auf der Gaſſe 
„und in Herbergen Dergeftale erzeigen, Damit von ih⸗ 
„nen Feine Blage gefchebe; welcher aber das würde 
„übertreten, folle aus Eaiferlicher Majeſtaͤt fonderm Be⸗ 
„fehl Durch den Reichsmarfchall geftraft wer- 
„den. „ Diefe Stelle wurde aber in der Reichtstags⸗ 
ordnung vom Jahr 1545. folgendergeftalt erläutert: — — 
„welcher das ubertreten würde, der foll darum, nems 
„lich wo der Verbrecher der römifch = Faiferlichen Ma⸗ 
„ijeftät Hofgeſinde, durch den Eaiferlichen Hofs 
‚„marfchall, und der Föniglichen Majeſtaͤt Hofge⸗ 
„finde, durch Ihro Eöniglichen Majeſtaͤt Aof: 
„marfchall, und die andern Durch den Reichs— 
„marfchall, nach Zaiferlichen und Eöniglichen Mas 
„jeſtaͤt Befehl beſtrafet werden. „ 


§. 52. 


Um aber alle diesfallſige Differenzien zu heben, 
und diejenigen Perſonen, welche der Gerichtsbarkeit 
des Reichserbmarſchalls unterworfen ſeyn ſollten, 
auſſer Widerſpruch zu ſetzen; ſo verordnete Kaiſer Ru⸗ 
dolph II. in dem ofterwaͤhnten Dekrete vom 17. Sept. 
1582. a), daß dem Reichsmarſchall ı) alle diejeni⸗ 
gen fremden Perfonen, welche den Reichstag in ihren 
eignen Namen befuchen, (und mworunter nothwendiger 
Weiſe die Stände felbft zu verfiehen feyn muͤſſen,) ims 
| gleis 
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‚gleichen diejenigen, welche ihre eigne oder andere Gas 
chen bey der Fäiferlichen Majeftät und den Ständen vors 
zubringen haben, und fonft alle diejenigen, welche in Bes 
zug-auf den Reichstag dahin fommen ; ferner 2) alle 
fremde Kramer, Profeßioniften, Handwerker und Pros. 
viantirer, anftatt und von wegen. Eaiferlichen 
Majeſtaͤt -unsergeben , 3): das herrenlofe Geſindel 
aber. einem jeden der angezeigten verfchiedenen Ridye 
ter, welcher folches am erften betrift, zur Beftrafung 
und Ausfchaffung überlaffen feyn folle. Allein felbft dies 
fer Entfcheidung widerſprachen die Reichsftädte in ihrer 
dawider eingereichten Proreftation , dis denn endlich aud) 
diefe Streitigkeiten im Jahr 1614. von Grund aus, vers 
glidyen worden find. | | 


a) Diefes Defret, welches bey den oben ($. 37. Anm. a.) 
bernerften Schriftitelleen nachgefchlagen werden fann, 
enthält desholb Folgende wichtige Stelle: „Endlichen, 
„die Jurisdiktion Über die Sremden, wie auch Die 
„Garküchen belangend, ſintemahl diefelbın insgemein 
„der Kaiferlichen Majeſtaͤt, wenn fie in eine Stadr eine 
„ziehet, alleine, und wen Sie folche befehlen, gebührer, 
»($. 48.) und es hingegen eines "fremden Anfehns 
„feyn will, da ein Rath und Buͤrgerſchaft bey ders 
„gleichen Weiche s und andern Verfammiungen in 
Ihrer Majeſtaͤt An = und Abweſenheit fich der 
Jurisdiktion über die fremden Zureifenden , fons 
„derlich aber ankommenden ausländifchen Borichafz 
„ten, Herren und Adelsperjonen, wenn fie gleich nicht 
„zum Reichstage erfordert feyn, anmaflen will; fo ord⸗ 
„nen Ihro Majeftär, Daß die Jurisdiktion über fremde 
„Kramer, „Handthierer, Aandwerfer und Proviantis‘ 
„rer, desgleichen alle andere fremde Perfonen, fo den 
„Reichstag für fich felbften beſuchen, ihre eigne oder 
„andere Sachen bey der Eaiferlichen Majeität und den 
„Ständen fürbringen, und handeln, oder fonften con- 
„templatione des Reichstags ankommen, dem Reichs⸗ 
„marfchalle anftart und wegen der Eaiferlichen YTas 

„jeftät zuftehen fol; doc) fol bemelderer Reichsmars 

hal fich der Vergeleitung derer Perfonen, fo ihrer 

„Uuntharen halbes verwieſen, oder felbft ausgetreten 
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„waͤren, nicht anmaflen. Sonften aber Bas hurenlos 
„ſes ı herrenlofes ) Befindlein mag’ einer und der ander, 
„der Dalielbe am erſten betrift, indifferenter (trafen und 
„ausichaffen. „ | 


§. 33. 


Durch diefen Vergleich a) ift denn nun die buͤrger⸗ 
liche und peinliche Berichtebarkeit des Reichserbs 
marſchalls dergeftalt reguliret worden, daß ihm foldhe 
1) über der Reicheflände oder deren Befandten, 
wie auch der fremden und auffer Reichs gefeffenen ' 
Potentaten oder ihrer Botſchaften Diener und. 
GBefinde zuftehen foll; dahingegen man von der Ge⸗ 
richtsbarkeit über die Reichsſtaͤnde felbft und deren .. 
Börfchafter und Gefandten entweder um deswillen ges 
chwiegen hat, weil ſolche gar nicht im Streit gemefen ift, 
oder weil man dieſe nod) zweifelhafte Materie fich eins 
feitig nicht zu entfcheiden gefrauet, oder die Gerichtsbars 
keit über diefelben als ein Prärogativ des Erzmarfcball: 
amts, nicht aber als eine Prärogativ des Erbmarſchall⸗ 
amts betrachtet hat. Dem fey nun aber, mie ihm 
wolle; fo fcheint es doch würklich, aus den älteften Reiches 
rundgefegen , und beutfchen MReichstagsverhandlungen 
Fehr klar zu Tage zu liegen, daß der Reichserz⸗ und 
Erbmarfchall Namens des Kaijers die Gerichtsbarkeit 
ſelbſt über die Reichsftände in aͤltern Zeiten wirklich 
ausgeubet hat b), und es wird Diefes auch niemand als 
etwas Aufferordentliches betrachten konnen, welcher nur 
bie Berhältniffe genau geprüfet hat, in welchen die jeßt 
fo mächtigen deutſchen Sandesherren ehedem mit ihrem 
Kaiſer ftunden. 


a) Der angesogene Bergleih vom 5. Nov. 1614. fteht 
den oben (F. 38. Anm. b.) allegirten Schrififtellern. 


b) im die Gerichtsbarkeit des Erzmar ſchalis uͤber feine 
Mirftände bey Feldzuͤgen und NReihsverfanmlungen zu 
Des 
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beweifen, haben mir gar. nicht nöthig, in jene Zei⸗ 
ten zurück zu gehen, mo die Reichöverfammlungen noch 
unter den Waffen gehalten wurden, und der Erzmarſchall 
der Heerführer der deutfchen Ritterſchaft war. Wir bes 
rufen ung deshalb bloß auf die angeführten Reichstags— 
ordnungen, und insbefondere auch auf das oft angejogene - 
Dekret des Kaiferd Rudolph Il. indem mir feft überzeugt 
ſind, daß jeder unpartepifche ?efer fib daraus mit leich⸗ 
I" tee Mühe davon überzeugen wird, daß damals felbft die 
- Meicheftände von der Gerichtsbarkeit des Erz; und Erb⸗ 
marfchalls feinesweges erimiret waren. | 


3 9:34. 


So viel aber die Befandten der Reichsſtaͤnde 
und fremder Potentaten betrift; fo befaget es vollends . 
der klare Buchftabe der alten Reichstagsordnungen und 
anderer Reichsgrundgeſetze, daß diefe von den äfteften 
Zeiten her, und fo lange beynahe die Gefandefchafter im 
deutſchen Reiche uͤblich worden ſeyn mögen , der Ge⸗ 
richtebarkeit des Erz⸗ und Erbmarſchalls unters 
worfen geweſen find a); obſchon dieſes anjetzt von den 
deutſchen Reichsfuͤrſten geradezu verneinet wird. Nun 
laͤugnen wir auch ganz und gar nicht, daß die Geſandten 
auswaͤrtiger Maͤchte nach dem allgemeinen Geſandt⸗ 
ſchaftsrechte der Befreyung von aller Gerichtsbarkeit ſo 
jange zu genieſſen haben, bis der annehmende Regent es 
oͤfſentlich erklaͤret, daß er keinem Geſandten anders, als 
“unter der Bedingung, wenn er ſich feinem Richterſtuhle 
unterwerfen wolle, die Annahme ertheilen werde b); 
allein nichts deftoweniger fcheinet es würflich, als wenn 
die an dem roͤmiſch⸗ deutfchen Kaiſer und. das deutfche 
Reich akkreditirte Geſandten bie Gerichtsbarkeit des 
Erz: und Erbmarſchalls in feinem Falle anerkennen, 
ſondern lediglich nach den allgemeinen Geſandtſchaftsrech⸗ 
ten beurtheilet ſeyn wollten. — 
a4) Das oben (S. 37.) allegirte kaiſerliche Dekret ſchreibt 


dem Reichsmarſchall die Gerichtsbarfeis über die. * 
— en 
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den Zureifenden, fonderlich aber über die anfommen- 
ven Ausländifchen Botfchafter, „Herren und 

Adels perſonen, wenn fie gleich nicht zum Reichstage ers 
fordert find, ausdrücklich zu: ben diefes befaget auch der 
zwiſchen der Stadt Regenſpurg und dem Erbmarfchallam- 
te unterm 19. Julii 1613. errichtete Interimsvergleich , 
in welchem Folgendes enthalten ift: „Den Pun&um juris- 
„diltionis belangend, iſt beyderfeits verglichen und 
»beichloffen worden, daß über der Ch urfürften, 
„und Stände Des Reichs auch fremder Pos 
»tentsren Botſchaften und deren Gefinde Ihe 

„80 Gnaden, Herrn Reichsmarfchalln Furisdiio civilis 

I u met eriminalis einzig und allein bey dieſem Beichstage 
„zuftehen folle. „ 


b) Statt diefe hier behaupteten Grundfäge weiter ausjufühs 
ren, berufen wir und auf unfer Lehrbuch über die fammez 
lichen Befandrfchaftsrechte, Gotha 1787. 8. 


$. 55- 


WW Abſicht der reichsſtaͤndiſchen Befandten 
ſuchet 2, das Reichserbmarſchallamt noch einigers 
maſſen feine Gerichtsbarkeit zu behaupten; indem es 
bey Abfterben derſelben ſich vor berechriger hält, ben 
Nachlaß zu verfiegeln, und hierben als kompetenter Richter 
zu verfahren a). Im übrigen aber erfennen biefe Ges 
fanbten: die Gerichtsbarkeit des Erz + und Erbmar⸗ 
ſchalls auch im mindeften nicht an, fondern berufen fich 
uf die den Geſandten zukommende Befreyung von ber 
Gerichtsbarkeit, welche uns aber in Abfiche dieſer Gars 
tung von Gefandten um desmillen nicht Statt zu finden 
ſcheint, weil fie keinesweges Nepräfentanten' eines freyen 
Volks, fondern mehr Gevollmächtigte der deutfchen fans 
desherren find, welche auf Feine weitere Rechte Anſpruch 
machen fonnen , als ihnen die Reichsgrundgeſetze des 
deutfchen Reichs deshalb ausdruͤcklich zuſichem. 
a) M. fx den deutſchen Reichsſtaat, Tom, IL, Part. V. Cap. 
.„ AXX. 6 12; p. 218. 


Sachſiſch. Skater. 1.26. C Du 
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> Am wenigften aber kann wohl dem Reichserbmar⸗ 
feballamte die Betichtebarkeit Über Das Gefolge, 
- und die Bedienung der Beicheflände und. der 
Gefandten entzogen werben; da ſolche nicht nur in dem 
alten Reichsherfommen a), in den Reichstagsordnungen 
und dem kaiſerlichen Dekret vom 17. Septbr. 1582.b) 

fondern auch in dem, mit der Stadt Regenfpurg, am 16. 
Julii 1613. abgeſchloſſenen Interimsvergleih c),..und 
vorzüglich. in dem mehrermähnten Hauptvergleich von 
5. Movbr. 1614. d) ausdruͤcklich begruͤndet iſt · Immit⸗ 
telft haben doch immer die Reichsſtaͤnde ihr Gefolge 
und Befinde der Gerichtsbarkeit des Reichsmar⸗ 
feballs zu entziehen geſucht, und bey ſich ereignenden 
Vorfaͤllen, wo ſolche wuͤrkſam worden, derſelben wider⸗ 
ſprochen; ja, ſelbſt mit dem Stadtrathe zu Regenſpurg 
find darüber vorzüglich im Jahr 1721. wegen Arrstirung 
eines Bedienten des bambergifthen Geſandten Streitig⸗ 


keiten entftanden ©). — | 


..a) Die diestollfige Obſervanz beſeuget vorzüglich Sommer 
...99.. O. Tit. Rumors und ftreitige Sachen, beym Earps 
‚300, l. c, p. 256. | 


5) M-f. die oben ($- 52. Anm. a.) angeführte Stelle des 
rudolphiſchen Dekrets. — 


c) M. ſ. die oben ($. 54. Anm. 4.) angezeigten Worte fos 
tthanen Vergleichs. | 


„, d) Der mit.den Städten im %. 1614. abgefchloflene Haupts 
‚vergleich, melden auffer den oben angezeigten Schriften. 
auch Knipſchild nn civitatum imperialium, Ulmae, 
1657. et 1687. in fol, Libr. II. Cap. 1. $.95. p. 174. fgq. 
a in Fur, publ. I, R: G. Libe. x Can Hr. g en 
18. fag. et Tom. V.ad Libr, II. Cap. VII. p. 192. fgg. 
der Verfaſſer des europäifchen Herolds, im Anhange, und 
‚viele andere, liefern, enthalt deshalb folgendes: „Was, 
„zum Dritten, die bishero zwiſchen obgemeldeten Pers 

nseyen beſtrittene Furisdidionalia betrift, ift es dahin 

» ges 
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„ueftelle, Daß der Reichserbmarfchalf die Tu 
„risdiftion in Civilibus über der Reiches 
a und Dero Befandten, wie auch dee 
„fremden und auffer Reichs gefeffenen Pos 
„tentaten oder ibrer Bothſchaften Diener 
„und Befinde (fie hätten gleich unter einander und 
„wider einander felbften, oder andere, fo der Stade ' 
„Jurisdiktion unterworfen, wider fiezu Elagen,) ganz 
„und allein haben und behalten; jedoch einige Strit⸗ 
„tigbeiten, welche von der Tarordnung herfonmen, 
„ausgefchieden, Derentwegen die Erbfrey⸗ und Reichss 
„ſtaͤdtraͤthe Verordnere, zu Erkaͤnntniß und Entſchei⸗ 
„dung, altem Herkommen nach, mit niedergeſetzet 
„werden ſollen. Was criminalem Jurisdictivnem belan⸗ 
„gen thut; if es folgenderaſſen mit ſolcher zu hate 
„ten, Daß der Reichserbmarfchall dielelbe über 
* „der Stände und deren Befandtem, wie 
„auch Der fremden Bothſchaften Diener 
„und Befind, Doch mir folgender Maaß, baben und 
„zu ererciren- berechtiger feyn folle, wenn nemlich ein 
„ Delidum allein, zwifchen gedachter Ständ oder Both⸗ 
„ſchaften Gefind ſich begebe, daſſelbe von dem Beicyes - 

„ erbmarfchall alleine abgeitraft auch zur. Execution dee 
„Leib⸗ oder Kebensftraren derfelben Stadt Diener, da 
„die Reichsverfammlung iſt, auf fein, Reichserbimars 

yſchalls Koſten, gebraucht zc. 


e) M. f. die diesfallſige Beſchwerde des Reichserbmarfchalls, 
und die Gegenantwort des Stadtraths zu Regenfpurg in 
— ee. ZH. XXXX. Kap. AL 9.1, m 2 

. 667: ff. 


$. 37. 


- Unterbeffen hat doch das Reichserbmarfcballame 
fi) in dem Beſitze feiner diesfallfigen Gerechtſame unter 
dem Schuße des Ehurfürften von Sachſen, als Erz 
marfchalls, behaupter, folche in jedem vorfommenden 
Falle ausgeibet, oder fich doch wider Die etwanigen Eins 
griffe und nachtheiligen Behaupsungen der reichsfländir 
ſchen Geſandten durch bienliche Rechtsmittel und Des 
buftionen verwahret a), und überhaupf alles gethan, was 

E22 man 
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man in dergleichen Fällen zu Behaupfung angefochtener 
Rechte vornehmen kann. Mur darinn fiheinen einiger» 
maſſen jene — — und Vertraͤge etwas zu weit zu 
gehen, daß fie dem Reichserbmarſchall nicht nur die 
©erichtsbarkeit über Das Gefolge und Geſinde der 
Gefandten auswärtiger Maͤchte, fondern auch über 
das Gefolge dieſer Potentaten felbft, ganz unbedingt 
zufchreiben ; da diefes Befugniß ein Gefeß vorausfeßer, 
nach welchem allen fremden Befandten und Potenta- 
ten vom Kaiſer und Reich die Befuchung der Reichss 
verfammlungen bloß unter der Bedingung, wenn fie ſich 
oder ihr Gefolge der Gerichtsbarkeit des Reichserbs 
marſchalls unterwerfen wollen, geftattet: worden wäre, 
Da nun aber eine dergleichen gefeßliche Einrichtung bey 
den deutfchen Reichszuſammenkünften den auswärtigen 
Mächten nie befannt gemacht worden ift, auch wohl 
manchen Schwierigkeiten unterworfen feyn würde; fo 
laͤſſet ſich hierwider allerdings noch manches erinnern. 


a) Mer ſich von dem Grunde der diesfallſigen Gerechtſamen, 
und von den Vorgängen, bey welchen die Gerichtsbarkeit 
über die Bedienten der Befandten ausgehbet werden ift, 
näher unterrichten will, der ziehe folgendes bey dem Reiches 
hofrathe eingereichte Impreflum zu Kathe: Gründlicher 
Beweis der des heil, römifchen Reichs Erbmarſchall⸗ 
amte, Ylamens Ihro Faiferlichen Majeſtaͤt und des heil, 
zömifchen Reichs , Dann des hoben Erzmarſchallamts, 
und alfo Jare fubfeudi Imperii auf Reichs: Wahl= und 
Brönungstagen über derer Reicheftände und deren Ges 
fandrtfchaften Bediente und Domejtiquen in civilibus es 
criminalibu: kompetirenden Jurisdiction &, in Sabers 
Staatskanzley, Th. LIV. S. 630. ff. Man fonf. zugleich 
Johann Bottfried Krauſens Comment, de Furisdidione 
in legatos eorumque comites, praefertim flatuum S. R. I, 
Archimarefcballo et binc Vicemarefchallo in comitiis compe- 
tente, Vitemb. 1732. 4. und Jacob Carmons Diff. de 
Jurisdiöione in legasos eorumque comites, praefertim fla: 
tunm Imp, Rom, Germ, in comitiis , Roftock. 1736. 4. 


! 
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Es ift aber nach dem mehrerwähnten Hauptvergleich vom 
Jahr 1614. die bürgerliche Betichtsbarkeit bes Erbe 
marſchallamts über Die Reichsftädte oder deren 
Gefandten, wie auch der fremden auffer Reiche 
gefeflenen Potentaten oder ihrer Borfcbaften Die⸗ 
ner und Befinde von ben Neichsftädten dergeftalt aner⸗ 
kannt worden, daß folche allemal vor erfteres, in foferne 
nur dieſe Perfonen die Stelle des Bellagten vertreten, 
ausfchlieffend gehören; indem hiervon weiter nichts, als 
Die uber die Taxordnung entſtehende Streitigkeiten ausges 
nommer worden find, als in welchen ber KReichserbmar- 
ſchall nicht anders, als mit Zuziehung einiger Depufirs 
ten bes Raths fognofeiren fol. In Abſicht der peinli= 
cben Gerichtsbarkeit hingegen koͤmmt alles zuvoͤrderſt 
darauf an, ob dabey Bürger und Rathsunterthanen fons 
Purriren oder nicht, und wer eigentlich ber Hauptthaͤter 
bey der Sache ift, imgleichen, ob das Vergehen bloß eis 
ne Geldbuffe oder eine Leibes⸗ oder Lebensſtrafe verdient. 


| $. 59. 

Wenn nemlih das Werbrechen bloß von ber 
Reichsflände oder deren Gefandten , wie auch der 
einden Botſchafter Diener und Gefinde a) verlis 

bet worden, oder wenn auch Bürger und Fremde dabey 
konkurriren; jene Perfonen aber doch die Hauptverbres 
cher find, ja, felbft in dem Fall, wenn Bürger und 
Unterthanen des Raths die Hauptthäter, die dem Reiches 
erbmarfchallamt unterworfenen Perfonen aber bloß Theils 
nehmer an den VBergehungen, und bloß mit einer Geld⸗ 
buffe zu belegen find; fo ftehet dem Reichserbmarſchall⸗ 
amt die Diesfallfige peinliche Gerichtsbarkeit über dies 
fe feine Untergebene ganz unftreitig ju ; ja, fo lange, als 


es noch ftreitig und zweifelhaft ift, ob die firafbare * 
| ands 
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handlung mit einer Geldſtrafe oder mit einer Leibesſtrafe 
zu belegen fen, bat der Reichsmarfchall die alleinige 
Kognition, felbft darüber, ob die Sache bürgerlich oder 
peinlic) fey, und welche Gattung von Strafen fie mit, fich 
führe; immaffen denn auch dergleichen arretirte Verbre⸗ 
cher ihm fofort ausgeliefert werden müffen. 


a) Sonderbar fcheint uns hierben diefes zu ſeyn, daß man 
in Abfiht der peinlichen Gerichtsbarkeit in dem ermwähns 
ten Bergleih die: Diener und Gefinde fremder Mächte 
weiter nicht erwähnt, fondern bloß die Diener und Ges 
‚ar ihrer Geſandten der peinlichen Gerichtsbarkeit des 

eichserbmiarfchalls unterwirft. — Bermuthlich befolgte 
man hierben den Grundfag einiger, Gelehrten, nad wel- 
chem jeder Regent zwar die bürgerliche, aber nicht die 
peinliche Gerichtsbarkeit über das Gefolge der durch 
fein Land reifenden Regenten haben foll. 


$. 60. 


Wenn im Gegentheil die Bürger oder fonftige Uns 
terthanen des Stadtraths an einen Verbrechen dergeftalt 
Antheil genommen haben, daß fie als Hauptthäter, die 
daben intereßirten Bedienten der Meichsftände und Ges 
. fandten aber bloß als Gehülfen bey Begehung des Vers 

brechens zu betrachten find, le&teres aber ganz ohnſtrei⸗ 
tig eine Leibes- oder Lebensſtrafe, felbft für die bloffen 
Theilnehmer daran, nach fich zieht; fo muß. die ganze 
Unterfuchung und Beftrafung des Orts ordentlicher Obrig⸗ 
feit überlaffen werden, ohne daß der Reichserbmar⸗ 
fcball Hierbey, in Abfiche feiner Untergebenen‘, konkur⸗ 
riren kann a); dahingegen in Abfiche der Kaptur in ale 
len und jeden Priminellen Fällen, ohne Unterfchied beyde 
gleiche Rechte, jedoch dergeſtalt, haben, daß die Arrer 
tirung den Gerichtsſtand nicht Begründer, fondern ber 
Verbrecher an denjenigen, welchem er unterworfen ift, 
ausgellefert werden muß b). 


a 


a) 
4 
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- a) &o fehr man auch bemuͤhet geweſen zu fenn fcheinet, als 
len Fünftigen Irrungen auszuweichen, und fo fehr die 
Stadträthe der freyen Keicheftädte ihr Abſehen dabey 
auf die Ermeiterung ihrer Gerichtsbarkeit gerichtet haben 
mögen ; fo wenig feinen fie uns dabey gewonnen zu ha⸗ 

ben, da es beynahe tediglih in der Willtühr und dem 
Gutdünfen des Keichserbmarfchalls beruhet,, ob er ihnen 

dieſen oder jenen Verbrecher von dem Gefolge der Reiches 
ftände oder der Gefandten außliefern will, oder nicht. Er 
darf nur,die VBergehung ald einer Geldbuffe ſchuldig hals 
ten, oder er darf die Unterfuchnng zuvoͤrderſt darauf rich⸗ 
ten, ob der Delinquent als Hauptthäter oder bloß als 

Gehuͤlfe zu betrachten ift ; und er wird denn leicht Auswe⸗ 

e finden koͤnnen, um die Kognition vor feinem Richters 
up zu behalten. | | 


b) In der Polizeyordnung anf dem Wahltage im Jahr 
1658. heißt e8 deshalb + „ ©b fich Rumor, Schlägerey 
„und Gefechte erhüben; foll die Wache die Thäter, une 
„betrachtet einiger Ausrede, als ob fie dieſer Jurisdik⸗ 
„tion und Gerichtszwang nicht unterworfen wäs 
„ren, gefänglih annehmen, und dem Stadtmagi—⸗ 
„ſtrat fchleunigft Bericht Davon erfiatten, welcher die 
ne dem Keichsmarfchall foll verabfolgen 
2) allen.» ö 


6. 61. 


| So viel endlich die bürgerliche und peinliche 
Gerichtsbarkeit. über die Fremden betrift ; fo ift fols 
che in dem angezogenen Vergleich nicht ganz deutlich bes 
ftimme , und würde daher noc) fehr beftritten werden 
koͤnnen, wenn fie nicht durch die nachherige Obſervanz, 
und in Gemäßheit der diesfallſigen ältern Reihsgrundges 
ſetze, dergeftalt begründet wäre, daß bierbey ein Unter: 
fchied gemacht werben muß , ob diefe abs und zureifende 
Derfonen: wegen des Reichstags oder fonftiger Reichsvers 
fammlung, - und in, diesfallfigen Angelegenheiten, dahin 
fommen, oder ob fie andere mit jener Zufammenfnnft 
nicht verwandte Gefchäfte dahin treiben. Die legteren, 
worunfer man denn auch, nach dem ofterwähnten ern 
—— | gleich, 
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gleich, die fremden Kraͤmer, Fechter, Spielleute und 
dergleichen Leute zu rechnen hat, muͤſſen bey bes Orts 
Obrigkeit Recht leiden ; dahingegen alle jene Fremde, 
welche fich in Betracht des Reiches Wahls oder Krös 
nungstags in einer dergleichen freyen Reichsſtadt aufhals 
ten, ganz oßnftreitig unter dem Heichserbmarfchalls 
amt fehen a). | 


a) Eines diesfalld merfwürdigen Beyſpiels wegen Arretis 
rung eines Grafen von Wedel aus Dännenärf auf dem 
im Jahr 1690. dorgewefenen Wahltage gedenfet Glafey, 
in dem Kern der ſaͤchſiſchen Befchichte, ©. 326. f. 


$. 62. 


Es ſtimmt auch hiermit Tehr wohl überein, daß ber 
Reichsmarfchall bey eintretenden Wahltagen auf ein 
dazu aus dem Churfürftenrath durch Chur Maynz zu ers 
baltendes Dekret, die fremden Geſandten ſowohl, als 
die Reichsftände ſelbſt, welche niche Churfuͤrſten find, _ 
und zwar jeden insbefondere, entweder petſoͤnlich, oder 
durch den Meichsquartiermeifter, aus der Wahlſtadt auss 
bietet ; wie ihm denn auch, menn ja einer oder der ans 
dern vornehmen Perfon, in der Stadt während der 
Wahl zu bleiben, von dem Churfürftenrarh erlaubt wird, 
darüber noch ein befonderes Dekret durch Chur Maynz 
zugeftellet wird. Hieraus dürfte fi denn aber, nad 
unferm geringen Dafürhalten, fo viel zu Tage legen, 
daß, obſchon die Ausſchaffung der Fremden in der golds 
nen Bulle dem Magiſtrat der Wahlftade ohne Unter⸗ 
fchied aufgegeben worden ift, der Reichserbmarfchall 
doch dabey in fo weit Ancheil nimmt, als feine Gerichts⸗ 
barkeit fid) erſtrecket a). . 


‘a) Thulemars Odovirarus, Cap. XXIV. $, 60, p. 453. 


‘ 
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Bey den Reichstägen hat übrigens der Reiches 
erbmarfchall vorzüglich) noch viele andere Geſchaͤfte zu 
beforgen, welche wir hier nur ganz kuͤrzlich anführen. Zus 


vörderft liege ihm nemlich bey Eröfnung berfelben bie: 


ganze Sorgfalt für die Einrichtung ber Seßionsftuben 
und Konferenzfale, die Auszierung des faiferlichen Throns, 
‚ und dergleichen Dinge mehr, ob ; indem er hierbey als 


les zu bejorgen hat, was zur Bequemlichkeit und Ord⸗ 


nung geböret a). Insbeſondere befchäftige ihn auch 


bie Anfage, ſowohl bey Eröfnung des Reichstags, als 
bey den nachherigen einzelnen Sigungen. In jenem Fall 
wird ihm die Anſage von Seiten des Kaifers felbft , oder 
von deſſen Kommifjatien, anbefohlen b); allein bey den 
nachherigen Sigungen erhält er die Anfagezeddul aus 
der churmaynziſchen Kanzley, welche nemlith von der letz⸗ 
seen dem Churfürften von Sachfen, oder, in feiner 


Abmwefenheit, dem Reichserbmarſchall, eingehändis 


get b), fodann aber im Namen des Reichserbmar: 
ſchallamts abgefaßt, und den Ständen oder ihren Ges 
fandten zugefchickt werden. 


a) Sommer a. a. ©. bepm Carpzov, l. c. p. 253. 


 b) Bey Eröfnung der Reichdtage pflegt der Reichserbmar⸗ 
ſchall die perfönlic gegenwärtigen Chnefürften und Fuͤr⸗ 
ften in eigner Perfon , die übrigen Stände und Gefandte 
aber durch den Reichsquartiermeifter dazu einladen zu 
‚> faffen: Sommer. a, 8. ©. Tit. von Anſagung der kaiſer⸗ 
lichen oder Fönigl. ajeftät Hofdienft und Reichsrath, 
beym Earpzov, J. c. p. 253. — 
©) Wenn der Kaiſer die Anſage an alle oder auch nur an ei⸗ 
nige Reichsftände dem Reichserbmarſchall anbefiehlt ; fo 
kann er ſolche, ohne erft bey dem Ehurfürften von Sach: 
fen oder deſſen Geſandten anzufragen , fofort verrichten. 
Allein, wenn es auf Beranlaffung von der churfürftlich 


maynziſchen Kanzley gefchehen foll; fo muß der Ehurfürft . 


von Sachfen , oder in feiner Abiwefenheit,, feine Geſandten, 
5, zu⸗ 


.——n 
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zuvoͤrderſt davon benachrichtiget werden. er nun felbft 
gegenwärtig; fo bekoͤmmt er auch den Anſagezeddul von 

der churmaynziſchen Kanzley felbft augeftell. Iſt er aber 
abmwefend ; fo erhält ihm der Reichserbmarfchall, und 
dieſer muß ihm nunmehr vor allen Dingen den hurfächits 
ſchen Sefandten vorzeigen, Eitel Sriedrichs von Heerden 
(Rudolphs Heyden Grundveſte des heil, roͤmiſchen 
gr bicher Nation, Frankf. 1750. 8. Th. II. 

ap. III. | 


$. 64. | 


Wir müffen aber hierbey bemerken, daß auch über 

diefe Gerechtfame bes Reichsmarfchallamts mandıe 
Zwiſtigkeiten, vorzüglich mit der hurmannzifchen Kanzley, 
obgewaltet haben, folche aber durch die niedergeießten: , 
Schiedsrichter, die Churfürften, "Johann von Trier, 
Friedrich von der Pfalz und Joachim von Brandens 
burg, fub dato Franffure, Mitwochs nad) aller Heilis 
gen, 1562. zwifchen dem Ehurfürften Daniel von Maynz, 
und dem Churfürften Auguſt zu Sachfen durchgängig 
' abgemacht und gehoben worden find a). Vermoͤge dies - 
fer Konvention nun fteht dem Reichsmarfchall die Arts 
fage nicht nur auf allen Reichsverfammlungen, fons 
dern auch auf den Wahltagen zu. Allein auf folchen 
Ehurfürftentagen, mo von der Wahl eines römis 
ſchen Koͤnigs oder ARaifers nichts gehandelt wird, ges 
hört die Anlage einzig und allein dem Churfürften von 
Maynz. | | 
a) M. f. Lünigs Reichsarchiv, Part. fpec. Abth. III. Ab⸗ 


f&n. I. Rum. 156. S. 396. Carpzovs Tract. de lege regia, 
Cap, XI. Sect. VI, $. 14. p. 288. | 


8. 65. 


Damit aber auch der Reichserbmarfcball in Abſicht 

ber Anſage feinen Irrthum begebe; fo erhält er, fo oft fi) 

ein neuangefommener Geſandter legitimiret, ober = 
on 
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fonft ein bisher nicht ausgeubtes Worum wieber in Hebung 
koͤmmt, aus der hurmannzifchen Kanzley, und zwar uns 
ter dem Vordruck des gewöhnlichen Direftorialfiegels, eis 
nen befondern Schein darüber, als melcher denn bey dem 
Beichserbmarfcballamte und deſſen Kanzley abgegeben, 
und von diefer gebührend in Dbacht genommen wird a). 


a) Difkurs vom gegenwärtigen Reichstag zu Regenfpurg, 
vom J. 1696. in Schilters Inflitution, juris publici, Tom. 
11. Tic, XIX. p. 137; Pfeffingers Corp. juris publici, Tom, 
UI. Libr, III, Tit. VI. $. 11. not. a, p. 822. 


§. 66. er 


Bey den Sigungen felbft hat ber Reichserbs 
- marfchall und deſſen Untermarfchall vorzüglich dahin zu 
fehen, daß ſich niemand, der nicht dazu gehöret, dabey 
einfchleiche, aud) feiner nicht bemwafnet, und mit einem | 
Degen umgurtet, in den Neichsverfammlungen erfcheine. , 
IIn diefer Abfiche Hat er genaue Aufficht über die Eingäns 
ge zu führen, und alles, was zur Verhütung Tumults 
und anderer unangenehmen Auftritte dienen Fann, "in Obs | 
acht zu nehmen a). Den Churfürften und deren Ges 
fandten weiſet er ihre Pläße gehörig an, die übrigen 
Fürften und Stände hingegen nöthiget er bloß unter dem 
| allgemeinen Ausdrüden: Meine gnädigfte und gnäs 
‚Dige Herren wollen ſich fegen, zur Einnahme ihrer 
Paaͤtze b); immaffen dieſes ein Ausfunftsmittel wider die 
entſtandenen Rangftreitigkeiten iftz worauf er denn die 
Ordnung, in welcher fie Plag genommen, in der Abſicht, 
um fich bey der Umfrage darnach richten zu koͤnnen, aufs 
zeichnet c). 


a) Wagenfeils Comment, de S. R. I, ofhicialibus eorundem- 
que Faboffcialibus ‚ Cap. IX. % 48. p. 135. Die alten 
Deutſchen hielten zwar ihre Reicheverfammlungen ganz 
ohnftreitig unter den Waffen. Med tempora mutantur, — 


| “ 


! 


nen zwifchen dem Chu 
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b) Sommer in der mehrerwaͤhnten Abhandlung, Tit. vön 
$: - ‚Geßion in des heil. Reichs Rath, beym Carpzov, J. rc. 
253. | | 
NE) Sonimer , am nur angejeigten Orte. M. konf. von 
+ Yaugwig Tract. de Regni er aulae Märefchällis, Cap. VI. 
* 1. $.48. p- 255. Jedoch fällt heut zu Tage dieſes 
ufzeichnen um fo mehr weg, als die Drdnung ſchon fatts 
ſam bekannt ift, in welcher die Reichsſtaͤnde, unbefchäs 
diget ihrer Rangftreite, Plag zu nehmen pflegen: j 


§. 67. 

Ehedem mußte fogar der Reichserbmarfchall bie 
Propofition bey Eröfnung der Reichsverſammlungen 
Mümens bes Kaifers thun , Allein in neuern Zeiten ift 
diefes gänzlich abgefommen, und man gebraucht fic) jetzt 
eines Faiferlichen Minifters hierzu; obſchon Sommet a) 
von fich deshalb erzählet, daß ihm ber Kaifer und römis 
fhe König zu verfchiedenen malen den Churfürften 
Fürften und Ständen einige Punkte vorzutragen befohs 
Ten, und er folche alsdann im Churfürftenrath, Furftens 
tath und ben den Städten mündlich pröponiret und abges 
than babe. Eben fo behauptet dieſer aud) , daß der 
Reichserbmarfchall, oder ftatt deffen, der Reichsquar⸗ 
tiermeifter , in vorigen Zeiten bie Propofltion im Fuͤr⸗ 
fteritache babe, bis folche nach und nach die Dis . 
rektoren des Fuͤrſtenraths Öeftereich und Salzburg, an 
ſich gezogen hätten. 

. 3) Sommer a. a ©. Tit. Marfchall wor Zeiten auch propäs 
niet, beym Earpzov, l.c. p. 255. Wagenſeil, l. c. $. 46, 
et 47. Pı 133.19. | Ä 


Pe 
J 
J 


\ 


4. 68. 


So viel die Umfrage betrift; fo ift ſolche durch eis 
rften zu Sadhfen, “Johann, und 
dem Churfürften von Maynz, Albrechten, zu Speyer, 
. am 
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am Sonntage Kantate 1329. unter Vermittlung des, 
Ehurfürften Ludwigs von der Pfalz, errichteten Vers; 
gleich, dergeftalt reguliret worden, daß a) ber Churfürft 
von Sachfen, und ftatt feiner det Reichserbmarfchall,. 
oder deſſen Untermarſchall, bey den gemeinen Reiches‘ 
verfammlungen, auf welchen ein roͤmiſcher Kaiſer ſelbſt 
gegenwärtig iſt, und etwas zu fragen bar, imgleichen 4) 
bey bem Sürftenrache jederzeit, der Kaifer ‚oder König 
mag zugegen ſeyn oder. nicht, die Umfrage zu. verrichten: 
‚bat. Im Ehurfürftenrache hingegen y) hat der Chur⸗ 
Kür von Maynz die Umfrage, jedoch fo, daß zuletzt 
der Churfuͤrſt von Sachſen, ober deſſen Befandten,; 
(nicht aber der Reichserbmarfchall und fein Unter⸗ 
maxrſchall) die maynzifche Stimme: zu, fordern berechti⸗ 
get find, Auf Ausfchußrägen 3} wechleln die Chur⸗ 
fürften von Maynz und Sachfen: mit. der Umfrage ; 
von Tage zu Tage ab, jeboch fo, daß wenn einer —— 
der andere von dem Ausſchußtage wegbleiben ſollte, benz 
anweſende Theil ſodann die Umfrage allein auszuuben 
basa). — Allein auch hier läffer der Churfürf von; 
Sachfen in feiner Abwefenheit Die Umfrage keinesweges 
durch den Reichserbmarſchall, ſondern vielmehr durch 
feine Geſandten, verrichten; woraus ſich denn fo viel zu 
ergeben fcheint, daß er diellmfrage aufden Ausſchuß⸗ 
tagen, und. die Abforderung der maynziſchen Chut 
ffimme, nicht als Erzmarſchall, fordern als ein Glie 
des Churfürftenrache, fich zueigner. 
2) Glafeys Kern der fächfifchen Gefchichte, S. 323. fü. 
315. Der angejogene Vergleich findet fich unter andern 
in Lünigs Reichsarchiv, Part. fpec. Abth. III. Abſchn 1. 
Num. 155. ©. 395. f. und in Pfeffingers. Corp. juris pu- 
&lici, Tom. Ul. Libr. III. Tit, X. $&. ı 3. not. b. p. 732. ſq. 


$. 69. 


Uebrigens fchreibe man auch dem Reichserbmar⸗ 
[ball die Pflicht zu, daß er bey dem Votiren felbft auf 


eine 
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eine genaue Ordnung, und vorzüglich darauf zu fehen habe, 
- daß jeder Reichsſtand die Freyheit behalte, feine Meinung 
und Stimme ungehindert und vollftändig,, ohne daß er 
unterbrochen werden dürfe, vortragen zu fönnen a). 
Er konkurriret hiernaͤchſt noch bey der Reichsdiktatur, 
deren Anſage ebenfalls durch ihn auf Veranlaſſung der 
maynziſchen Kanzley geſchiehet b), und wohner derfelben* 
zu Erhaltung guter Ordnung, und vorzüglich auch in der 
Abſicht bey, damit Feine Perfon, fo nicht dazu gehörer, 
ſich dabey einfchleichen Fonne. Zugleich fteher ihm aud) 
einzig und allein die Introduktion neuer Keichsglie: . 
der dergeftalt zu, daß er diefelben an dem ihnen verwil⸗ 
ligten Orte, auf Dazu von der churmaynziſchen Kanzler ers 
haltene Notififatien und Mittheilung des diesfallfigen kai⸗ 
ferlichen Dekrets, einfuͤhret, und fie Pla& zu nehmen nös 
thiget e). Da er im’Gegentheil auch wegen folder Ölies 
der, welche ſich durch ‚die Reichsacht die Sufpenfion 
von ihrem Stimmrechte zugezogen haben, auf davon 
durch das churmaynziſche Direktorium erhaltene Mache 
richt, auf deren Vollſtreckung fehen, und nicht gefchehen 
laſſen muß, daß fich ſolche des verluftig erflärten Stimms 
rechts bis zu ihrer Reſtitution weiter anmaffen dürfen. 


.2) Wagenſeil cit. loc. 9. 48. P. 135. 


6) Pfeffingers Corp. juris publici, Tom. II. Libr, II. Tie, 
GXL $. Ir. not. a, p. 819. 


©) Zuropäifcher "Herold, Th. I. S 254. Us immittelft 
"per Reichserbmarſchall den biſchoͤflich⸗ paſſauiſchen Gea 
fandten die Introduktion wegen der Herrſchaft Leuchten⸗ 
berg, wegen der darauf habenden ſaͤchſiſchen Prätenfion, ver⸗ 
ſagie; fo introdueirte fich diefer im J 1708. felbft. Dies 
fes ift aber auch der -einzige Fall, in welchem der Keichss 
erbmarfchall daB Recht der Introduktion nicht ausge⸗ 
uͤbet —* Glafeys Kern der ſaͤchſiſchen Geſchichte, ©. 
314. j : 
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So viel endlich noch die mit bem Reichsmars 
ſchallamt verbundenen Einkuͤnfte anbetrift, ſo ſind 
ſolche allerdings weder ber Wurde noch den mit dieſem 
Reichsamt verbundenen Oblaſten, wohin vorzuͤglich die 
Beſoldung des Reichsquartiermeiſters und die Unterbals: 
tung ber — gehoͤrt, auch * im mindeſten ange⸗ 
meſſen. Sie beſtehen vorzuͤglich in folgenden Emolumene 
* Es er ra ke Reichserbmarfiball * 
jeder ſich ereignenden Krönung, und fo oft der Kaiſer 
ein fenerliches Hojiager hält, und bie Churfürften ihre. 
Erzämter verrichten muͤſſen, felbft dann , wenn er. auch 
ierben nicht zugegen ift, das Paradepferd des Churs 
en von Sachfen, imgleichen das filberne Frucht⸗ 
maaß und den ſilbernen Streichſtab, zuſammen 24 Mark 


ſchwer a). 


a) Goldne Bulle, Tit. XXXII. J 6. Die Pferdedecke binges 
,. gen fällt, vermöge des Herfommens, dem Sattelfnecht 
des Keichserbmarfchalls anheim. eu 


$ 7, 


Bey ben Belehnungen der Churfürften mit ih⸗ 
ven Ehurfürftenrhümern und Regalien bekoͤmmt der 
Reichserbmarſchall, wenn der zu befeipende Churfuͤrſt 
perſoͤnlich zugegen iſt, deſſen Paradepferd, wenn er aber 
die Belehnung durch ſeine Geſandten erianget, ein Ae⸗ 
guibalent an Gelde, wofuͤr ehedem ſechszig Goldguͤl⸗ 
den gewoͤhnlich waren; welche denn heut zu Tage immer 
in ſechszig Stuͤck Dukaten verwandelt zu werden pfle⸗ 
‚gen. Bey den Beleihungen der uͤbrigen geiſtlichen 
und weltlichen Fuͤtſten, gefuͤrſteten Prälsren und 
Brafen hingegen bekoͤmmt der Reichserbmarfchall , 
und zwar dann, wenn fie perfönlich die gehn empfangen, 
das Paradepferd und fechesig Goldgülden , oder, 

— — Ma; | y — 
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wenn ſie durch Geſandte die Lehn empfangen, ſtatt des 
Pferdes noch ſechszig Goldguͤlden. Bloß der ge⸗ 
fuͤrſtete Abe von Fulde macht hierbey eine Ausnah⸗ 
me; indem er von den —— ſechszig Gold⸗ 
guͤlden befreyet iſt, und dem Reichserbmarſchall 
dloß fein Paradepferd verabfolgen läßt, oder ſich ſtatt 
deſſen mit demfelden abfindet a): Dieſe Revenüen ges 
hören denn aber dem letztern, auf jedem Fall, er mag nun‘ 
bey: den. Belehnungen zugegen ſeyn oder nicht; indem 
im ſeiner Abweſenheit zwar der kaiſerliche Ober⸗ 
hofinarſchall fein Amt verrichten, nichts deſtoweniger 
aber: ihm die damit verbundene Emolumente verabfol⸗ 
gen laſſen muß b). — 


a) Sommer a · a. ©. Tit. die Amt⸗ und Lehnpferde, beym 
Carpzov, J. c. p. 256. Luͤnigs Neichsarchiv; Part, gen.; 
S 333. u. 334. Zweyburgs Teatrum praecedentiae ,, 
Tit, V.p. 75. 194. Wie bemerken hierbey zugleich daß es 
heut zu Tage faft. gar nicht mehr gewöhnlich iſt, da 
1° Fehnp erd dem Reichserbmarſchall in Natur _verabfolgen 
AIu laffen, ſondern daß es gleich unter den Lehnfportuln 
mit fechssig Goldguͤlden (jeden zu 2 Gulden Reichswaͤh⸗ 
rung gerechnet) in Anfag gebracht wird, melde fodann 
von der Reichskanzley an den Reichserbmarfchall bes 
rechnet, und überfendet werben. Wenn daher mehrere 
Lehnshandlungen zugleich vorkommen; fo erhält. auch lets 
terer für jede derfelden die angezeigte Summe, 


#) Bon Serdinands Il, Zeiten.an enthalten deshalb alle- 
Wahlkapizulationen folgende Stelle: Wir wollen auch 
„. die Verfügun thun, wann der Churfüriten Amtsvere 
gweſere und Erbaͤmter bey Unſerm Eaiferlichen Hof ber . 
: -„geiffen, daß diefelbe jederzeit, und infonderbeit, wanıt 
- „und fo oft Wit auf. Reichs = Wahl = und andern 
„Tagen Unfern Esiferlichen Hof begeben, oder Sachen 
_ „vorfallen, Dazu die Erbämter zu. gebrauchen jind, im 
„gebührlichen Reſpekt gehalten, und ihnen von Unfern 
Zofaͤmtern Eeinesweges vor: oder eingegriffen werde; 
oder da ja wegen Abweſenheit, ihre Stellen mit berührten ' 
Unſern Hofaͤmtern je zuweiln erſetzet werden: follen, 
„fo wollen Wir doch, Daß ihnen, Den churfürfär. 
„lien Amtsverwefern und Erbaͤmtern, 
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„einen Weg als den andern, die von ſol⸗ 
„chen Verrichtungen fallende Nutzbarkei— 
„ten, weniger nicht, als ob fie diefelben 
nfelbften verrichter und bediener, ohn— 
„weigerlich gefolger und gelaffen, und 
„nicht von den Hofaͤmtern entzogen wer 
„den. WaplEapisulation Serdinand I Art, XXXXI. 


9. 72. 


Im übrigen erhäft der Reichserbmarfchall bey 
‚jedem neuangehenden Reichstage von dem Rath berjenis 
gen Stade, in welcher folcher gehalten wird, oben ges 
dachtermaſſen, ($. 47. Anm. b.) ein Averjionalguantum 
von eintanfend Gulden , gemeiner Reichswaͤhrung, 
imgleihen das jährliche Schuggeld von den von ihm 
vergeleiteten Juden, fo, wie 1 Sportuln und Straf‘ 
gelder, fo ben feiner Ranzley einfommen, aber bey 
weiten nicht zu beren Unterhaltung zureicdyen, und fehe 
unbeträchtlich feygn mögen. Man kann daher leicht übers 
ſehen, daß diefes Reichserbamt, fo glänzend es aud) 
immer Ift, nichts deftomeniger den Grafen von Paps 
penheim bey einem fo langmierigen Reichetage äufferft 
befchwerlic) fallen muß, wodurch denn aud) die Stände 
des deutſchen Meichs veranlafjet worden find, nicht nur. 
die Wittwe des bereits im vorigen Jahrhundert verfters 
benen Reichserbmarfchalle, VWVolfgang Philipp von 
Pappenheim, durd) ein anfehnliches Geſchenk im Jahr 
1671. zu entſchaͤdigen a), ſondern auch noch neuerlich, 
im Jahr 1767. dem jetzigen Reichserbmarſchall 
Srafen von Pappenheim, zur Vergütung der auf 
gegenwärtig noch fortdauernden Reichstag verwendeten 
‚Koften , zwey Römermonate zu vermwilligen b). 
| | 


{ y 


& — 


.) Wagenſeil, e I $. 54. P- 145. 


b) Buropäifche Staatskanzley, Th. CV. &.716. Ob aber 
die Grafen von Pappenheim die Entſchaͤdigung vor die 
mit ihrem Erbamte verbundenen Koften alg eine Schul⸗ 


Säcchſiſch. Staator. 1. Th. od digkeit 
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digkeit der Reichsſtaͤnde anfehen koͤnnen, — ich faſt; 
fo ſehr es auch der Billigkeit und der Generoſität eines 
ſo illuͤſtren Staatskoͤrpers angemeſſen iſt, daß ſie dem 
Reichserbmarfchall von Zeit zu Zeit durch eine beliebige 
Bermilligung zu Hüife kommen. Die deutfhen Erz⸗und 
Erboͤmter führen allerdings , ihrer erſten Entftehung nach, 
- feine Befoldungen mit ſich, fondern haften auf den vers 
lichenen Lehnen, ohne daß der Bıfall für feine diesfallfis 
gen Lehndienite nur das Mindeite verlangen kann. Allein 
die deutſche Reihe: und Lehnsverfaflung hat nunmehro 
eine ganz andere Richtung erhalten, und diefe macht denn 
auch wuͤt klich das Reichserbmarſchallamt beſchwerlicher, 


als irgend ein anderes Reichserbamt iſt. 


Vierter 
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heiligen roͤmiſchen Reichs Oberjaͤgermeiſteramt der 
ſonſtigen Markgrafen von Meiſſen, und nun: 
mehrigen Ehurfürften von Sachen. 


R 1 





— — — 








Johann Gottlieb Horn von dem Obriſtjaͤgermeiſter⸗ 
amt, in feinen, nuͤtzlichen Sammlungen zu einer 
biftorifchen Handbibliothek von Sa fen, IX. Th. 
Leipzig, 1728. 4. ©. 985. ff. | 

R — — —— * 
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eis dem Erzmarſchallamt hat der Chutfuͤrſt von 
Sachfen noch ein Reichsoberamt, naͤmlich das 
Öberjägermeifterame , welches ihm aber nicht‘ als 
Ehurfürften, fondern als Markgrafen von Meiſſen 
zuſtehet. Die Entſtehung dieſes Amts verliere ſich in 
den aͤlteſten Zeiten, und laͤßt ſich mit Gewißheit ganz 
und gar nicht erörtern ; fo gewiß es auch ſeyn mag, daß 
daſſelbe eines von den Älteften deutſchen Hofs und Erbs 
‚ ämtern ift, da befanntermaffen ſchon zu Lacitus Zeiten 
bie "Jagd eine Lieblingsbefchäftigung der Deuffchen war ; 
ja feibft die fraͤnkiſchen Könige bereits ihre Hofjägermeis 
fer hatten. — Uebrigens fann man aber gar nicht bes 
flimmen, wenn das Amt eines Öberjägermeifters den 
Markgrofen zu Meiſſen Eonferirer, und von welcher 
Zeit an daſſelbe wuͤrklich erblich worden iſt. 


Da 62—. 
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So viel finden wir immittelft-in der Geſchichte, daß 
bereits Kaifer Carl IV. den Markgrafen Sriedrich den 
Strengen von Meiffen, und feine Brüder, Balthafar, 
Cudwig und Wilhelm, am Dienftage nad) St. Bar 
fentinstage im 3. 1350. zu Baußen, neben andern Res 
galien,. den Wilbbahnen, der Folge und der Jagd in als 
len Wäldern in dem Ofterlanbe und dem Sande zu Pleiſ⸗ 
fen, mit des heiligen roͤmiſchen Reiche Obriſt jaͤgermei⸗ 
ſteramt belehnet a), und hierauf erwaͤhnter Markgraf 
Friedrich ſothanes Reichsamt auf der fo bekannten Reichs⸗ 
yerfammlung zu Meg im, Jahr 1356. mit allen Feyer⸗ 
lichkeiten verrichtet hat b). Faſt dürfte ſich daher muth⸗ 
maſſen laſſen, daß dieſes Reichsoberamt mit der Jagd⸗ 
gerechtigkeit in den Waͤldern des Oſterlandes und des 

Sandes Pleiſſen verknuͤpft geweſen ſey. 


a) Europaͤiſcher Herold. Tom. I, Part. II. Pun&. 3. p. m. 
257. Anders verhält fich aber diefe Sache nach dem von 


Siruven in Diff, de oficiis Imperit Saxunieis, Jet, 6. 


92. p. 95. beggebrächten Lehnbrief, noch welchem diefeß ' 


angebliche Öbriftreichsjägermeifteramt auf der Pfalsftads 
oder nielmehr Pfalsgrafichaft Lauchftäde haften foll ; uns 
terdeſſen —3 ich doch gerne, daß mir dieſes Diplom 
in manchem Betracht gar nicht authentiſch zu ſeyn ſcheinet. 
Schon das darinn vorkommende Proaͤdikat: des roͤmiſchen 
Reichs Obriſtjaͤgermeiſter, ſcheint mir dem damaligen 
Stol gar nicht angemeffen zu feon ; und in allen andern 
älteren Schriften werden die Markgrafen von Meiſſen 
nicht als Gbriftreichsjägermeifter,, fondern bloß als 
Reichsjägermeifter aufgeführt. | 


b) Balbins Epitome hiftoric. Bohemiae, Pragae, 1677. in fol, 
. pP: 368. Man fonf. Lchmanns Chronic. Spirenf. Libr. VII, 
Cap. XXXV. p. 78+. wo diefet hiervon Folgendes erzählt: 
„Endlich Eamen geritten der Markgraf von Meilfen 
„und Graf von Schwerzburg , beyde Tägermeiftee, 
„führten die beften Hunde mit fi), machten mit ihren 
„ägern und Jagdhörnern ein groß Getoͤne, erlegten 
„in Gegenwart des Baifers einen treflichen Hirſch und 
„ein uͤberaus groß wild Schwein. „ 43. 


- 
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Es kann auch biefes. Reichsoberamt bem hohen 
Churhauſe Sachſen um fo weniger ftreitig gemacht wers - 
den ‚als ihm ſolches noc) in neuern Zeiten durch befon« 
dere Diplome vom 28. Auguft 1661..2) , vom 10. Oft. 
‚1693. und vom 9. Auguft 1708. b) ausdrücklich beftätis 
‚get worden ift. Wenn aber einige c) dem Churfürften 
von Sachfen diefes Reichsamt, ſelbſt als Churfürften, 
und zwar um deswillen, beylegen wollen, weil Kaifer 
Carl IV. dem Churfürften Rudolph I. von Sachfen 
ebenfalls im Jahr 1350. diefes Amt übertragen haben 
fol ; fo kann man doc) diefe Behauptung nicht eher als 
richtig annehmen, bis man uns deshalb beffere Beweife 
vorlegt. Wenigftens findet fih nirgends ein Diplom, 
welches jenes Vorgeben auch nur entfernt befräftigte, 
und es ift überhaupt fehr unwahrſcheinlich, daß Kaifer 
Carl IV. ein und eben daffelbe Reichsamt in einem und 
-eben-demfelber Jahr an zwey verfchiedene Meicheftände, 
einen Chuefürften und einen Markgrafen, vergeben 
- haben fol, | 65 

a) Thulemar de Odoviratu, Cap. XVI. $. 32. p. 213. 

db) Lünigs Reichsarchiv, Part. fpec, Abth. IV, Abſchn. IT, 

Num.79, S 246. ff.  . 


6) Europaͤiſcher Herold, Tom, I, Part, IL, Punct. 3, p. m. 
„257. 0 | 
"4 

Uebrigens fcheint mir es aber immer noch eine 
‚groffe Frage zu fern, ob man wohl mit voller Zuverläfs 
ſigkeit behaupten könne, "daß der Churfürft von Sach⸗ 
fen, als Markgraf von Meiſſen, der einzige Obriſt⸗ 
reichsjägermeifter Des Deutfchen Reichs fey; da bie 
Herzoge von Oeſterreich, die Herzoge von Pom⸗ 


422 Dritte Hauptabtheilung. 


mern, bie Herzoge von Wuͤttemberg und bie Bras 
fen von Schwarzburg auf diefes Reichsamt Anfprüs 
‘he machen. Nun will man zwar'den jedesmaligen Mark⸗ 
grafen von Meiſſen als den alleinigen Obriftjägers 
meifter Dutch Das ganze heilige römifcbe Reich 
angefehen wiffen, und die legtern bloß für Reichsjägers 
meifter im ihren Provinzen ausgeben a); allein dieſe 
Sache feheint noch nicht fo völlig ausgemacht richtig. zu 
ſeyn. Soviel ift gewiß, daß der Churfürft von Sach⸗ 
fen nunmehr durch die oben ($. 3.) angezogenen Diplos 
me würflicher Öbriftreichsjagermeifter Durch Das 
anze deutſche Reich ift ; allein, ob dieſes fchon bie 
larkgrafen von Meiſſen zu Kaifers Carl IV. Zeiten 
geweſen find, und ob der Churfuͤrſt von Sachfen felbft jetzt 
‚alleiniger Obriftjägermeifter des deutſchen Reiche 
iſt, daran dürfteman wuͤrklich noch zweifeln fünnen b). 


1 
J 


2) Der vorzuͤglichſte Vertheidiger dieſer Meinung iſt der be⸗ 
et Verfaſſer des europäifchen Herolds a. a. D. ©. 
257. . ! — 


b) Im Grunde beruhet hierbey alles darauf, ob der vom 
er A a Lehnbrief Carls IV. Acht oder uns 
ih. Pr 


$. 5. 
Wir geftehen zwar ſehr gerne , baß die römifchs 
deutfchen Kaifer in den ältern Zeiten, mo man noch einen 
groffen Glanz in angefehene Hofbeamte feßte, beynahe in 
jeder einzelnen Provinz dergleichen hatten, und daß dies 
fes auch in Abficht des Reichsjsgermeifteramtes wirfs 
lich der Fall geweſen ifta). Allein, woraus beweifen 
wir nun , daß der Markgraf von Meiſſen damals 
fhon Öbriftreichsjägermeifter des ganzen Deurfcben 
Reichs war; da ſich vielmehr aus der obenerwähnten Bes 
lehnung wahrfcheinfich machen laſſen dürfte, daß er bloß 
zum Reichsjagermeifter im Öfterlande und im are 
— — 
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de Pleiſſen beſtellet worden ſey. Daß aber der Chur⸗ 
fuͤrſt von Sachſen dieſes Reichsamt durch die neuern 
Diplome als ein Reichsoberamt mitgetheilt erhalten hat, 
und nunmehr wuͤrklicher Obriſtreichsjaͤgermeiſter des 
deutſchen Reiche ift, bewährt noch gar nicht, daß fols 
ches eheden auch ſchon die. Markgrafen von Meiſſen 
geweſen ſind, Die aͤltern Schriftſteller machen ja nicht 
den mindeften Unterſchied zwiſchen dem Veichsjaͤger⸗ 
meiſteramte der letztern und dem Reichsjaͤgermei⸗ 
ſteramte der Grafen von Schwarzburg b), und 
gleichwohl ſcheint es wahricheinlich zu fenn, daß diefen bloß 
in einer einzeln Provinz: fothanes Reichsamt zugeftanden 
worden war. SR 


a) Schon „Heinrich V. ſetzte ſich Hofbeamte in den einiefn 
Provinzen des deutſchen Reis. Diefes bezeuget vorzügs 
lic Foannes Schiphowerus in Chronico Archi- Comttum ‘Ols 
denburgenfium (in Meiboms Rerum Germanic. Tom. Il. 
p. 142.) wenn er fagt: „IIlo in tempore Henricus IV. 
„(redius V.) reformavir Gof larienfem eivitatem et con- 
„firmavit' illic Comitem de Wernigerode in pifcatorem 
„fbum in parribus Saxomiae, Comitem de Spegelberge in 
„Venatorem, er fecit ibidem officia caerera. „, 


b) Lehmanns Chronic. Spirenf. in fupra alleg. Libr. VII. 
“ Cap. XXXV p. 781. nec non in Indice pofteriori, litt, 5 
voc. Schwarzenburg · | 


— — — 
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Ani wenigſten laͤßt ſich wohl annehmen, daß die 
Marxkgrafen von Mleiffen und nunmehrige Churfuͤr⸗ 
ſten von. Sachſen alleinige Obriſtjaͤgermeiſter des 
deutſchen Reichs ſind; und vielleicht moͤgte es ſich mit 
leichter Mühe beweiſen laſſen, daß es dermaln wurklich 
zwey Obriſtreichsjaͤgermeiſter im. deutſchen Reiche 
gebe , nemlich den, Churfürften von Sachſen, als 
‚Markgrafen von Meiſſen, und dann den Erzherzog 
"von Öefterreich. Denn daß auf dem legtern Haufe = 
e6 


» 
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fes Reichsoberamt bereits im vierzehnten Jahrhundert ges 
haftet habe, beweifen Münzen a). und Diplome b), md 
fit) bereits der Erzherzog Rudolph IV. von Oeſtetteich 
allenthalben den Titel: des heiligen römifchen Reichs 
Obriſtjaͤgermeiſter, bengeleger bat. Es ift auch: nicht 
der mindefte Grund vorhanden , warum man dieſes 
Meichsoberamt bloß auf des Erzherzogs von Defterreich 
‚ tigne Lande einſchraͤnken koͤnnte, und wenn, daher. jes. 
and damals, als das Jaͤgermeiſteramt dem Churs 
— von Sachſen, wegen des Markgr — 
Meiſſen, als ein Reichsoberamt beſtaͤtiget wurde, zu 
widerſprechen befugt gewefen wäre; fo würde dieſes nie⸗ 
manden, als dem erzherzoglich » öfterreichifchen Haufe zu⸗ 
geftanden haben. j aa 


‚ a) Die hierbey zu ermähnende Münze ift dom J. 1339. 
Auf der einen Seite fiehet manden Erzherzog Rudolpp IV. 
zu Pferde, mit der Umfchrift: „Rudolfus. (Quartus. Dei, 
„Gratia, Palatinus. Archy. Dux. Auftrie, Stirie, Karinthie, 
„Suevie, et. Alfacie, Dominus. Carniole. Marchye. ac, 
„»Portus. Naonis, Anno, Domini. M.C,C.C.XXXIX. „ 
Auf der Gegenfeite wird er aufrecht. ftehend in hetzogli⸗ 
Ken Dinate vorgeftellt, mit der Beyſchrift, „Ruod. Dei. 
„Grau. Sac, Romani, Imperii. Archy.-Magifßer., Kenator. 
„Alberti, Ducis. er, Johane, Dacife., — 
Nach dem buchſtaͤblichen Sinne’ der Worte iſt hier fogar 
des Oberjägermeifteramts, akk eines Erzamts gedacht. 
M. f. Lehmanns Hiftorifche Remarquen, vom 20. Oktobr. 
1705. ©. 355. F 


b) Rurgedachter Lehmann, -a- g. O. führt zwey hieher ge⸗ 
oͤrige Diplome an. Das erſte, d. d. Graͤtz am Tage 
orotheaͤ, 2360. fängt ſich alſo an: „Wir Rudolff der 

„IV. von Gottes Bnaden, Erg: Herzog ze Oeſterreich, 
„ze Steyer und Khaͤrndten, Fuͤrſt ze Schwaben, und 
„ze Elſaſſen, Herr ze Crain. auf der Mark und ze Por⸗ 
„tenau, Des heiligen rsmiſchen Reichs Obri— 
„fter Jaͤge rmeiſter 2. Das zweyte, d, d. zu &t. 
Veit, am Tage St. Georgi, 1360. enthält folgende Titus 
latur: „Wie Audolff von. Gottes Gnaden, Pralnge , 
„Erz⸗ Herzog. ze. Öefterreich,, Steyer und 3e Khaͤrnd⸗ 
„ien, 


„ten, Here 3e Crain und auff Dee Mark und se Portes 
onau, und des Heiligen Römifchen Reiche 
„Obermeifter der Jäger x. | 


$. 7. 


Die Herzoͤge von Pommern find zwar auch ſchon 
in den älteften Zeiten von den römifchen Kaifern und Kös 
rigen mit dem Amte eines Reichsjägermeifters in Abs 
ficht des Fuͤrſtenthums Rügen beliehen worden; als 
Hein Deswegen fünnen fie noch fange nicht auf das Ober⸗ 
reichsjsgermeifteramt des römifch : deutſchen Reiches 
Anfprüche machen, fondern find vielmehr deshalb als kai⸗ 
ferliche Hofbeamte in einer einzelnen. Provinz zu betrachten. 
Sie. haben ſich auch niemals für des heiligen römiſchen 
Reiche ichs Öbriftjägermeifter. ausgegeben, fondern les 
diglich in ihrem mit dem herzoglichen Haufe Wuͤttemberg 
gehabten Rangftreite diefes, daß fie von den römifchen 
Kaifern und Königen mit des beige tömifcben 


4) — f. ihre, diesfallſige Deduktion in Cafandri Thm 
nee ii Eledis juris publici curiofs , unter den Urfunden 
.  DD.E. 224 fi. Ka 


$: 7: 


Am wenigſten aber ſcheint das angebliche Reiches 
jäggermeilteramt der Herzöge von Wuͤrtemberg, 
welches diefen wegen der Grafſchaft Aurach (oder Urach) 
zuftehen foll, begründer zu fein, da es diesfalls an bins 
länglichen Beweifen mangelt, und die ganze Behauptung 
fi) lediglich auf eine beliebige und. unrichtige Erklaͤrung 
des auradhifchen Wapens fügen mag a). Denn, wenn 
auch ſchon einige neuere Gelehrte das. Reichsjaͤgermei⸗ 
ramt der Herzöge von Würtemberg für ein Pro: 
vinzialhofamt der fchwäbifchen Kaiſer ausgeben ".n 5 
| * 0 
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fo ift es doch immer noch) einer groffen Frage unterworfen, 
ob die Grafen von Aurach ein folches Hofamt wuͤrklich 
‚jemals befeffen haben b). Daß aber die Herzoge von 
Wuͤrtemberg, wenn fie auch fchon auf jenes Reichsamt 
gegründete Anfprüche hätten, fid) niemals vor Reiches 
oberjaͤgermeiſter ausgeben fünnten, moͤgte wohl leicht 
zu überjehen feyn; weshalb es denn aud) ein fehr. kuͤhnes 
Unternehmen war, wenn man ehedem den Markgrafen 
von Meiffen, und nunmehrigen Churfürften von Sachfen, 
wegen dieſes Reichsoberamts von diefer Seite Wider⸗ 


‘ 


fprüche erregte. | 


3) Zeiler in der Topsgraphie-von Schwaben , ©. 26. 
ſſchreibt von Aurach folgendes: „Die Grafen dieſes Orts 
„find des heiligen Reichs Jaͤgermeiſter gewes 
„fen; Daher die Stadt, neben dem rothen Löwen, ein 
„Sägerhorn auf dem „Helm führer. “Federmann 
wird einfehen , daß dieſes Wapen noch immer ein ſehr 
ſchlechter Beweis für die zeilerifhe Behauptung iſt. 
SM. f. übrigens die oben angeführte gründliche Deduftion, 
daß dem hochfürftl. Haufe Würtemberg das Reiches 
pannerer oder Reichsfähndrichamt zuftehe zc. vom J, 
1693. unter den Beylagen, fub litt. D e 0.  - 


d) M. konf. die Beantwortung auf die nur bemerfte würs 
sembergifche Deduftion, ad Quaeft. 2. p. 176 et 177. 
Selbſt Rulpis ad Monzamb. Cap, Il. 9. 8. pag. 493. et 
494. zweifelt daran, ob daß angebliche Reichsjaͤgermei⸗ 
ſteramt, welches auf der im %. 1235. an das Haus Wuͤr⸗ 
gemberg gefommenen Grafichaft Aurach haften foll, ſatt⸗ 

ſam — ſey. M. f. auch den europaͤiſchen Herold, 
a. d. A% F ar 


$. 9. 


Mit mehrerm Rechte machen wohl die Grafen und 
nunmehrigen Kürften von Schwarzburg auf Des hei⸗ 
ligen römifchen Reiche Jaͤgermeiſteramt Anfprliche; 
indem fie daffelbe oben gedachtermaſſen auf der, Reichs⸗ 
verfammlung zu Meß zugleich mis den ET er 

. eiffe 
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Meiffen ausgeubet haben, und in vielen Diplomen und 
von vielen glaubwürdigen Gefchichrfchreibern als Reiche» 
jögermeifter aufgeführer werden. Mur kann man ihnen 
auf einen Fall einräumen, daß fie jemals des heiligen 
römifcben Reichs Öberjäggermeifter gemwefen find, und 
Daher befigen fie dieſes Reichsamt wohl als ein Erbamt, 
nur Peinesweges als ein Reicheoberamt. Ob fie aber 
"jägermeifter des heiligen römifchen Reichs übere 
haupt, oder nur in einer einzelnen Provinz feyn mögen, 
wage ich mich nicht zu enticheiden, da ich in der. Ges 
ſchichte weder für die eine noch bie andere Behauptung 
fattfame Gründe antreffe. | 


. 10. 


Wenn es daher auch ſchon ausgemacht richtig 
iſt, daß der Churfuͤrſt von Sachſen, als Mark⸗ 
graf von Meiſſen, und der Erzherzog von 
Oeſterreich, die alleinigen Öbriftjäggermeifter Des heis 
ligen römifchen Reiche wuͤrklich find; fo müffen mir 
body aufrichtig geftehen, daß uns die damit verbundenen 
Gerechtſame fehr unerheblich fcheinen a). Sie beftehen 
obnitreitig bloß darinn, daß diefe Fürften , wenn der 
Kaifer oder römifche König ein feyerliches Hoflager hält, 
und dabey eine Jagd veranftalter, ihr Amt dadurch auss 
üben, daß fie mie ihrem Gefolge einige Stuͤck Wild erles 
gen. — Mehr ift uns davon nicht befannt. 


a) Wir wiflen zwar, daß der Markgraf von Meiffen, nad 
der Vorfchrift der goldnen Bulle, dem Ehurfürften von 
Sachien zur Wahlftadt eines römifhen Kaiſers oder Koͤ⸗ 
nig® begleiten foll; allein wir getrauen uns nicht zu bes 
haupten, daß erfterer ſolches vermöge feined Reichsjägers 
meifteramts zu thun fchuldig war. Wenigſtens läffet fich 
eine folhe Bermuthung ohne weitere Gründe nicht für 
wahrſcheinlich ausgeben; ob man fchon eigentlich nicht an⸗ 
geben fann, warum und in welcher Abficht dem Mark⸗ 
grafen von Meiffen die Begleitung des Ehurfürften von 
Sachſen zur Pflicht gemacht worden feyn mag. 


——— ⸗ Fuͤnf⸗ 


— 
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| Günfter Abfhnitt — 
Von dem | 
pfalzgraͤflichen Amte des Churhauſes Sachfen. 


Michael Heinrich Griebners Difſ. de jurihus Palatinatus 
Saæbnici, Duci Electori propriis, Vitemb. 1715. 4. 

et in Opufe. juris publici, Tom. Ill. p. ı. ſqq. 
fEbendeffelben Progtam. de Palatinatu Thm ingiae — Vi. 
temb. 1715. 4. et in Opwfculis, Tom. III, p. 30 - 34. 


Burkhard Gotthelf Struvs Diff, de Comitio Palatinatus 
Soxomici Serehifimae Genticommuni, Jenae, 1712. 4 





. 


§. 1. 


Ylre die vorzuͤglichſten Würden und Meichsämter des 
hohen Churhauſes Sachfen gehöret ohnſtreitig 
auch das Amt eines. Pfalsgrafen, welches dem Chur⸗ 
ürften von Sachſen in den Landen des fächfifcben 

echtens zuſteht. — Ehedem gab es in dem deutſchen 
Reich vier Pfalzgrafen, oder kalſerliche Hofrichter, 
nemlich in Schwaben, Bayern, Franken und Sach 
fen. Die drey erften vereinigten fi in der Perſon der 


Pfalsgeafen am Rhein ; allein bie Pfalsgraficheft 


Sachſen erhielt fi um fo eher, als ſich diefelbe auf - 
das ausgebreitete fächfifche Hecht gründere, und : 
| * noth⸗ 


/ 


— 
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nothwendig war, daß ber Kaifer in Ben Landen fächs 
ſiſchen Recbtens einen eignen Hofrichter unterhielt, 
weil die Sadıfen ihre Autonomie behauptet hatten, und 
nach feinem andern, als dem fächfifshen Rechte, ſich riche 
ten zu laffen fchuldig waren a). Dieſer leßtere Umftanb 
macht es denn auch wirklich einigermaßen wahricheins 
lich, daß ſchon Kaifer Carl der Groffe einen Pfalz⸗ 
grafen in Sachfen verordnet haben mag ; fo wenig 
wir auch defien vor dem Jahr 1065. in ‚der Gefchichte 
erwähnet finden b). | 
a) Die Sachien hatten fih bereits oben angefuͤhrtermaſſe 
Carl dem Groſſen unter feiner andern Bedingung, al 
mit Beybehaltung ihrer väterlichen Gefege und Gewohn⸗ 
beiten , unterworfen, wie diefes Eginhard in Vita Carolä 
M. (beym Reuber in Collett. veten Scriptor, rerum Ger= 
man, Francof. ad Moen, 1726. in fol. p. 14. und Poere 
Saxo ad Ann. 803. (in Leibnitzens Spripsor. rerum Bruns« 
vie. Tom, I. p 153: fg.) ausdrücklich bezeugen, Es ſcheint 
daher auch nöthig geweſen zu feyn, ihnen einen eignen 
ala u geben, befonder® , da die andern drey alten 
erzogthümer Schwaben, Bayern und Franken ebenfall® 
" mit eignen Pfalzen verfehen waren. Sonderbar ift es, 
daß man in der alten Leipziger Ausgabe des Sachfenfpies 
gels, B. III. Art. 47. vom Fahr 1588. nur drey Pfalsen, 
Sachſen, Bayern und Sranfen, angezeigt findet; dahin⸗ 
geoen in den ncuern Ausgaben des Sachienipiegels, B. 
1. Art 53. fowohl, als in dem Schwabenipiegel, B. 
1. Art. 19. alle vier Pfalzen angegeben werden. 


: b) Man f oben Hauptabth. I. Abſchn. 1. $.7. G. 18. f. 
Allaͤugnen läßt es ſich auf feinen Fall, daß die Errichtung 
der fächfifchen — von Earl dem Groſſen 
der Wahrheit fehr ähnlich fehen würde, wenn wie nur 
itaend einige Spuren in der Geſchichte davon fänden. 
Alein da gleichzeitige Schriftitcller hiervon ganz ſchwei⸗ 

gen ; fo fcheint es wohrflich mehr Grund zu haben, wenn 
N - „einrich I, als den Stifter der fchfifehen Pfalz bes 

trachtet. 


4.2. 
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Mir finden aber die Pfalzgrafſchaft Sachſen 
Bis zum Jahr 1134. bey der geaflich goſeckiſchen 
Familie, donn bis zum Jahr 1180. bey den Grafen 
von Sommerfeburg , und nachher bis zum Jahr 
1257. bey den Sandgrafen in Thüringen ; nad) des 
ren Abgang fie auf die Markgrafen von Meiffen 
verfället wurde. Der Churfuͤrſt Albrecht II. von Sad): 
fen, aus dem Haufe Affanien, mochte aber. ohnftreitig 
die Pfalzgrafſchaft Sachfen und die damit verbundes 
hen Serechtfame für eine ganz vortheilhafte Sache hals 
ten, und fuchte fie nad) dem Tode des berühmten Marks 
grafen von Meiffen, Heinrich des Erlauchten, an 
fein Haus zu bringen; fo wenig Grund er auch immer 
haben mochte, um auf diefelbe rechtmäßige Anfprüche 
machen zu fönnen a). Er erhielt aber nichts deftomenis 
ger durch. bie Begunftigung feines Schmwiegervaters ‚ bes 
Koͤnigs Rudolph, die pfalzgraͤfliche Wuͤrde, ſammt 
Titel und Wapen ; nur nicht alle dazu gehörige Beſitzun⸗ 
gen, und von diefer Zeit an blieb denn aud) diefe * 
aͤfliche Dignitaͤt bey dem aſkaniſchen Churhauſe 
achſen, ohne daß die Herzoge von Sachſenlauen⸗ 
burg jemals auf den Mitbeſitz derſelben Anſpruͤche ge⸗ 
macht haͤtten. Se 
a) Es läuft offenbar wider die Geſchichte twenn !einige 
faͤlſchlich behaupten mollen, daß die Pfalsarafichaft Sechten 
ſchon vor Albrecht Il. Zeiten an das Herzogthum Sache 
. fen genau gebunden gewefen ſey, Griebner in alleg. Dil, 
de juribus Palatinatus Saxumici Duci Eledori proprüs, p. 
17. fag. Wo finden ſich auch nur die mindejten Spuren , 
daß Herzog Beruhard, aus dem Haufe Affanien, nebft 
dem Zerzogthum aud die Pfalzgrafſchaft Sachfen vers 
liehen erhalten habe ? — Und mie fann man fo etwas 
muthmaffen ? da mir noch naher die Landgrafen von 
Shürinaen, fowohl als den Markgrafen von Meiſſen, 
Zeinrich den Krisuchten, in dem ruhigen Beliz dieſer 
Pfalzgrafſchaft finden, und es eine ganz — 
a⸗ 
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Sache ift , daß feldft Herzog "Heinrich dee Loͤwe und feis 
ne Vorgänger niemals Pfalsgeafen von Sachfen geweſen 
find. M. f. Böhmens Comment, de Hlenrico Leone, Ba- 
. var. et Saxon. Duce, nunguam Comite Palat. Saxon. $. 
3. fgq. | 

v $. 3. | 
Bon Albrechts 11. Zeiten an blieb nun auch die 
Pfalzgrafſchaft Sachfen bis zu Abgang des afkanifd)s 
mwittenbergifchen Haufes bey den daraus abftammenden 
Ehurfürften; nachher aber wurde fie vom Kaifer als ein 
eröfnetes tehn betrachtet, und nebft der Chur⸗ und Her⸗ 
zogsmwüurde dem Markgrafen von Meilen , Friedrich 
dem Streicbaren, ausdrücklich verliehena), nach deffen 
Tode aber auf feinen Sohn, Kriedrich II. nad) Lehnrecht 
verfällee, welcher fie denn ebenfalls wieder zu Lehn ers 
ielt b). Ob nun fehon damals die Pfalsgrafichafe 
chſen unverrucdt bey der Chur geblieben war ; fo 
mögte es doch immer noch). bis dahin einigermaffen haben 
in Zweifel gezogen werden fönnen, ob bie Pfalzgrafs 
ſchaft Sachfen mehr ein Annexum der fächfifdyen Churs 
als Herzogsmürde feyc). Hieruͤber entftunden denn auch 
unter den Brüdern Ernſt und Albrecht langwierige 
Streitigkeiten, welche die niedergefegten Schiedsrichter niche 
einmal zu entfcheiden wagten, fondern für den Richters 
ſtuhl des Maifers verwiefen d); obfchon Ehurfürft Ernſt 
die Pfalzgrafſchaft Sachfen fchlechterdings für ein 


€ 


Pertinenzjtück der Churwuͤrde erflärte, und fid) auch 
in deren alleinigen Befiß, den Widerfprüchen feines Brus 
bers ungeachtet, befand, 


a) In derjenigen Urkunde, welche der Churfürft Friedrich 

‚  ber-Streitbare noch auffer dem Fehnbriefe, zur Beftätis 
gund aller feiner Gerechtfame wider die dagegen erregten 
nfprüche im %. 1426. vom Karfer erhicht, erwähnt letzte⸗ 

ter der Pfalsgrafichafe Sachſen noch ausdruͤcklich als ein 

an ihm und das Reich recht und redlich verfallen gemefer 
nes und angeſtorbenes Lehn, womit er rn. den 
treits 
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‚Steeitbaren- aus bewegenden Urſachen belie ‚babe. 
Müllers Rande a Th. V. ©. ee » 


b) Muͤller, am ılur angezeigten Örte S. 458. 


c) Schon dann , wenn man'nur die fächfifchen goldnen 
Bullen und die nadyherigen Lehnbriefe der affaniichen 

‚ Ehurfürften von Sachſen zu Rathe zieht, ſcheint es 
mürflih, wenig Zweifel unterworfen zu ſeyn, daß die 
Pfalzgraffchaft Sachen bereits damals ald ein Pertine 
ſtuͤck der Chur Sachſen angefehen worden it, und n 
mehr fcheint dieſes der Lehnbrief Sriedrichs des Streits 
baren und die nur erwähnte Urfunde vom %. 1426. zu bes 
ſtaͤtigen, in welchen der. Pfalz fammt Haus Altftäde auf 
"drüctih gedacht wird. M. f. Hoıns Lebens⸗ und Hel⸗ 
dengefchichte Friedrichs des Streicbaren, ©. 906: ff. 
Num. 308. u. 309. Nur die Lehnbriefe, welche die bey⸗ 
den Brüder Ernſt und Albrecht vom Kaiſer Friedrich IM. 
im %. 1465. erhielten, (und ſich an der fachienweimaris 
fchen Deduftion, wider Schwarzburgbeenftidt, fub 
liee, D, fol. 4. et 7. befinden,) fcheinen es einigermaffen 
zweifelhaft zu machen, ob man die Pfalz Sachen zur 
‚Chur rachnen folle oder nicht. 


d) In dem Ausfpruche der Schiedsrichter heißt es deeholb: 
„Wo unfer gnädigfter "Herr, "Herzog Albrecht, unſern 
„gnädigften HSerrn, Herzog Ernften, die Anforderung 
„Darum nicht vortragen will; fo foll unfer anädiafter 
„Herzog Ernſt, Se. Liebden an den Enden, da es fich 
„gebührer , gerecht werden. „ M. f. Struvs Dill, de 
Comit. Palatin. Saxon. p. 30. 4 


§. 4. u 


Churfuͤrſt Ernſt Ct 26. Auguſt 1486.) verfällete 
nachher durch feinen Tod die Chur Sachſen, fammt der 
in Streit gezogenen Pfalzgrafſchaft Sachfen, auf feis 
nen Sohn Friedrich III. CH 5. May 15235.) und diefer 
letztere vererbte folche auf feinen Bruder und Nachfolger, 

bann ven Befländigen, welche denn aud) bende die 
Baiferliche DBelehnung darüber erhieltena). Unter bes 
; letz⸗ 


vier 23. 


Vstern Regierung wurden denn nun jene Streitigkeiten, 
BARS unter = nr uk und Albrecht über 
das Burg tbum Magdeburg, die Grafichaft 
Brene ih Pfalz Sihen aachen in 
geleget z.nindem fich der Herzog Georg. von Sachfen 
aller. Aniprüche darauf ausdradticdy begab b). . Es iſt das 
ber. unbegreiflich, wie einige Gelehrte es behaupten füns 
3, daß ſelbſt noch von diefen Zeiten an die Pfalzgrafs 
Sachſen, und die damit verbundenen Gerechrfas 
me, ein gemeinjchaftlicdhes Eigenchum des ganzen herzoge⸗ 
lichen Haufes Sachſen fey , da doc) der Epurfürft Jo⸗ 
hann von dem Herzog Georg von allen diesfallſigen Ans 
fprüchen an, dem Mitbefig der Pfalz Sachſen unbedingt 
losgegäpls wurde. 2 


a) Die no unedirten Lehnbriefe von den Fahren 1487. 
und 1520 aus deren erftern die oben Angezeigte fachiens 
weimariſche Deduftion, ſub litt. G. 4, p. 22. nar einen uns 
uureichenden Eptract liefert, werden es ohue Zweifel bes 
hängen , daß Ehurfürft Seiedrich IH. oder der Weife, mit 
et Pfalz Sachen, als mit einem wuͤrklichen Pertinenzs 
ſtuͤcke der Chur beliehen ‘worden iſt. Als daher derjelbe 
die Pfalzſtadt Altſtaͤdt an Bruno. X. edlen Heren von 
5:., Querfurz, als ein ſaͤchſiſches Lehn überließ, veferviete ee 
fi ausdrüugli die Pfals Sachſen. Schubart de Pala- 

sin. P. 195. . 


x) Den geimmaifchen Machtſpruch findet 7— in Luͤnigs 


Al. ©. 256. ff. in welchem von denen über dad Burggraf⸗ 
thum Magdeburg, die Grafſchaft Brene und die Pfalz 


or WED 4.» daß ſoiche vergleiche, vertragen, aufgehoben, 


len; indem ſolches feine ganze diesfallffige Behauptung, 
EMULE. Staater. u Th. Ee U as 


u 


234 Deitte Hauptaßtheilung. 


ald ob die gefammten Herzoge von Sachfen Mitbeflg 
des pfalsgr flichen Amts viren, völlig vernichtet. 7 


Nachdem die erneftinifche Linie die Chur ſammt ale 
Tem Zubehör verlor, und folche dem Ehurfürften Moritz zu 
Theil wurde ; fo empfing er zugleich bie dazu gehörige 
pfalzgrafſchaft Sachfen ausdruͤcklich mit zu Lehn a), 
und in eben diefer Qualität ift fie, nach klarem Inhalt der 
Lehnbriefe, auf alle Nachfolger in der Chur aus dem albers 
tinifchen Haufe gebiehen. Man muß daher auc) die letz⸗ 
tere, wenn man nicht den Sinn ber diesfalls vorhandes 
nen Urkunden ganz unrichtig erflären will, als ein uns 
fireitiges Prärogativ ber Churfürften ‚von Sachfen, 
mit Ausfchluß aller übrigen Herzoge von Sachfen, bes 
trachten ; obfchon beyde Linien, ſowohl die albertinifche 
als erneftinifcbe, die faiferliche Belehnung darüber ers 
halten. Denn biefe Lehnsempfängniß, auf welche ſich die 
mit - partegifcher Feder für. die erneftinifchen Haͤuſer 
fchreibenden Gelehrten fo fehr zu ftugen ſcheinen, ift doch, 
in Abfiche der legtern, weiter nichts, als eine dem beuts 
fchen Lehnrechte ganz angemefjene Abufivbelehnung b), 
welche bloß Mitbelehnfcyaft, aber Peinen Antheil am den 
Yfalzgräflichen Gerechtfamen, wuͤrken kann. a 


a) Die Lehnsfahne der Pfalz Sachien wurde dem Ehurfürs 
ſten Moritz bey feiner feyerlichen Belehnung mit der Chur 
und allem Zubehör durch Jans Grafen von Örtenburg 
vorgetragen. Muͤllers ſaͤchſiſche Annalen, ©. 111. 


b) Statt dieſes alles weiter auszuführen, berufen wir uns 
nur auf die Expektanz⸗ und Begnadigungsbriefe Kaiſers 
Marimilian Il. für Herzog Johann Willhelm zu Sach⸗ 
fen, d. d. 9. $ulii 1572. und. 26. Gebr. 1573. in Bünigs 
deutſchem Reichsarchiv , Part, fpec. Th. H, Abth. IV. 
Abſchn. IE, S. 272. ff. und ebendrfelbft in Contin, ©. 
309. | | — 
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Uebrigens haben wir es fchon oben (Hauptabth. J. 
Abſch. 1. $. 9. Anm. b. ©. 21. f.) gerüget, daß es ein 
Irrthum fey, wenn man dem Ehurfürften von Sachs 
fen zwey Pfalzen, eine fächfifche und eine thuͤringi⸗ 
ſche, beylegen will. Man verwirret dabey Pfalz und 

alzſtadt mit einander; indem die Pfalsftade Lauchs 

‚ welche zu Thüringen gehörte, jeßt aber dem 
Stifte Merfeburg zuftändig ift, und auf welcher die ans 

eblihe thuͤringiſche Pfalz haften foll, eine wuͤrkliche 
Bubehir der fächfüfcben Pfals ven jeper gemeen if 


$. 7. 


Weiin wir aber auf die uefpeünglichen Verrich⸗ 
2 und Gerechtſame eines Pfalsgrafen zu 
Sa fen zurück geben; fo find folche in ber That ſehr 
wichtig. — Die Pfalsgrafen waren Beamte des Kais 
fers , welche deflen Domainen beforgten, bey den Hofs 
lagern gegenwärtig waren, und in ben‘ Pfalzen bie Ges 
richtsbarkeit Mamens bes Kaifers ausübten, fo, daß fie 
in den bamaligen Zeiten, wo noch fein Reichshofrath 
und fein Reichsfammergericht vorhanden war, die wuͤrk⸗ 
lichen Faiferlichen Hofrichter in der höchften Inſtanz res 
präfentirten a) ; indem fogar die Appellationen wider 
die Ausfprüche der niedern Gerichten an fie ergingen, 
welche fie denn entweder felbft erörterten, ober, wenn die 
Sachen wichtig waren, dem Kaifer zur eigenen höchften 
Entfeheidung vortrugen b). | | 


a) Johann Aventin in Ammalib. Bojor. Lipf. 1710. in fol, 
Libr. IV. Cap XXI. p. 462. liefert folgende Schilderung 
eines Pfalzgrafen : „Palatinus vicem Caefaris praefidendo 
„fenatui principali defungebatur, fidem Impe:atoris im« 
„plorantibus aderat, jusque redebar, filcum Augufti, ' 
| — falica, reditus regios procurabat: Caæeſareum cen- 
y ſum exigebat. Nil citra ejus auctotitatem diei, aut de» 
‚ yentjiete aus Statuere licebaet.. 1. 
39 Ges ») 
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b) Das letztere bezeugt vorzůglich Hincmar in Epiſtol. III.ad 
Ludovicum Balbum, in Edit, Mogunt. Cap. XXL. Libr. V. 

Capitul. c. 19. et isñt. | . era — 
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+. Dadurch aber, daß die Hof⸗ und Pfalsurafen in 
den Älteften Zeiten ſchon die Stelle der Kanzler bey ben Kai⸗ 
fern, und insbefondere bey ben fränfifchen Königen, vertras | 
tert, und die Ausfertigung der Eaiferlichen Beguadigumgen 
und Privilegien zu beforgen hatten, mag es ohnſtreitig 
gefchepen ſeyn, daß dieſelben alle jene: Gerechtſame er⸗ 
halten haben, welche heut zu Tage annoch mit dem Amte 
eines Hof⸗ und Pfalzgrafen verbunden ſind. Nur geſte⸗ 
hen wir gerne, daß die Gelehrten in Entwickelung dieſer 
Rechte ſehr Gwenkende Meinungen haben," und ſich bes 
ruhigen, folche aus den Dipfomen eines jeden Pfalzgrar 
fen zu erflären, ohne darauf Ruͤckſicht zu nehmen, dp 
die Churfürften won Pfalz und Sachſen alte Pfatz⸗ 
grafen find, und über ihre Komitiven und die damit vers‘ 
bundenen Gerechtſame keine 'befondere Dipfomen habenz 
daher man benn die letztern auf feinen andern Weg, als 
dadurch beſtinmen kann, daß man Uberhdupf "in Ob⸗ 
acht nimmt, melde Praͤtogativen mit dem Amte der 
kaiſerlichen Hof und Pfalzgrafen verbunden find, ohe 
ne auf die Ei hraͤnkungen Mücfihr ju nehmen, weis‘ 
che bey diefer oder jener Komitiv, als eine Ausnahme 


» 
— we % 


von. der Regul, vorfonimen. F 

Zuvoͤrderſt muß man aber erſt Die groͤſſere Aomir 
tiv von der kleinern unterſcheiden lernen, deren vor⸗ 
zuͤglichſte Differenzen darinn zu beſtehen ſcheinen, daß jene 
erblich iſt, dieſe aber bloß auf der Perfon haftet; und daß 
jene weit mehrere Gerchtfame, als ‚die lehztere glebet a). 


Daß nun der burfürft von Sachſen. als’ Baſihzer ei⸗ 
8 2* ner 


2: Bänfes-Mbfhnin. er 


ner der alten deutfeben Pfalzen, würflich eine groͤſſe· 
re Komitiv, und, vermöge derfelben, alle jene Rechs 
te und Gereihrigkeiten babe, welche mit diefem wichtis 
‚gen Amte von Alters ber, ober auch in ber Folge der 
Zeit verfnüpfet worden ‚find, fcheint feines Streits un: 
serworfen zu ſeyn, ob wir fchon allerdings beflagen, daß 
n mit Ausübung biefer Gerechtfame von Seiten des 
5 n 5* Sachſen ſo nachlaͤßig zu Werke gegan⸗ 
gen iſt, daß ſich beynahe nirgends Spuren von, dem 
ſaͤchſiſchen pfalsgeäflichen Amte antreffen laſſen. 
Nun ift’es zwar eine befannte und durch die Diplome 
ausdrücklich bejtätigte Sache, daß die pfalzgräflichen 
Rechte eben’ fo wenig: einer erneuerten Beſtaͤtigung bes 
dürfen, als durch den Nichrgebraudy verloren gehen 
koͤnnen b)5 unterdeſſen fcheint es doc) immer der. Staates 
Plugheit angemeſſen, dergleichen Befugniffe . durch ihre 
Aus Dans wider sfünftige Widerfprüche zu verwahren. 


7 
3J Die — haben es bisher noch nicht gewagt, die 
groͤſſern Komitiven nach den Grundſaͤtzen der 
en RE tie Vet Sulkein deutſchen Staatsrechts zu beſtimmen, 
tn immer bloß zu den Diplomen ihte Zuflucht genomie 
—* — und aus denſelben erklaͤren wollen, welche Gerecht⸗ 
— ge gröffern Komitiven enthalten. Allein diefe Lehr⸗ 
: um. deswillen 66 truͤglich, weil die verſchiedenen 
Diplome bald mehr, bald weniger Freyheiten und Prä; 
©“ rogativen enthalten ; untertveilen aber auch ſolche Priviles 
x. gienrin ae eingemifcht. find, welche. mit dem Am 
ceines Pialsgrafen ‚gar nicht in Verbindung ) Achen IL 
k — Pfeff ger in Corp. juris public, Tom Libr. u 
S14 nöt. d. 8 Fam. richtig einfiepet. 


» AM. r Aka Chriſtian vilix ens Diff, de Gewitiker BIN: 
latinis Caefareis, Halberft, 1604. 4. $. 10 imgleichen die 
AKZomnitive der Fuͤrſten von gg 
. archiv, Part. fpec. Gong, IL, —* VL; bſchn. XXIX, 
! Sum, k;$upplem. ulter. ©. 109: f.) ferner die Komitive 
des Sürften. Johann Adolph Schwarzenbergs , d. d, 
Bien ‚. den 20. Oltobr. 1671. (in Aünigs. Spieileg. fecula- 
Baar H. Abſcha. XXXXVIII. Tit. De a 
* um. 
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Nam. 54. ©. 1335.) nicht weniger die Komitive des’ Gras 
fen Chriſtians von Ranzau, d, d. Wien, den 16. M 
1650. (in Lünigs Reichsarchiv, Part. fpec. Cont, 1. 
Adth. VI, Abſchn. XVI. Rum. 109. ©, 192: f.) und 
Bomitive der Freyherren von Ingelheim, d. d. Pardubis, 
d. 27. Maji 1680. (in Catalogo. privilegiorum Statunm 
. Amperii de non appellando, 1719. in Append. p. 151.) 
Selbſt alle — Diplome, die uns in Abſicht der groͤſſern 
Bomitiven zu Geſichte gekommen find, enthalten durch⸗ 
gängig die Klauful, daß durch den Nichtgebraucy bie 
theilten Freyheiten nicht verloren gehen follen. at 


§. 10. 


Wollten nun aber die Churfuͤrſten von Sachſen 
ihre pfalzgraͤflichen Gerechtſame wuͤrklich in Ausübung 
bringen; ſo duͤrften ihnen folgende Rechte, nemlich: 1) 
das Recht, die kleinere Komitive zu ertheilen a), 2) das 
Recht, verdiente Perſonen in des heiligen roͤmiſchen 
Reichs Adel⸗ und Ritterſtand zu erheben b), auch Wa⸗ 
pen und Kleinod, Schild und Helm zu verleihen, 3) 
die akademiſchen Würden zu konferiren, 4) Notarien zu 
beſtellen, und 5) Vormuͤnder zu verordnen, ferner 6) 
das Recht, Teſtamente und andere gerichtliche Handlun⸗ 
gen der willkuͤhrlichen Gerichtsbarkeit zu beſtaͤtigen c), 
7) das Recht, Unmündige mündig zu fprechen, 8) das 
Recht, unehelich geborne Kinder, (jedoch mit Ausſchluß 
des hohen Adels, zu legitimiren , und 9) das Recht, 
unehrlichen und ehrenlofen Perfonen ihren guten Namen 
zu geben, durch) das ganze heilige römifche Reich, gleich 
allen andern neuern Hofs und Pfalzgrafen, ganz ohnftreis 
tig zuſtehen. | | ! 


a) Die kleinern Komitiven pflegen gemeiniglich die Rechte, 
1) bürgerlichen Perfonen Schild: und Helm zu verleihen, 
2) die afademifhen Würden: zu ertheilen., 2) Notarien 
zu beftellen, 4) Unmündige mündig zu fprechen,, 5) Per⸗ 
fonen des bürgerlihen Standes , wenn fie unehelich ges 
boven , zu legitimiven , 6) unehrlihen und ehrenlofen 
Verſonen ihren. guten Namen zu geben, 7) usenun 5 
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beglaubigen, in fich zu faflen ; unterdeffen giebt es doch auch 
Eleinere Komitiven, in melchen den Hof= und N alıgras 
fen * die Legitimation des niedern Adels nachgelaſſen 

wird. 
by) Dieſes Recht hat zwar das Churhaus Sachſen während 
des vikariats, aber nie als Pfalzgraf, ausgeuͤbet; wohl 
aber hat der Pfalzgraf am Rhein auch auſſer den Zwiſchen⸗ 
reichen verſchiedenen Geſchlechtern den Adel mitgetheilt. 
Man konf. zugleich den woͤchentlichen Extrakt, oder die 
Relation der halliſchen Zeitungen, vom Jahr 1709. 
Num. 38. 


e) Hierher rechnet man gemeiniglich die Beſtaͤtigung der 
Adoptionen, Emancipationen, der Berträge ber die Einkind⸗ 
fchaft, die Beglaubigung der Abſchriften nach ihrer vors 
gängigen Dröfung gegen die Originalurkunden, u. d. m. 
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Auſſer dieſen, allen Hof⸗ und Pfalsgrafen dee 
fleen Rontieiv, gemeinen — ut aber‘ 
auch noch verfchiebene andere Gerechtſame, welche mit 
Ber churfächfifeben Pfalz ausfchlieffend verknüpft, heut 
zu Tage aber um deswillen minder erheblich ſind, meil 
fie ſich ſchon unter denen mit der Landeshoheit verbunde⸗ 
nen Rechten beſinden. — Vorzuͤglich aber gründen ſich 
dieſe beſondern Gerechtſame der Pfalz Sachſen auf 
die mehrerwaͤhnte ſaͤchſiſche Autonomie, und das 
Daraus abgeleitete Befugniß, nach welchem der Churfürft 
von Sachſen, als Interpres et defenfor juris veteris Saxo- 
mich 'angefehen wird a). Wenigſtens ift es nad) unferm 
Dafuͤrhalten ſehr wahrſcheinlich, daß bieje legtere Würde. 
ohnftreitig auf das fonftige richterliche Amt der 
chen Pfalsgeafen Bezug hat, und mehr. biefem, als 
fächfiichen Herzogswuͤrde zuzufchreiben ift b). 


I’ p 
» 8) Es erwähnet diefer alten Gerechtigfeit felbft Kaiſer Fer⸗ 
dinand 1. in. dem, dem Ehurfürften Auguſt, d. d. Aug⸗ 
fpurg , den 2. May 1589: (in Lünigs Reichsarchiv , Part. 

r.: spec. Cont. Il. Abth. IV. Abſchn. Il. Num.67. ©. 309: f.) 
ec’ 
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ertheiltem Privilegio de non appellando. Auch der Befands 
te der: Stadt Magdeburg nennt ——— von 
Sachſen in feinem bey dem Reichstage I egenipurg. am 
23. Dec. 1653. eingereichten Memorial (it Kondorps 
Adis publieis, Tom. VII, Libr. VI. Cap, 394. P. 340: ) 
mit deutlichen Worten einen Defenforem juris -Saxonıei, 
fo , daß es alfo gar Feinen Broeifel unterworfen. fenn kann, 
daß derſelbe felbft vom Kaiſer und Reich als rechtmaͤßi ee 
Beſchuͤtzer des Sachfenrechts [on von langen Zeiten her 
anerfannt worden ift. 


b) Man-fonf. Struvs Diff: de Offciis Imperũ Saxomieis, 
Sect. V. 9.5. P. 182. Giovanni Germania Prisc: Libr. IIL 
Cap. IV. 9.36 Borns Prudens. juris publici, Cap. 

— — 


— — . EB 

Man rechnet aber zu den diesfallſigen beſondern 
Gerechtſamen der —— Pfalz 1) die Macht, 
neue Eibzinsgüter anzurichten a), 2 d:bie: Erbfolge in 
bas Bermögen unebelicher Kinder b), 3): das. Recht be 
feuchtnieffenden Vormundſchaft in. den Lehngütern c)% 
und einige dergleichen minder wichtige Befugnifie mehr d)$ 
allein ein jeder wird ohne unfer Erinnern leicht-einfehen,; 
daß die Ausübung dieſer Rerhre dem. Churfürften vom 
Sadıfen: in- feinen eignen; mistelbaren Landen fchon kraft 
ber Landes hoheit zufteher, in den übrigen fanden des ſaͤch⸗ 
ſiſchen Rechtens aber von ihm als Pfalsgrafen vom 
Sachen um deswillen nicht meiter verlangt werden 
kann, weil, durch Die veränderte Berfaflung ‚des deutſchen 
Reichs und die eingeführte Landeshoheit, jeder Landes⸗ 
herr — in dem Beſitz dieſer Gerechtſame gekom⸗ 
wen I | 15% ° y 


3 

a) Sächfifghes Landrecht, B. I. Art. 34. Bey unferer je 
Bigen Ginrichtung febeint Das Recht, neue Zinsguͤter a 
legen zu fönnen, um fo weniger etwas Auszeichnendes zu 
fepn , als fich felbft grivatberforien mittelſt gerichtlich"zu 

beftätigender Verträge neue Erbzinsleute erwerben füns 


nen. 
- b) 


* 
* 
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ae bft, Art. 51. .. Selbft den. neuen felsge 

iR gt — Sole sen das berg ch e⸗ 
ſchrieben, die unter ihrer Yanderhjoheit Tiegenden ie 
‚q von denen vom Kaifer und Reich in die Acht erflärten; im, 
Y gleichen von denen. ohne rechtmaͤßige Leibeserben verftors 
„.; „benen Perfonen, an ſich nehmen zu fönnen, Manıf, 
. oben at Komitiven der Sürften von Schwarz⸗ 
burgſondershauſen, imgleichen die Bomitiven der Gra⸗ 
fen von Rönigsed,; d. d. Wien, den 15. Dftobr. 1675: 
und * In * re in Luͤnigs Spieileg. ecclefhaft.. Pat. % 
Abſchn. XVU, Lit Bönigsed, Rum. 4 ©. Ann 


N Mon f. das. aus dem ſaͤchſſſchen Land : und —— 
einem fächflichen Lehn⸗ und Landerfhrften vindie —* 
ieſſende Vormundſchaftsrecht über, feine unmüns 
gen adlichen Pupillen, (von Joh Sächarias Bleich- 
Bi Jena, 1714. Wir bemerfen aber "Vasen, u 
efes eigentlih wohl nicht unter. die pfalzgeäflichen. 
amen des Ehutfürften von Sachſen gesähft_ 
ei , Tann, da Baffelbe jedem Lehnherrn in den Yant fächs 
en Reolen⸗ beygelegt wird, mithin keint prär ativ 
2 = 9eg Pfalgenfen von Sachfen iſt if. 


— Michael. Helmondus (nur gedachter To, Bächar. 
BGleichmann) in Delmeat. juris Publiei Saxemici , Jenae et 
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ilchtiger hide es aber ofıfteitig * u mern 
—— von Sachſen wegen dieſer Pfalzgraf⸗ 
ſchaft eine eigne Stimme auf den Reichstagen rhal⸗ 
ten koͤnnte, als welches Recht ihm denn hierbey von vers 
ſchiedenen Gelehrten zugefchrieben. wird a). Nun moͤ⸗ 
gen wir auch gar nicht läugnen, daß die alten Pfalzgras 
fen ehedem ohnſtraitig auf „ban-Waichstagen Sig und 
Stimme gehabt haben ; unterdeffen würde es doch im⸗ 
mer ein aͤuſſerſt ſchwerer Beweis feyn, wenn man dars 
thun follte, daß jene Pfalzgrafen das Sig und Stimm: 
recht mwürflih in Bezug auf ihre Pfalzen ausgeübet 
Härten b). Sie befaffen ja noch andere Würden und 
ar Reiches 
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Reichslande, und fie koͤnnen ja eben ſowohl wegen dieſer, 
als wegen der Pfal;, auf den Reichsverſammlungen ges 
genmwärtig gemwefen feyn. Ohne daher ‚weiter. zu: bes 
rühren, daß bergleihen Stimmen ohne ausdrückliche 
Genehmigung des Kaifers und Reichs nicht wieder in 
Gang gebracht werben koͤnnen, möchte es würflich noch 
manchen Zweifel unterworfen. feyn, ob man mohl bie 
 Epiftenz. einer pfalsgräflichen Seimme auf ben deuts 
fchen Reichsverfammlungen wuͤrde erweiſen koͤnnen. 
* a) Man ſ. Caſpar Heinrich Horns Diff. de comitibus palat. 
Saxon. $. 26. welcher das Sig + und Stimmrecht dee 


Pfalsgeafen von Sachfen auf den Reichstagen zu behaups 
‚ten fuchet. ’ dan 


p) Es möchte aber wider die Reichsftandfchaft der Pfalz⸗ 
- afen des deutichen Reichs um deswillen vieles zu ee 
eyn, teil fie in den Alteften Zeiten Kanzler und Hofrich⸗ 
ter der Könige und Kaifer waren, und es beynahe,; nicht 
glaublich ſeyn will, daß fie in diefer Qualität Sig und 
Stimmrecht bey den Reichszuſammenkuͤnften gehabt ha⸗ 
.  benmögen. Eher ‚dürfte man ſich uͤberreden laſſen, daß 
R von Geiten der Kaifer dabey fonfurriret, und. die Bes 


« + 


orgung der etwa dabey nöthigen Schriften und Diplome 

ber ſich gehabt haben koͤnnten. Das 8 Churhaus 
Sachſen hat daher auch wegen dieſer Wuͤrde noch zur 
Zeit keine heſondere Reichsſtimme verlangt, und duͤrfte 
rauch dergleichen wohl nicht leicht in Gang zu bringen ſu⸗ 


en, ‚da dieſes manden eiten : untertborf 
fen börfte, = 
( mies ' 
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Use bie vorzůgli en Verrichtungen des ⸗ 
ſten von Sachſen gehörte ehedeni ohnſtreitig die 
Direktion der Reichstage, welche demſelben als Erz⸗ 
marſchall zukamen. Der letztere war, wie wir bereits 
vben angeführet und bewieſen haben, Namens des Kai⸗ 
fers der oberſte Feldherr und der Heerfuͤhrer der deutſchen 
Ritterſchaft. ([. Praefectus equeſtris Ordinis.) Von ihm 
hing die Einrichtung der Feldlaͤger ab, und da die alten 
deutfchen Voͤlkerſchaften ihre Keichstage unter ben Waffen 
zu halten pflegten; fo mar es wohl ganz natürlich, daß 
hierbey der Reichsmarſchall alles zu dirigiren, und Ord⸗ 
nung und Eintracht in dieſen wichtigen Bera ſchlagungen 
des triegeriſchen deutſchen Aden zu wbalten atte. 


* i 
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Dadurch aber, daß die Reichstage aus den Feld⸗ 
laͤgern in die Staͤdte verlegt wurden, und vorzuͤglich da⸗ 
durch, daß die Fuͤhrung eines ordentlichen Protokolls bey 
den Reichszuſammenkimften in Uebung kam, geſchah es 
uftreisig,, Daß Die Rechte des. Zeichsmarſchalls einigen 
ha Ein Die Reichsfansle Bahr der 
Sitte damaliger Zeiten, wo die Geiftlichen noch allein 
mit der Feder. umzegehen wußten, die weltlichen Reiches 
ftände aber in allen zue Gelehrſamkeit gehörigen Dingen 
gauz unwiſſend waren, zur Fuͤhrung Diefes Protokolls 
and zu Ausfertigung aller ſonſt erforderlichen Urkunden 
gebraucht, und erhielten dadurch einen vorzuͤglich wichtigen 
Einfluß in die Reichstagsgeſchaͤfte und derten Direktion. 
Nachdem des heiligen roͤmiſchen Reichs Erz 
kanzleramt durch Bermanien mit dem Erzbisthum 
Maynz verknuͤpfet worden war; wurde das Anſehen 


u» a ir 


dieſer Neichsbeamten noch; gebffer , indem fie nunmehr 


das unbezweifelte Recht befaflen , die Beforgung des 
eutfhen Meiche Äh ausfchlieffe zuzueignen; ob 
ſchon gerne zugeben, daß ihnen deren Beſorgung ſelb 
von dem. Reichserzmarſchalle ohne. allen Widerſprud 
überlafien worden ſeyn mag. Die nachherigen Churfuͤr⸗ 
den und Erzbijchöfe. von Maynz benußten aber. diefe 
ergünftigung zur Yugbreitung ihres Anfehens auf ben 
‚Keihsyerfammlungen, und zu diesfallſigen Eingriffen in 
bie Gerechtfame. bes. Reichserzmaärfchballamıs; indem 
ſie die ——— der Reichstage an ſich zu 
ziehen, und Anfage und Umfrage ſich zuzueignen füdıs 
en, Hierwider fegten fi) denn nun aber bie ——— 
en von Sachſen als Reichserzmarſchaͤlle, und zwar 
vorzuglich in den Sahreh 1518. 1522. 1524, und 1526. 
| „2 R und 
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und bemuheten fich, ihre Rechte, beſonders im Abſicht der 
ihren damals ſtreitig gemachten Umfrage, mie allem 
Nachdruck aufrecht zu erhalten a); ra ke denn auch 

endlich zu dem bereits oben erwaͤhnten Vergleich, d d. 
Spar } Sonntags Kantate, 1529. fa. @ 


—* Mater Bern der fächfifchen (Pete: ©. 322. f ; 
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Kaum war aber ebicfe Steeitiofeie elcben ; de na 
ee. neue Zreifte über die Alnfage ‚der Sitzungen 
bey den Reichösufammenkünften erhoben; als wache 
Klee fih der Ehurfürft von Maynz, als Reiche: - 
Fanzlen, ebenfalls, zueignen wollte. Allein Churfachfen 
behauptete ſich dashalb durch einen. andern Vergleich vom 
3. 1562. größtentheils bey fernen Gerschtfamen z:: und 
wir müffen daher wohl eingeftehen, daß das Erzmar⸗ 
ſchallamt noch immer im Gründe einen fehr groffen Ans 
theil. an der Direktion der Reichsverfammlungen 
hatz indem, nach unſerni Dafuͤrhalten, die Anſage Der zu 
Sigungen und die ſodann bey dem Votiren 
zu bewuͤrkende Umfrage eigentlich die. weſentlichſten 
Stücke der Direktion eines Reichstags ſind, die hiuc 
zugekommene Fuͤhrung des Protokolls, amd die diesfalls 
zu unterhaltende Kanzley aber ein neueres Inſtitut iſt, 
und allerdings mehr dem Erzkanzleramte, als dem ea⸗ 
RN angemefjen zu ſeyn KR: . 

ve Ä 9-5. 

„+ Unterbeflen geöinder man fi ſich doch dann auf die dies⸗ 
folfigen alten Gerechtſame des Etzmarſchallamts, 
wenn der ynziſche Stuhl erlediget, -oder, 
doch kein ——— Geſandter bey dem: 
Reichs egenwaͤttig iſt; als jn welchen Faͤllen 
der 7 von Sachſen die völlige — 

eichs⸗ 
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Reichszuſammenkuͤnfte ſammt der Fuͤhrung des 
Protokolls ausſchlieſſend verlanget. Es iſt dieſes vor⸗ 
äuglich bey denen in den Jahren 1640. 1641. 1642. 
1647. a) 1673. 1675 — 1676. 1678. 1679. 1699, 
und allen nachher ſich ereigneten Vakanzen des Erzbis⸗ 
thums Maynz, der Fall gemefen; ob man fchon den 
diesfallfigen Anmaffungen des Churfürften zu Sachfen, 
als Erzmarſchalls, fomohl von Seiten des maynziſchen 
Domkapituls, als auch don Seiten der Churfürften 
zu Trier und zu Koͤlln heftig widerſprochen hat, 


a) Bit zum Fahr 1647. vermaltete der Gpärfärk von Sach⸗ 

ſen Johann Georg 1. das erg Direfrorium nad: 
‚Abfterben des-Ehurfürften -Anfelm Caſimir von Moynz. 

noch fo ziemlich ruhig. Allein bey den nachherigen Bafana 

zen warden die Ötreitigfeiten darüber immer heftiger. 

: te deshalb erfchienenen Streitſchriften können depnahe 
eine eigne Bibliothek formiren. 


Ei 


N N 1 
Anm allerwenigſten Recht dürfte doch aber immer 
das Domkapieul zu Maynz, während des erledigten! 
maynziſchen Stühle , zur Interimsdirektion des 
Reichstags um deswillen haben, weil das Direktorium: 
unmittelbar mit dem Meichserzfanzleramt verbunden iſt, 
biefes Amt aber auf der Perfon bes jebesmaligen Chur⸗ 
fürften. von Maynz haftet. Es würde audy ganz dem 
Meichsherfommen entgegen laufen, wenn, man bem 
Domkapitul zu Maynz eine dergleichen Gerechtfame 
zufchreiben wollte, indem daffelbe wohl während Erledi⸗ 
gung des erzbifcböflicben Stuhls die Landeshoheits⸗ 
rechte in dem Churfuͤrſtenthum Maynz auszuüben hat, 
hieraus aber noch gar nicht gefolgert werden kann, daß 
es auch die mir der Chur verbundenen Rechte in Abſicht 
bes beutfchen Meichs verlangen zu koͤnnen befugt 'fey. 
So lange daher fein für das Maynzet —— 
| Fi. ; ki (gr rer Ge eye 


«Gehen abſchin. Pr 

pfäliges. Reichegrundgefeg deshalb angefühet werden 
—*—* lange ſcheint dieſe Prätenfion pe ſchwachen 
Büffen zu ſtehen. — 


4. 7. 


m Veit mehrere Gründe hat ohnſtreitig der Chur⸗ 
von Trier für ih, wenn er das Interimsdiret 
orium der. Reichsverfammlungen während dee 
Erledigung des Maynzer Stuble , oder auch in 
Abroefenber des Ehurfürften von Maynz und fei« 
ner Befandten, verlanget, da er in der Rangordnung. 
der nächfte nach Chur Maynz ift ſelbſt das Reichskanz⸗ 
leramt in Gallien und im Koͤnigreich Arelat beſitzt, und 
diejenigen Sachen, wobey der Churfuͤrſt zu Maynʒ ins 
tereßirt iſt, als Kanzler zu expediren hat a). Unterdeſ⸗ 
fen mögen wir doch noch gar: niche behaupten, daß ihm 

as. - Interimsdirefrorium der. Rei ⸗ 
Re würflich mit vollem Rechte bespalb zuſtehe; 
Indem jene Gründe es zwar wahrfcheinlich machen, daß 
er ein vorzügliches Recht dazu haben bürfe, nichts bes, 
ſtoweniger aber audy in Abſicht feiner es noch immer an 
einem Reichsgrundgefeße ermangelt, durch welches ihm 
das verlangte Direktorium überlafen worden y. 


4) M. f. den regenfpurgifchen Reichsabfchied ‚vom Jaht 

' 1594 $. 109. aupleid hat der Churfärft von —— 

das Recht, die Kollegialtage der Ehurfürften, in Ermangs 
lung des Ehurfürften von Maynz, ausfchreiben zu fönnen ; 
wie ſolches die zu Worms gefchloffene Churverein vom J. 
1521. 5. 9. 7.0. 15. bezeugen. | 


| $. 8. Br 
. Miche fo gegründet find die Anfprüche des Churfür⸗ 
flen zu Rölln „welcher das "interimsdirekrorium 
um deswillen alternando mit Chut Trier verlan t, weil 
er in Abfiche der Kangordnung mit dem Churfuͤrſten von 
Er | Ts n rien 
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Trier bey verſchledenen Gelegenheiten alternirt, und ſich 
wider Chur Sachſen auf dieſen ſeinen Vorſitz beziehet, 
Allein man ſiehet ja wohl leicht ein, daß die Praͤcedenj 
feine weiteren Borrechte in Abſicht der Reichsgefchäfte ger 
ben kann, als in fo weit folhe durch ausdrückliche Reiche: 
rundgefeße und Vertraͤge feftgeießet worden ‚find; und - 
A A daher. die von hr ‚Asln angeführt 
Gründe zu Unterftügung: der diesfallfigen Prätenfion a 
weniger zureichend, als der Churfuͤrſt von Koͤlln 
war auch des'heiligen römifchen Reichs Erzkanzler iſt 
aber ſolches Amt nicht eher ausüben kann Er 
römische Kaifer in Italien befindet, — aber gar 
feinen Antheil in der Qualität eines Erzkanzlers in den 
Keichsangelegenpeiten hat. 28 HERR 
| Ä RE — 
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Am melften dürfte daher doc) wohl der Churfürft 
von Sachſen als Reichserzmarfeball für ſich Haben. 
Schon ehedem hatte er die Direktion der Rehau 
fammenkünfte, und noch neuerlich find ihm die Rech⸗ 
fe der Anfage und Umfrage durch die angezeigten Vers 
fräge dergeftalt beftätiget worden , daß er in groffen und. 
Beinen Ansfchüffen, wenn niemand von Seiten des Chur⸗ 
fuͤrſten von Maynz zugegen iſt, die Umfrage allein has 
ben foll; dahingegen ihm die Anſage in allen und jeden 
Reicheverfammfungen ; nur mit Ausſchluß derjenigen 
Churfuͤrſtentage, wo von der Wahl eines roͤmiſchen Kai⸗ 
ſers oder Koͤnigs nicht mit gehandelt wird, ohnedies 
ſchon gebuͤhret a). * 


a) M. ſ. die oben angezogenen "Vergleiche von den Jahren 
1529. und 1562. wobey wir nicht ‚unerinnert laſſen koͤn⸗ 
fer, daß beyde unter Vermittlung des Ehurfürften von. 
Trier abgeſchloſſen worden find, mithin. diefer nicht eins‘ 
mal behaupten kann, daß man ſolche hinter feinem Ruͤ⸗ 
cken zu Stände gebracht babe, und daß darinn; wider fein; 
Willen und Willen feinen Rechten zu nahe getreten mwors 

Sn sden jey- $. 10, 
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Wenn daher dem Ehurfürften von Sachfen noch 
irgend etwas in Abſicht der Der Direktion der Reichs» 
verfammlungen bey Erledigung des erzbifchöflis 
cben Stuhls zu Maynz ftreitig gemacht werden koͤnn⸗ 
te ; fo wuͤrde es lediglich die Kührung Des Protokolls 
ſammt ben übrigen dabey vorfommenden Ranzleyges 
febäften ſeyn. Wollen wir nun aufrichtig reden’; fo 
fcheint e8 uns wuͤrklich, als wenn deshalb-die gefammten 
Prätendenten noch feine vollfommne Rechte hätten, um 
ſolches für fich verlangen zu koͤnnen. Jeder kann zwar 
Gründe anführen, warum: es ihm für feinen Mitprätens 
denten zu uͤberlaſſen fen ; allein Feiner unter ihnen mag 
ein Geſetz oder einen Vertrag aufmweifen koͤnnen, durch 
welches ihm die Führung des. Protokolls und die Dis 
rigitung Der Ranzley bey den Reihszufammenfünften 
bey Abgang oder Abwefenheit des Churfürften von 
Maynʒ überlaffen worden fer. Es ift daher dieſes 
tourflich eine Streitfrage, welche noch nicht entfchieden 
ift, fondern erft noch entfchieden werden muß. 


$. 11. 


Wbvollte man nun bierbey auf bie ununterbrochene 
Fortfeßung der Gefchäfte und die in den Meichsragsaften 
zu erhaltende Ordnung fein Augenmerk richten; fo wurs 
de wirklich die Führung Des Protokolls und die Bes 
forgung der Ranzleygefcbäfte am füglichften dem’ 
maynziſchen Domkapitul überlaffen werden können a ).: 
Wollte man aber auf die eingeführten Kanzlerftellen Rüds 
ficht nehmen ;, fo würde man dieſe VBerrichtungen entwe⸗ 
der dem Churfürften von Trier allein, oder doch ges 
meinfchaftlich mit dem Churfürften von Koͤlln uͤbertra⸗ 
gen muͤſſen. Und wollte man endlich die ältere deut⸗ 
fehe Reichsverfaffung und die übrigen Prärogativen eines 
Erzmarſchalls in Erwägung ziehen ;- fo müßte man 

Saͤchſiſch. Staater. 1. Th. Sf fols 
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—— lediglich dem Churfuͤrſten von Sachſen zuge 
fiehen. | u 


a) Dafern aber die Kortfegung der churmaynziſchen Kanj⸗ 


ley bey Reichsverſammlungen dem Domkapitul zu Maynz 
uͤberlaſſen werden koͤnnte; ſo wuͤrden doch immer die 
Reihstagsgefhäfte bis zur Einlangung der erneuerten Le⸗ 
gitimation unterbrochen werden, und mithin ſcheint es 
denn wuͤrklich ſelbſt dem gemeinſchaftlichen Intereſſe der 
Reichsſtaͤnde ſehr angemeſſen, daß man den Churfuͤrſten 


von Sachſen bey dieſer Gerechtſame um ſo mehr ſchuͤtzet, 


als dieſer in Betracht ſeiner Erbmarſchallskanzley nicht 
einmol die Beſtellung einer eigenen Kanzley diesfalls noͤ⸗ 
thig hat, uͤberdies aber die zwiſchen Chur Trier und 
Chur Koͤlln eintretende Alternation ein neues Hinderniß 
abgeben wuͤrde, wenn man einem von dieſen beyden Chur⸗ 
fuͤrſten die bey dem Reichſtage vorkommenden Ranzlepges 
ſchaͤfte übertragen wollte, | = | 


% ı2. 


Es waͤre aber wirklich zu minfchen, daß dieſe 


‚Streitigfeit, welche doch fehon fo lange fortgewaͤhret, 
und fo mandye unangenehme Auftritte bey den Reichsver⸗ 
fammlungen--verurfachet hat, endlich einmal beygeleget 
würde, da es befannt genug..ift, welches tumultuarifche 
Anfehen der Reichstag in den Fällen, wenn eritweder ber 
Stuhl zu Maynz erlediget ift, oder doch Fein gehörig legis 
timirter Geſandter des Churfürften von Maynz fi) bey 
den MReichsverfammiungen befindet a), zu gewinnen pfles 
get. Die Churfürften von Trier, Koͤlln und Sachfen 
profeftiren und reproteftiven fobann gegen ihre wechfelfeitis 
gen Behauptungen, alle dren laffen die Anfage verrichten, 
und manche Stände erfcheinen, manche aber bleiben weg, 
und nehmen die Anfagezeddul bald von diefen, bald von jes 
nen nicht an. = 


a) Am beftigfien wurde wohl die Streitigfeit über das “In: 
terimsdirektorium bey Reichsverfammlungen im J. 1675. 
nach Abfterben des Ehurfürften von Maynz, Lothar Frie⸗ 
drichs, aus dem GSeſchlechte von Metternich ar > 


k 


0} ” 


Sechſter Abſchnitt. 451 
M.f. Fritzſchens Addit. ad Limmaei Fus publicum Imp, 
Rom, Germanic. Libr. XV. Cap, I, 8. 131. p. 309. ſqq. und 
Swanzigers Theatrum praecedentiae ‚Part. I. ir. II. p, 
7. Die nachher bald darauf im J ˖ 1678. erfolgte Vakanz 
des maynziſchen Stuhle machte jene Differenzen von neuem 
rege, M. f. Rulpis Monzambanum , Part... Cop. V. $.36, 
P. 164 —azı Bey der im J. 1679. erfolgten Wafany 
aber fuchte.befonders das Domkapitul jeine vermeintlichen 
Rechte durchzuſetzen, welches ihm ober eben fo wenig, als 
vormals aclingen wollte. Im J. 1690. wurde diefe Erreis 
tigkeit Dadurch von neuem rege, daß der churmaynzifche 
Geſandte ſich nicht gehörig legitimirte ; indem fich runmehe 
aub in diefem Kal alle drey Ehurfürften von Trier, 
Koͤlln und Sachen jur Ausuͤbung der Interimsdirektion 
vor berechtiget hielten, und die Unfage beforgten. Allein . 
die meiſten Stände wurden dahin einig, daß fie gar feine 
Anſagezeddul weder von diefem noch von jenem Theile ans 
nehmen, fondern — Zeit ohne weitere Anſage 
zu Rathe fahren wollten, Mur die herzoglich- ſaͤchſiſchen 
und einige andere fürftlibe Gefandte nahmen die Anfoges 
N zeddul von Chur Sachſen an. Die Deliberation wurde 
übrigens. mit Pro = und Reproteftationen verbracht, und 
nichts dabey ausgemacht, bis fi endlich der Streit durch 
die bey der Faiferlichen Kommißion erfolgte Legitimation 
des mapnzifchen Gefandten vor dieſes mal wieder erledigs 
te M.f. Pfeffingers Corp, juris public, Tom. Il, Libr, 
IM, Tit. X. $, 13. not. 8. p. 729 — 733. Nachher hat der 
Churfuͤrſt von Maynz dafür Sorge getragen, daß bey Abs 
fterben oder Abgang eines feiner Geſandten immer ſchon ein 
anderer mit den nöthigen Legitimationen verfehen gemwefen, 
und auf diefe Art das Direftorium ununterbrochen fortgeſe⸗ 
ge mwörden ift.. Rur ben Erledigung des erzbiſchoͤflichen 
Stuhls zu Maynz kann diefer Differenz noch nicht abgehol⸗ 
fen werden. \ 
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| Bon ‚der 
Direktion des evangeliſchen Religionskoͤrpers. 








Michael Heinrich Griebners Progr. de Directorio Corpo- 
ris Evangelici , Vitemb. 1709. 4 | 
Angel. Joh. Daniel Aepin de Diredorio Corporis Evauge- 
.  lieorum, Roſt. 1757. 4 ’ 
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(8 eine wichtige Gerechtfame des Churfürften von 
sr Sachfen, in Abſicht feiner Berhältniffe gegen Kaifer 
und Reid), muß man auch das demſelben zuftehende Direk⸗ 
torium der proteftantifcben Reichsftände in allen dens 
jenigen Gefchäften, mo diefe ein eignes Kollegium fors 
miren, ganz ohne Zweifel betrachten. — Um aber bie 
biesfallfigen Rechte genau zu unterfuchen, muß man bie 
Entftehung derfelben zuvörderft aus der Geſchichte erörs 
tern , welche es denn ſattſam bewaͤhret, daß die Chur— 
lei von Sachſen bey der im %. 1517. erhobenen 

eformation der Religion unter denen biefelbe beguͤn⸗ 
fiigenden Ständen die wichtigfte Rolle, theils wegen ihres 
Eifers für die verbefferte Religion, theils auch wegen ihs 
ves Ranges, hatten ; indem fie unter den proteftirenden 
Ständen die Vornehmſten und Mächtigiten waren. 


$. 2 


Churfrft Seiedeich der Weife legte gleichfam ben 
Grund zur Direktion des proteftantifchen Religions: 
os * koͤr⸗ 
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koͤrpers, indem er bereits im J. 1522. auf dem Reiches 
tage zu Mürnberg die Sache der Proteftanten durch feis 
nen Geſandten vertheidigen, und wider die der Reli⸗ 
gion nächtheilige Klauful, welche dem Reichstagsabſchie⸗ 
de einverleiber werden follte, unterm 11. Februar 1523. 
die erfte Proteftation einlegen ließ a). Eben fo ftellte 
ch auch fein. Nachfolger, Churfürft Johann der Ber 
ndige, bey. ber zwenten feyerlichen Proteftation, 
welche am 25. April 1529. interponiret wurbe, an bie 
Spiße der Proteftirenden, und erließ in diefer Abficht, in 
Verbindung mit dem Landgrafen Philip von Heſſen, 
verſchiedene dahin abzielende Edikte b). Vorzuͤglich aber 
Dirigirte er die Abfaffung der augsburgifchen Konfeßion,, 
berufte feine proteftirenden Mitftände noch vor Uebergabe 
derfelben jur diesfallfigen Berathfchlagung zuſammen, 
und zeigte fi) bierbey jchon ganz als Direktor, ohne, 
ſich jedod) ein dergleichen Prädikat beyzulegen. 


a) Die erfte Proteftation findet fih in Johann Joachim 
Müllers Hiftorie von der evangeliichen Stände Protes 
ftation wider den Reichsabfchied zu Speyer im J. 1529- 
B. l. Kap. J. $.7 ©. 8. 


b) Sortleder von den Urſachen des deutſchen Kriegs, Th.J. 
Kap. IV. und V. ©. 42. f. — 


§. 3. 


Anm ſichtbarſten wurde das Direktorium des 
Churfuͤrſten von Sachſen in den damaligen Reli⸗ 
gionsangelegenheiten zu Anfang des Jahrs 1531. : - ' 
wo "Johann der Beſtaͤndige die proteftirenden Reiches 
ftände nah Schmalkalden berufte, und die Berath⸗ 
ſchlagungen mit ſtillſchweigender Genehmigung feiner Mits 
fände dirigirte; daher denn auch viele Gelehrte die Ents : 
—* der ſaͤchſiſchen Direktion in Religionsange⸗ 

egenheiten von dieſem Zeitpunkte an zu rechnen pflegen. 
Wenigſtens iſt ſo viel gewiß, daß der Kaiſer und die ka⸗ 
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tholiſchen Staͤnde ſowohl, als der Pabſt ſelbſt, den Chur⸗ 
fuͤrſten von Sachſen als das Haupt der ptoteſtirenden 
Reichsſtaͤnde betrachtet, und ihm alles dasjenige, was 
an die letztern gelangen ſollte, zugeſendet, auch ſich mit 
ihm in dieſer Qualitaͤt in Unterhandlungen eingelaſſen ha⸗ 
ben a). 


a) Statt des Beweiſes berufen wir uns auf Pfeffingers 
Corp. juris publ, Tom. III. Libre. III. Tit. XIL $.2, not, c. 
P- 936. PR | 

§. 4. 


MNun iſt es auch feiner Frage unterworfen, daß die 
- nachherigen Churfürften von Sachfen das Direktori⸗ 
um in Religionsangelegenbeiten bis zum Jahr 1575.. 
ausfcyliefjend verwaltet haben, und man nirgends eine, 
° Handlung auffinden wird, woben ein anderer Reichsſtand 
als Direktor der proteſtantiſchen Stände gehandelt 
babe. — Nachdem aber der Churfürjt von der Pfalz 
die profeftansifche Religion angenommen hatte ; .fo.ver« 
draͤngte er zwar deshalb den Churfürften von Sachfen 
noch ganz und gar nicht von der Direktion der Relis 
“ gionsangelegenbeiten ; jedoch fing erinach und nad) 
an, die legtern mit zu feiner. Kognition zu ziehen, und 
insbefondere an den Religionsbefchwerden und deren Uns 
terſtuͤtzung bey Kaifer und Reich vorzuglichen Antheil zu 
nehmen, jo, daß fich die churpfaͤlziſchen Befändten 
auf dem Reichstage zu Regenſpurg im Jahr 1576. ſchon 
das völlige Direktorium in diefen Angelegenheiten, 
ohne den mindeften ‚Widerfpruc) von Seiten des Churs - 
fürften zu Sachfen, und deffen Geſandten, anmaßtena). 
Wahrfcheinlih fahen die damaligen Churfürften von 
Sachſen, Auguft (} 11. Febr. 1568.) und Chriſtian I. 
(+26. Sept. 1591.) die Direftion bes profeftantijchen 
Meligionskörpers bey ihren veränderten Verhaͤltniſſen mit 
dem Kaifer mehr für eine Bürde, als für eine befondere 
Gerechtſame an, Zn | 
4 
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4a) Eheiftoph Lehmann de pace religionis Ada publica et Ori- 
\ inalis, Etancot. 1631.4. et ibid. 1707. in fol. Lihr. I. 
p. XIV — XVII. p. 123 — 131, et Cap. XVIIII. p. 
234, bezeuget es ausdruͤcklich, daß das mehrermähnte Die 
rektotium bereits in den Jahren 1575. und 1576. bey dem 
Ehurfürften von Pfalz gemefen ijt : wie ee denn an dem 
kestern Orte dieſes Hinzufeget : „Bey Den Reichsver⸗ 
‘ „fammlungen ifts ein Herkommen, wenn die evangelis 
ſ ſ chen Stande ihrer Beſchwerden halben in Religions 
„ſachen erwas vorzubringen, daß fie folches der Chur 
» Pfalz einliefern, und diefelbe, fo fie es Noth feyn bee 
„finden, Daß Darüber Berathſchlagung anzuftellen, der 
„ fämnstlichen Religionsperwandten Sufammenberufung 
„verfügen. „, Gene | 
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—Mur von dem Jahr 1594. am fcheint man bas 
Direktorium des Ehurfürften von der Pfalz von - 
Seiten des Churhauſes Sachfen einigermaflen übers 
drüßig worden zu feyn a),. Wenigſtens wollte folches der 
Ehurfürft Chriftian II. von Sachfen bloß auf die welt⸗ 
lichen Handel eingefchränfe wiſſen, keinesweges aber 
foiches in Religionsfächen weiter anerfennen b). Uns 
terdeffen erbiele fid) doch der Churfürft von der Pfalz 
bey. der Direktion des evangeliſchen Beligionskoͤr⸗ 
pers in geiftlichen und weltlichen Sachen bis. zum 
Jahr 1630. c), wo ber Ehurfürft von Sachfen ſich 
wiederum an der Spitze der: pröteftantifdyen Reichsftände 
ftellte, und biefelben durch ein Schreiben, -d. d. Dress 
den, den 29. Dee. 1630. d) wegen des berischtigten 
Wiener Edikts, die Wiederherftellung der von den Pros 
teftanten offupirten Kirchengüter betreffend, zu einer Zur 
fammenfunft nach Leipzig auf den 6. Febr. 1631. einlud, 
welche denn auch gehalten „ und von bem Ehurfürften von 
Sachſen birigires wurde. 


a) Johann Schileer .de pace religiofa „ Argentor. 1700, 8. 
Cap. VI, ;%. 3. P- 224. 
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b) Hicher gehört das Schreiben des Churfuͤrſten Chriſtiau 
“, I. an feine Gefandten auf den Reichstag zu Regenſpurg, 
” d. d. Direßden, den 4. Dec. 1602. welche Arumaͤus in 

Tract. de Comitiis, Cap. VI. $. 97. liefert, und worinn fola 
gende Stelle vorfömmt : „ Was Dann legtlicy das Direk⸗ 
„torium, deſſen fidy die churpfalsgeäflichen in den 
„Reichsſachen ohne Unterfehicd anmafjen; ob. wir wohl 
„nicht gemeiner, fo viel die Politicaanlanger, 
„ihnen Daffelbe ftreitig zu machen, oder derowegen eis 
„nigen Kinhale zu thun; fondern find vielmehr geneigt, 
„neben Demfelben in allen billigen Sachen uͤmzutreten; 
„ſo Fönnen wir ihnen doch auch das Direktorium 
„in Religions s Privars oder gcifklihen 
„Sachen nicht einräumen, vielweniger aber geſche⸗ 
„ben laflen, Daß ihr, auf ihr Erfordern, in Relis 
» gionsfachen zu ihnen euch verfüge, oder euch dies⸗ 
” Falls mit ihnen vergleicher. „ 


€) Allen Vermuthen nach würde der Churfuͤrſt von Sach⸗ 
- fen, Chriſtian Al. fo wenig, ale fein Nachfolger, Johann 
Georg 1. fi das Direktorium in Religionsfachen ferners. 
bin, und bis zum %. 1630. haben entjiehen laſſen, wenn 


nicht der jülichifche Erbfolgeſtreit dazmijchen gefommen‘ - 


wäre. Hierbey fuchte das Haus Sachfen mehr als jemals 
die Freundſchaft des Faiferlihen Hofes, und ‚hielt es da⸗ 
ber vor rathſam, fich fo wenig ald möglich um die uniirs 
ten proteftantifchen Stände zu befümmern. 


d) Londorps Ada publica, Tom, IV: Libr. I. Cap. 4- $2. 


- 


P. 130. iq, 
§. 6. 

Kaum befand ſich aber der Churfuͤrſt von Sach⸗ 
ſen wiederum in dem Beſitz der ehedem ſchon von ihm 
ausgeuͤbten Direktion des proteſtantiſchen Religions⸗ 
koͤrpers, als er ſolches auch wieder durch die ſchwedi⸗ 
ſche Einmiſchung in die deutſchen Kriegs s und Staats⸗ 
haͤndel verlor. Der Koͤnig Guſtav Adolph uͤber⸗ 
nahm dieſes Direktorium bey dem zu Frankfurt im Jahr 
1632. gehaltenem Konvent perſoͤnlich a), und nad) ſei⸗ 
nem ehrenvollen Tode fette folches fein Kanzler Axel — 
| iern, 
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ſtiern, mit Genehmigung des ſchwaͤbiſchen, "feäntifchen; 
auch obers und nieberrheinifchen Kreifes, jeboc mir Wis 
deripruch des Churfuͤrſten von Sachfen b), bergeftaft 
fort, daß er zum mwürflichen Direktor, mit Beyordnung 
eines Confilii formati, auf der Zufammenfunft zu Heils 
bronnen im Jahr 1633. erflaret wurde, und in diefer 
Qualität die Kriegs» Staatss und Religionsgefchäfte der 
Proteftanten beforgte, auch im Jahr 1634. einen rieuen 
Konvent. nach Frankfurt am Mann ausfchrieb, woſelbſt 
äber die churfächfilchen. Befandten neue Einwenbune 
en wider das Direktorium Des ſchwediſchen Ranz 
Ins fruchtlos vorbrachten ce) 


a), konkarp, cit. — «ROM. IV. Libr, u. ra 27. ⸗— T. 
P. 292. 


b) Londorp, loc. jam alleg. — 8. p- 300. Zugleich konf. 
man Scmuel Puffendorfs Comment, de rebus Suecicis, 
Libr. XXVI. Frft. ad Moen. 1705. in fol. Libr. V. $. 28, 
ſaq. p. 99-199. | 

c)'&ondorp, loc. it. Tom. IV, Libr. 1. Cap. 61. P- 380, 
‚fgg. et Cap. 63. 8 65: f 387-390 


$ 7. 


Der Churfürft von Sachfen, Johann Georg. 
hatte fid) aber ohnftreitig feinen proteſtantiſchen Mitftäns 
deu durch feine Anhänglichkeit an das Faiferliche Haus 
in ſo meit verdächtig gemacht, daß fie ihm das Diver 
torium anjetzt zu überlaffen grofies Bedenken‘ trugen, 
und dieſer Verdacht fchien fi) durch den pirnaiſchen 
Vertrag vom 13. Nov. 1634. und den Prager Frie⸗ 
den vom 30. May 1635. noch mehr-zm beftätiger a). 
Unter deſſen ſchlugen ſich doch verſchiedene Reichsſtaͤnde 
auf ſeine Seite, und genehmigten den nurerwaͤhnten 
Friedensſchluß , wodurch denn die Union der Protejtans 
ten beynahe gänzlid) getrennt, und der Direktion des 
ſchwediſchen Kanzlers Örenftiern ein Ende gemacht wur⸗ 


de; 
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de; wenn auch ſchon ber Ieftere immer noch einen: ſehr 
grofien Einfluß in die Berathfchlagungen und Entſchluͤſſe 
der Proteftanten hatte bu 05 RZ uE 


a) Bey Abfchliefung des ermähnten Friedens betrug. fi 
ohann Georg durchgängig ald Direktor der proteſtan⸗ 
riſchen Reichsftände ; aber eben dies brachte die. leßtern 
noch ‚mehr wider ihn auf, und veranlaßte die bitterften 
- Bormürfe, welche man ihm über dieſe eigenmaͤchtige Dir 
teftion der protejtantifchen Religions: und Etaatsangeles, 
genheiten Öffentlich machte. M. f. Vindicias. fecundum. li- 
dertatem Germaniae contra pacificationem Pragenjem , b. i. 
Rettung der alten deutſchen Freyheit ıc. Stralfund, 
1635. 4. Juſti Aflerii (Tilemanni Stellae) Deplorationem 
pacis Germanicae, ſ. Dill. de pace Pragenſi, tam infaufle, 
uam injüfte mita, Progae Bohemörsız, 25 Maii A: 1635. 
ae Parif. 1636. in fol. a 


by) Pfeffinger, I. €. P: 942. | 
$.8. 

Bey den Unterhandlungen über den weſtphaͤli⸗ 
feben Srieden hatten anfänglich die -Proteftanten gar 
Beinen gemeinfchaftlihen Direktor ihrer Angelegenheiten, 
fondern beforgten folche durch "Deputirten, bis ſich Als 
tenburg und Magdeburg der Direktion einftweilen ans 
nahmen, und damt abwechfelten a) ; worauf folche ends 
lich im Jahr 1647. den fürftlich : altenburgifcben Ges 
fandten bis zur biesfallfigen Erklärung des: Churfür- 
ften von Sachfen immittelft ordentlich aufgetragen wur: 
de b). Nun fchien es zwar, als wollte fi) der chur⸗ 
fächfifche Befandte auch wuͤrklich wiederum der 
Direktion der proteftantifcben Staats s und Ber . 
ligionsangeleggenbeiten,, welche man ihm auch das 
mals gar nicht erfchweret haben wuͤrde, ernſtlich ans. 
maflen ; indem er bey ber im Monat Movember 
1647. vorgewefenen Reaſſumtion der Friedensbandlungen 
bas Direktorium führte c); allein feine Erklärungen, 
welche nur. immer wider das Intereſſe der übrigen pros 

— te⸗ 
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seftantischen Stände liefen d), und der wenige Eenft, 
welchen man bey Wiedererlangung der alten Direktorials 
erechrfamen von Seiten des Churbaufes Sachfen 
liden ließ, waren wohl die einzigen Grunde, warum 
daſſelbe niche fchon damals das völlige Direktorium: in 
allen Angelegenheiten der Proteftanten zurück erhiel. 


a) M. f. Pfeffingers Corp. juris public, Tom. II. Libr. UI, 
Tit. XU. 6. 2. not. e. p. 942. fq. Re | 
"b) Londorps Ada publica, Tom. VI, Libr. III. Cap. 180. 
* .p. 284. iq, | — 

e) Londorp, 1. c, Cap. 191 — 195. P. 296 — 303. 
‚d) Tobias Pfanners Hifor. pacis Weflpbal, Gothae, 1697. 
— + Libr, IV. $. 92 P. 522. 94. u | 31 


$. 9. F 
Inhalt des weſtphaͤliſchen Friedens ſollte nun 
alles wieder in vorigen Stand geſetzet werden, und daher 
ſchien es denn auch, als wenn nunmehr das mehrermähnte 
Direktorium an’ das hohe Churhaus Sachfen ganz 
ohnfehlbar zurückkehren müffe. Allein das leßtere bezeigte 
+ nicht das mindefte Verlangen darnach, und defto eifriger 
‚bemühete-fid) das Haus Brandenburg, um fich in defien 
Beſitz zu feben a), Doch, die proteftantifchen Stände: 
fanden es vor rathfamer, daffelbe bey dem Churhauſe 
Sachſen zu laſſen. Man fing daruͤber auf dem Keiches 
tage zu Regenſpurg im J. 1653. Unterhandlungen an, 
und brachte es dahin, daß der Churfürft von Sachfen, 
Johann Beorg I. nachdem er durch acht Deputirte der 
ptoteſtantiſchen Stände Darum erfuchet worden war, dies 
fes Direktorium. hinwieberum übernahm , und folches 
bey der erſten Sißung, am 22. Juli 1653. von neuen 
ausübte b). — — 
a) Beinri hs ſaͤchſiſche Geſchichte, Th. II, S. 315. 
b) Pfann:rs Hiſt. Cmitioram, Libt. UI, $, 64. k 
Be ! | . 10. 
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Seit dieſer Zeit iſt nun zwar das Direktorium 
des evangeliſchen Religionskoͤrpers bey dem Chur⸗ 
hauſe Sachſen verblieben; nur ſind bey deſſen Reli⸗ 
gionsveraͤnderungen manche Schwierigkeiten deshalb, ers 
rege worden. Als nemlich Friedrich Auguſt I. ſich jur 
Parholifchen Religion bekannte; fo entflund deshalb: bald 
die Frage, wem nunmehro wohl die Direktion Des pro⸗ 
teftantifchen Religionskörpers anzuvertrauen ſeyn 
möge? Allein der Chutfuͤrſt von Sachfen, und nach⸗ 
berige Koͤnig von Polen, verhütete dadurch alle weitere 
Differenzen, daß er unferm 17. Aulii und 29. Sept. 
1697. feinen Unterthanen die Aufrechterhaltung der prös 
teftantifchen Religion in feinen gefammferrtanden zufichers 
te, biernächft aber jenes Direktorium unterm 16. Julii 
1698. dem Herzog Friedrich II. von Gotha übergab a), 
und, feine Religionsveränderung für eine ganz perfonele 
Sache erklärte, „welche mit der Regierung feiner Lande 
gar nichts zu fchaffen Habe b); als wodurch fih denn die: 
Meichsftände gefchwinder , als man nur immer hoffen. 
konnte, beruhigen lieffen, zumal, -da felbft das Gehei⸗ 
merathsköllegium zu Dresden in Abſicht der Direktion: . 
der proteftantifiben Religionsgefcbäfte dem Herzog: 
von Gotha beygeordnet, und der Abhängigkeit von feis- 
nem Landesherrn deshalb entlaffen wurde. Eben. dieſes 
geſchah denn auch noch nachher im J. 1700. wo der 
Herzog Sriedeich II. von. Gotha diefes Direktorium abs 
gab, und foldyes nunmehr dem nächften proteſtantiſchen 
Ugnaten des Churhaufes Sachſen, dem Herzog Johann 
Georg von Meiffenfels, durch den darüber errichteteten 
Meceß c) überlaflen wurde. oo) 
a) Kudolphi Gotha Diplomatica, Th. J. S 217. 

b) Rönigs Friedrich Auguſts Verficherungen wegen der 
eligien — Beine a IE . ©. * J 


c) Dafelbft, S. 19. . — 
N 11. 
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Weit ernftlicher aber dachte mar von Seiten ber 
proteftantifchen Reichsſtaͤnde an die Beftellung eines ans 
berweiten Direktors Des evangelifchen Religions koͤr⸗ 
pers, als in der Folge aud) der damalige Erbpring, 
Friedrich Auguft 11. fih am 11. Oktobr. 1717. zu 
Wien zur katholiſchen Kirche befannte, und folches fein 
Vater, der König Friedrich Auguſt I. den Reichsſtaͤn⸗ 
den zu Regenfpurg, d.d. Dresden, den 23.Dftobr. 1717. 
befannt machen ließ a). Schon am 29. eben dieſes 
- Monats famen die proteftantifchen Stände wegen der Er⸗ 
nennung eines andern Direftors zufammen, und felbft 
die Eirkularfchrift, welche das Geheimerathskolle⸗ 
gium zu Dresden unterm 12. Novbr. d. J. an diefelben 
erließ, und worinnen daffelbe um fernere Ueberlaſſung 
der Direktion an das Churhaus Sachfen unter Anfühs 
tung mancherleg Grunde bat b), konnte jetzt nichts 
fruchten, fondern verurfachte nur mehrere Gährung und 
eine Menge von Schriften c). 2 


a) Sabers Staatskanzley, Th. XXX. Kap, VII g. 3. 
853. | 


: b) Dafelbft, $. 11. &. 558. ff. Die Gründe, welche man: 
» dafür anführte, dak das mehrgedachte Direktorium bey 
dem Churhaufe Sachen zu laflen fep, liefert Eilafey in dem 
"Rern der fächfiichen GBefchichte, S. 390 — 392. und 
Pfeffinger in Corp. juris_publiei, Tom, Il. Libr. ID. Tit. 
XI. $. 2. not. e. p. 948. fg. Sie zwecken beynahe alle 
dahin ab, daß ed der Staatsklugheit angemeffen fey, daf 
die Direktion des evangelifchen Keligionsförpers bey 
Ehur Sachen verbleibe , und dieſes waren denn auch, 
nad unferm geringen Dafürhalten , die triftigſten Momen⸗— 
fe, melde man dafür anführen fonnte. Allenfals war 
auch diefes wohl in Odacht zu nehmen, daß in Reichsan⸗ 
aelegenheiten die weltlichen Landesherren des deutſchen 
Reichs nicht nach ihrer perfönlichen Religion , ſondern 
° nad der Religion ihres Landes ji beurtheilen find; allein 
. man brachte dagegen vor , daß die vorgenommene Kelis 
‚gionsperänderung Sriedrich Augufts I. wohl fo lange, 


ale 
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als der Erbprinz noch der’ Iutherifhen Religion zugethan 
geweſen, für eine bloffe Perfonalfache habe gehalten wers 
den fünnen ; folche aber nunmehr, da der Erbprinz, ſelbſt 
denen, hohen evangelifhen Mächten, ertheilten Verſiche⸗ 
rungen jumwider, - ebenfolld von der protejtantifchen Reli⸗ 
ion abgetreten fey, und mithin die ganze regierende Linie 
Ai zur katholiſchen Kirche befenne , dafür nicht weiter 
paßiren möge. M. ſ. Sabers europäifche Staatskanzley, 


* 


a. a. O. $- 14. P. 569. f 


©) Hierher gehoͤren: Rationes, warum das Direclorium 
Corporis Evangelici bey Chur Sachien zu laſſen, in Sabers 
Staarskanzley, Th. XXX. Kop. VIL $. 13. S- 565 — 
568. und die Beantwortung bderfelben, ebendaſelbſt, ©. 
569. ff. nicht weniger das unmaßgebliche Bedenken, aa 
evangeliiiche Diveiforium, betreffend, v. J. 1718. in Fa⸗ 
berg SstaatsEanziey, Th XXXI. Kap. V. J. 8. ©. 498. ff. 
und die Refexiones, über die enulgirten Rätiones ,: ward 
umb das Diredorium Chur Sachfen niche zu laſſen feyn 
folle, ebendafelbft, $. 15. &. 600; ff. imgleihen: Ohn⸗ 

maßgebliche unterrbänigfte Gedanken des evangeliichen 
Minifterii in Dresden, über Das Fönigl. preußifche an 
Sr. Fönigl. Majeſt. in Polen unterm 30. Apeil 1718. 
erlafiene , Das Reichs: und oberfächjiiche Areis«Dires 
Aorinm betreffendes Schreiben, d. d. Dresden, den 14. 
Junii 1718; ebenfalls beym Saber a. a. D. $.. 27. ©. 
447. fi. und Lotkarii dSaxofirmo neuere unvors 
greifliche Rationes und Modi, warum und wie das Haus 
Sachfen bey dem evangelifchen Direforıo zu laflen ſeyn 
möchte, in Sabers Staatskanzley, Th. XXX Kap. V. _ 
$ 3. ©. 443: fi. Ä ’ 


$. 12, 


Es würde auch das Direktorium des proteſtan⸗ 
eifeben Religionetörpers dem Churhauſe Sachfen 
damals gewiß entzogen worden feyn, wenn man ſich mur 
ber Die Perfon des künftigen Direftors hätte vereinigen 
önnen, und nicht die alte Streitfrage, wen diefes Dis 
rektorium in Abwefenbeit des churfschfifchen Bes 
ſandten wohl zuftehen möge, von neuem zur Erörterung 
gefommen wäre a), Bor und bey dem — 

rie⸗ 
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jeden hatte das Interimodirektotium das fächfis 
cbe Haus Altenburg — geführet b), und da⸗ 
durch glaubten die herzoglich- ſaͤchſiſchen Haͤuſer 
ein. Recht erlangt zu haben, ſolches aud) in der Folge bey- 
ähnlichen Ereigniſſen forcführen zu koͤnnen; indem fle bes 
haupteten, daß Ehurfürit "Jobann der Beftändige das 
- Direktorium der proteftantiichen Angelegenheiten 
nicht um feines Ranges willen, jondern vielmehr durch 
feinen ſtandhaften Eifer für Die Religion zugeftans 
ben erhalten, und mithin dafjelbe feinem Haufe ohne 
Ruͤckſicht auf fein erfies Stimmrecht erworben habe e). 


a) Kurze aus den · Aclis gezogene Nachricht, wie es auf 
dieſem Reichstsge mit Dem Diredlorio inter Evangelicos, 
abfente legato Saxonico, jevesmaln gehalten worden? vom 
Jahr 1709. in Zleiiis juris publici, Tom. I. p. 614. faq, 


b) Noch nach dem weftphälifchen Srieden, und ehe der Chur⸗ 

+ fürft von Sachſen, Johann Georg I. das Direfrorium | 
> wieder über ſich nahm, führte ſolches im J 1652, fein 
> Sohn, Herzog Auguſt von Sachſen, poftulirter Admi⸗ 
niſtrator des Erzſtifts Magdeburg; melchen man auch dag 

Direftorinm auf den Fall, wenn ſein Vater bey feiner 

Verweigerung wegen andermweitee Uebernahme veflelben 

beftanden hätte, zu überkafien entſchloſſen war; fo wenig 

er auch die erfie Stimme unter den gegenwärtigen pros 

-.  teftantifchen Reichsftänden hatte. M. ſ. Sabers Straatss 

kanzley, Th. XXXIII. Kap. V. 9. 3.8, 443. -, 


€) Die Gelehrten find über den Grund, warum das Direkto⸗ 
rium dem jedesmaligen Ehurfürften von Sachfen, gleich 
yon den erften Zeiten der Reformation an, von den übris 
gen Reichsftänden einmüthig überlaffen worden ift, ſehr 
ſtreitig. Griebner in Progr. de dirediorio Corporis Evan- 
‚gelici ,.$, 2. fq. leitet dieſes lediglich Daher ab, weil der: 
Churfuͤrſt von Sachſen, der Rangordnung nach, der erite 
und. vornehmfte unter den protejtirenden Reichsſtaͤnden 
geweſen fen, und feine Behauptung ſcheint dadurch noch 
mehr Gewicht zu befommen, meil wir in der Folge, nech⸗ 
dem der Ehurfürft von der Pfalz zur proteftantifchen Res 
ligion übergetreten war , dieſen ald Direktor der evange: 
liſchen KReligionsangelegenheiten allenthalben Handeln, 
ſehen. Allein der Profeſſor Heinrich in ſ. er 0 
Ä te, 
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ſchichte, Th. II. S. 76. f. vertheidiget die entgegengeſetzte 
Meinung, daß nemlich das Haus Sachſen ſich das. Dis 
rektorium unter den Proteſtanten durch feinen ſtandhaf⸗ 
‚en Eifer für die verbeffere Religion erworben habe. 
Er fichet zugleih die Behauptung Griebners als dem 
Haufe Sachſen nachtheilig an, und ſcheint deshalb unges 
gründete DBeforgniffe zu haben , welche ihm denn aber, 
"als einem Gefchichtfehreiber , leicht zu verzeihen find. 
Denn wenn au ſchon der Ehurfürft von Sachen für 
- feine Perfon fein Proreftant iſt; fo bleibt er e8 doch im pos 
iüitiſchen Sinne immer , wenn man ihr ald Landesherrn 
eines proteftantifhen Churfuͤrſtenthums betrachtet. Webers 
dies koͤmmt aber auch jegt weiter gar nicht darauf an, 
in welcher Ruͤckſicht ehedem dem Ehurfürften von Sachs 
.. fen diege Direktion Üüberlaffen worden ſey, ſondern der 
Publiciſt hat ſich eigentlich bloß darum zu befümmern, ob 
ſich das Churhaus Sachfen in dem alleinigen Belige dieſes 
Rechts befinde, und ob jemand vorhanden ſey, welcher 
nähere und beffere Anfprühe darauf machen koͤnne. Les 
berhaupt vereinigten fich aber auch zur Zeit der Reforma⸗ 
tion mehrere Umftände, welche dem Churhauſe Sachſen 
das gedachte Direftorium fo unbezweifelt erwarben. Der 
Churfuͤrſt von Sachen war nit nur der vornehmfte, 
und eifrigſte unter den protejtirenden Reiheftänden, fons 
dern er wat auch der mächtigfte unter ihnen. 
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Mit beſſerm Mechte fchien daher der Rönig von Preuſ⸗ 
fen, ats Churfuͤrſt von Brandenburg, auf das Direktoris 
um Anſprüche zu machen, da er dem Range nad) der naͤch⸗ 
fte Reicheftand nach Chur Sachſen, und es hiernaͤchſt 
nicht zu leugnen iſt, daß er ſeit dem Jahr 1653. als ſeit 
weicher Zeit die Direktion der proteſtantiſchen Ange⸗ 
legenheiten wiederum an den jedesmaligen Churfuͤr⸗ 
ſten von Sachſen zurücgefehrer iſt, allemal bey Ab⸗ 
weſenheit der churſachſiſchen Geſandtſchaft das In⸗ 
terimsdirektorium gefuͤhret hat a). Underdeſſen tras 
ten verſchiedene politiſche Verhaͤltniſſe ſelbſt der Wahl die⸗ 
ſes Direktors im Weg, und vorzuͤglich ſchien der König 
von Gropbristanien, als Churfürft von Hannover, dieſen 

| feis 
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feinen mächtigen Mitftand nicht gerne zur alleinigen Dis 
rektion Der proteftantifchen Angelegenheiten laffen 
zu wollen, fondern provoeirte dagegen auf eine freye 
Wahl der gefammtsn proteftantifhen Stände , welche 
aber nicht zu Stande kam; woburd) denn aljo das Chut⸗ 
haus Sachfen in dem Befig diefer- Gerechtſame blieb, 
und das Direktorium nach wie vor durch feine Gefandts 
fchaft forefeßen ließ. nr 


. &) M.f. die kurze aus den, AFis gesogene Nachricht, dig 


tredorium inter Evangelicos betreffend, in Zledis juris 
publici, Tom, I p. 614. gg. 


9.14 | | 
Hierbey entftehen denn nun aber folgende zu erdrs 
teende Streitfragen: Kann der Churfürft von Sachfen 
es als ein vollfommenes Recht anfehen, daß man ihm 
das Direktorium des evangelifchen Religionskörs 
pers zu immerwährenden Zeiten laflen müffe ? Muͤſſen 
zureichende Gruͤnde vorhanden ſeyn, wenn die proteſtan⸗ 
tiſchen Reichsſtaͤnde ihrem bisherigen. Direktor das Dis 
rektorium entziehen wollen? welchen Weg würde man 
wählen fönnen, um einen andern Direftor zu beftellen 2 
und wein fiehet das Interimsdirektorium dann zu, 
wenn ber ordentliche Direktor weder perfönlich noch durch 
gehörig legitimirte Geſandte zugegen ift? So verfchieben 
diefelben ſchon beantwortet worden find; fo unrichrig und 
partepifch ſcheinen fie uns größtenrheils entfchieden zu 
ſeyn. 
— $. I5. 


" * 
Waͤre dem Churfuͤrſten von Sachſen das Dis 
rektorium der proteltantifchen Angelegenheiten 
durch einen förmlichen Vertrag überlaffen worden ; fo 
würde es der Inhalt deffelben befagen muͤſſen, ob war 
ihm ſolches unwiderruflich und zu ewigen Zeiten zugeflan, 
> © 1117 W371): 000 ee 7 Eu den 


' 
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dert Habe oder niche? — und dann würde biefer Punke 
beiter keinen Zweifel ‚unterworfen ſeyn. Allein die ganze 
Direktorialgerechtſame des Churhauſes Sachſen 
gruͤndet ſich, ſeiner erſten Entſtehung nach, auf einen ſtill⸗ 

weigenden Vertrag, weicher nicht weiter extendiret 
werden kann, als in fo weit Die Abſicht der Intereſſenten 
durch Thathandlungen ſattſam bezeichnet iſt. Nun laͤſſet 
ſich aber nicht einmal vermuthen, daß die proteftantifchen 
Meichsftände fo unweiſe gehandelt haben follten, das Dis 
gekrorinm ihrer Angelegenheiten einem Gliede unter fich, 
deffen kuͤnftige Bolicifche Verhaͤltniſſe unüberfehbar waren, 
ausfchlieffend auf ewige Zeiten übertragen zu wollen; am 
wenigften fäßt fich folches aber aus den nachherigen ſchrift⸗ 
fichen Verhandlungen darüber erweifen. 


$. 16, | 1 


Wuahrſcheinlicher duͤrfte es noch. ſeyn, daß die Reichs⸗ 
ftände bey Weberlaffung der Direktion ihrer Angelegens 
heiten die Abſicht gehabt haben moͤgen, ſolche dem Chur⸗ 
hauſe Sachſen auf ſo lange zu uͤbertragen, als nicht er⸗ 
hebliche Urſachen zum Widerruf ſich finden würden... Als 
ein auch diefe Vermuthung ‚läßt fid) aus den diesfalligen 
fchriftlichen Yuffägen nicht beflärfen , und wuͤrde auch 
um. deswillen wenig helfen, weil hier fein Richter über 
‚bie erheblichen oder unerheblichen Gründe entfcheiden 
Bann ‚. fondern die Beurtheilung derfelben immer der 
Seibfibeftimmung eines jeden Reichsftandes ‚uberlaffen 
bliebe; mithin der Direktor fein Direktorium ohne Zweis 
fel abgeben müßte, fo bald feine Mitftände erhebliche Urs 
ſachen dazu zum haben glaubten. | 


§. 17. 


| Nach unfern geringen Einfichten bat daher das ho⸗ 

he Churbaus Sachfen nicht länger ein gegruͤndetes volls 

-Sommenes Recht auf das gusſchlieſſende Direktorium 
—2 ug | i er Des 
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des ptoteſtantiſchen Religionskoͤrpers zu beſtehen, 
als fo lange die Mitſtaͤnde noch keinen gültigen Schluß 
wegen anderweiter Beſtellung dieſes Amts gefaßt haben; 
dahingegen der Churfuͤrſt von Sachſen ſoich⸗s ohn⸗ 

ſtreitig abgeben würde, wenn wuͤrklich die proteſtantiſchen 
Reichsſtaͤnde ihr eignes Intereſſe fo weit verkennen, und 
auch ohne erhebliche Urſachen daſſelbe von ihm zuruͤckfor⸗ 
dern koͤnnten a). Im Gegentheil bleibe es ihm aber auch 
immer frey, dieſes Direktorium nach Gefallen nies 
derzulegen,, ohne daß feine Mitſtaͤnde auf die Fortſetzung 
befielben, als auf eine volllommene Verbindlichkeit, drins 
gen mögen b). 


a) Der Verfaſſer der Erinnerung auf die bekannt geworde⸗ 
ne Ronfiderationen, wegen des evangelifchen Direktorii, 
in Fabers Staatskanzley, Th. XXXLI. Kap. V. 6. 1. 

©; 433. ff. behauptet zwar gerade zu, daß das Direkto— 
rium dem Churhauſe Sachſen auf keinen Fall entzogen 
werden koͤnne; allein feine Gruͤnde ſcheinen eben fo uns 
wichtig, als matt vorgetragen zu fern. Man widerlegt 

- ihn in der Beantwortung der Lrinnerung zc. ebenfalls 
beym Saber, 9.0. O. $. 2. ©. 437. er 


b) Man kann daher dem Ehurfürften von Sachſen, Johann 
EGeorg I. fehr gründlich entſchuldigen, daß er ſich in dama⸗ 
ligen Seiten, als feine politiihen Verhaͤltniſſe ihm zu eis 

nem guten Einveritändnig mit dem Faiferlichen Hofe noͤ⸗ 
thigten, das Direktorium der proteftantiichen Angeles 

enheiten vernachläßigte. Nun hätten allerdings wohl 
feine Mitftände einen andern Direftor wählen können; 
allein die Staatsflugheit rieth ihnen auch ſchon damals, 
das, Direktorium bey dem Haufe Sachfen zu laften. 


$, 18. 


Sollten nun aber die Umftände es jemals erfordern 
Tonnen, daß das Direktorium verändert, und auf’ eis 
ach andern Mieftand gebracht werden müßte; fo dürften, 
nach unferm Dafürhalten, weder ver Churfuͤrſt von 
Brandenburg, noch Die — von Sachſen ein 
‚bl 92 


wuͤrk⸗ 
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wuͤrklich DRITTER Vorzugsrecht für den Übrigen Mit⸗ 
ſtaͤnden dieshalb haben, ſondern es wuͤrde Hierbeg. alles 
auf eine freye Wahl der gefammıten : proteftantifchen 
Meicheftände anfoınmen, und der neue Direftor durch die 
‚meiften Stimmen zu ernennen feyn a), Wir behaupten 
Diefes um fo fühner, als noch fein befonderer Vertrag 
hierüber errichtet ift, mithin alle diefe Streitigkeiten nad) 
dem natürlichen Rechte aller Gefellfchaften, und dem ſich 
Darauf gründenden allgemeinen ARE entfchieden 
werden müjlen, 

| a)! feffingere Corp. juris publici, Tom, In. Libr. UI. Tit. 

xll. $. 24. not. c. v. 10. P. 954 


$. 19. 


Das Interimsdirektorium hingegen fheint würf: 
lich dem Churhauſe Brandenburg in allen denjenis 
gen Fällen, wo fein churſaͤchſiſcher Gefandter vorhanden 
ft, dem Herfommen nad), und zwar fo lange zuzuftehen, 
bis ein anderes von den gefanunten proteftantifchen 
‚Reichsftänden durch die Mehrheit der Stimmen befdylofs 
fen werden wird. Denn eben fo, wie fid) das chur⸗ 
-fächfifche Direktorium ſelbſt auf einen ſtillſchweigenden 
Vertrag gründet, dürfte auch das Interimodirekto⸗ 
rium, vom Jahr 1653. an, durch ftillfchweigende Ges 
nehmigung der Mitftände, an das Churhaus Brandens 
burg gefommen feyn, ohne daß jedod) dieſes nunmehr 
dadurch berechtiget ſeyn kann, die Fortſetzung befielben 
wider den Willen der übrigen proteſtantiſchen Reichsſtaͤn⸗ 
de zu mim Seiten ju verlangen, 


$. 20. 


Mas nun aber das dermalige churf‘ ächfiebe 1 Dis 
rektorium insbefondere betrift; fo hat dabey der Churs 
fuͤrſt von Sachfen eben um desmwillen, weil er ſich zur 

. ka⸗ 
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katholiſchen Kieche bekennet, vor feine Perfon nicht das 
minbefte. zu thun, fondern es ift die Beforgung ber 
fämmtlidyen Direftorialgefchäfte anfaͤnglich durch Das 
ſaͤchſiſchweiſſenfelſiſche Haus, mit Zugichung des 
churfüchfifchen Geheimdenrathskollegiums, gefches 
ben, nachher aber diefelbe dem leßtern allein, und zwar: 
dergeftalt übertragen worden, daß ſolches nunmehr alle 
Religionsangelegendeiten „ſo wie die bey dem proteftantis 
ſchen Religionskoͤrper vorkommende Geſchaͤfte, allein — 
| ig von dem Ehurfürften von Sachfen 
beforgen hat, daher denn biefes Kollegium bie —* If 
gen Inſtruktionen an den, bey dem Reichstage zu Res 
enfpurg jedesmal angeftellten, cburfächfifchen Bes 
den, ohne Zuthun feines fonftigen Landesherrn, aus⸗ 
fertiget, und hierbey von aller Untershanenpflicye gegen 
den letztern entbunden ift a). 
8) Diefe eigne Einrichtung fcheint e8 auffer allen Zweifel zw 
fegen , daß es den aefammten proteftantifchen Reicheftänz - 
* ſehr Ir uträglich it, wenn fie auch fernerhin das Direk⸗ 
sorium ihrer Angelegenheiten bey dem Churfuͤrſtenthum 
Sachſen laſſen. Drdnung und Unparteylichfeit fcheint 
auf diefem Wege am beften erhalten werden zu können. — 


. 21. ae rn 


Die Direktorialgefchäfte fetbft * zuvoͤrderſt 
darinn, daß der Churfuͤrſt von Sachſen, oder, ſtatt 
ſeiner, deſſen Miniſterium, und die durch daſſelbe in⸗ 
ſtruirten churſaͤchſiſchen Geſandten, die proteſtantiſchen 
Reichsſtaͤnde zuſammen berufen kann. Dieſes kann der⸗ 
ſelbe ſowohl auf den Reichsverſammlungen, als auch bey 
eintretenden andern Faͤllen auf eignen Konventen thun, 
ohne deshalb im mindeſten eingeſchraͤnkt zu ſeyn. We⸗ 
nigſtens ergiebt ſich aus der Geſchichte, daß die Chur⸗ 
fuͤrſten von Sachſen damals, als das Reformationsge⸗ 
ſchaͤfte ſehr eifrig betrieben wurde, ynd Die Angelegen⸗ 
beiten ber Proteftanten ſchleunige Berathſchlagungen ha 

or⸗ 


* 
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forderten, nach ihrem Gefallen die noͤthigen Zuſammen⸗ 
fünfte ausſchrieben, und die proteſtantiſchen Stände da⸗ 
zu einluden. Allein jetzt iſt dieſes weiter nicht noͤthig, da 
dieſe Staͤnde ohnedies ſchon bey dem Reichstag zu Re⸗ 
genſpurg durch ihre Geſandten gegenwaͤrtig ſind, und es 
daher keiner beſondern Zuſammenkunft bedarf. x 

» 


" §. 28. 


Es hat daher auch das churſaͤchſiſche Direktori⸗ 
um das Recht, die proteſtantiſchen Staͤnde bey dem 
Reichstag zu den noͤthigen Berathſchlagungen zuſammen 
zu fordern, und deshalb die Anſage beſorgen zu laſſen. 
Es geſchiehet aber die letztere keinesweges durch den Reichs⸗ 
erbmarfchall; ſondern durch die churſaͤchſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft ſelbſt, als welche in Abſicht der Religions + und ans. 
berer dahin einfchlagenden Angelegenheiten, eine eigne 
Kanzley formirt, durch welche die. diesfallfigen Anfages 
zeddul an die proteſtantiſchen Stände und deren Gefands 
ten beforgt und befteflee werden. 


§. 23. 


Bey den Sigungen ſelbſt hat der Churfürft von 
Sachen, oder vielmehr, in der jeßigen. Lage, deffen 
durc) das Geheimderathskollegium inftruirte Gefandts 
ſchaft den Vortrag über alle zu beratbfchlagende Sar 
chen. Diefe leßtere führer denn aud) das Protokoll, 
ſammelt die Stimmen a), und faffee die ausfallens 
den Schlüffe in gewöhnlicher Form ab. Bey andern 
wichtigen Angelegenheiten vernimme fie ſich mit den 
proteftantifchen Reichsſtaͤnden und "ihren efandten 
vertraulih, und auf eine foldhe Art, als es die vors 
kommenden Umſtaͤnde und Das gemiine Wohl und Bes 
fie des proteſtantiſchen Religionskoͤrpers erfordert. . In 
dieier Abſicht fornmunicirer auch) das churfächfiiche Direk⸗ 
torium in allen hieher gehörigen Angelegenheiten ſowohl 

mit 
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mike der churmaynziſchen Direktorialgeſandtſchaft, als 
such mit der Paiferlichen Prinzipallommißion felbft. 


a) Die hurfächfifche Stimme wied von den Geſandten zuletzt 
und ungefragt ertheilt. 


$. 24. 


Die bey den evangelifchen Reichsftänden einkommen⸗ 
den Schriften werden auch deshalb bey der churfächfis 
feben Geſandtſchaft eingereichef, und von. Diefer zur 
Diktatur gebracht a); indem man in allen diefen Ge⸗ 
fchäften eben jo zu verfahren pflegt, wie folches in den 
übrigen Neichstagsgefhäften bey der churmaynziſchen 
Kangley gehalten wird, nur mit. dem Unterſchied, aß 
man bey den proteftantifchen Religions = und dahin geb 
renden Angelegenheiten Beine Sekretaͤrs zu gebrauchen 
pflegt , fondern hierbey. die Gefanbten felbft das Proton - 
Poll führen, imgleichen ,, daß befantermaflen in Reli⸗ 
gionsſachen lauter einhellige Stimmen erfordert werden. 


a) Die Verſammlungen der proteftantiiten Reichsſtaͤnde 
werden größtentheild in der Wohnuna des churſaͤchſiſchen 
Seſandien gehalten; als woſelbſt auch die Diktatur vot⸗ 
enommen zu werden pflegt. Dieſer hat zugleich die 
anzley nebſt dem Archive unter mt jedoch werden auch 
die fammtlichen Protokolle in beglaubser Abſchrift an das 
geheime Konfilium nach Dresden eingefendet, und das 
felbft ebenfalls verwahrlich bepgelege 


er 
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| Achter Abfpnitt. | 
Bon der 


Direktion der oberfächfifchen Kreisverſammlungen 
und dem Amte eines Kreisobriſten. 





§. 1. 
eirbem bie Kreisverfaſſung des deutſchen Reichs be⸗ 
gruͤndet iſt, bat der Chutfuͤrſt von Sachſen 
auch hieben das Amt eines Direktors oder ausſchrei⸗ 
benden Sürften im oberfächfifchen Kreiſe erhalten. — 
Es war aber der Kaifer Albrecht IL. der erfle, unter 
deſſen Regierung man auf die Eintheilung des deurfchen 
Reichs in Kreife verfiel, und diefes gefhah zwar im Jahr 
1438. auf dem Reichstage zu Nürnberg, wo das deut⸗ 
ſche Reih, mit Ausfchluß Defterreihs, Boͤhmens und 
ber dazu gehörigen Stande, in vier Kreife a) getheilet 
wurde. Kaifer Maximilian I. verordnete fodann im 
Jahr 1500. daß fechs Kreife feyn follten, und dieſen 
fügte er im Jahr 1512. noch vier andere hinzu „ fo. daß 
hieraus die Eintheilung des deutſchen Reichs in zehn Kreis 
fe erwachfen ift, worunter ung hier bloß der oberfächfis 
ſche Kreis b) befchäftiger. FP 


2) M. f. die diesfallſige kaiſerliche Berordnung Albrechts II, 
in — Reichsarchiv, Part. ſpec. Cont. I. Abth. 1. 
Abſchn. J. Num 28: S. 61. wo unter andern Folgendes 
vorfömmt : „Item, Der vierte Kreis ſoll begreiffen dem 
„erzogen von Saffen, die Erzbifchöffe von Magde⸗ 
„burg und Bremen, Bilchöffe*von Moͤrſpurg, Tuͤ⸗ 
„wenburg, Miſſen, Hildesheim, Halberſtadt, Bran⸗ 

vdenburg , Hackelburg (Havelberg), alle — von 


ater Hofer, — 


„Drunſchwig, die Landgraven von Duͤringen, mit als 
„len andern Biftumen, Graven, Herren, Seyen, Riss 
„tern, Knechten, Rich: Stetten, und allen andern 
„Stetten, Marketen (Marktflecken) und Dörfern .in 
„ſolchen iren Begrif beſchloſſen, die in die obere Kreiſſe 
„nicht gehören.» 


%) Thuanus in Hifloriar. Libr. ‘IT, p. m. 36. fagt davon dies 
feö: „OAavo (Circulo continetur) Saxonia fupes 
„rtor'‘, Mifnia er Lufatia, im queis feptem Epijcopi, 
„Dux Saxoniae Septemvir ; Dux Pomeraniae; Marchio _ 
mBrandenburgicus Septemvir ; Princeps Anhaltinus ; Gedas 
nnum Civitas, alla, — 


. 2. | 
Man rechnet aber. zu dem nurerwaͤhnten oberfäch: 
ſiſchen Kreis zwey und zwanzig Kreisftände, nemlich : 
1) den Churfürften von Sachfen, 2) den Ehurfürs N 
ften von Brandenburg, 3) den Herzog von Sache \ 
fenweimar, 4) den Herzog von Sachfeneifensch, 
welches Haus jedoch dermaln ausgeftorben ift, 5) den 
Herzog von Sachfenkoburg , mit welchem es gleiche 
Bewandniß hat, 6) den Herzog von Sachſengotha, 
‚und 7) den Herzog von Sachfenaltenburg a), deſ—⸗ 
fen Stelle aber anjegt der nurerwähnte Herzog von 
Sachſengotha erfeßer, 8) -den Ehurfürften von Sachs 
fen , als Sürften von &uerfure b), 9) den Kös 
nig von Preuflen, als Herzog von Vorpommern 
und 10) von Hinterpommern, imgleichen 11) als 
Fuͤrſten von Kamin, 12) die Fuͤrſten von Anhalt, 
die Stifter 13) Quedlinburg, 14) Gerntode und 
ı5) Walkenried, 16) die Fhrfien von Schwarzs 
- burgfondershaufen, 17) die Kürften von Schwarzs 
burgrudolſtadt c), 18) den König von Preuffen 
und den Churfürft von Sachfen, als Befiger der Graf⸗ 
ſchaft Miannsfeld, 19) die Grafen von Stollberg, 
: 30) ben Ehurfürft von Sachen, als Grafen zu _ £ 
| y, 
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by, 21) die Gürften und Brafen Reuſſen, 22) die 
 Brafen, Herten von Schönburg. 


a) Zmifchen den obengedachten färftlich : fächfifchen Haͤuſern 
> if im J. 1704. wegen des Ranges im Eigen und der Otd⸗ 
nung der Stimmen auf den Reichsſs- und Kreidtagen die 
Abwechſelung von einem Tage zum andern dergeftalt vers 
glihen worden, daß am erften Tage nach obiger Ordnung 
angefangen, am zweyten Tage aber folgende Ordnung: 
Sachfenfoburg, Sachſengotba, Sachſenaltenburg, 
Saachſenweimar, Sachſeneiſenach, beobachtet, und fo 
fernerhin abgewechſelt wird. M. ſ. Johann Jacob Mo⸗ 

ſers deutſches Staatsrecht, Th. XXlih ©. 363. 


b) In Abfiht des Fuͤrſtenthums Auerfurt ift ebenfalls 
mit den fuͤrſtl. ſaͤchſiſchen Häufern, erneftinifcher Linie, die 
Alternation dergejtalt verglichen worden, daß ſolche von 
Kreistag zu Sreistag abwechfeln, und erſteres im Siten, 
Votiren und Unterſchreiben einmal allen fuͤrſtlich⸗ ſaͤchſiſchen 
Häufern vorgehen, mithin die dritte Stimme haben, das 
zweyte mal aber allen nachſtehen, und atfo die achte Stim⸗ 
me ausüben fol, weiche Rangordnung denn aud auf den 
zwiſchen 1664. und 1683. vorgeweſenen Kreisverfamms 
lungen wuͤrklich beobachtet worden ilt. 


- 


ce) In dem zwiſchen dem Chuthauſe Sachfen und ben Fuͤr⸗ 

sten von Schmwarzburg im J. 1719. abaefchloffenen Ver: 

aleich hat fich erjteres unter andern anheiſchig gemacht, dies 

fen bey fünftigen Kreistagen zu zwegen ihrem Kürftenitans 

De angemeffenen Stellen zu verhelfen. M. ſ. Lebrecht 

wilhelm „Heinrich Heydenreichs Hiſtorie des ehemals 

graͤflichen, nunmehr fürftlichen Hauſes Schwarzburg, 
Erfurt, 1743. 4. ©. 321: ff. 


| $. 34 | ie 


Unter dieſen Kreisftänden nun hat der Churfürft 

von Sachfen feit Errichtung diefer Kreiseincheilung jes 
derzeit das Amt des ausſchreibenden Kürften, oder 
Kreisdicektors, über fid) gehabt, und niemals einen 
Mitdirektor anerkannt; allein ſchon im vorigen Jahrhun⸗ 
dert fing der Churfürft von Brandenburg an, auf 
7% Das 
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bas Konbireftorium des oberfächfifchen Kreifes Anſpruche 
zu miadyen a). Als nun vollends die Religionsverändes 
rung des churfuͤrſtlichen Haufes Sachfen erfolgt war, 
fo erneuerte er dieielben um jo mehr, als der ganze Kreis 
der proteftantifchen Religion zugethan ift, und er nuns 
mehr ein deſto gegründereres Recht zu haben glaubte, dag 
Direktorium diefes Kreifes allein für ſich erlangen, und ber 
damaligen König in Polen und Churfürften von Sachs 
fen davon gänzlich ausfchlieffen zu können b). Allein 
fo wenig es ihm in Abfiht der Direktion der pröteftans 
sifchen Angelegenheiten glüdte, eben fo wenig konnte 
der Churfürft von Sachſen das Areisdirektorium 
an ihn abgeben. | 


a) Der Churfuͤrſt von Brandenburg berief fi in Abſicht 
der auf den Kreistagen habenden Aondireftion auf vers 
fhiedene Vorfälle, in welchen er diefes Amt bereits aus⸗ 
geubet haben wollte Nun mar auch nicht zu läugnen, 

‚. daß man mit ihm, als mit dem. nächftvornehmften Kreide 
ftande von Eeiten des Churhauſes Sachen über die Kreißs 
angelegenheiten fehr oft vertraulich fommuniciret hatte. 
Borzuͤalich war dieſes der Fall währegd der Minderjährige 
Feit des Churfäriten Ehriftians I. geweſen; allein damale 
“war ja der Ehurfürft Johann Georg von Brandenburg 

Mitbormund, und nahm an allen wichtigen Reiche - Kreig: 
und Yandesangelegenheiten des Ehurhaufes Sachſen, ne: 
ben dem beftellten Adminiftrator, dem Herzog Friedrich 
Willhelm, Anchtil. Uebrigens fonnte aber auch eine 
freundſchaftliche Mittheilung und Berathſchlagung über 
dieſes oder jenes Kreiggefchäfte noch fein Kondirektorium 
begründen. 


b) Die im %. 1718. zwiſchen den beyden Churhaͤuſern Sachs 
. „fen und Brandenburg, imgleichen zwifchen diefen legtern 
und dem fürftlihen Haufe Anhalt deshalb gepflogenen 
Untechandlungen — aus J. J. Moſers deutſchem 
Staaisrecht, Th. XxVIl. ©. 267 — 277. und Fabers 
Staatskanzley, Th: XXXL Kap. V. 5. 3 — 27. p: 435 


— 726. 


ce) Die Religionsveraͤnderung des Churhauſes Sachſen 
konnte, nach unſerm Dafuͤrhalten, auf feinen Fall eine = 
rewie 
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rechte Urfache abgeben, um das Direftorium des" obers 
fächfifchen Kreifes deinfelben entziehen zu wollen. Es ift 
- hiermit ganz anders, als mit der Direktion des proteftans 
riſchen Religions koͤrpers befchaffen. Dort beruhet das 
Direktorium auf der Wahl der evangelifchen Reichsſtaͤn⸗ 
de, aber in Abficht —— iſt ſolches durch die Reichs⸗ 
rundgeſetze dergeſtalt begruͤndet, daß es denjenigen Haͤu⸗ 
ern, welche hierzu verordnet ſind, wider ihren Willen 
auf keinen Fall entzogen werden kann, ſo lange ſie ſich 
nur nicht der Reichsacht ſchuldig machen, oder ſonſt Faͤlle 
eimtreten , too man ihnen daffelbe um des. Reichs allge⸗ 
meinen Beiten willen einftweiln entnehmen muß: Dies. 
fand aber hier nicht ftatt, wo von der perfönlichen Re⸗ 
ligionsveränderung eines Reichs⸗ und Kreisftandes die 
Rede war, deffen Land ohne alle Abänderung proteftans 
‚tif bliebe, und wo nicht das Direktorium proteſtanti⸗ 
fcher Religionsangelegenheiten, fondern das Direktorium 
polisifcher Breisangelegenheiten in Betracht Fam, 


$, 4. 


Es äuffert fich aber das Areisdireftorium vors 
hglich auf den Kreisverſammlungen, welde theils 
I reiorage ‚ tbeils Muͤnzprobationstage genennet 
werden. Auf den erften werden alle Angelegenheiten eis 
nes jeden Kreifes in Deliberationen gepogen; allein der 
Gegenfiand der leßtern ift lediglich Die veichsgefegmäßige 
Einrichtung ber Münze a). Wir müffen aber freylich bes 
kennen, daß die ganze Verfaſſung des oberfächfifben 
Reeifes feit dem Jahr 1683. Schiffbruch gelitten hat; 
indem feit dieſer Zeit fein Rreistag, und feit dem Fahr 
1680. fein nee; meiter vorgemwefen ift; 
‚wovon denn allerdings wohl das Churhaus Branden⸗ 
burg der vorzuglichfte Grund feyn mag. Wenigfiens 
wurde der legte Areistag im. 1683. durch einen blofs 
fen Rangftreit zerriffen, welchen man als eine fehr ers 
wuͤnſchte Gelegenheit ergriff, um die.bis dahin beftandene 
Kreisverfaffung zu zgerrütten b). ar 
2) Die Münzprobationstage wurden gewöhnlich zu Frank⸗ 
furt an der Oder gehalten, wo man auch den letzten e 
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3, 1680. celebrirte. Die Muͤnzſtaͤdte des oberfächfiichen 
reifes aber waren nach dem Abſchiede des Kreismuͤnzpro⸗ 
bationstags vom %. 1571. Leipzig, Berlin, Stettin und 
Saalfeld. Die Breistage hingegen hielt man gewöhnlich 
zu Juͤterbogk oder zu Leipzig. Die legtereg Stadt ift die 
eigentliche Zreisſtadt des oberfächfifchen Breifes. Dee 
daſige Rath) hat daher auch noch bis jet die Kreisftenern 
und Reihsfammerzieler einzunehmen, und an die Behörde 
u berechnen. Die Breiskanzley hingegen: befinder ſich zus 
en, roofelbft auch das Archiv des oberfächfifchen 
Breifes, und zwar im geheimen Archiv, aufbewahret wird. 


b) Wahrſcheinlich mochte wohl die Zerrüttung der oberfächs - 
ſiſchen Kreisvekfaſſung eine Sache feyn, welche verſchie⸗ 
dene Kreisſtaͤnde mit einander verabredet hatten, weil ih⸗ 
nen diefe Zufammenfünfte nit ganz angenehm waren, 
und fie an die alte nähere Abhänglichfeit von dem deuts 
ſche Reiche zu erinnern fbienen. Man erregte daher ims 
mer hier ſolche Etreitigfeiten, melde längft entſchieden 
waren , und die Kreisichlüffe ungültig machen mußten, 
Vorzüglich geſchah diefes in Abficht der Mehrheit der Stims 
men, welche durch Reich: und Kreisabſchiede feftgefteller 
war. Man fing an, feldft beliebige Ausnahmen zumachen, 
und wollte folhe in Religions⸗Kontributions⸗ und Münze 
ſachen des oberfächfiichen Kreifes nicht anerkennen. Da 
dieſes noch nicht hinreichend war, um die fernere Fort⸗ 
ſtellung der Kreiszuſammenkuͤnfte zu verhindern; fo erariff 
man ein anderes Mittel. Der fuͤrſtlich⸗ gorhaifche Bes 
fandte fuhr nemlich bey der erften Sigung desim %. 1683. 
gehaltenen Kreistags mit ſechs Pferden vor dem Verſamm⸗ 
lungsorte auf. Der churbrandenburgifche Befandte fahe 
dieſes als eine gefährliche Neuekung an, und behduptete, 
daß das Auffahren mit ſechs Pferden ein Vorrecht der 
chutfuͤrſtlichen Geſandten ſey. Man brach die Sigungen 
ab, und fo zerriß ſich, der legte oberfächlifche Kreistag. 
M. ſ. die archivalifchen Nachrichten von dem im Jahre 
1683. zu Leipzig gehaltenen ob:rfächfiichen Kreistage, 
in Moſers Eleinen Schriften, Th. Hl. S. 332. ff. Der 
Churfuͤrſt von Sachfen würde jedoch vielleicht laͤngſt die 
Kreisverfammlungen wieder in Gang gebracht haben, 
wenn man nicht einen ähnlichen Ausgang und neue Streis 
tigfeiten ‚voraus fehen könnte. | 


— 
— * 
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Mrun haben zwar die jebesmaligen Kaifer, von 
‚Carl VII. an, ſich in ihren Wahlkapitulationen zur. Wies 
herftellung der alten Kreisverfaflung .anheifchig machen 
'müffen ; allein es gehöret dieſes Verſprechen unter die 
noch zu erfüflenden Punkte. Es mögte fi) auch diefem 
‚Unternehmen nod) mandye Schwierigkeit entgegen ftellen, 
weil die meiften mächtigen Stände ihr Intereſſe dabey 
zu finden glauben, wenn jene Kreisverbindung auffer 
"ange ift. LUnterdeffen ann man deg Lauf der Reichsge⸗ 
fchäfte nicht mit voller Gewißheit vorausfehen, und es 
» önnte daher doc) in der Folge wieder der Fall eintreten, 
wo felbft der oberfächfilche Areis feine alte Verbin⸗ 
dung zu erneuern vor gut befinden dürfte, Es- beruhet 
diesfalls alles auf einen Vertrag der benden Ehurhäufer, 
zumal da diefe zufammen ohmebies acht Stimmen has 
-ben, mithin fi, wenn fie fonft mit einander übereinfoms 
men, leicht die Mehrheit der Stimmen verjchaffen koͤnnen. 


. 6, 


| Es beſtehen nun aber die vorzuglichften Rechte des 
Reeisdirektors darinn, daß er die Kreisverfammluns 
gen nach Gefallen anberaumen, ausfchreiben, und Tag 
und Ort dazu benennen fann a). Ben herannahendem 
‚Areistage begiebt er fid) ſodann entweder perſoͤnlich oder 
durch feine Gefandten, nebft der Areiskanzley, welche er 
‚allein zu beftellenshat, an den »beftimmeen Ort, und bier 
müffen fid) denn die anfommenden Kreisftände und Ges 
fandte bey ihm melden, bie legtern aber ſich durch ihre 
Vollmachten und Erebitive, und ihre Sefretäre und Kos 
piften, welche zur Diktatur fommen wollen, durd) Zeug: 
niffe ihrer Oefandrfchaften, legitimiren. Bey den Sißun- 
gen felbft hat der Churfuͤrſt von Sachfen die Anfage, 
den Vortrag und die Umfrage zu beforgen gehabt, 
feine eigne Stimme aber zuletzt ohngefragt ertheilt. 


a) 
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9) In das Ausſchreiben wegen der zu haltenden Kreistage 
pfiegt man die auf demſelben abzumachenden Punkte fürzs 
lich einzuruͤcken. 
| $. 7. 
Ben; unrichtigen und anftößigen Vorträgen ber Ges 
ſandtſchaften kann das Direbtörium nad) geendigterm 
Wortrage interloquiren, und diefelben berichtigen. Gos 
wohl die Diktatur, als die Führung des Protofolls, und 
andere dergleichen Geichäfte, fteben dem Direktor allein 
zu, und läßt. er ſolche durch die Kreiskanzley durchs 
ängig beforgen, Die durch die*meiften Stimmen auss 
allenden Schlüffe. werden von dieſer unter feiner Auffiche 
fornriret, und fo, wie. die, Namens ſaͤmmtlicher Kreiss 
Stände, abzufaſſende Schreiben, ebenmäßig foncipirt, vors 
‚getragen:, verbefiers und beforgt. Bey Endigung der 
Kreisverfammlungen läßt er den Rreisabfcbied abfaffen 
und publiciren, oder, daferne folcher nicht zu Stande 
koͤmmt, ben ZKreistag förmlich diffoliren a); indem er 
den hier alles dasjenige zu bejorgen hat, was der Chur⸗ 
-fürf yon Maynz auf den Reichstagen durch feine Gefandts 
fchaft, und Kanzley erpediren läßt. re 
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Weaenn hiernaͤchſt eine ober die andere Angelegenheit 
des Kreiſes durch Deputirte beſorgt werden ſoll, und 
deshalb eine Kreisdeputation niedergeſetzt wird; ſo 
fuͤhret der Churfuͤrſt von Sachſen, als kreisaus⸗ 
ſchreibender Fuͤrſt, das Direktorium in der nemlichen 
Maaſſe, wie bey allem andern Verſammlungen der obers 
Fächfilcpen Kreisftände. ‚Die gehaltenen Kreiszufammens 
Lünfte notifieiret er, und zwar in feinem Mamen, Tengel 
an Kaifer und Reith, als insbefondere auch noch an a 
rn . Ä . 06 
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Genachtbarten Kreiſe, forget für die Befolgung der 
‚Kreisabfchiede, und führet daneben Obſicht, daß die 
Bermwilligungen erfüllee, und die ſchuldigen Steuern und 
Gefälle gebührend abgefragen werden; wibrigensfalls er 
folhe nach Vorſchrift der Meichsgefege von den Säumis 
gen eintreiben läßt. Ueberdies hat der Churfürft von 
Sachfen, ſowohl als Direktor, als aud als Obriſter 
Des oberfächfifchen Kreiſes, für die innere Ruhe unter 
den Kreisftänden zu forgen, und auf die Bollftrefung dee 
obriſtrichterlichen Ausſpruͤche der hoͤchſten Reichsgerichte, 
imgieichen derer vom Kaiſer und Reich genehmigten 
Achtserklaͤrungen, zu ſehen a). | 
“ 3) Die hörigen Pflichten eines Breisdirefrors fehret das 
peaufche Siaatsrecht. M. f. vorzüglich Pfeffingers Corp. 
juris publici, Tom, U. Libr. U, Tit. VL. $ 12. not. d. p. 
2094-1008 nn 


$.9. 


Es ift nemlich ber Churfuͤrſt von Sachfen nicht. 
bloß ausfchreibender Sürft, fondern auch durd) Die 
Wahl feiner Mitftände Reeisobrifter in bem mehrges 
dachten oberfächfifchen Reife; fo wenig aud) eigents 
lich diefe beyden Aemter mit einander verknuͤpft werden 
muͤſſen. Allein die oberſaͤchſiſchen Kreisſtaͤnde haben es 
vor zutraͤglich erachtet, ihren angeſehenen Kreisdirektor 
ugleich zum Kreisobriſten, und ben Cburfürften von. 

randenburg zu feinem LTachgeordneten auf dem 

Kreistage zu Zerbſt, am ı 3. Dee 1555. zu wählen a), und 
es hat aud) der Churfürft von Sachien diefes Amt uns 
verruckt behalten, ob es ihm ſchon frenftehen würde, fols 
ches nach Gefallen niederziffegen , und einen Kreistag zur 
Wahl eines neuen Kreisobriften auszufchreiben b). 

) M. f- Limndus Jus publ. I. R. ©. Tom. IV. in Additam, 
. ad Liber. I, Cap, VII. 9.213. P- 54 Ä — | 
9) Hicher gehören die Difpofitionen des Reichsabſchieds vom 

Andre „Neben And foll es auch jederzeit 2 = 
® 
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„Beejöftände Willen und Befallen ftchen, ihrer Geje⸗ 
„genheit nach, einen Obriften feines Amts zu erlaſſen, 
„und einen andern an feine State zu ſetzen; entgegen 
„auch den Öbriften 3u folchem Amt nicht für und hie 
„verbunden, fondern Daffelbige nicht länger, dann eg 
„ſeine Belegenheit, Doch nicht weniger, als ein Jahr 
‚ „lang, folcyes zu sragen fehuldig feyn 2c.,. und $ 75: 
„Und da einer Diefem Amte nicht länger vorfeyn wollte; 
„fol er dem ausfchreibenden Kreisffeiten folches. fechs 
„Monat zuvor zu erkennen geben, Die andern Breisse 


* 


„ftände zu befchreiben, „ 


6. ID 


Wermöge feines Amts, als ARreisobrifter, Hat 
denn nun ber Churfürft von Sachfen die Pfiicht, auf 
ben Ruheſtand des oberſaͤchſiſchen Kreifes jederzeit fein 
Augenmerk zu richten, und folchen nad) Kräften zu bee 
fördern.. . Vorzüglich muß er fid) um die etwa hie und da 
im Kreife ensftehende Kriegsempörungen, Die anzulegen⸗ 
den Mufterpläge, und alle jene Ereignifle, welche Unrus 
he und Empörungen nad) fi, zu. giehen pflegen, bekiuns 
mern, wider Diefelben alle Dienliche Vorkehrungen ergreis 
fen, und die fich ereignenden Befehdungen hemmen; wie 
er denn ben dergleichen Borfällen das unbezweifelte Recht 
hat, bie ihm Zugeordneten an einen gelegenen Dre zu 
erfordern, wegen ber zu veranjlaltenden Hife mit denſel⸗ 
ben zu rathfchlagen, und Die Anzahl ber Kreistruppen, 
imgleichen die Zeit und Den Ort, wenn und wo fie ſich 
verfommeln follen, mit deren Benrath zu beftinmen, 
aud) ſolche Hülfe fobann unter ben Kreisſtaͤnden auszu⸗ 
ſchreiben a). Ä | 


a) M. f. den Reich⸗abſchied som J. 1555. $ 60 65. 4 
79. und 7 “ 


| Te . 11, | 
Der Areisobrifte fol übrigens auf den Fall, wenn 
Ber beunruhigte Kreis zur Daͤmpfung der ausgebrochenen 
Eaobſq Eramsı,1. 2 96 Un⸗ 
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Unruhen nicht mächtig genug zu ſeyn ſcheint, die Rreis⸗ 
obriſten und Zugeordnete der naͤchſtgelegenen beyden 
Kreife, welche in Abſicht des oberſaͤchſiſchen Kreiſes 
ohnſireitig der niederſaͤchſiſche und. fraͤnkiſche ſeyn 
würden, um Huͤlfe anrufen, fie deshalb zu einer Zufams 
menkunft an einen ſchicklichen Ort erfordern, und mit ihr 
nen hier über das Beſte des Kreifes und die gu leiſtende 
Huͤlfe fich vereinigen; alsdann aber, wenn auch deren Huͤl⸗ 
fe noch nicht räftig genug wäre ,_ noch zwey andere nicht 
weit entlegene Kreife ebenmäßig um Beyſtand anfuchen a), 
und fich endlich, wenn alle fünf Kreife den ausgebroches 
nen Unruhen nicht gewachfen wären, an den Churfürs 
ften von Maynz verwenden, Diefer hat fobann bie 
Pflicht, den Churfürftenrach und acht Stände aus 
dem Kürftenrath, nemlich den Erzherzog von Befter« 
reich, die Bifchöfe von Würzburg und Mlünfter, 
den Abe von Weingarten, die Herzöge von Bayern 
und Tülich, den Candgrafen von Heſſen, und ben 
Grafen von Sürftenberg, imgleichen die beyden Reichs⸗ 
ftädte Koͤlln und Nuͤrnberg, nach Frankfurt zu berws 
fen, und daſelbſt die noͤthigen Berathſchlagungen zu vers 
anftalten b). - LE 


a) Reichsabfehied vom J. 1555. 95. 62. und 63. 

b) Dafelbft, $- 65-- | 
| $. 12. e 
Insbeſondere aber hat auch der Areisobrifte für die 
Vollſtreckung der Sentenzen, Urthel und Adıtserfläruns 
gen, wenn deshalb gebührend verfahren worden ift, ale 
Ienthalben „Sorge zu führen, , und ‚die ihm übertragene 
. Erefution durchgängig den Keichegefegen ‚gemäß. zu voll: 
führen a). Da nun die Mitftände des oberfächfifchen 
Kreifes, mit Ausfchluß des Haufes Brandenburg, mins 
der mächtige Räichsfürften, Bifchöfe und Grafen find; 
fo fann auch der Churfürft von Sachfen feine ihm des⸗ 
| EN A u : halb 


4. "a 
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Halb obliegenden Pflichten mit leichter Mühe erfüllen. Nur 
dann, wenn der Ehurfürft von Brandenburg derjenige Theil 
iſt, wider welchen die Reichsexekution zu verrichten ift, muß 
der Chukfür von Sachfen in ber jeßigen Sagezur Reichs« 
hülfe feine Zuflucht nehmen a); Dadingegen in dem Fall, 
wnenSachfen und Srandenburg gemeinſchaftliche Sache 
machen, es keinem andern oberſaͤchſiſchen Kreisſtand gar 
nicht einfallen kann, bis zur Exekutlion es kommen zu lafs 
fen. Und eben in diefem eignen Verhaͤltniß dieſer beyden 
Churfuͤrſtenthumer, und der mit dem legtern verbundes 


nen preußifchen Staaten, lieget der Grund zu der zertrums 
merten Verfaſſung des oberfächfifchen Kreifes. Sollten 
es nun aber die politifchen Sagen diefer beyden Reichsſtaͤn⸗ 

de geſtatten, daß die Kreisverſammlungen wieder in 
Gang gebracht würden; fo möchten allerdings wohl die 
üßrigen Kreisftände ſich den Schlüffen von jenen aus polis 


tiſchem Zwange leicht unterwerfen muͤſſen. 


a) Reichsabfchied vom J. 1555. 6.71. Die merfwürdigs 
Ä der; der Reichtacht für das Churhaus Sg 
ift wohl diejenige, welche der Churfuͤrſt Auguft wider 
den “Herzog Johann Sriedeich II, zu Sachſen übertras 
gen befam, und wobey man mit aller möglichen Strenge 
verfuhr. — Im Gegentheil müffen wir aber auch bemer⸗ 
Pen, daß der Ehurfürit von Sachſen bey der Achteerfläs 
sung der Stadt Erfurt im %. 1663. in dem Amt eines 
oberjächfifchen Breisobriften um deswillen verleget wor⸗ 
den ik, weil man nicht ihm, fondern dem Churfuͤrſten 
von Maynz die. Volljiehung der Acht wider diefe Stadt, 
welche ganz ohnftreitig zum oberfächfifchen Kreife gehöret, 
übertragen, und dabep die Reichserefutiöhsordnung und 
den weftphälifchen Sriedensfchluß, Art. xVI. ganz aufs 
fee Augen gefeget hat. 


b) Als der verewigte König von Preuffen Stiedrich I. durch 
feinen im J. 1756. unternommenen Einbruch in Sachſen, 
und den nachher darauf erfolgten ſiebenjaͤhrigen Krieg, der 
Reichsacht fhuldig erkläret, und die Reichdercfution wis 
der ihn verhangen wurde, mußte man nothwendig dag 
ganze Reich zu Sülfe nehmen, um an einem jo mächtigen 
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Reichsſtand die Acht zu vollſtreken, und ſeinen Friegerts 
ſchen Unternehmungen Einhalt zu thun. Allein man. war 
nicht fo gluͤcklich, den verhangenen Achtseprozeß, wider 
deſfſen Rechtmäßigkeit fih wohl manches fagen laſſen 
moͤchte, durchſetzen zu koͤnnen. — 95 
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— Neunter Abſchaitt. 
Von denen 


an daB: Beute Reid) beyzutragenden Oblaften des 
Ehufärken, von Sachſen. 


Nie Stände bes — Reichs hatten ehedem be⸗ 
kanntermaſſen die Verbindlichkeit auf ſich, ihren 
Königen und Kaifern auf ihren Heeres; und Roͤmerzuͤgen 
mit einer gewiflen Anzahl berafneter Männer’ zu folgen. 
Aus diefen beftund nun die damalige Reichsarmee, von 
deren Geftellung fein Reichsftand befregee war. Dur 
bie Einführung der ftependen Kriegesheere gewann aber 
die Sache ein anderes Anfehen. Da das beutfche Reid) 
feinen gemeinen Schag, und der römifc) + deutſche Kaifer 
feine folche Einkünfte hatte, movon er eine ftehende 
Reichsarmee unterhalten konnte; fo mußte man nunmehr 
unter den Ständen felbft ein ſolches Kriegsheer aufbrins 
gen , welches in jedem vorkommenden Fall von dieſer ger 
ftelle und befolder würde. Zugleich mußte man aber auch 
auf Mittel denken, um bie etwa fonft erforderlichen Auss 
gaben befirtiten zu fünnen, und hier war benn ebenfalls 
kein anderes, als proportionirte — der Reichsſtaͤn⸗ 
de, übrig. 
. 2. 
Dies veranlaſſete denn den Entwurf der Reichs⸗ 
matrikul a), und zugleich jene Einrichtung, nad) welcher 
jeder Kavallerift monatlich auf 12 Gülden, und jeder Ins 
- fanterift auf 4 Gulden gerechnet, und hiernac) die foges 
nannten Roͤmermonate regulitet Mmurden ; indem auf 
dieſe Art die Reichsmatrikul nicht nur die Anzahl der 
er ir ® zu 


6 Dritte Hauptabtheilung- 


zu geftellendben Kriegsvoͤller, fonbern auch zugleich den 
Fuß beftimmte, nach welcher die aufferordentlichen Auge 

‚gaben des deutfchen. Reichs. aufzubringen find. Die auf 
dem Reichstage zu Worms im J. 1521. deshalb entwor⸗ 
fene Matrikul wird als die Sundamentalmatritul bes 
trachtet; ob fie fchon keinesweges die aͤlteſte iſt, auch 
nachher mancherley Abaͤnderungen, beſonders in den Jah⸗ 
ren 1654. und 1665. erlitten bat. 

8) Die Reichsmatrikul iſt nichts anders, als ein Verzeich⸗ 
niß von allen Reichsſtaͤnden, fie. mögen Anjegt. erimirt 
feyn, oder nicht, mebft der von ihren zur Reichsärmee zu 
geftellenden Mannfcbaft, oder ftatt deren u entrichtenden 


SR bey erforderlichen gemeinfchaftlichen Aus⸗ 
$. 3 


Da hiernaͤchſt die Errichtung "des Reichskammer⸗ 
gerichts und deſſen jährliche Unterhaltung dem deutſchen 
Reiche einen anfehnlichen Aufwand verurfachte, und man 
auf deſſen Aufbringung Bedacht nehmen mußte ; fo wur⸗ 
be hierzu eine ‘befondere Abgabe unter dem Namen der 
Aammerzieler eingeführt a), und auch deshalb bereits 
im J. 1548. ein Grundanſchlag entworfen, welcher nad) 
ber im J. 1570. merklich erhoͤhet wurde, aber doch noch 
feinesmeges zur Salarirung der im weftpbälifchen 
Frieden Art. V. $.33. beftimmten Anzahl von Kame 
mergerichtsbenfigern zureichend war ; daher man folchen 
durch den Reichsabfchied vom J. 1654. von neuem abäns 
derte. Allein dadurch, daß bie polle Anzahl diefer Beyſitzer 
nicht befeßet wurde, die Ausgaben aber immer höher lies 
fen, als. man-fie berechnet hatte, erfolgten, noch manche 
Abänderungen, fo, daß dadurch am Ende eine übliche 
Matrikul in Abſicht der Kammerzieler entſtanden iſt, 
nach welcher ſie denn von Den Reichsſtaͤnden dermaln ab⸗ 
entrichter werden. Es ſind aber die Rammetzieler halb⸗ 
jährig, und mithin alle, Jahr deren zwey zu: beyablen, 


[4 
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fo, daß fie alhäprlich beynahe 80,000 Thaler * das 
ganze deutſche Reich betragen. 


a) Die Einführung der Bammersielee und der Grundans 
ſchlag vom J. 1548. gruͤnden ſich auf den Reichsabſchied 
om nF so $, 7. 


J 


§. 4 


Eine —— Abaͤnderung, ſowohl in Abſicht 
der Roͤmermonate, als der Aammerzieler, ift endlich 
noch dadurch erfolgt, daß viele gröffere Reichsſtaͤnde die 
kleinern Reichsgraf: und Herrſchaften, welche ehe⸗ 
dem unmittelbar unter Kaifer und Reich ftunden, unter 
ſich gebracht, und fie dadurch von der Unmittelbarkeit 
des Reichs erimiret haben; wie denn bies vorzüglich 
aud) in Abſicht verſchiedener anderer Beſilzungen, und ins⸗ 
beſondere in Abſicht der Bisthuͤmer der Fall iſt. Dieſe 
Zremtion | ift denn nun entweder fo beſchaffen, daß der 
eximirende andesherr die Reichsſteuern für die eximirten 
‚ tande und Herrfihaften fernerhin ans Reich entrichtet, 

oder ſolche in Wegfall gebracht, und mithin dergleichen 
Meichsftände ‚von: des Reichs, Unmirtelbarkeit, oane * 
laſten deshalb iu tzesee, eryalget hat. > 


; en — | $ 5; 


Unter diefen Borausfegungen wollen wir denn num 
biejenigen rer unterſuchen und beſtimmen, | 
welche der Churfuͤrſt von Sachfen, ats Reihsftand, 
unter den Mamen der Roͤmermonate und Rammers 
zieler, wegen feiner gefammten kande abzuentrichten hata), 
Das Churfürftenchum Sachen Hatte eigentlich nad 
bir $undamenralmatrikul vom %.,1521, nur 60 
Keuter uͤnd 277 Mann Zußvolf zu geftelien , ‚ teithin zu 
einem Römermionäte 1928 Gllden beyzutragen. Au 
dein , nachdem‘ daſſelbe dadurch daß es an die albertini⸗ 
* Linie kam, bettächkiich”vi —* worden war, ers 

hoͤhete 
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hete man den Anſatz bis auf 65 Reuter, 301. Mann 
ußvolk, und alfo zu einem Römermonate auf 1984 
Guͤlden. Zu einem Rammerzicl hingegen giebt dafjelbe 
anjegt fiir Die alten Chur⸗ und Erblande, und folgende 
refp. absque onere et cum onere erimirten tande und 
Befigungen, nemlich : die drey Stifter, Meiffen mit 


Wurzen, Merfeburg und Naumburg mit Zeig, das 


Burggrafthum Meiffen, das Voigtland, die vier affefus 
firten Aemter Wende, Sachſenburg, Arnshaugf und 
Ziegenruͤck, die Graffchaften Leißnig, Beuchlingen und 
Merfeburg, und die Herrfchaften Wildenfels, Tautens 
Burg und Rhanis, die Summe von 1545 Thalern 
8! Kreutzern. DR u | 


a) Zur beffeen Ueberſicht liefern wir hier die Tabellen Num. 

1. und 11. welche wir aus Canzlers Tableau biflorique de 

- #Eledorat de Saxe, Al’ Introd. p. 7, entlehnet, jedoch nach 

dem hierbey davon zu machenden Gebrauch . abgeändert 
und eingerichtet, auch verichiedentlich berichtiget haben. 


$. 6. # 


Unter denen mie dem Churfürftenehum Sach⸗ 
ſen vereinigten Erblanden befinden ſich immittelſt zwey 
neue Erwerbungen, nemlich das Voigtland, ſaͤchſiſchen 
Antheils, und denn die nurernannten vier aſſekurirten 
Aemter, welche den Namen der Satrapiae Thuringiae 
führen a). Vor beyde Beſitzungen muß denn der Chur⸗ 
flrft von Sachſen befondere Beyträge zu den Römer: 
monsten geben, und zwar 10 Reuter, und 46 Mann 
Fußvolk, und alfo zu einem Nömermonate 304. Gülden 
wegen des halben Voigtlandes, wegen jener vier Aem⸗ 
ter aber 5 Mann zu Pferde, 20 Mann zu Fuß, und als 
fo 140 Gütden. Ihr Beytrag zum Rammerziel hinges 
gegen ift ſchon unter vorftehender Summe begriffen. _ 

a) M. ſ. den Naumburger Vertrag v. 3: in Blafeys 
een ve ſaͤchſiſchen ——— — wies: 
| 9.7 
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den Kataftern : 


Bom ahr 1698. ‚Bom Jahr 1737 
ingbar :, verloren 
und feh⸗ 

lend; 


Gabe 1734 nad [Sahr ı7 * 
welchen eine Armee editte. * 
von 40000 Mann/ 
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Kafirer dem fl, als weiches 
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Eben fo muß auch der Churfürft von Sachſen wegen 
ber dem Churkreife einnerleibten Grafſchaft Barby, mit 
Walternienburg 1: Mann zu Pferde und -2 Mann zu 
Fuß geftellen, und ſtatt deren 20 Gülden zu einem: Rös 
mermonat bentragen. Eben fo viel hat er auch wegen 
ber cum onere eximirten Hecrſchaft MWildenfels mie 
Inſchluß der Braffchaft Leißnig abzuentrichten, und 
biernächft noch wegen. der erften zı Thaler 28 Kreußer 
zu einem Rammerziel abzugeben a). Wegen der Braf- 
ſchaft Mannsfeld, welche überhaupt- 10 Mann zu 
Reß und 45 Mann zu Fuß zu geſtellen, und alſo 300 
Gülven zu einem Roͤmermonate betyutragen par, giebe 
Ber Churfuͤrſt zu feinem Anrheil, nach dem diesfalls mie 
dem Haufe Brandenburg errichteten Vertrag, 41 Mann 
zu Roß, und 20 Mann zu Fuß, mithin 136 Gilden, 
Zu einem Aammmerziel hingegen hat das Churbaus 
Sachſen in Abſicht ſeines Antheils 125 Rthlr. 48 Kr. 
übernommen; dahingegen ber König von Preuffen, als 
Herzog zu Magdeburg , 83 Thaler 62: Kreuger dazu beys 
traͤgt. Beh, | / 

#6) M. f. den zwiſchen dem Chuchaus Sachfen , und den 
Srafen von Solms, als Befiger der Herrſchaft Wilden; 

fels, deshalb geſchloſſenen Vergleich vom J. 1706, weicher 
aber, fo a uns davon bekannt, noch nie im Druck era 


ſchienen i 
Go. - we 


.., Die gefürftete Grafſchaft Henneberg bat mit _ 
Inſchluß der Herrſchaft Schmalkalden 10 Hann zu 
Roß und 25 Mann zu Zuß zu geftellen, Henneberg⸗ 
Schleuſingen hat aber hiervon zu einem Roͤmermo⸗ 
nat, nad) der üblichen Matrikul, 109 Gilden, zu eis 
nen Kammerziel aber 190 Thaler. 36..Kr.- benzutra- 
gen a). Hierdon koͤmmt ıyın auf das Churhaus Sach- 


- 
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fen, in Abſicht feines baran befigenden Antheils, 47 Guͤl⸗ 
den 333 Kr. zu einem Römermonat, und 72 ges 
62 Kreußer zu einem Aammetziel nach Abzug de 
ichbergifchen Theils. Die Grafſchaft Stollberg r 
mit 3 Mann zu Pferde, ı2 Manri zu Fuß, und alfo- 
mit 84 Gülden zu einem Voͤmermonat in der hblichen: 
Matrikul belege, und hat übrigens nad) dem Grund⸗ 
anfcblage vom J. 1570. 223 Gülden zu einem Ran 
merziel beyzutragen gehabt; wovon Churfachfen allent« 
halben den vierten Theil entrichtet, mithin 3 Mann zu 
Mferde und 3 Mann zu Fuß geſtellet, :aljo zu jeden 
Roͤmermonat deshalb 21 Gulden beuträgeb). = 


a) Dar Beytrag zu den —— iſt dergeftalt vos 
theilt, daß 1). Churſachſen wegen, Schleuſingen 47, 
Guͤlden 533 I Se. 2) Sachſenmeinungen zu ſeinem Anz 

theil 52 Gulden 28%. Kr. und wegen Römhild 33 Gulden, 
3) Sachſengotha wegen Themar. 13 Guͤlden 553 Rr. we⸗ 
— dem Melis 45 Kr. 4) Sachfenhildburgshau en ‚wegen, 
— oe 5 Sülden 173 Kr. 5) Sachfenieinat vbe⸗ 
“gen Ilmenau io Guͤlden 17 Kt. und wegen Kaltennord⸗ 

heim ebenfolls 10 Guͤlden 17 Kr. 6). Sachſeneiſenach 4 

Guͤlden 6 Kr. und 7) BHeſſenka el wegen Schmalfaldeny 
16 Gulden. — Zu einem Kammerziel geben eigentlich) 
die ſoaͤmmtlichen "Hennebergifhen "Lande 330 Thaler MA 
ges nemlih: 1) Ehurfachfen, mit — des ſi vberot⸗ 
ſchen Antheils, 79 Thaler 16 Kr. chſenmeinungen 
fuͤr ſi 2 63 Thaler 39 Kr: - und * —— 81 Thas 
ler 143 Kr. 3 ) Sachfengorha 16 Thaler 77 Kr. 4) Sachs 
fenhilöburghaufen 2 Thaler 78 Kr. 5) Sachienweimar 
13 Thaler 813 Kr. 6) Scchfeneifenach 13 Thaler gı$ 
| . 7) Heflenkaffel. wegen S malfetben 19 Thaler 8% 
& Id endlih 8) das S RN dürzbürg wegen ‚fein 
'hennebergijchen Veligungen 40 acer 33 Kteutzer Io, 

v) Zu einem ———— konttihuiret wegen der aa 
Watt RT 
e, EN She, Te AD, ei» J5 DEM a 

"Weenigerode "gs oder 28 Se — 


HBohenfein ee hen” — 
J 45 Stollberg, x oder 2ı Guͤlden. M. 
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M konf. dbeöhalb-Eanzlers Tobleaa biftorique de P Eecte⸗ 
rat de Saxe, Tom. I. p. 126, 


| $. 9." —V——— 
Das Fuͤrſtenthum Querfurt iſt zwar wegen ſeil⸗ 
nes Beytrags zu den Roͤmermonaten noch nicht in Ans _ 
ſatz gekommen; obſchon bereits in dem weftpbälifchen 
Frieden ausdrücklich verordnet worden ift, dag es mie 
den Reichs⸗ und Kreisfteuern dem niederfächfifchen 
reife nicht entzogen werben ſoll. In diefer Ride 
ſicht muß es denn auch auf Anfuchen von Magdeburg 
nach der uſuellen Matrikul 56 Thaler 83 Kreußer zu 
einen Kammerziel beytragen a). Ueberbies haben zwar 
bie Herrſchaften der Brafen von Schönburg nad) der 
$undamentalmatritul vom J. 1521. zmey Mann zu 
Roß und vier Mann zu Fuß zu geftellen, und mithin 
zu einem Römermonate 40 Guͤlden benzutragen, Als 
lein in den neuern Matrikuln find diefeiben mit vier 
Mann zu Roß und zehn Mann zu Fuß, alfo mit gg 
Bülden, in Anfag gekommen; jedoch noch bis jeßt bey 
dem alten Kontingente gelaſſen worden ‚’ welches denn di 
Grafen, Herren von Schönburg, nach dem mit 
dem Ehurhaufe Sachfen unterm 4. May 1740. abs 
gefchloffenen Receß unmittelbar an die Behörde abtras 
gen; wie fie denn auch zu einen Aammerziel 27 Thaler 
6 Kreußer gleihmäßig abentrichten müffen, | 
‚-®) der vom im J. 1768. edirten üblichen 
Per giebt —— — nur — 


7 xt. zu einem Aammersziel, we 


\, h j . th. 

Unter diejenigen Beſitzungen hingegen, welche bir 

Churfuͤrſt von Sachfen — — hat nf gehe 

ret übrigens noch die Herrſchaft Tautenbueg , -. 
Mi 

zu 


—— 


nach der uͤblichen Matrikul a Mann zu Roß und 


l 
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zu Fuß zu geftelfen ‚mirhin zu einem Romermonat 20 
Gulden beyzutragen hat. Imgleichen "gehört hieher die 
Grafſchaft Beuchlingen, welche 2 Mann zu Roß zu 
geftellen, und alfo 24 Gülden zu einem Römermonae 
u.entrichten hat a). Dahingegen der Beytrag zu ben 
DR ammetsizlern, ſowohl von diefer Grafſchaft, als von 
Hi Herrfchaft Taurenburg, bereits unter der. oben 
($. 5.) beniemten Summe begriffen ift. R 
: a) Wir muͤſſen hierbey ein merfmürbiges Privilegium: ers 
—waͤhnen, welches Kaifer Earl IV. den Markgrafen von 
‚Meiffen, ald Landgrafen in Thuͤringen, im J. 1350- er⸗ 
theilte, vermöge defien diefen frey gegeben wurde, Feuda 
militaria zu erfaufen, und folche von des Reichs Unmit⸗ 
reibarkeit zu erimiren. M. f. Giovanni German, Prince. 
Libr. HI. Cap. IV, $. 16. p. 176. ‚Wäre dieſes in. feiner 
vollen Würfung erhalten worden; fo müßte Beuchlingen 
und Tautenburg absque omni onere erimitet ſeyn. 


— — 

Es eximiret aber der Churfuͤrſt von Sachfen abs- 
que omni onere die Stifter EiJeiffen mit Wurzen, 
Merſeburg und Naumburg mit Zeig a), die Burg⸗ 
grafthuͤmer Mleiffen und Magdeburg, bie Graf 
wer und die Herrſchaft Rhanis; Bran⸗ 
denftein. Das Bischum Meiſſen Hat eigentlich, nach 
den neuern Matrikuln, 6 Dann zu Roß und 20 
Mann zu Fuß zu geftellen, und würde daher auf einen 
Römermonar 152 Gülden zu Tontribuiren haben; da 
es im Gegentheil wegen der Kammerzieler in. dem 
Brundanfchlag vom J. 1548. mit 45 Gulden in Ans 
ag gefommen ijt. Eben fo viel hat auch das Bischum 
Naumburg zu den Römermonaten und Rammer- 
zielern beyzutragen· ‚Allein das Biscthum Merſebutg 
ſollte nach, den neuern Matrikuln 10 Mann zu Roß 
und 30 Mann zu Fuß geftellen, alſo 240 Gülden zu ei= 
nem Roͤmermonat abgeben... zu Unterpaltung des 
ame 


* 
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Kammergerichts zu Wetzlar aber nach dem Grundanſchla⸗ 
ge vom J. 1548: 75 Gülden beytragen. 
4) Die Bifhöfe der erwähnten Stifter waren hey Errichtung 
der Reihsmatriful auf dem Reichstage zu Worms im J 
1521. ſehr bemühet, um in derfelben in Anfag zu kom̃⸗ 
men ; indem fie Yadurch ihre anverlangte Reichsunmittele 
barkeit wider das Haus Sachſen zu behaupten hofften; 
allein der Herzog Georg von Sachſen verwahrte feine 
—— Landeshoheitsrechte durch feyerliche Proteſta⸗ 


— 


Das Burggrafthum Meiſſen it mit 12 Mann 
zu Roß und 30 Mann zu Fuß in der Fundamentalma⸗ 
trikul vom J. 1521. in Anſatz gekommen, und haͤtte 
daher zu einem Rinne 164 Gulden, zum Un: 
terhalt des Kammergerichts aber nach dem Grundanfchlas 
ge vom 3. 1550. jaͤhrlich 60 Ginden beyzutragen gehabt. 
Das Burggrafthum Magdeburg hingegen ift gar 
nicht mit in Anſchlag gefommen, und die Zerrſchaft 
Rhanis hat nach der, Sundamentalmatriksl ı- Mann 
zu Roß und 4 Mann zu Fuß, mithin zu einem Römer: 
monat bie Summe von 28 Gülden, zum Unterhalt des 
Kammergerichts aber nach dem erften Anfchlage von J. 
1548. 7 Gülben zu entrichten gehabt; ift aber- auch in 
der Folge don dem Churfürften von Sachſen, als Landes⸗ 
herrn, absque onere eximiret worden. | — 


$. 13. 
Es hat daher der Churfuͤrſt von Sachſen nach ben 
uͤblichen Matrikuln würklich nicht meht als 271 5 Guͤlden 
533 Kreuger a) zu einem Roͤmermonat, und 1786 Thaler 
8 Kreußer b) zu einem Kammerziel wegen feiner gefanugs 
sen Sande beyzufragen; ob er fchon noch überdies als Se⸗ 
queſter der, Grafſchaft Gleichen und Kranichfeld vor 
nn | | - Die 
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die Abentrichtung derer auf dieſen Befigungen haftenden 
Reichs⸗ und Kreisfteuern zu forgen), „und foldye, nachdem 
fie ihm von den Grafen vor Hagfeld bezahlt worden find, 
zu Behörde abzuliefern hat. Allein ‚alle feine übrigen 
Sande, 4 B. die Braffcbaft Brene, die Herrſchaft 
Pleiffen, das Burggrafrhum Altenburg‘, und die 
übrigen Fleinen Dynaſtien des Haufes Sachfen, find ohn⸗ 
fireitig um deswillen , weil ſie ſchon zu Anfang des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts bey Errichtung der biesfallfigen 
Matrikuln den Chur und alten Erblanden vollig inforpos 
rirt waren, nicht mit in Anfchlag gekommen; wie folches 
felöft im Abſicht des Burggrafthums Magdeburg 
und der Pfalzgrafſchaft Sachſen der Fall geweſen iſt. 


a4) Und zwar: FE ti 
2627 Gülden — Kr. wegen der Chursund alten Erblande, 
des halben Voigtlands, Der Sarrapiae 
Tburinzgiae, der Grafſchaften Beuch⸗ 
lingen und Leisnig,, und. der Serr⸗ 
fchaften Wildenfels und Tautenburg, 
| imgl. wegen der Brafichafe Manns⸗ 
feld, churſaͤchſiſchen Anıheils, 
20 Guͤlden — Kr. wegen der Grafſchaft Barby, ſammt 


ubehör, ı 

a1 Guͤlden — Kr. wegen der Graffchaft Stollberg, chur⸗ 
| ſaͤchſiſchen Antheils, ud 
57 Guͤlden 532 Kr. wegen der gefuͤrſteten Grafſchaft 
Henneberg⸗ Schleuſingen, churſaͤchſi⸗ 
au: , ſchen Antheils, * | 

— ' ng 14 
2715 Guͤlden 53 Kr. in der Summe, jedod mit Ausſchluß 
derjenigen 40 Guͤlden, ſo die Grafen, 
Herren von Schoͤnburg, wegen ihrer 
| Herrſchaften noch befonders entrichten. 
- b) Bu einem’ Kammerziel giebt. der Churfuͤrſt von SAchfen 
nad) der üblichen Mareikuls: .... u ...2...20 mul 
1545 Thaler gEKr. wegen der Chur⸗ und alten Erblande, 





des halben Voigtlandes‘, der Sezrapiae 
Thuringise, der Braffchaften Beuch⸗ 
lingen und Keisnig, und der Herr⸗ 
ſchaften Wildenfels und Tausenburg-’ 
. 125 
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125 a 48 RT. wegen der. Beafichaft Wiannsfeld, 
aı Thaler 28 Kr. wegen der Grafſchaft Barby, 

pr 7a Thaler 63 Kr: wegen der gefürfteren Grafſchaft Hen⸗ 

—B 2» Meberg, mit Ausſchluß des fiſchdergi⸗ 
chen Antheils, und | 


a pr Thaler 7 Kr. megen des Shrfienthums Querfurt, 
‚1786 Thaler 8 Kr. in der Summe, mit Aysfchluß derjes 

Fi ‚nigen 27 Thaler 6 Kr. fo die Grafen, 
rt erren von Schönburg, noch insbes 
fondere abzutragen haben. 


ME 5 7° 


Mebrigens muß man es lediglich dem eignen Vers 
baͤltniß, in welchem fih die Rrone Böhmen im- funfs 
zehnten Jahrhundert gegen das deutſche Reich befand, 
zuſchreiben, ‚daß die beyden Markgrafthuͤmer Oberr 
und Niederlauſitz in den Reichsmatrifuln vom 3.1548. 
wvar nicht erwähnt werden, ob fie ſchon in den aͤltern nebſt 

dem Koͤnigteich Böhmen und deſſen übrigen, Pertis 
Nenjien würklich verzeichnet find ; wie folches vorzüglich 
bie alte Reichsmatriful vom 3. 1447. fattfam bemeis 
fet. Dadurch aber, daß folche bald nachher Daraus wegs 

elafjen worden find, ift es ohnſtreitig geſchehen, Daß der 
Thurfürk von Sachfen deshalb an Kaifer und Reid) 
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N 
2 
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nicht das Mindeſte zu entrichten hat. Unterdeſſen ift fich 
doch von dem Chuthauſe Sachfen in den Traditiones 
receſſen, und befonders in dem Hauptreceß d. d, Prag, 
den 30. May 1635. a) gegen die Rrone Böhmen bas 
Hin anheifchig gemacht worden, daß diefe Marfgrafthüs 
imer' bey eintretender Türkengefahr,, und wider gemeine 

einde der Ehriftenheic, dem Herkommen nad), zu den 

blaften des Rönigreichs Böhmen den gewöhnlichen 
Beytrag thun follen. i | 


) Groſſers laufigifche Merkwuͤrdigkeiten, 26.1. ©.ass.f. 
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Nun würde ſich aber ben alle dem diefer Beytrag 
ben dergleichen eintretenden Fällen um besmwillen ſchwer 
beftimmen laffen, weil vor Abtrefung der Laufig an 
Churſachſen bey Ausfchreibung diefer Kontriburionen 
nicht immer Das nemliche Verhaͤltniß unter den böhmifchen 
Staaten beobadıret worden ift. Unterdeffen ſcheint doch 
immer das. Herkommen dahin begründet gemwefen zu feyn, 
daß man die Oberlaufiß als den zwölften Theil der ſaͤmmt⸗ 
lichen zum Königreich) Böhmen gehörigen tande betrach⸗ 
tet hat. Mur unter ber Regierung Ferdinands 1 ift man 
von diefem eingeführten Verhäftniß weit abgewichen; ins 
Dem damals die beyden. Markgrafthuͤmer Ober, und 
Niederlauſitz zu einer Summe von 775,116 Fl. nicht 
mehr als 50,000 Fl. beygetragen habena), 


a) M.f. Johann Benedict Carpzovs Ans'-#a Faſtorum Zite 
gavienfium, Zittau und Leipz. 1716. in fol. Th. IV, Kap. 
MI, ©. 152. f. und zugleich oben Abth. J. Abſchn. IV..$. 20, 
Anmerk. 4. ©. 175. Ex 


| 8. 16, 
Auffer diefem hat aber der Churfürft bon Sachfen 


an niemanden wegen feiner Lande etwas zu- ensrichten, 
ſondern geniefjet aller möglichen Befrenungen, deren fid) 
nur immer ein Stand des beurfchen Reiche rühmen ann, 
Sein Reichstontingent, weldyes er an Mannfchaft, und, 
bey eintretenden Bermwilligungen, an Römermonaten, im⸗ 
gleidyen an Halbjährig forflaufenden Kammerzielern zu ent⸗ 
eichten bat, ift alles, was feine Lande an Meichsoblaften 
zu fragen haben; man müßte benn überdies noch die Uns 
terhaltung der Gefandtfchaften bey Reichsverſammlungen 
und andere dergleichen Ausgaben hieher rechnen wollen, 


. 





Be 


Bliey⸗ 
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Ä | mworinn | 
die vorzüglichften Berhäftniffe des Chur. 
fürften von Sachſen gegen die herzoglich ⸗ ſaͤch⸗ 
ſiſchen Haͤuſer, erneſtiniſcher Linie, und 
andere Reichsſtaͤnde und Staaten, | 
aus einander gefegt werden, 





Silk. Etaatit.r. Th. si Eifer 


Fi 


« 
‘ 
— 
2 
N 
W 
* 
„. — 
— 
.: 
“ 
? 
. 
[3 — 
— 
4 
# 


* 
* 
1 
* P E 
an 
- ® 
; Pag) P 
. 
J — 
2 a Na, 
« 
“ 
>. — 
PET) - 


* 
* 
* 
Eu 
f 
» 
“ 
; . 
” 
* 
” 2 
* 
⁊ 
. ip 
.r.. a 
4 
4‘ . 
..% 
20 
9 es 
ri 
Zu u 
.2 
2 —4 
* 


* 
* 


** 
* 
Be 
. 
. 
. we 
“ 
.. 
. 
’ 
.rr*t 5 
‘ 
J 
1 
+ 
‘ 
* 
” 
. 
- 
* 
- * % 
4“ u.’ * 
* J * 
— 
— 
— 
— 


Digitized by Google 


de 4 ee. —n 499 
GERSERTERSER BEI SER TER 


Erfter Abſchuitt. 
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Gerechtſamen des Churfürften von Sachfen gegen. 
die Herzoge von Sachen, erneftihis 
| ſcher £ini J 
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Nehdem wir die mannichfachen Verhaͤltniſſe des Chur⸗ 
J fuͤrſten von Sachſen gegen Kaiſer und Reich 
daorgeſtellet haben; fo muͤſſen mir nothwendig auch feine 
Gerechtſame und Berbinblichfeiten gegen andere Staaten 
und Stände des teutſchen Reichs verfolgen, und hierun⸗ 
ter ohnftreitig zuerft die politifche Lage, in welcher er ſich 
gegen fein eigen Haus befindet, kennen lernen. Wenn 
er. num fchon ausder Jüngeren Kinie des dermaln blühens 
den fächfifcben Hauſes abſtammt; fo ift er doc) nichts 
deftomeniger, als Churfürft, das Haupt feines Haus 
fes a), und muß für deffen Wohl und Gerechtſame allent⸗ 
- halben. wachen. So bald daher gemeinfchaftliche Angeles 
genheiten beyder fächfifhen Linien vorfommen, muß er 
ſolche gleihfam dirigiren, und ſich durchgängig als ein 
treuer Rathgeber und Protektor der gefammten Herzoge 
von Sachfen erweifen b). — 
a) Helmondi (Gleichmanns) Delineatio juris publici Saxo- 
sici, p. 7. ſq. — | 
b) Wie gefchäftig-die Churfürften von Sachſen fih immer 
“dep den Angelegenheiten des Haufes Sachſen erwiefen has 
ben, erweifer vorzüglich die jülichfche Erbfolgsſache; in 
welcher die erftern bey Abfendung der diesfallfigen Gefandts 
fchaften , bey den vorgeweſenen Zufammenfünften, und in 
allen dergleichen re 1 mehr, fih allemal Au 
R ar: zn art 2 . ba 
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aa ves Hauſes betr und das Wohl deſſel⸗ 
Dat Sup en befördert en „ 
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| Es fcheint aber wirklich, als ob unterteilt die 
herzoglich / ſaͤchſiſchen Saͤuſer, erneſtiniſcher Li: 
nie, und deren Raͤthe, die biesfalfigen Verbältniffe gegen 
das Churhaus Sachfen überfehen, und ganz mider die 
Regeln der Staatsflugpeit in allen jenen Fällen gehandelt 
hätten, wo fie durch unnöthig erregte Widerfprüche dem 
Glanz des Ehurhaufes haben verdunfeln, und fich das 
gegen Gerechtſame zufchreiben wollen a), in deren auss 
fehlieffenden Beſitz ſich doch ohnftreitig bloß der Chur⸗ 
ürft von Sa befinden muß, wenn er anders felbft 

ie Würde des ganzen Haufes Sachfen aufrecht erhalten, 
und mächtig genung feyn foll, die Gerechtſame deſſelben 
wider jeden Eingrif anderer Mächte und Reichsftände zu 
ſichern und zu befchügen. Es fann in diefer Abſicht zwi⸗ 
fhen den chur⸗ und berzoglichen Käufern Sachfen 
im. Grunde gar fein getheiltes Intereſſe ftart finden; fo 
bald diefelben nur insgeſammt ihre wechfelfeitigen Hands 
lungen mit Gerechtigkeit und taatsklugheit bewafnen. 


— Die Reihstagsaften beweiſen es ſehr deutlich, wie ſehr 
n oft von Seiten der —AeãA iſchen Haͤuſer, 
— — den Abſichten des Chuchaufes enige— 
gen gearbeitet 3. B. fönnen jene Verhandlungen 
dienen , welche * das Direktorium unter den prote⸗ 
— Reichsſtaͤnden und uͤber die geſuchten Stim⸗ 
des Churfuͤrſten im Fuͤrſtenrath obgemwaltet haben. 
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Man darf nur auf die Mitbelehnſchaft ‚ telche 
heyde Häufer in Abfiche ihrer ande gegen einander zur 
gefammten hand erlanger haben, undihnen wechfelfeitig 
das Erbfolgsrecht ganz unftreitig fichert, Ruͤckſicht nebs 
men, um ſich mis leichter Müpe zu — daß — 
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Vortheil und jeber Nachtheil eines ober des andern Imeis 
ges des Haufes Sachfen ein Gewinn und Verluſt für alle 
Zweige deffelben ift ; und daß biefes Haus bloß dadurch, 
‚wenn es das Band ber Verwandtſchaft noch mehr durch 
Staatsklugheit verfertet, immer eines der mächtigften 
Häufer unter. ben en Reichsfürften bleiben wird, 
Das Churhaus Sachfen Hat auch wirklich hierbey als 
les gethan, was nur immer das gemeinfchaftliche Intereſſe 
beyder Häufer erfordern mag ; indem es dem erneftinie 
feben Hauſe nicht nur die durch die Achtserflärung des 
unglüclichen Chutfürften "Johann Friedrichs verlorne 
Mitbelehnſchaft auf die fächfifhen Chur⸗ und alten Erb⸗ 
lande reftituiren laſſen, fondern ihm folche, in Gemaͤßheit 
des Naumburger Derträgs, auf bie geſammten boͤh⸗ 
mifchen Lehnsſtuͤcke, nur mit Ausfchluß der erft nachher 
erworbenen beyden Martgrafthümer Ober : und Nie⸗ 
derlaufig , verfchafft hat. Selbſt wegen des Kürftens 
hat man dem erneftinifchen Haufe fols 
che bewürfer, und vielleicht wäre es auch in DEN — 
Markgrafthümer geſchehen, wenn die Herzog 
Sachſen mit den Planen Churfuͤrſt 3432 Bean 
gene I, beffer überein gekommen wären, 


$ 4 

Auffer den Titeln und Wapen, welche ber Chues 
füeh von Sachſen ausfchlieffend zu führen berechtiger ift, 
derfelbe noch als befondere Gerechtfame für feinen 
naten bie Churwuͤrde und das Erzmarſchallamt, 
und alle jene Wuͤrden und bamit —— Rechte zu 

genieſſen, welche wir in voriger Hauptabtheilung angezei 
haben. Nur die Herzogswuͤrde und die damit * 
knupften Gerechtigkeiten find ein gemeinſchaftliches Eigen⸗ 
thum des ganzen Hauſes Sachſen; wie denn ſolche im 
Grunde gar nicht auf Landen, ſondern auf bem Ge⸗ 


ſchlechte ruhet, daß jeber ——— ar — 


— 
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demfelben fich Titel und Würde eines Herzogs von Sach⸗ 
fen mit dem beften Rechte anmaflen fann a), : Ser 


2) Der Titel eines Herzogs von Sachfen ijt ohne Ruͤckſicht 

auf eines jeden Hauſes eigne Erwerbungen folgender :' 
Yon Gottes Gnaden, "Herzog zu Sachfen, Juͤlich, Cle⸗ 
ve, erg, Engern und Weftphalen, Landgraf: in Thuͤ⸗ 
zingen, Markgraf zu Meiſſen, gefürfterer Graf zu Hen⸗ 
neberg, Graf zu der Mark, Ravensberg und Hanau , 
„Herr. zu Ravenftein ꝛc. Merfmürdig ift es hierbey, daß 
der Tıtel eined Burggrafen von Magdeburg fo genau mit 
der Chur verbanden ift, daß folchen btoß einzig und allein‘ 
der Ehurfürft von Sachſen, und nicht einmal:ein Erb⸗ 
prinz führer . 

$. 5. 


Daß hiernaͤchſt bereits die. durchlauchtigſten 
Vorfahren des Hauſes Sachſen das politiſch noth⸗ 
wendige Einverſtaͤndniß ihrer Nachkommen als eine vor⸗ 
zuͤgliche Stuͤtze von jenen angeſehen haben, beweiſet vorzuͤg⸗ 
lich die Sorgfalt, welche ſie auf Beylegung der zwiſchen 
ihnen etwa wor bie Zukunft vorfallenden Streitigkeiten Pr 
und auf die Beſtimmung der diesfalligen Austragsins 
ſtanz gewendet haben a). — Delanntermaffen ift die; . 
letztere den deutſchen Reichsftänden in ber Maaffe gemein, 
daß fie zuoörderft für zu beftimmenden Schiedsrichtern bes 
langet werden müffen, ehe man ſich diesfalls an die Reichss 
gerichte wenden kann; es fen denn von Lehns⸗ oder ſolchen 

Sachen Die. Rede, welche durch den Mandate s oder Mes‘ 
ſer ptaprozeß abzuthun, oder ausbrüdlich am jene höchften ! 
Gerichte, als. die erſte Inſtanz, verwiefen find b). In 
allen übrigen Sachen der Heichsftände hingegen muß man ' 
nothwendig die Aus tragsinſtanz beobachten‘, und ini 
dieſer find denn Die Schiedsrichter entweder durch Geſetze 
oder Vetttaͤge beſtimmt. Jene Aursträge: gehoͤren in 
das, deutſche Staatsrecht, und uns koͤnnen daher hier 
nur die enigen intereßiren, welche ſich das Haus Sach⸗ 
fen durch ‚Verträge in den zwiſchen ihnen, vorfallenden 
Sereitigkeiten beftiiumet bot, a) 


a 


Ceſter Abſchuin. 53 
Aa) Johann Chriſtian Schröter de auffraegis conventionelibus 


Sereniff. domus Saxonise, Jenae, 1720. 4. | 

' ») „Heinrich Jakob Gombels Praeceptageneralia de Auſtrae- 
gis, praefertim de cauſis, in quibus illis locus fit, Gieflae, 
1778: 4: $: 4: 194 rc a i 
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Die erften Spuren von ben Austrägen zwiſchen 
den chur⸗ und herzoglichen —5 Sachfen finden 
ſich fhon in den zwiſchen Churfürft Ernſten und Her⸗ 
30 Albrechten über die Theilung ihrer Länder ents 
Kandenen Streitigfeiten. Allein ihre eigentliche Beftims 
mung haben fie erft durch ben Ylauınburger Vertrag 
vom J 1554. 2) erhalten. Sie finden in allen treitig⸗ 
keiten des Hauſes Sachſen, jedoch mit dem Unterſchie⸗ 
de ſtatt, daß in Abſicht dee über bie hennebergiſthen 
Tande entſtehende Irrungen deshalb eigne Grundſaͤtze 
zu beobachten ſind; als welche man durch den uͤber die 
gefürflere Grafſchaft Henneberg unterm 9. Auguft 
60. aufgerichteten Theilungsreceß b) genau beſtim ⸗ 
met hat, und von uns unten näher arigezeiget werben 
ſollen. en a | 
a) M. f. den Kraumburger Vertrag in Glafeys Kern Dee. 
 fächfifchen Befchichte, unter den Beylagen, Rum, IV. 
©. 856. und 857. Ä . | 
b) Den — —— eilungere ndet man eben⸗ 
—* gem Blofey, a. 5 an x erh — 1107. 
Borzuͤglich fehe man $. ar. ©. 1099. f. A | 


5. 7 Kalte 


Mit den Austrägen num , toelche überhaupt ia 
allen Streitigkeiten, welche zwifchen ben cbur-und her⸗ 
| lichen Haͤuſern Sachfen vorfallen, in Obacht zu | 

ne hat es, jedoch mit Ausfchluß der henne⸗ 
bergiſchen Angelegenheiten, folgende Bewandniß: Man 
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foll nemlich bey dergleichen Differenzien nicht fofort zu der 
Austrageinftanz vorfchreiten; fondern es ſollen vielmehr 
zuvoͤrderſt die im Irrung gerathenden Käufer beyder Linien 
folche durch freundfchaftliche Schriften und Kommunika⸗ 
tionsfchreiben , und baferne diefe nicht fruchten wollen, 
durd) die Zufammenfunft yon einigen treuen und verftän« 
digen Raͤthen beyder Theile guͤtlich benzulegen bemuͤhet 
ſeyn a). Ehe daher die. Güte nicht verfucher it, kann 
eigentlich Fein Theil die Eröfnung des Prozeſſes und die 
Beſtimmung der Austräge wider des andern Willen 
verlangen, fondern der letztere kann würflich fid) fo lange 
des Rechtaftreits gültiger Weiſe entbrechen, bis die güts 
liche Beylegung der entftandenen Irrung auf die vorges 
———— Art ſchriftlich und muͤndlich verſuchet worden 


2) Naumburger Vertrag, beym Glafey, a. a. ©. ©.856. 
. 3. 


Wenn aber. Feine guͤtliche Vereinigung auf dieſem 
Wege zu erlangen ift; fo follen fodann zwölf Schiedss 
richter, und zwar von jedem Theile fechs Raͤthe, vier 
ablidye und zwey gelehrte a), zur Erörterung dieſer 
Streitigkeit niebergefeger werden; jedoch muß hierbey jes 
der Theil feine Raͤthe wegen der vorfeyenden Sachen, 
zu deren Enefcheidung man fie als Schiedsrichter beftims 
niet, ihrer ihm. geleifteten Pflichten loszaͤhlen. So bald 
ſich nun diefe zwölf Räthe an dem dazu verabrebeten Orte 
eingefunden haben, und die Austragsinſtanz formiret 
werden fol; fo find fie fodann -in Beyſeyn der beyder⸗ 
feitigen Anwälde zur richtigen Erörterung und Entfcheis 

dung, der: Sache zu-verpflichten; worauf denn ihr erſtes 
| Geiäfte diefes ift, daß fie, nachdem beyde Theile ihre 
Nothdurft kuͤrzlich vorgebracht, und.fie ſich in der Sache. 
gehörig unterrichtet haben, bie vorgefgllenen Streitigkeis 
sen durch gütliche Verhandlungen beyzulegen fuchen b). 2 


4*60 range Verteng, a. 0. ©. wird von der Be⸗ 

# N det Schiedsrichter * endes geſagt: „So ſoll 

„vnſer Jeder vier Weltliche und zwene gelerite 

' —** — —— * 3 — vr 

. weltlichen Rär m ®egenfüg gegen die gelehrten Kärbe 
‚Seine andere, al6 adliche Räte — | 


‚, b) Man fichet übrigens fehr deutlich, daß man Durch die _ 
.... fo fleißig verordnete Verſuchung der Güte fein vorzüglichs | 
ſtes Augenmerk auf das zu erhaltende Einverftändniß uns 
ter den ſaͤchſiſchen Häufern beyder Linien gerichtet hat; 
indem felbft die Schiedsrichter fotort nach formirten Scarıs 
‚ ‚„eaufae Die bereits vergeblich verfuchte Güte von neuen zue 
;... Hand nehmen follen,. Denn, da die. der Guͤtepflegung 
vorhergehende Schriften an die Stelle des rechtlichen Bor⸗ 
bringens und der Exceptionsſchrift ſammt Einlaſſung norhs 
wendig treten; fo koͤnnen nunmehr die Schiedsrichter ſo⸗ 

wohl, als beyde Theile ſelbſt, die —* dev Sache beſſer 
überfehen, und ſich daher den zu bewürfenden ‚Wergleich 

deſtomehr erleichtern. ‘3 | 


> 


$ 9. | PER: 
Wenn immittelſt auch von den Schiederich 


ſelbſt Fein gütliches Abkommen zu vermitteln iſt; fo haben 
fie ein Verfahren von Mund aus in die geder zu 
veranlaffen, wobey jeder Theil Drey Saͤtze Haben, jes 
doch Vorſehung gefchehen foll, daß im legten Sage keine 
Neuerungen vorgebracht werbena); widrigenfalls man 
ſolche bey dem Urthelsſprüch übergehen ſoll. Zugleich 
iſt auch dieſen zwölf Raͤthen ausdruͤcklich die Macht vorbe⸗ 
halten, die uͤbrigen vorfallenden eſſentiellen Stuͤcke 
des Prozeſſes, nemlich die Abhoͤrung der Zeugen, und 
alle Diejenigen Handlungen, welche zur endlichen, Entſchei⸗ 
dung dienlich und erforderlich find, vorzunehmen, und zu 
beſorgen b); woben fie ſich aber denn oßnftreitig nach dem 
gemeinen. fächfjchen Prozefle allentpalben zu richten haben. 
mögen, be eh, 
:a) Es ſcheint ausgemacht, daß in dem Naumburger Ver⸗ 
ange von den tontrahieenden Theiĩlen — der 
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gemeine fächfifche Prozeß zur Grundlage der den Muss 
teägenvoraefchriebenen Verfahrungsart angenommen mors 
den if: Selbſt das Verfahren von Mund aus in die Feder 
iſt aus denfelben entichnet, und es it merkwuͤrdig, daß 
die Anwälde und Schriftfteller in ermähntem Vertrage fehr 
ernſtlich anermahnt werben, die beoderfeitige Rechtsnoth⸗ 
durft „mitt der kurz vnd ohne alle verbitterung und ane 
„alle vndinſtliche Weitleuftigkeit ,, vorjutragen, gerade, 
ald wenn diefe Herren ſchon alle Fehler der Sachwalter 
des achtzehnten Jahrhunderts in Hebung gehabt hätten. — 
Nur ſcheint es ‚uns einigeemaffen dergleichen Sachen ſehr 
nachtheilig zu ſeyn, dag man zu Einbringung der wechſel⸗ 
feitigen Schriften feine beftimmien Friſten geſetzt, noch 
weniger» aber folde den. Schiedsrichtera unter gewiſſen 
Nachtheilen und Verwarnangen feftzuftellen befohlen, 
auch nicht einmal diejenige Partey befiimmer hat, welche 
bey dem rechtlichen Verfahren den Anfang machen foll. 
Nun mögte fich zwar wohl diefer legtere Umftand aus den 
fächfifchen Prozeſſe in der Maaffe beftimmsen laſſen, daß 
derjenige Theil, welcher von den Schiederichteen els Des 
Flagter betrachtet wird, das letzte Wort haben muß; aber 
in Abficht der unbeſtimmten Friſten duͤrfte diefe Berords 
nung vorzüglich noch einer nähern Beſtimmung bedürfen. 
"By Ylaumburger Vertrag, beym Blafey, a. a. O. &. 857. 
Die Aphoͤrung. der Zeugen: gehört zur Verführung Des Bes’ 
weifes, und. ift daher allerdings: ein wefentliches: Stuͤck 
in der Ordnung der Rechteficeite. Man. hat daher in. 
dem feftgeftcliten Austragsprozeß ohnftreitig mit auf den. 
fogenannten philofophifchen Prozeß Rüdfiht genommen, 
wæelcher aber um fo anvollfommener ift,; als er ung weder 
Friſten lehret, noch die Willführ des Richters in ihre rich⸗ 
tige Groͤnzen ſchraͤnket. FR | 
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Bey mehrern flreitigen Punkten find die ſaͤchſi⸗ 
feben Austraͤge dahin angewieſen, keine gemifchten 
Urthel abjufaflen, ſondern alle Punkte endlich auf eins ' 
mal zu entjcheiden a); als bey welcher fehr weifen Vers 
ordnung man fein Abſehen ohuftreitig dahin gerichter ges“ 
habt hat, daß die Irrungen nicht zum Theil unentſchieden 
bleiben, fortdauernd ſeyn, und Saamen zu — 

wi⸗ 
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Zwiſtigkeiten ausftreuen mögten. Zugleich hat man auch 
auf den Fall, wenn ſich die niedergeſetzten Schiedsrichter 
wegen Entſcheidung der Sache nicht vereinigen kͤnnen b), 
fie wegen Einholung bes Urthels an das Reichskammer⸗ 
gericht vermwiefen ; wofelbft jedoch das Urthel im Nas 
men der beftiimmten Austräge abgefaffer, und in Punkten, 
welche fich in der Hauptfache auf das Fächfifche Recht 

ı beziehen, nach diefem Recht gefprochen werden follc)., 


a) Bemifchte — gaben vorzuͤglich immer die 
zwiſchen dem Churfuͤrſten Ernſten und Herzog Albrech⸗ 
gen niedergeſetzten Schiedsrichter, und häuften dadurch. 
jene Streitigfeiten nar immer mehr, melde erſt duch 
en geimmaifchen Machtſpruch endlich entſchieden wur⸗ 
den. Bielleicht zogen diefeß die Kontsahenten des LZaums 
burger Vertrags hierbey in Erwägung. DR Ä 


dbD) Es ift uͤbrigens fonderbar, daß man die Wutfprüche des 
Reihsfammergerichts der Mehrheit der Stimmen ın Ab⸗ 
ſicht der Schiedsrichter. vorgezogen hat. Wenigſtens duͤrf⸗ 
— te wohl .nicht leicht der Kal eintreten, daß zwölf Richter 
‚ „in dergleichen zweifelhaften Sachen, mie die Streitigfeis 
ten ſolcher Häufer gewoͤhnlich find, ſich zu einer einftimmis 
gen Entjcheidung derfelben vereinigen laflen dürften. Soll⸗ 
ten daher dergleichen Irrungen vorfallen; fo würde ohne 
ftreitig das -Reichskammergeriche die Abfaſſung der Urs 
thel zu beforgen bekommen. *2* 


e) Naumburger Vertrag, beym Glafey, a. a. ©. ©. 857. 

Daß man aber die Urthetsverfaffer in denjenigen Punften, 

„. welche fich auf das fächfiiche Recht begiehen , auf. daftelbe 

hierbey verwieſen hat; ift ganz der geretlichen Berfaffung. 
des Haufes Sachſen, und deffen Autonomie angemeffen, 

 . fo, daß die —— hier nicht eher in Betracht kom⸗ 
men koͤnnen, bis das ſaͤchſiſche Recht uͤber einen oder den 


andern zu entſcheidenden Punkt ſchweiget/ oder. do... 


a veränderte Staatöverfaflung unanwendbar mors, 
den i F 


. 11.. — 
Nun ſollen zwar dergleichen vor den Austrägen ans, 


haͤngig werdende Rechtsſtreite von denſelben binnen Jah⸗ 
— | 1. 
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resfriſt, welche von der Zeit ihrer Niederſetzung und 
Werpflichtung anzurechnen ift, allenthalben erörtert und. 
entfchieden feyn a); allein wir geftehen aufrihtig, daß 
Diefe Verordnung in manchem Betracht ganz ohne Würs 
kung ſeyn mögte. Einmal find die Friſten unter den 
arteyen felbft niche beftimme, und mithin werden bie 
in derfelben leicht Gelegenheit finden , ihr rechts 
liches Verfahren zu verzögern, und dem Gange bes Pros 
zeſſes ſonſt noch manches Hindernig im Weg zu legen; 
dann iſt auch darauf, wenn der Prozeß durch das Ver⸗ 
ſchulden der Schiedsrichter oder Sachwalter laͤnger, als 
ein Jahr verzoͤgert wird, fein Präjudiz geſetzet, und end⸗ 
lich wird auch diefer Zeitraum dann, wenn bas Urthel 
‚ beym Reichsfammergericht zu Weßlar eingeholet werden 
muß, viel zu Burg ſeyn, meil bey diefem Gericht befanns 
termaflen die Gefchäfte zu überhäuft find, als dag man 
daſelbſt geſchwinde Rechtsfprüche erwarten koͤnnte. 


a) Naumburger Vertrag, beum Glafey, a. a. ©. &.857. 
wo es heißt: „Vnd fol folches alles “In Jares Friſt, 
„von Zeit der Kliederiegung anzurechnen, genglic) und 

allenthalben ausgericht und geörtert feyn. „ Hätteman 
dieſes erhalten wollen; fo hätte man jedem einzeln Theile 

ae Prozefies feine Friſten unter ſchicklichen 
udiciis voxſchreiben follen. | 

| i | $, 12, 

Anterdeſſen bat man body bie XBeiterungen in ders 
gleichen Recheshändeln baburch fehr zweckmaͤßig abgefchnite 
ten, daß fich beyde Theile für fi, ihre Erben und Nach⸗ 
kommen wider bie Ausfprüche der Scyiedsrichter aller 
Rechtsmittel und Ausflüchte, namentlic) der ;Appellation, 
bey ihrer fürftlichen Treue und Worten begeben , und bie 
Austeagsinftanz für fih und alle ihre Erben in allen 
ihren Irrungen, (ohne auch nur eine einzige Gattung von 
Rechtsſachen davon auszunehmen, ) begründet Haben 2); 
immaſſen denn biefes ales in bem zu Zeig unterm vr 

- | | i 
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Julil 1567. errichteten Vertrag von neuem beflaͤtiget, 
und insbeſondere noch wegen der etwa vorfallenden Graͤnz⸗ 
ſtreitigkeiten wiederholet worden iſt b). 


2) Naumburger Vertrag, a. a.O.S. 857. 


b) Beigifcher Vertrag, beym Glafey, a. a. D. unter den 
Deylagen P Num, . Si 978% en Kr * —*8 
| $. 13. | * 


Nur — — — u — 
die henne | ande jwifchen dem a 
Sachſen und den ernefliniteben Haͤuſern entfieben 
koͤnnten, findet ein anderes Verfahren ftatt. Hier muß 
der dritte bey der Jrrung nicht intereßirte Theil die Ver⸗ 
mittlung nothiwendig über fi) nehmen, und kann hieran 
von den flreitenden Theilen nicht behindert werden a). ‘ 
Kann nun dieſer Beine gütliche Auskunft bewuͤrken; fo 
wählet Kläger drey aus Beklagtens Leuten , und- diefer 
hinwiederum drey aus Klägers leuten, welchen fodann, 
und zwar einem jeden. von feinem Herrn, in Abficht der 
vorhandenen Streitfache,, feine geleiftete Pflicht erlaſſen, 
und daben in die Austraͤge dergeftalt kompromittiret wird, 
daß fie beyderfeits ihre Nothdurft und Gerechtſame vers 
mittelft zweyer abgewechfelteen Sage gegen einander 
einbringen, jedoch nicht von Mund aus in die Feder, 
fondern Produktsweiſe von 4 Wochen zu 4 Wochen 
verfahren, und darauf zum Ausfpruch befchlieffen follen 

5 und wollen b). 


e) Es wäre _. aber doc wohl der Fall möglich, baß 
alle Mitbefiger der gefürjteren Graffchaft Hennebere mit 
einander in let gerathen fönnten, und nunmehr fein 

Theil vorhanden wäre, welcher die ghrliche mittelung 

über ſich nehmen Fönnte. Auf dieſem Fall müßte denn nun 
wohl auch hierbep dasjenige flatt finden, welches wegen 
dem Verſuch der Güte in allen übrigen Streitigkeiten der 
albertinifchen und erneftinifchen Häufer, durch. den Naum⸗ 
>. Vertrag oben ($. 7.) angejeigterinaffen ars‘ 
ne 
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b) Yennebergiicher Theilungsreceß , beym Blafey, a. a. ©: 

Mum. XL, $.21. ©. 1099 Selbit der hier vorgefchrieber 

ne Austragsprozeß dürfte noch mancher nähern Beftim- 

mung bedürfen. Wer follen die Leute ſeyn, welche man 

zu Richtern wählen darf ? — Müffen es Adliche und Ge⸗ 

kehrte ſeyn, oder ift auch jede andere Mannsperfon , wels 

x in des Gegentheild hohen oder niederen Dienften anges 

ellt iſt, dazu geſchickt ? — Wenigftens ſcheint diefes lege 

tere fo lange ftatt zu finden, bis es näher beſtinnnt wird. 

Sollen biernächft die Austräge verpflichtet werden ? oder 

will man ihe Urtheil auch unverpflichtet als unparteyifch 

erkennen ? — Zwar fcheint das Letztere hier ftatt zu fine 

den; nur laͤuft e8 dem naumburgifchen Vertrag entges 

gen. Vorzüglich aber hätte wohl eine Fonventionelle Stra⸗ 

fe in Abficht des Kompromiffes felbft verabredet werden, 

'* sollen ; denn was riſquirt ouflerdem derjenige Theil, wel⸗ 

cher in der beftiminten Zeit nicht zum Urtheil beſchließt? — 

da befanntermaffen nach den gemeinen Rechten ohne Bes 
ſchluß in der Sache, Fein Urthel gefprochen werden kann. 


— 


| §. 14. 
Nach dem Beſchluß der Sache aber ift es den Rich⸗ 
fern frengeftellt, od fie in den ftreitigen Punkten ſelbſt fpres 
hen, oder darüber an einem unpartenifchen Ort rechtliche 
Erkaͤnntniß einholen wollen a). Wider den eröfneten 
Rechtsſpruch foll dem gravirten Theil eine Läuterung nachs 
gelaſſen feyn, und diefe ebenfalls Produfisweife von vier. 
ochen zu vier Wochen profequiret werben. Mehrere 
fufpenfivifche Rechtsmittel follen nicht ftatt finden, fon= 
bern eg hernad) bey dem Laͤuterungsurthel allerdings vers 
bleiben; als in welcher Abfiche fi bie kontrahirenden 
Theile aller übrigen Rechtsmittel, namentlid) der Sups 
plifation., Appellation, bet Akten MRevifion, und ber 
Rullitaͤtsklage von Grund aus begeben haben b). 


2) Billig Hätte man hier wieder feftftellen follen, ob bey der 
eignen Entſcheidung ber Schiedsrichter Die meiften Stim⸗ 
men vollgültig zu achten find oder nicht? Da diefes nicht 
geſchehen iſt ;- fo muß man nothwendig präfumiren, daf 

das Ucthel, wenn, es für die fireitenden Theile nn 

i — — n 


+ 


Erſter Abſchnitt. 2 | 515 


ſeyn ſoll, einſtimmig beliebet werden muß, Ferner koͤnn⸗ 
te man auch noch daruͤber manche Frage aufwerfen, in 
wie ferne ſelbſt auswaͤrtige Dikaſterien durchgängig für une 
partepiſch zu halten ſeyn moͤchten. Nah unſerm Dafuͤr⸗ 
halten würden aber hier wohl die gemeinen Rechte gelten, 
nach welchen jedem Theil wider zwey bis drey Difofterien 
u proteftiren erlaubt ift, alle übrige aber vor unparteyi⸗ 
ſche Richterftühle angefehen werden. 


b) „ennebergifcher Theilungsvertrag, $. 21. beym Glafey, 
a. a. O. ©: 1109. In Apticht der Räuterungsprofefution 
Hätte man wohl ohnftreitig auch dieſes noch feftftciien jols 
len, od felbft noch der zweyte Sag bey Verluft der Läutes 
rung binnen den gegönneten 4 Wochen eingebracht werden 
müfle, oder welches Prajubig fonft darauf jtehen foll. — 
Kurz, mon fiehet, daß diefe Furzen Progeßordnungen ſolche 
Lücen haben, welche man unmöglid durch die Normen 

des gemeinen Peozeſſes ausfüllen kann, da der durch einem 

- Vertrag bejtimmte Schiedsrichter feine Gerichtsbarkeit 
nicht von einem Dberheren der ftreitenden Theile, fondern 
von ihnen feldft bat, mithin ſolche nicht weiter erſtrecken 
kann, als ihm ſolche die ausdrüclichen Kompromiffe ders 
felben verleihen. Am wenigften fann er daher ſolche Prä- 
judige verordnen, welde der Willfuhe anderer Richter 
überlofien zu feyn pflegen. | 


er §. 15. 
Wir bemerfen aber hierbey, daß die in dem mehrs 
: erwähnten bennebergifchen Theilungsreceß verords 
neten Austräge eigentlich nicht bloß für die, die henne⸗ 
bergifcben Lande betreffende Streitigkeiten, fondern 
überhaupt in allen Irrungen zwifchen den Käufern Zeig, 
an einem, und Altenburg, Weimar und Gotha, 
„am andern Theile beliebet worden find, und daß ‚mithin 
Diefe leßtern in Abſicht ihrer Differenzien von der Difpo« 
ſition des Naumburger Vertrags hier und da abges 
wichen find. AHein das Ehurhaus Sachſen fann biefer, 
Vertrag wohl auf feinen Fall weiter binden, als in fo 
ferne die dermaligen Churfuͤrſten Erbfolger in ben 
hennebergiſchen Landen find a). Im allen — 
| ! efe 
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dieſe Beſitzungen nicht betreffenden Streitigkeiten hinge⸗ 
gen, welche zwiſchen den ſaͤchſiſchen Haͤuſern beyder 
Unien etwa vorfallen koͤnnten, muß die Austragsinſtanz 
nothwendig in der Maaſſe, wie ſolche in dem Naumbur⸗ 
ger Vertrage oben erwaͤhnter feſtgeſtellet iſt, beobachtet 
‘werden , bis ſolche vielleicht in der Folge durch neuere 
Verträge anderweit beftimme werben wird, welches aber 
um fo unnöthiger fcheint, als die beyden fächfiichen Linien 
nicht leicht info weit ausiehende Irrungen, über welche 
ſich nicht ein gurliches Abkommen treffen laſſen Fönnte, ges 
rathen dürften ‚ jumal, da die zwifchen ihnen vorhande⸗ 
nen Verträge allen Stof zu Streitigkeiten ausgetilger zu 
haben fcheinen b). | | 


a) Billig koͤnnte man aber auch fragen, ob nicht jene in dem 
bennebergifchen Theilungsreceß feitgefegte Austragsins 
(tanz nunmehr, da das Haus Sachſenzeitz ausgeftorben 
iſt, völlig ceßire; allein wir tragen diefed um desmillen zu 
bejahen Bedenken, weil doch jeder Erbfolacr die Verträge 
feines Erblaſſers in fo weit, als ſolche die ererbicn Bes 
figungen betreffen, und nicht bloß auf der Perfon haften, 
zu erfüllen ſchuldig ift. 


| re unterworfen; allein man hat fie nicht nur bereite 
edem duch Öränzfommiflarien reguliren laffen, fondern 


figungen gar nicht anders, als durch das Gebiete andes 
ger Landeshersen fommen kann. 


5F. 16. 


' 
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4) So kurz and diefe Austragsinſtanz feftgeftellet iſt; fo 
angemefien ift.fie.dee Sache feloft. Der Herzog Albrecht 
erfordert feine weitläuftige Kognition der in &treit geras _ 
shenen Punkte. Es foll genung fen, daß die Streitigse 
feiten den Schiedsrihtern geöndlich vorgetragen werden. 
Und wer erfennet nicht in diefer Difpofition die glückliche 
Einfalt des funfzehnten Jahrhunderts ! — 


b) Damals gab es freplich noch Bifchöfe und Aebte in dem 
Ehurfärftenshum Sachfen, aber fie find durch die Res’ 
formation aus diefem Lande verbannt, und nun möchte 
man billig. fragen, wer ihre Stelle erfegen follte? — 
Vielleicht Die drey erften unferer heutigen Prälaten? — 


©) M. ſ. Herzog Albrechts Vertragsbtief oder Teftament, 
d, d. Mafteih, den Montag nad Invokavit 1499. et 
confirmato Fin, am 14. Dec. 1500, beym Blafay, a. a. 
©. Rum. H. ©, 828. Man fieher fehr-feicht die Abſicht 
diejer Verordnung ein. Vermoͤge derfelden follten die 
vorzäglichften Landesftände — die Irrungen der alber⸗ 


Said. Slaater. Th, tini⸗ 


ar 
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tiniſchen Linie erdrtern und entſcheiden. Nach unſerm 


Dafchalten konnten wohl Feine beſſere Schiedsrichtet 
hierzu gewaͤhlt werden, ————— 
=. er Fr 
So fehr nun aber ach diefe Beſtimmung der Au⸗ 
ſtregalinſtanz nach den damaligen Zeiten ſchmeckt, und 
fo wenig fie heut zu Tage in Ermanglung der Bis. 
fchöfe und Aebte nach dem klaren Buchſtaben ſtatt fin?, 
den kann; fo gewiß it es doch, daß diefe Vorſchrift in 
dem albertinifchen Haufe bahn immer noch beobachtet werd 
den muß, wenn ſich unfer den mehrern Agnaten dieſes 
Haufes Streitigkeiten er heven könnten. · Man würde dann 
immer einen Ausfihuß ven den slteften Landesflän: 
den, mit Inſchluß der Buͤrgermeiſter zu Leipzig und 
Langenſalza, nieberfegen müfjen a), um durch dieje Die 
vorwaltenden Differenzen unterſuchen und entſcheiden zu 
Jaſſen. Wenigſtens fd;eine dieſe unſere Behauptung ganz 
dem Sinn der albertinifcben Verordnung angemefien, 
wenn fie auch fchon zu jenen Zeiten, wo ſich die fächfl- 1 
ſche Chmelime in mehrere Zweige vertbeilte, bey den 
Damaligen Streitigfeiren wegen der Landeshoheit über die 
weifienfelfifche, merfeburgifche und zeigifche Landesportion 
einigermaffen vernachläßiget worden zu fegn ſcheinet b). 
e) Merkwuͤrdig dürfte es hierbey ſeyn, daß der Herzog Als 
vrecht bey Verotdnung der Austräge vorzuͤglich auf die 
vornehmften Landesftände des Markgrafthums Meiſſen, 
und der Landgrafſchaft Thüringen fein Abſehen gerichtet 
gehabt hat. ranuihiich fahe er Diele als die beyden wichs 
uigſten Befigungen des Zaufes Sachen an. 
b) Bey jenen Erreitigfeiten , weiche das Teftament des 
, "Shurfüriten Johann Georg I. und die durch daſſelbe ver= 
Irdnete Theilung feiner Yande verurfachte, vermittelte man 
'nielmehr gütliche Verträge, ats Daß man zu der Inftanz 
der Austräge feine Zuflucht genommen Hätte» 


‘ \ ar 
N) i s 
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0, Dhne uns nun auf die Austragsi der 
Churfürften ımd Herzöge von Sachſen näher einzus 
Yaffen, —— wie zu ben übrigen Verhaͤltniſſen des Chur⸗ 
hauſes Sachfen gegen die übrigen fi aͤchſiſchen Li⸗ 
nien zuruck, und bemerken in dieſer Abficht die derſchie⸗ 
denen Erbeinigungen, welche zwiſchen dieſen Käufern 
‚fomoht, als zwiſchen ihnen und den Haͤuſern Heſſen und 
Brandenburg ftatt finden. Es Haben nemlich dieſ⸗ 
‚Käufer nicht bloß Erbverbruͤderungen, fondern au 
Erbeinigungen in ber Maaffe errichtet, daß fie einane 
‚der wider ihre gemeinfchaftlichen Feinde allenthalben bey⸗ 
ſtehen, und ſich wechfelfeitig zu Hilfe kommen wollen a ), 
Man Fann daher füglid behaupten, daß die ſaͤmmtli⸗ 
eben Haͤuſer zu Sachfen dergeftait mit einander vers 
einbarer find, daß fie in Abſicht aller übrigen Reichsftäns 
‚de nur einen einzigen moralijchen Körper ausmachen, ſo⸗ 
bald nemlich die Gerechifame des ganzen Haufes Sachs 
fen angefochten, und verleger werden. 

: 8) Bon diefen Erbeinigungen werden wir unten ein mehreres 
, beybringen. | 

\ 


> 19. 

Schließlich bemerken wir auch no, daß die Churs 
fürften von Sachfen, als Sequeſter Namens der 
Herzöge zu Suchfenweimar, die Landeshoheit über 
die Herrichaften Gleichen, Niederkranichfeld und 
Blankenhayn ausüben. Es ift nemlich foldye dem Her⸗ 
30ge von Sachſenweimar über die angezeigten Beſi⸗ 
Bungen unt deswillen ftreitig gemacht worden, weil diefels 
‚ben maynziſche Lehnſtuͤcken ſeyn follen, und wir müffen 
aufrichtig geftehen, daß die biesfallfige Streitigkeit noch 
Manche Erörterungen bedarf a). Immittelſt aber Hat. 
‚ man ſich doch durch den im J. 1665. zwifchen dem Chur⸗ 
- fürften von Maynz und = Herzogen von Saebfen, 

ur 2 er⸗ 
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erneftinifcber Linie, eingegangenen Vergleich Sowohl, 
als durch den errichteten: Exekutionsreceß vom 20. 
Dee. 1666. dahin verglichen, daß zwar die Brafen vo 

Zatzfeld, als Befiger diefer Herrfchaften, die wuͤrkli— 

bergebrachten Gerechtfame behalten, das Haus Sachs 
cine aber einftweiln in dem Befiß der Landesho⸗ 
Ser verbleiben, und diefe der Churfürft von 
Sachfen fequeftrationsweife verwalten foll a); als aus 
welhem Grunde denn die Grafen in dinglichen und pers 
fönlichen Rechtsfachen bey dem Ehurfürften von Sachſen 
echt leiden, und die Roͤmermonate und Kammerzieler 
an demſelben entrichten, auch die übrigen Rechte der fans 


deshoheit anerfennen muͤſſen c). 


a) Johann Bottlieb Franke de lite exemptionis Gleichenfi, 
Lipf. 1776. 4. Es ift aber dieſe Streitigfeit im Grunde 
fo vermwicelt , daß fie wuͤrklich nicht fo leicht zu entfcheiden 
ſeyn mag; ob wir ſchon felbft dafür halten, daß das Haus 
Sachfenweimar bewandten Umftänden nah am Ende obs 
fiegen muß. 


b) Die Grafen von Aanfeld find immittelft mit dee Seque⸗ 
ftration des Churfürften von Sachfen um deswillen uns 
zufrieden, weil fie bald diefes bald jenes Recht hergebracht 
haben wollen, und daher deflen fernere Ausübung nach 
den Flaren Worten des Receſſes verlangen. Allein der 

Churfuͤrſt von Sachien ift Sequeiter aller ftreitigen 
Rechie, und da nun die gefammte Landeshoheit in Streit 
befangen iſt; fo verfteht es fich wohl von felbft, daß "er 
alle aus der Landeshoheit flieffende Rechte nothwendig 
ausüben muß, wenn er nicht dem Haufe Sachfenweimar 
nachtheilig fegn will. Jene Worte des Receſſes Fönnen das 
her nicht von den Rechten der Landeshoheit, fondern bon 
denjenigen Gerechtſamen verftanden werden, melde die 
Grafen von Hapfeld als Beſitzer ihrer Herrfchaften, und 
al® Erb⸗Lehn- und Gerichtsherren ihrer Unterthanen, uns 
ftreitig auszuüben haben. 04 

©) Die Sequeftration ſelbſt läßt der Churfürft von Sachfen 
duch das Kreisamt Tennftäde kommißionsweiſe vers 
walten ; als welches in Abficht derer von den graͤflich⸗hatz⸗ 

feldiſchen Berichten dahin ergebenden Appellationen die 
= oo. zwey⸗ 
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.zwente Inftanz - formiret. Slafeys Kern der fächfif 
. RE ,. ©. 666. und. Wabfts biftorifche Den 
richt von der. churfächfiichen Juftisverfaffung, Se&. I. 
=. Cap. II. $. 16. p. 32. Der.jedesmalige Herzog zu Sache 
fenweimse hingegen erhält einftweiln, und bis zu Austrag 
des darüber bey dem Reichsfammergericht zu Wetzlar ans 
haͤngigen Streits, die Summe bon zoo Gülden jährlicher 
Einkünfte zue Refognition der. ihm per Poflefionem vel 
quafi zuftehenden Yandeshoheit. 


an‘ et RER ENTE FR 
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Auſſerdem bemerken wir noch, daß bie geſamm⸗ 
ten — Haͤuſer wegen ihrer Antheile an der 
gefuͤrſteten Grafſchaft Henneberg verſchiedene ge⸗ 
meinſchaftliche Landeshoheitsrechte, z. B. das Bergre⸗ 
gal, die Schiffahrt auf der Werre, u. d. m. zus 
gleich) mit dem Churhauſe Sachſen —* auch ſo⸗ 
wohl wegen dieſer Lande ein gemeinſchaftliches Archiv 
zu Weimar a), als auch wegen ihrer geſammten alten 
Sandesangelegenheiten ein für die Gefchichte und das fächs 
ſiſche Staatsrecht ſehr wichtiges. feft verwahrtes ges 
meinfchaftliches Archiv zu Wittenberg b) haben. 
Bey Eröfnung derfelben müffen alle Intereſſenten kon⸗ 
kurriren; immaffen jedes mit einer beftimmten Anzahl 
Schluͤſſel und Schlöffer verfehen ift, von denen jeder Theil 
einige befige. So bald daher ein oder der andere Theil 
die Abfchrift einer dafelbft verwahrlich beygelegten Urkun⸗ 
de zu haben verlangt; fo müffen alle Theilhaber Abgeord⸗ 
nete mit ihren Schlüffeln dahin fenden , foldyes gemeins 
fchaftlich) eröfnen, und nach deren gemachten Gebrauch 
wiederum verwahren laflen c). Es ift leicht zu begreis 
fen, wie viele Schwierigkeiten es daher mit fich führer, 
um zu diefen Archiven zu gelangen, und wie wenig es 
möglich ift, diefelben auf eine zweckmaͤßige Art zu benugen. 


a) M. ſ. den hennebergiſchen Theilungsreceß vom g. Aus 
. gujt 1660. beym Blafey, am angezeigten Örte, S 1098. 


») 
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b) Das gemeinfchaftliche Archiv zu "Wittenberg wurde 
durch den Naumburger Vertrag vom %. 1554. gegruͤnden, 
und in einem ſtarken und feſten Gewoͤlbe auf dem Schlofie 
Wirtenberg bald nachher mwürklih angelegt, 1 — 
‚mit vierzehn Schloͤſſern verwahrt, zu weichen ber 
fuͤrſt von Sachſen fee Stift, er Herzog von Sachs 
ſenweimar vier Schlüffel , und der — von — 
gotha ebenfalit bier gig beſitzet. 


6) Es iſt uas unbekannt, ob dieſes Archiv im — — 
hundert wieder eröfnet worden feyn mag; oder ob jene 
7— die — eweſen iſt, welche im J. 1685 
folgt iſt und in Muͤllers ſaͤſchſiſchen Annalen, — 
ir puͤntilich — wich. 2 


Zwey⸗ 


= Zgweper Abſchnitr. 

...n Bon den 

heſondern Verhäftniffen und Gerechtfamen des 
Churfuͤrſten von — gegen auswaͤrtige 








” 


$. x, 


Oen uns um bie Rechte der deutſchen Landes» 

herren vor dem weftphälifchen Frieden zu bes 

tümmern, müffen wir hier nothwendig auf die Verhaͤlt⸗ 

niffe hinblicken, welche Die Reichsftände durch diefen wichs 

tigen Vertrag, welcher zugleich ein Friedensſchluß fteyer 

Völker, und zugleich ein bindiges Meichsgrundgefeg des 
deutſchen Reichs ift, feftgeftellet erhalten haben. Vermoͤ⸗ 

ge deffelben muß man fie einmal als Staͤnde des Reichs 

"und Teilhaber an der Ausübung der meiften Majeſtaͤts⸗ 

rechte, ſodann aber auch als Landesherren deutſcher Reichs⸗ 

iande, und zwar dergeſtalt betrachten, daß fie in allen 

auswaͤrtig wirkenden Majeitätsrechten, und aljo in Des 
‚radır aller andern auswärtigen Staaten, als Regenten 

freyer Völker, in Betracht Kaifers und Reichs aber als 

bdiefem untergeordnete Herren, welche aber bie meiften 

Majeſtaͤtsrechte unter dem Namen der Landeshoheit nad) 

eignen Gefallen auszuüben Haben, ohnſtreitig anzufehen 

ſind a). u — 

a) Man erklaͤre nur das osnabruͤgiſche Frieden⸗ inſtrument, 
Act. VIE. $.2. richtig, und man wird unſere Behauptung 
fattfam. begründet finden Die Eehrer des deutſchen 
Staatörehts verwirren gemeiniglich Dieje verichiedene pen | 


524 Vierte Hauptabtheilung. 


haͤltniſſe der Reichsſtaͤnde dergeſtalt mit einander, deß fie 
Diefelben entweder auf der einen Seite ganz zu Unterthas 
‚nen des Kaiſers und Reiche umſchaffen, oder fie auf der 
andern Seite ganz au Monarchen erhöhen. Keines von 
Er find fi. Wenn man fie zwar ald unmittelbare 
Bürger des deutfcben Staatskoͤrpers betrachtet, auf den 
» &b der Treue und des Geaeinpk: zuruͤck fichet, 53* 
fie dem Kaiſer und Reich leiſten; dann ſcheint lich der 
Glanz zu verſchwinden, welcher Ahnen die Ausübung der 
wichtigſten Mojeftärsrechte auf der andern Seite giebt. 
. Mimmt man aber dagegen auf die Unabhängigkeit i uͤck⸗ 
ſicht, in welcher ſie F ch gegen alle übrige Mächte befinden, 
und ermäget man, daß ihnen durch die angezeigte Stelle 
des weſtphaͤliſchen Kriedensfchluffes die Rechte des Kriege 
und Friedens eben fo unbetingt, als folche jeder andere 
Megent eines freyen Volls ausmüben hat, zuaefchrieben 
find, und ihre Verbindung mit dem deutſchen Reiche das 
bey nicht den mindeften Einfluß‘ weiter hat, fo darf man 
ung wohl Peiner Heterodorie in der Lehre des deutfch, 
Staatsrechts befhuldigen, wenn wir alle KReichsftände 
Abſicht ausmärtiger Mächte eben fo betrachten, als wenn 
fie ſelbſt ſouveraine Fürften freyer Möller wären. 


$. 2. 


Menn nun bem alfo ift; fo kann auch jeder Reiches 
fand mit auswärtigen Mächten Kriege führen, Bünds 
niffe und Frieden abfchliefien, Gefandte abfenden und an⸗ 
nehmen, und überhaupt alle andere Rechte der Majeftät 
gegen diefe in ber Maaſſe ausüben, daß er daran weder 
von jemanden mie Meche behindert, noch deshalb’ dem 
Kaifer und Reid) Rechnung abzulegen fchuldig iſt. — 
Nur im Verhaͤltniß gegen die übrigen Reichsſtaͤnde muß 
er fid) beshalb den Meichsgefegen unterwerfen ; indem 
Diefe feine Mitbuͤrger, und mit ihm zugleich Glieder eines 
mn groffen Stastelörpere find. 


$. 3. 


Unter biefen Borausfegungen nun, aus welchen ſich 
jeder ſelbſt die Graͤnzlinlen von den allgemeinen apa 
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"ten und Verbindlichkeiten eines Churfuͤrſten von 
Sachſen gegen auswaͤrtige Maͤchte und Staaten vor⸗ 
zeichnen kann, muͤſſen wir hier nothwendig noch die be⸗ 
fondefh Gerechtſame ausheben, welche der Chi 
von Sachſen durch Vertraͤge mit andern Voͤlkern ſich 
erworben hat; wobey wir denn aber zugleich vorausſetzen 
müffen , daß die politiſche und geographiſche Lage des 
Churfürftenehums Sachfen es nie hat erlauben wollen, 
ſich mit auswärtigen Staaten in befondere enge Verbin⸗ 
dungen vorzüglich einzuläffen,, fonbern daß bloß deſſen 
Nachbarn , nemlich der Raifer und- der König von 
Preuffen, in Abſicht ihrer Staaten diejenigen find, welche | 
das Schickſal des Churfürftenehums Sachfen in 

‚ Krieg und Frieden beynahe einzig und allein beftimmen, 
und afle übrige politifche Verhaͤltniſſe dieſes Landes größe 
fensheils dererminiren. . 


I. 4. 


Wenigſtens ift uns nicht. bekannt‘, daß die Chur⸗ 
von Sachfen mit den Koͤnigen von Portu⸗ 

al, Spanien, Frankteich, Engelland, und 
zweden, mit ben vereinigten Staaten von Hol⸗ 
land, den italienifchen Staaten, oder aud) wohl gar 
Mit der Raiferin von Rußland oder der’ ottomaniſchen 
Pforte einige hierher gehörige Verträge abgefchloffen haͤt⸗ 
ten. Man beobachtet gegen alle diefe Regenten und Res 
Yubliquen alles dasjenige, was Natur s und Völkerrecht 
geheiliget hast, und die Staatsflugheit befiehlet; allein 
nähere Verbindungen können hier unter ben gegenwärtigen 
Umftänden nicht ftatt finden ,. und der Churfürft von 
Sachſen ſcheint daher aud) in Abficht ihrer auf Peine weis 
kere vorzuglichen Nechte Anfpruch zu machen, als bie ihm 
als einem weltlichen CHurfürften des deutſchen Reichs und 
einem regierenden Fürften feiner Unterthanen in Abſicht 

auswärsiger Mächte ohnedies ſchon zufommen. 

J— %5. 
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» Mehrere Rechte muß man ihm aber wohl in Abfiche 
Des Rönigreiche Daͤnnemark jufchreiben, da er oder 
‚feine Nachkommen auf den Fall, wenn die dermaln res 
‚gierende koͤniglich⸗ bänifche Famille verblühen follte, als 
sein Zweig dieſes Hauſes nach dem in dieſem Königreiche 
‚eingeführten Erbfolgsrechte a) nothmendig zur Megierung 
‚gelangen. müßte; indem. die Gemahlin —** Geor⸗ 
gens HI. namentlich Anna Sophia, eine Tochter des 
Königs Friedrichs II. von Daͤnnemark war, und von 
Diefer die gegenwärtig fächftfche Churlinie abſtammet. 
So bald daher die ſaͤmmtliche von des letztern Sohne 
Chriſtian V. abſtammende Familie des koͤniglich⸗ bänifchen 
Hauſes abfterben follte, dann würden die Churfürften 
von Sachfen immer das nächfte Recht zur Erbfolge in 
das Königreich Dännemark haben, wenn fie fid) nut 
fodann zu der peoteftantifchen eligion bekennen, und 
dadurd dem königlich » Dänifchen Erbfolgsgeſetze 
Gnüge feiften wollten ; immaffen denn fülche Erbfolge 
ſchon dem Ehurfürften "Johann Georg IV. durch eine 
'diesfallfige Urkunde, d. d. Kopenhagen, ben 114. Nov, 
‘1668. b) ausdrücklich zugefichert worden ift, 


6) Mi fi das fe betitelte Eönigliche Beleg vom 14. Mon, 

1665. nach welchem die Erbfolge in das Königreich Däne 

* wear durchgängig beftimmt , und unter andern au 

feſtgeſetzet — daß nach Abgang des Mannsſtam⸗ 

= ſeldſt die weiblichen Linien zur Sacceßion kommen 
n. 


b) Dieſes vom König Friedrich INT, ausgeſtellte Diplom fin« 
det ſich in Luͤnigs Keichsarchiv, Part. fpec. Cont, II, 
Abth. IV. Abſchn. 1, S. 593: f. Es wurde dadurch. dem 
Churfuͤrſten Johann Georg IV. für ſich und feine Yeis 
beserben nicht nur die Erbfolge noch zum Ueberflufle 
ausdrücklich zugefichert, fondeen ihm auch der Titel, als 
Mrbe von Dännemark und Klorwegen, zu führen nachs 
gelafen. Er ftarh aber unbeerbt, und nun wollte man 
vejen Titel feinem vollbürtigen Bruder, dem 
rie⸗ 
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 Jeiedeich Auguſt I. nachherigen König von Polen, we⸗ 
gen feiner —— — ſtreitig machen; allein 
«wir glauben ohe Grund. Denn, wenn ſchon ſo viel rich⸗ 
uig iſt, daß kein katholiſcher Prinz den daͤniſchen Thron beſtei⸗ 
Sgen kann; jo iſt doch der Erbfolgefall noch nicht vorhan⸗ 
den, und dieſer muß es erſt entſcheiden, ob der alsdannige 
naͤchſte Erbe zur Krone von Daͤnnemark und Norwegen 
— aerbfolgsfaͤhig iſt oder nicht. Es wuͤrde daher auch wohl 
der koͤniglich daͤniſche Hof in dem Fall, wenn das Chne⸗ 
haus Sachſen ſich von neuem zur edangeliſch⸗ lutheriſchen 
Kirche betennen follte, Fein Bedenken finden, dieſe Erb⸗ 
folge ſowohl, als die Darauf abzielende Titulatur, dem lei“ 
tern anderweit zuzuſichern. | 


44. 


u... Wem aber auch ſchon ehedem bie Rrone Polen 
den Häuptern Friedrich Auguſts I. und Sriedrich Au— 
guſts MH, durch. die freye Wahl der Marion aufgeſetzet 
‚wurde; fo hat hoch biefes keinesweges unter den Nach⸗ 
folgern eine nähere Verbindung zwiſchen dem Königs 
‚zeich Polen und dem Churfürftenehum Sachfen 
„berourfen können; indem ‚das erftere nunmehr fchom feit 
dem Jahre 1763. mieberum von dem Churhauſe Sachs 
# abgefommen ift a). Mach unfern geringen Einfichten 
urfte auch diefer anfcheinende Verluſt ſehr geringhaltig, 
fa vielleicht eine Wohlshat für Sachſen ſeyn; fo-wenig 
auch diefes von einigen fächfifchen Staatsminiftern in ben 
Honftigen Zeiten richtig erwogen worden feyn mag. Was 
‚Bann ein fo unmächtiges und fo eingefchränftes Wahlreich 
feinen Befigern für VBorcheile gewähren? — Und was 
Hilfe * Koͤnig zu heiſſen, ohne es auch in der That zu 
ehn? — | 


_ Ar j 


7 


-3) Alles, was dem Churfürften von Sachfen noch dermaln 
von dem Königreich Polen übrig ift, find einige Pals 
laͤſte und Patrimonialgüter, fo dieſer noch dafelbft bes 
figet; man müßte dann die Abftammung aus koͤniglichem 
Gebluͤte für ein auszeichnendes Prärogativ halten wollen. 
* gebuͤhret nicht ſchon den Churfuͤrſten feldft koͤnigliche 

6, Te 
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J So allgemein bekannt übrigens diejenige Verhaͤlt⸗ 
niſſe feyn mögen, in welchen die ehemaligen Churfuͤrſten 
von Sachfen, aus dem albertinifäyen Haufe, mit den 
Raifern aus dem Haufe Oeſterreich geftanden haben; 
fo wichtig find fie doch immer für Geſchichte, Staats 
echt und Politik. Worzüglich haben ſie auch noch) in dem 
jegigen Jahrhundert die wichtigften Folgen gehabt, und 
die fhrchterlichften Epochen für das Churfürftenshum 
Sachfen veranlaffet. Preuffen und Be ichifcheis 
nen ein Paar foldye Staaten zu feyn, welche nie ein ges 
meinfchaftliches Sntereffe ‚haben koͤnnen und haben wers 
den, fo.lange beyde ihre jegigen Regierungspläne befols 
gen. Jedes dieſer Käufer fcheint feinen wichtigften Vor⸗ 
‚sheil barinn fuchen zu müflen, daß es die Macht feines 
friegerifchen Nachbars ſchwaͤche, und hier befiehlt denn 
‚oft die Staatsklugheit ſolche Schritte, welche das ftrenge 
Hecht unmöglic) rechtfertigen kann. Zwiſchen diefen beys 
den Staaten liege das Churfuͤrſtenthum Sachfen ins 
nen, und fchon diefe geographiſche Lage ift einer der wich 
‚tigften Gründe zu ben fonderbaren polifchen Verhaͤltniſſen, 
in welchen. ſich Sachfen in Abficht jener Häufer befindet, 


8. 8. r 

Die Vereinigung mit dem Hanfe Sachfen ift 
Abrigens für beyde Häufer, Öefterreich und Preuffen, 
eine ſehr vortheilhafte Sache. Beyden kann es zur Vor⸗ 
mauer und. zugleich zur Vorrathskammer ihrer "Armeen 
dienen. Fuͤr das erftere ift die Verbindung zwifchen 
‚Preuffen. und: Sachfen um fo gefährlicher , als eine 
Kette von Gebürgen zwiſchen Sachfen und Böhmen ſich 
hinziehet, welche bey auflobernden ‚Kriegsfeuern den Eins 
bruch in die fächfifhen und preußifchen Lande unendlich 
erſchweret. Selbſt die Armee des Churfürften von 

Sachſen ſcheint fein ganz unbetraͤchtlicher Zuwachs für 
BE dies 
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dleſen oder jenen Theil, und kann bey eintretenden beſon⸗ 
dern Umſtaͤnden das Uebergewicht der einen oder andern 
dieſer Maͤchte voͤllig entſcheiden. Dies iſt die vor Sach⸗ 
ſen ſo traurige Lage, welche es noͤthiget, entweder mit 
dem Hauſe Oeſterreich oder mit dem Hauſe Preuſſen 
in nähere Verbindung zu treten, und an dem getheilten 
Intereſſe diefer beyden Haͤuſer eben fo getheilten Antheil 
zu nehmen; immaffen fich hier, wenn nicht Sachfen bey 
entftehenden Kriegen zmwifchen diefen Mächten das gemeins 
ſchaftliche Schlachtopfer werben will, gar an Feine Meus 
tralitaͤt denken läfler. eo 


$. 9. 


Mun ſind zwar die Staatsmänner barlıber noch gar 
nicht einig, ob es für das Churhaus Sachfen vortheils 
bafter fen, fich mit dem Haufe Defterreich oder mit 
dem. Haufe Preuflen zu vereinigen , und es läßt ſich 
würflih viel für und viel wider diefe und jene Ber 
bauptung ſagen, fo, daß wir ung diefes Problem der 
Staatsfunft unmöglich aufzulöfen wagen koͤnnen a), 
Dies ift denn aber der wahre Grund gewefen, warum 
man hierüber fo oft hin und her gewanket hat, und bald mit 
dieſem bald mit jenem Haufe alliiret gemwefen ift, aber 
au eben dadurch den größten Staatsfehler. begangen 
bat; indem man ben Regierungsplan bald auf diefe, bald 
auf jene Art abändern müffen. — Und hierdurch kann 
man denn ein fand am gefchmwindeften.in die übleftenfagen 
verfeßen. Ä | u | 


a) Selbſt die Verfchiedenheit der Religion , welche zwiſchen 
den churfächfiichen und den Sfterreichifchen Landen herrs 
ſchet, muß man hierbey nicht aus den Augen laffen. — 
Unterdefien fann es doch wuͤrklich Källe geben, mo die 
vorkommenden Umftände den Ehurfürften von Sachſen 
nöthigen fönnen , dieſes oder jenes Haus 2 verlaffen, 

und ſich zur Partie des andern zu ſchlagen · Man mag das 
‚ber. wohl-nicht behaupten koͤnnen, daß das Churhaus 
‚Sachen immer nut einer von diefen bepden — an⸗ 

ngen 
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Hängen folle; fo wenig wir es auch uͤbrigens zu rechtferti⸗ 
gen wagen, daß man unterweiln zus Unzeit in eine neue“ 
Berbindung getreten iſt. | | 


| $. 10. * | 


: Seitdem Jahre 1778. hat man ſich mm aber mit 
bem königlich » preußifcben Haufe näher zu verbinden 
vor rathfam erachtet, und. wer fih in die damalige tage. 
das Haufes Sachſen mit dem Faiferlichen Hofe zurück. 
verfeßen kann, der muß diefen Schritt als einen der weis: 
feften betrachten , welchen damals das Churhaus Sache 
fen nur immer unternehmen konnte. Das Betragen des 
Haufes Oefterreich bey den Streitigkeiten der Grafen, 
Zerren von Schönburg, melde diefe dem Churfuͤr⸗ 
fien von Sachfen über die Landeshoheit im J. 1777. 
neuerlich erregten, verriethen es ſchon fehr Deutlich, wie 
wenig ber legtere von jenem Hauſe zu erwarten hatte; und 
diefes legte fich dann vollends klar zu Tage, als der bays 
riſche Erbfolgefall eintrat. * ur 


$. 11. | 


Ä Damals alliirte fi; dern nun der Churfürt von 
Sachen, Sriedrich Auguſt II. mit dem: verewigten Kdy 
nig von Preuffen, Stiedrich II. und wahrſcheinlich iſt 
diefe Vereinigung durch ehr Heilige Verträge befeftiget, 
und. dabey felbft auf fünftige Vorfälle das Abfehen mit 
gerichtet worden.  Unterdeffen läßt. ſich doc) über dieſe 
Sache felbft nicht das Mindefte beftimmen; indem ders 
gleichen Konventionen Staatsgeheimnifle find , welche nicht 
entweihet werden dürfen. Man weiß daher wohl, daß die 
beyden Häufer Churfachfen und Preuffen nod immer 
in dem freundfchaftlichften Bernehmen mit einander ſtehen; 
nur laffen fih die Gränzlinien nicht beftimmen, welche 
man babey feftgefteller hat. Unterdeſſen haben wir 
doch nur jeßt einen Beweis von dem gufen ee 


I 


! 
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Biefer Haͤuſer durch das wechſelſeitig auf 6 Jahe, and ſo⸗ 
dann bis auf Widerruf errichtete Kartel erhalten ), nach 
welchem die Deferteurs gegen einander ausgeliefert, und 
alle Werbungen der wechjelfeifigen Landesfinder eingeftele 
fet werben. Wir betrachten diefe Konvention wohl mit 
Recht als einen Vertrag, welchem wahre Staatsflugbeit 


> 


das Siegel aufgedrudt hat. 


ı 8) Da diefe Verabredung vom ı7. Map 1787: ihren Anfang 
genommen hat; fo kann fie alfo auch von feinem Theil, 
nicht eher als nad dem 17. May 1793. einfeitig widerrus 
fen werden. Sachſen gewinnt bey diejer Einrichtung ‚nicht 
ſowohl dur die Menge det abzuliefernden Deſerteurs, als 
. dadurch, daß es ſich nicht mehr für den Abgang der; juns 
gen Mannſchaft duch die preußiichen Werbungen zu fürch⸗ 
ter hat. Es ift auch diefes felbft dem Kommerz fehr zus 
träglich, weil ſich nunmehr der zum Soldatenftande taug⸗ 
liche Sachſe nicht mehr für Betretung des preußifchen Bo⸗ 
dens fürchten darf. — Menerlich find derſelben noch die 
Häufer Köthen, Deſſau und Bernburg beygeireten. 


12 

Es ſcheint aber doch diefe merkwürdige Allianz 
mit dem Pöniglichen Haufe Preuffen jene Berbinduns 
gen nod) ganz und gar nicht aufzuheben, welche fchon von 
Alteſten Zeiten her zwifchen dem Hauſe Sachfen und der 
Krone Böhmen beftanden, und eine wechfelfeitige 
Hulfsteiftung bey fich hervorthuenden Fehden und Kriegen 
zum Gegenitande haben a); ob wir ſchon allerdings nicht 
unerinnert laſſen fönnen, daß folche verfchiedentlich nicht 
beobachtet worden find, und man ſich fchon ehedem uber 
deren Nichterfüllung befchwerer hat. Im Grunde fan 
‚aber doch diefes feinesweges den diesfalls errichteten Ver⸗ 
trägen ihredSultigkeit rauben ; fondern biefe bleiben nichts 
befto weniger dergeſtalt verbindlich, daß die kontrahiren: 
den Theile und deren Nachfolger noch immer bey jedem 

"eintretenden Fall auf deren Erfüllung deingen koͤnnen b). 
a) Die Erbeinigungen zwiſchen dem Föniglich = böhmifchen 
Bauſe und dem. churfhrftlich > fächfifchen “Haufe find, ſchon 
von den ehemaligen Markgrafen non Meiſſen gegründet ; 

ne u 
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und nachher nur erneuert, unterm 15. Oft. 1546. aber 
gwiſchen dem König Ferdinand und dem Churfürft Morig 
von Sachſen anderweit beliebet, und von ernannten Koͤ⸗ 
nig Ferdinand und dem Churfuͤrſten von Sachſen, Auguft; 
und den Übrigen Herzogen von Sachſen, d. d. Prag, den’ 
13. April 1557. beftätiget, und auf das ganze Haus Sach⸗ 
fen erſtrecket worden. M. | den laufigifchen Traditions⸗ 
veceß, in Slafeys Kern der fächflichen Geſchichte, S. 1024. 


By Es iſt immittelft nicht, zu laugnen, daß oft Fälle eintreten 
fünnen, wo dergleichen Vertraͤge unerfüllt bleiben müffen, 
tpeil die Kontrahenten in folche Rollifionen gerathen, wel» 

de fie nicht voraudfehen fonnten, und entweder ältern Ber» 
 ° pindlichfeiten entgegen laufen, oder doch fo beichaffen find, 
daf die Erfüllung ganz dem Wohl des Staats, zumider ift. 
Diefer Kal tritt denn nun nicht leichter, ald bey dergleis 
&ben aligemeinen Erbeinigungen ein, welche vor die Zus 
Zunft und zu immermährenden Zeiten gefchloffen werden, 
und woben die Fünftige politifche Lage der Staaten mande 
Abänderung. hervorbringt. 


| §. 13. 

Schließlich bemerken wir aber nur noch dieſes dag 
alle. Übrigen Verträge, welche das hohe Churhaus Sach⸗ 
fen mit andern: Mächten eingegangen ift, entweder allges 
mein befannte Friedensfchlüffe, oder im Gegentheil folche. 
geheime Konventionen find, welche man bloß in den Kar 
binetern aufbewahret, und dem Privatmann nie befanng 
werben ſollen, oder daß fie endlich minder wichtige Anges 
legenheiten, 4. B. Kartels, die Aufhebung des fogenanns 

ten Droit d’Aubaine a), und dergleichen Dinge mehr, 
enthalten, welche dem Lehrer. des Staatsrechts nicht ſehr 
- Antereßiren koͤnnen; daher wir ung denn auch fofors zu den | 
Übrigen Verhaͤltniſſen und Gerechtfamen des Churfürs 
ſten von Sachfen verwenden. 


2) Dieſes Anfallsrecht iſt unter andern in neuern Zeiten mis 
dem Königreich Seankreich aufgehoben worden. I 


EI u , 
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Von den 


beſcden Verhaͤltniſſen und Gerechtſamen eines 
Churfuͤrſten von Sachſen gegen die —SE 
des — Reichs. 


2 — — u. — X L . a 
! 
fi 


;, wer 4 — A 
Op gehören zwar alle jene Verbältniffe ‚in 


welchen die Ehurfürften fomohl unter einander 
felbft, als auch ihre übrigen Mitftände ſich befinden, in 
das deutſche Staatsrecht ; unterbefjen giebt es Doch aber 
auch ſolche Rechte und Verbinblicyfeiten, welche jedes 
Aurfürftliche Haus insbefondere gegen einzelne. Mitftände 
erlanger haben kann, und biefe legtern müffen uns eis 
entlich hier befchäftigen. . Hieher gehören nun in Abs 
he der Chur Böhmen die nur erwähnten Erbeini⸗ 
gerechte, nad) welchen Sachfen und Böhmen ſich 

en feindlichen Einbruͤchen und kriegeriſchen Auftritten 


————— * zu leiſten haben. 


$. 2. 


Nicht weniger ſind hier diejenigen Erbverbruůde. 
rungen a) und Erbeinigungen zu erwaͤhnen, welche 
zwiſchen den Haͤuſern Sachſen, Heſſen und Bran⸗ 
denburg verabhandelt, und ——— erneuert 
worden find. Die erſte Erbeinigung zwiſchen dem ſon⸗ 

ſtigen Hauſe Meiſſen und nunmehrigen Hauſe Sach⸗ 
fen ift ganz ohnſtreitig fchon im Jahr 1265. ber der — 
maligen Theilung zwiſchen Thüringen und Heſſen von 
dem Markgrafen von Meiſſen, — dem Erlauch⸗ 

Sachſiſch. Staatsr. 1. Th. sch, 
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„ten, an einem, und dem Landgrafen Heintich ben: 
"Rinde, am andern Theile, abgeſchloſſen, uͤnd in der Fol⸗ 
ge verſchiedentlich erneuert, beſtaͤtiget und beſchworen wor⸗ 
den. Nachher iſt ſolcher auch das Haus Brandenburg 
eben fo, wie der Erbverbruͤderung ſelbſt, beygetreten, 
und vermöge berfelben find eben diefe Häufer gehalten und 

verbunden, ſich wider ihre Feinde und Befehder allenthal⸗ 
Denn verreidigen, in — — hel cine Huͤlfe 
zu leiſte. 


2* — 


a) Wegen ber zwiſchen Sachſen Heſſen und Brandenburg 
errichteten Erbverbruͤderung fehe man oben die Il. Haupt⸗ 
abth. den 1.Abfen. $. 13. le ©. 188 f. EEE 
— re er. 


BE 
’ 


\ 


Ey. 


Aufferdem aber an man * chucfuͤrſten ron 
Sachte in Abſicht der Regierung ſeiner Lande gegen an⸗ 
dere Reichsſtaͤnde die nemlichen Rechte und Verbindlich⸗ 
keiten zuſchreiben, welche diesfalls die uͤbrigen Churfuůr⸗ 
ſten des deutſchen Reichs gegen ihre Mitſtaͤnde haben, 
Sie verhalten ſich hier als die unter einem gemeinſamen 
Oberhaupt vereinigten Landesherren ihrer Unterthanen, 
ohne daß man 'ihnen jedoch hierbey die völligen Rechte der 
Souverainitaͤt beylegen farm. Wenigſtens find fie in Ab⸗ 
ſicht des Rechts des Kriegs unter ſich ſelbſt um fo mehr 
eingefchränft , als fie hier den Weg Rechtens — 
einſchlagen mirffen, ehe fie zu den Waffen greifen koͤnnen, 
wenn ſie ſich nicht eines Landesfriedensbruchs und der 
Acht ſchuldig machen wollen. Wenn daher auch ſchon je⸗ 
der deutſche Landesherr ſeinen Landesbezirk unabhaͤngig 
von ſeinen Mitſtaͤnden regieret; ſo verliert er doch hier uͤbri⸗ 
gens, in Betracht der ihm gegen unmittelbaren Mitbuͤrger des 
Deusichen Reichs eingeſchraͤnkten Selbſthuͤlfe, ganz bie Rech⸗ 
* welche der Regent eines fregen Volks * hat, und man 

wuͤr⸗ 


* 
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wiiehe Hafer alle Grundſaͤtze des deutſchen "Staatsrechig 
verläugnen müffen , wenn man. felbft die Churfürften bes 
rg Reichs — = Kaifer und Reich, und in 
icht gegen ihre Mitftände, als Beberrfcher 
Staaten, betrachten wolle, - . — * * — 
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dverſchiedenen Ober⸗ und Erbaͤmtern, fo dem Chur⸗ 
fürften von Sachſen in Abſicht feiner Mits 

ftände zufommen, 
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Earl Willhelm Bärtners Diſſ. de S. R. I. Electorum, 
inmprimis Saxoniae feudis et oſficiis Bambergenfi- 
bus , Lipf. 1728. 4. oo. 
* De bene fundata praetenfione Serenif]. domus 'Saxon. 
ad Burggraviatum atque Marefchallasum Würz- 
burgenfem, 1724. 8. 
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lee den befondern Gerechtfamen eines Churfürften 
von Sachfen gegen feine Mitftände nehmen ohn⸗ 
ftreitig jene Ober «und Erbämter, welche ihm an den Hör 
fen der leßtern zuftehen, bier ihren wohlverdienten Plag 
ein. Es kommen Ihm deren eigentlich viere zu; indem er 
ı) als Ehurfürft, Öbermarfchall des — Bam⸗ 
berg, und 2) Obermundſchenk der gefuͤrſteten Abs 
tey Kempten, 2) dann, als Burggraf zu Magde⸗ 
burg, Erbſchenk des fonftigen dafigen Erzſtifts, und 
4) als gefürfterer Graf zu Henneberg Mitbefiger des 
Erbmarſchallamts bey dem Stift zu Würzburg 
if. Wir müffelt aber allerdings gefteben, daß man dieje 
Dbers und Erbämtern für Beine fo groffen Gerechtfame 
hält, welche einer vorzüglichen Aufrechterhaltung verdies 
nen ; indem es freylich wohl für einen Churfürften Bein 
wichtiges Prarogativ ift, der Ober soder Erbbeamte eines 
andern geringern geiftlichen: Mirftandes zu feyn. u 

. % 
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Int: | De 9 $. 2. 5 > Pe, 
. Hiermit war es denn aber zu jenen Zeiten anders be⸗ 
wandt, als noch finfterer Aberglaube das deutſche eich 
mit blehernem Seepter behertſchte. Damals hielten es 
die angeſehenſten weltlichen Fuͤrſten vor verdienſivoll, die 
Hof⸗ und Erbbeamten eines Biſchofs oder Abts zu ſeyn; 
weil ſie dadurch der Kirche zugleich einen Dienſt zu erwei⸗ 
ſen hofften. Dies iſt einzig und allein der Gruͤnd von der 
Entſtehung dieſer für unfere Zeiten geringfchägigen Wuͤr⸗ 
gen welche aber doc) in fo ferne noch einige Aufmerkſam⸗ 
eit verdienen, als fie durch das Alterchum geheiliget wors 
ben find, und: mithin hier nicht ganz übergangen werden 
Fönnen, zumal, da die benden erftern angezeigten chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Oberaͤmter noch würflich in Ausuͤbung find, 
und durch die von bem Churfürften zu Sachfen zu ber 
ſtellende Erbbeamten ausgeuber werben. - - >. 


. $. 3. 


= Was nun aber insbefondere die Entftehung des bam- 
bergifchen Obermarſchallamts anbetrift; fo begehen 
die meiſten alten‘ Geſchichtſchreiber dann einen geoffen 
Irrthum, wenn fie behaupten wollen, daß fehon Ahifer 
Heinrich II. gleic) bey Errichtung des Bischums Bam⸗ 
berg verordnet habe, daß die "weltlichen Churfürften 
ihre Erzämter bey dem Biſchof zu Bamberg zu Lehn 
nehmen follten a). Man kann ſich Peine unfinnigere Tra⸗ 
dition denken, da e8 noch lange nicht einmal erwiefen ift, 
daß die viet Öberämter des Stiftes Bamberg ſchon 
von Heinrich II. geftiftet worden find, vielmehr gleiche 
zeitige Schriftfteller- darüber gänzlich ſchweigen b). Soll 
te immittelft würklid Heinrich II. der Stifter derfelben 
geweſen fenn ; fo hat er feinesiweges die Erzaͤmter des 
heiligen roͤmiſchen Reichs dem Stift Bamberg als 
Lehnherrn angemwiefen, fondern er hat vielmehr bloß diefe 
Einrichtung getroffen, daß feine vier BR Erz 


s 
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beamten jugleid, Erbbeamten des Stifts Bamberg 
feyn, und biefe Erbämter von dem Stift Bamberg 
zu Lehn nehmen“follten ey. ; m ann Yan 
. 8) Niemand trägt aber diefe Behauptung fonderbarer und 
treuherziget vor, ald Caſpar Bruſch in Traktat. de Epiſco- 
pis Germanise, Cap: XV, p. 236. wenn er fehreibt: „ Con- 
„ſtituit amplius D. Henricus Imp. ut feculares quatuor $,; 
R. Imperii Ele&tores feuda Ele@oratus ab hujus ecclefise 
„  mn(fe. Bambergenfis) Pontifice, st Vafalli, a fuo direfto 
“  »domind petere et accipere necefle habesnt, -Quod infigne 
„er longe amplifimum privilegiam, vulgo Sericatum D, 
ı  „Chwnicundis filum appellant, „ Gab e# denn damalg 
ſcbon Ehurwärden and damit verbundene Lehne? — Und 
.. waren denn zu Zeiten Heinrichs U. die Erzaͤnner fchon 


erblich ? 


b) M. f. Pfeffingers Corp. juris publici, Tom. I. Libr. I, Tit. 
XIV. $. 15. not, a. p. 1103. fq. — | 
©) Diefes behauptet Marquard Freher in Origin. Palat. 
Part. I: Cap. XV. p. 127. allein noch immer fehlt es un 

im Grunde an hiftorifhen Beweiſen; wie müßten denn jes 

nen Brief dafür gelten. laffen, welcher ſich in Lorenz Frie⸗ 

e fens Hiſtoria und Befchlechte der Biſchoͤfe von bes 
burg, bep dem 3. 1007. findet, aber für- ung allerdinge 
noch fein vollgultiger Beweis dafür zu ſeyn feheint, da 
Tg noch manchen Zweifel, wider deflen Aechtheit aufwer⸗ 

en kann. | - 


$. 4 


Es mag nun aber Übrigens der Stifter diefer bam⸗ 
bergifchen Öberämter Heinrich II. oder auch ein ſpaͤte⸗ 
rer Kaifer gemwefen fenn ;. fo ift doch bey alle dem fo viel 
richtig, daß die weltlichen Reichsersbeamten fchon feit 

vielen Jahrhunderten die nemlichen Erbaͤmter, welche 

- fie bey dem deutſchen Reich als Erzaͤmter haben, 

bey dem Bifcbof zu Bamberg als Oberämter zu Lehn 

nehmen, deshalb zugleich einige Lehnftücke, welche aber ganz 

ohnftreitig Dargeborhene tehne (Feuda oblata) find, mit 

zu sehn empfangen, und diefe ihre erblichen — 
ur 


fn 


* Where könn. — 


burch Erbbeamten verwalten laſſen, fo, daß der Roͤnig 
von: Böhmen Obermundſchenk a), ber Churfuͤrſt von 
Pfalzbayern Obertruchſes b), ber Churfuͤrſt von Sach⸗ 
ſen Obermarſchalle), und der Churfuͤrſt von Bran⸗ 
denburg Oberkaͤmmerer d) bes Stifts⸗und Fuͤrſt⸗ 
biſchofs von, Bamberg wüuͤrklich ſind, ohne daß ſie je⸗ 


doch dieſe ihre Oberaͤmter perſoͤnlich verwalten. 
4) Die Lehnſtuͤcke, welche Böhmen von dein Stifte Bam⸗ 


1* 


berg in Abſicht des Oberſchenkenamts zu. Zehn nimmt, 


die Stadt Prag nebſt Zubehoͤrungen. Das Erbſchen⸗ 


En 
u Venaıhe iſt an das Geſchlecht der Herren von Auffag ver⸗ 


afterlehnet. 


by Die Lehnſtuͤcke, melche der Churfürft von Pfalzb 


—* 


| Gen 
wegen ſeines Obertruchſeſſenamtes bey Bamberg zu Lehn 


nimmt, follen ehedem die Städte und Schloͤſſer Hers⸗ 


bruͤcken, Vilſeck, Aurbach, Pagenz und Velden geweſen 


1 


“ 
‘ 
‘€ 
4 * 


F 
ren von Ebner verafterle 


ſeyn; heut zu Tage giebt man aber bloß Aurbach mit Zu⸗ 
behör dafür aus. Das Erbtruchſeſſenamt ſelbſt iſt am 
die Herren von Pommerfeld verafterlehnet.. | 


) Die bambergifchen ¶Lehnſtůcke des Ehurfürften von » 


Sachen haben wir bereits oben (in der I. Hauptabth. IV. 
Abſchn $. 6. ©. 163. f.) angezeiget. Ehedem war das 
Erbın amt b rs Bamberg an die Here 

n r —— u 3 ’ 


2) In Abſicht des Churfuͤrſten von Brandenburg ift' es 
ſchon im funfjehnten Jahrhundert ftreitig demefen, bels 


fl. 


r 
* 


ur 
u 


L 


he Beſitzungen er wegen feines Oberkaͤmmereramts bon 
den Bifchöfen zu Bamberg zu Lehn nimmt, und in dem 


“Alteficn vorhandenen Fehndriefe, .d. d. Freytag nah Dio⸗ 
°".mpfü 1464. werden fon Die Zubehörungen nicht angege⸗ 


ben, fondern auf nähere Srfundigung geftellet. Es be= 
hauptet zwar das Stife Bamberg , daß die Herifhaft 
Braune, in Franken, durch einen Vergleich. zu einem 
biesfaltfigen bambergifchen Lehnsſtuͤcke beftinimt worden 
ſey; allein man will diefes won Seiten Brandenburgs nicht 
wugeftehen- MM fi Andress Buichens Opus politicum, 

rancof, ad Moer, 1682. in*fol,Libr: 11: Parc, IH. Sect. Il. 
Cop. II. Dun wollen zwar einige die Stadt Küftein für 
ein bambergiſches Lehn ausgeben; aber am wahrfceinlichs 
ften dürfte es immer fepn, daß die Stadt Brandenburg 

mit 


0 Vierte Hauptabtheilung. 


mit Zubehde dem Stifte Bamberg wegen des gedachten, 
Oberamts al® ein Lehn dargebothen worden ſey. Das 
Erbfämmereramt bey dem: Stifte Bamberg ift an das 
adliche Geſchlecht von Rotenhan verafteriehnet. | 


5 U Der 


Ale Gerechtſame, welche daher mit diefen Ober: 
ämtern verbunden find, beftehen lediglich darinn, daß 
fie die Berrichtungen ihrer Oberämter durch ihre. esblichen 
Unterbeamten ausüben-und -beforgen laſſen, und biefe 
legtern mit, diefen Erbämtern gebührend verafterlehnen., 
Es bat daher der Churfürft von Sachfen als Öber- 
marfchall des Stifts Bamberg den bambergifcben . 
Untermarfcball zu beftellen, und da diefes Erbamt zu Lehn 
gegeben wird; fo findet zwifchen den erſtern und le&tern 
die Lehnsverbindung ftatt, welche denn aber. nach dem 
churſaͤchſiſchen Staatsrechte, nad) welchem der volle Lands 
ſaßiat gilt, zugleich mit der Unterthanenpflicht verknuͤpfet 
ift a); immaffen denn aud) die diesfallfige Zehn auf jeden 
eintretenden Fall bey der hurfächfifchen Lehnskurie befolget 
wird. Ä ; | | 


a) Im Grunde fcheinet zwar wider diefe unfere Behauptun 
noch manches erinnert werden zu Fönnen ; indem diefe 
Lehnleute des Hauſes Sachſen weder auf. den Landtagen 
ericheinen, noch auch zu den Dblaften des Landes etwas 
beyteagen. Allein wer die eigne Lehnsverfaflung von 
Sachſen, und jenen unerfchütterlihen Grundfag, daß alle 

- Kebhnleute des Ehurfürften von Sachien zugleih deflen 
Unterehanen find , dagegen. erwäget ; der wird unfere 
Meinung nicht vor geundlos halten fönnen ; ob wir übris 
gens ſchon willig zugeben, daß der Fall nicht leicht eintres 
ten wird, mo die Rechte der Yandeshoheit, und insbefons 
dere die obrifteichterlihe Macht, über einen ſolchen Bafallen 
in Ausübung zu bringen fegn dürfte, mweil.man ihn immer 
lieber in dem Lande, too er wuͤrklich anfäßig ift, in recht⸗ 
lichen Anfpruc nehmen wird. | | 
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Bon den dlteften Zeiten an haben aber dieſes, von 
bem Ehurfürften von Sachfen verafterlehnte, Erbame 
bie Herreh von Ebnet befefien a), bis folhe im Jahr 
1728. ausgeflorben find, und daher diefes eröfnere Lehn 
von neuem an bie Herren von Oſtheim verliehen worden 
iftb), und zwar fo, daß der Aeltefte von ihnen dieſes 
Erbamt zu verwalten hat, und alle Verrichtungen des 
Öbermarfchallamts bey dem Bisthum Bamberg, 
bey den folennen Hoftagen des Kürftbifchofs von Bam⸗ 
berg beforgen mußc), das ganze Geſchlecht aber die 
- Mirbelehnichaft daran hat; daher denn in Abweſenheit 
bes. älteften Herrn von Oſtheim einer der jüngern Agnas 
ten Dazu gebraucht werden kann. Ä 


a) Struvs Syntagma juris publici, Cap. IX. $. 33. et Cap. 
XVI. $. 22, Sorns Juris publici prudent. P. 709. 


'b) Der Lehnbrief, welchen die Herren von Oſtheim über 
das bambergifche Erbmarſchallamt von der churfächfie 
— erhalten haben, iſt unſers Wiſſens noch 
nie ediret. | . 


) Vorjuͤglich gehoͤrt zu den diesfallſigen Verrichtungen des 


Krbmarfchalls die Bortragung des entblößten Schwerdts 
“und die Anordnung der öffentlichen Proceßionen- 


$. 7. 
Das zweyte Oberamt des Churfürften von Sachs _ 
ſen, svelches dermaln noch wuͤrklich in Ausuͤbung gebracht 
wird, ift das Öbermumndfebenkenamt der Abrey 
Kempten, welches noch ein Ueberreft aus. den älteften 
Zeitena), und zwar ohnftreitig ein folches Lehn ift, wel⸗ 
ches feiner erneuerten Inveſtitur bedarfb); indem bie 
Churfürften von Sachfen diefes Erbamt zwar ganz uns 
ftreitig wirklich befigen., aber die techn deshalb weiter 
nicht befolgen. Es aͤuſſert ſich auch dieſe alte Gerechrfas 
j me. 
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me des Churhauſes Sachen. noch dadurch, daß bie 
Churfürften dieſes ihr Oberamt, als ein Etbamt, weiter 
verafterfehnen, und mithin ſich in dem ungefränkten Be⸗ 
fig des erjtern noch immer behaupten. 


'a) Man fonf. den Brief des Abts Johann von Kempten, 
an den Churfürft Ernſt, und feinen Bruder, Herzog Als 
brecyt von Sachien , in Ludwigs Keliquiis Mieriptor. 
Tom, X. p.233 — 239: u. 586 — 589. Kuropäifcher 
Herold, Th. I. ©. 384: Der Verfaſſer des legtern will 

zwar das Öbermundichenkenamt ded Ehurfürften von 

Sachſen bey der Abrey Kempten fuͤr einen alten verleges’ 
nen Titel halten, und läßt. fib hierzu dadurch verleiten, 
weil die Lehn zwifchen Sachien und Kempten deshalb: 
weiter nicht erneuert wird. — Allein feine Behauptung 

iſt um desmilfen ſehr grundlos, mweil es ſehr füglich Lehne 
geben kann, welche ohne erneuerte Inveſtitur die Lehne⸗⸗ 
verbindung fortfegen. 


b) Es laͤßt fich zwar ganz und gar nicht beftimmen ‚welder Chur⸗ 
fürjt oder Herzog von Sachien das ©bermundfchenfenamt 
dee Abtey Kempten zu Lehn erhalten‘ haben mag , Und 
wahrfcheinlich ruͤhret dieſes aus jenen Zeiten her, wo noch 
keine Lehnbriefe üblich waren; daher: ſich auch der Ur⸗ 
ſprung diefes Oberamts diplomatiſch nicht erörtern laſſen 

duͤctfte; fo hiſtoriſch gewiß ed auch iſt, daß daſſelde ſchon 
jeit langen Jahr hunderten her ſich bey dem Churhauſe 
Sachſen wuͤrklich befunden hat. Es ſind nemlich die 
Herzoge und nunmehrigen Churfuͤrſten von Bayern 
Doertruchfeffe, die Churfuͤrſten von Sachſen Obermund⸗ 
ſchenken, die Grafen von Montfort Obermarſchaͤlle, 
nnd die Landgrafen von Nellenburg Oberkaͤmmerer der 
mebhrermähnten Abrey Kempten. 


$. 8. 


" Unterdeffen koͤnnen wir doch nicht angeben., bey - 
welchem Gefd)leht das Unterfchenkenamt der Abtey 
Kempten ehedem erblich geweſen feyn mag. Anjeße . 
‘ aber befindet ſich folches bey den Herren Renner von 
und zu Almaldingen ; indem daffelbe zuerft von dem 
Ehurfürften Chriftian I an . Joachim Rennern von 

Ä und 


J 
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und’ zu’ Almaldingen, und denn an beffen Sohn, Tas 
ſpar Bennern von und zu Almaldingen, jedoch opne 
weiteres Erbrecht, zu Lehn ertheilet worden if. Nach⸗ 
dem aber der Abe von Kempten, "Johann Andreas, 
bey dem Ehurfürften Cheiftian II. that, daß man 
ſolches Erbamt dem renneriſchen Geſchlechte erblich, 
und zwar bergeftalt verleihen möge, daß folches allemal 
demjenigen aus biefer Familie, welchen der Abe zu 
Kempten bazu namhaftig machen würde, zu Lehn erthei⸗ 
let werden folle; fo hat ſich wuͤrklich erwähnter ſt 
von Sachſen hierzu verſtanden. a 


. 9. 


Es iſt alſo dieſes Erbamt, und zwar ſeit dem Sapre 
1602. bergeftalt bey den Herren Renner von und.zu 
maldingen , daß derjenige, welchen der Abt von 
Rempten Dazu präfentiree, bey der churfürftlic) = fächfis 
fchen Lehnskurie als Erbſchenke der Abtey Rempren 
inyeſtiret wird; immaſſen denn ſothane Herren Renner 
von und zu Almaldingen die Lehn auf jedem eintretenden 
Fall gebuͤhrend zu befolgen, ſich als Lehnleute und Unter⸗ 
thanen des Churfürften von Sachſen zu betrachten a), 
und. mehrermähntes Erbamt. Namens des letztern bey 
allen fenerlihen Hoftagen eines Abts von Rempten zu 
verrichten haben, ee | 
a2) Es gilt hierbey ohnftreitig alles dasjenige, mas wir de#- 
halb oben ($. 5.) von der Unterthänigfeit des bambergis 
fchen Erbmarſchalls gefagt haben, ! | 


$. 10. 


So viel hiernächft das Erbfchenkenamt des Erz: 
ſtifts Magdeburg anlanget; fo ift es eine an fih ganz 

ausgemachte Sache, daß ſolches ehedem wuͤrklich mit dem 
Bafigen Burggrafthum verknüpft. geweſen ift, und 
daß daffelbe ſchon die edlen Herren von — als 
urg⸗ 
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Burggrafen von Magdeburg, erblich beſeſſen haben 
Diefe haben denn ſothanes magdeburgiſche Etbſchen⸗ 
kenamt, als ein Zubehoͤr des Burggrafthums, an den 
Erzbifhof Konrad 1. verkauft, und von dieſem iſt 
Burggrafthum und Erbamt weiter an die aſkaniſchen 
Herzoge von Sachſen, Albrecht IE: und Johann, 
ebenfalls kaufweiſe gediehen a). In den neuen Lehnbrie⸗ 
fen über das Burggrafthum Magdeburg mag man aber 
diefes Erbamts ohnftreitig um deswillen weiter nicht ge⸗ 


dacht haben , weil es für feine Befiger zu unwichtig gewe⸗ 
fen ift. — fi 4 * RT | 
a) Horns Diff. de Burggraviis Magdeburgicis, p. 41. 
$, an. 


Unterdeſſen würde doch diefes Erbamt dadurch nicht 
erlofchen ſeyn, weil es damals ohnftreitig immer noch zw 
ben unbenannten Zubehörungen des Burggrafthums 
Magdeburg gehörte, und das leßtere mit allem Zubehör 
ſowohl an Churfürft Friedrich I. und feine Nachfolger 
in der Chur verliehen, fondern auch von Ehurfürft Jo⸗ 
hann Sriedrichen in eben ber Maaffe durch eine Urkunde 
vom ri. Junii 1547. a) an den Churfürft Mlorig abs 
getrefen worden war, Mur in der Folge ſcheint dieſes 
Erbame einmal dadurch , daß man fich ſolches von Seis 
ten des Churhaufes Sachfen in dem magdeburgi- 
ſchen Permutrationsteceß, d. d. Eisleben, den 10, 
Junii 1579.b) nicht ausdrücklich mit vorbehalten bat, 
und fodann durch die Sekularifation bes Erzſtifts Mag⸗ 
deburg verloren gegangen zu ſeyn; welcher Verluſt 
denn aber wohl fehr unerheblich feyn.mag c). 

a) Selbſt in der Wittenberger Kapitulation begiebtfib zwae 
CChurfuͤrſt Johann Seiedrich feiner fammtliden Würden 
und Lande , mit deren Zubehör, jedoch nur ganz im Allge⸗ 
meinen, ohne folde genau zu beftimmen, In der angezo⸗ 
genen Urkunde find aber die abzutretenden Beſitzungen 
ſelbſt näher angezeigt. * 


) 
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bY)M. f. Blafeys Kern der ſaͤchſiſchen Befchichte,, uns 
ter den Beplagen Rum. VII, ©. 994, Man hat fich in 
- „dem angejogenen Receß fogär von Seiten des Churhauſes 
Sachſen aller Gerechtſame bey dem Erzſtift Magdeburg, 
auſſer den ‚vier Aemtern, Gommern, Rhanis, Elbengu 
md Ploͤtzkau, und der vorbehaltenen burggraͤflichen Wuͤr⸗ 
de und Reichsſtandſchaft, ſammt Titel und Wapen, und 
der Lehn: darüber; ausdruͤcklich begeben, und. mithin auch 
ſelbſt Diefem Erbamte ſtillſchweigend entſaget. 


E) Die Urfache, warum man dieſes Erbamt nicht mehr ges 
S ſchãtzet hat, liegt ohnfteeitig darinn, weil es ein.Erbamt 
“ss war, welches. die Burggreafen von Magdeburg periönlich, 

.- » nicht aber durch Unterbeamte,, verrichtet haben. Daß nun 


s 


J dieſes die Churfuͤrſten von Sachſen ebenmaͤßig ausüben 


oollten, ſtritte wohl ohnſtreitig wider die Würde eines fo 
angeſehenen Reichsftandes, und um destwillen machte man 
“25908 diefem Erbamt weiter feinen Gebrauch. 
ini m — 

— Sn "ähnliche Bewandtniß hat es mit dem Erb⸗ 
marſchallamt bey dem Stift Würzburg. Schon 
im zwölften Jahrhundert waren die gefürfheten Gras 
fen. von Henneberg Burggrafen, und zugleich Erb⸗ 
matſchaͤlle zu Würzburg; indem fie denn: mit beyden 
Würden und mit denen zum Burggrafthum gehörigen 
Befigungen bey dem Bischum Würzburg zu Lehn 
gingen, und mithin in Abficht derfelben Lehnleute des das 
figen Biſchofs waren. — Sie beſaſſen aud) das erwähns 
te Burggrafthum und das damit verbundene Erb⸗ 
marſchallamt bis zum völligen Abfterben ihres Haufes, 
welches zu Ende bes 1583. Jahres erfolgte; und nuns 
mehr fah der Bifchof von Würzburg diefe Würden 
und Befigungen als eröfnete tehne an, und zog folche 
an fih. Das Erbmarſchallamt hingegen verlehnte er 


weiter an die Brafen von Dernbach, welche in der Fol⸗ 


g: die Herren von Bibra zu ihren Unterbeamten mad)ten. 
a) „orns Difl, de Burggraviis Magdeburgicis, $. 43. p. 79. 
es | $. 13. 


0 
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77* % 13. F er ee 
Mrun hat aber das Haus Sachfen, ſowohl kraft 
der kalaiſchen Erbverbrüderungen, als auch in 
Ruͤckſicht auf die Baiferlichen Anwartfchaften, nach 
Abgang der gefürfteten Grafen von Henneberg, auf 
Burggeafthum und Gbermarfchalleme: Anfprüche 
formiret , und folche: als -eröfnete Lehne ganz und gar 
nicht betrachtet wiſſen wollen; allein. der. Biſchof von 
Würzburg bat ſich diefes nicht irren laffen, und das 
duch ift es denn gefchehen, daß das Haus. Gachfen wer 
der zudem Beſitze des einen, nod) bes andern gelänger 
iſt; fo fräftig man aud) die biesfallfigen Prärenfionen, 
welche wir unten. weiter ‚verfolgen werben, mit ben wich⸗ 
tigften Gründen unterjtugen zu önnen:hoffte a). . ‚Man 
würde aber wohl diefen ganzen Anſpruch gerne fallen lafs 
fen, wenn bloß von ber :wärsburgifchen gräflichen 
Würde, und dem bamit verbundenen Erbamte, nicht 
aber aud) von ben diesfallſigen Befigunngen die Rebe 
wäre. | F er 


134 


4) M f. dieoben angezeigte Schrift: De kn dere Hal, 
— etc. p. 6. . — ER 


24 
2 * 
— — — 
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Don den 


¶Wibbelehn ſchoften und. Anwartſchaften des Ki 
hauſes aa 


, — — — — 


2 





er 
a Ä f 


Es 


en er Staatsrechte uni man immer auf eine drenfas | 
I he Rubrik von den verfchledenen Würden und Laͤn⸗ 
dern der Regenten Ruͤckſicht nehmen. Indie erfte Klaffe gebds 
wen nemlich diejenigen, in deren würflichen Befig fich die 
Bürften befinden , in die zweyte diejenigen, worauf ihnen Ars 
wartſchaft und Erbrecht zukoͤmmt, und in die dritte endlich 
diejenigen, worauf die Regenten Anſpruͤche machen, ohne ſich 
jedoch in deren Beſitz zu beſinden. Diejenigen Würden 
und Laͤnder nun, welche der Churfürft von Sachfen 
in der That befißet, haben mir bereits oben aus einander 
gefeßet, und zugleich die Verhältniffe angezeigt, in wel’ 
chen er ſich im Abfithe diefer feiner Befigungen, fowohl . 
- gegen auswärtige Mächte, als felbft gegen feine Mirftäns 
de, verhält. Wir geben daher nunmehr zu benjenigen 
Landen fort, auf welche er Erbfolgsrecht und Anwart: 
ſchaft erlanget bat. $ 
. 2 


Unter den Erbrechten des Hauſes Sachſen ver⸗ 
dient denn wohl die bereits erwaͤhnte Erbfolge der 
Churfuͤrſten von Sachſen in das Roͤnigreich Daͤn⸗ 
nemark oben an zu ſtehen, als welche dann ſtatt finden 
wuͤrde, wenn alle Nachkommenſchaft von dem Koͤnig 
Chriſtian V. (} 25. Auguft 1699. nie wäre; 

ins 
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indem ſodann die Churfürften von Sachſen, wegen ihrer 
Abſtammung von der koͤniglich⸗ daͤniſchen Prinzeßin 
Anna Sophia, um deswillen die naͤchſten Erben zur 
Rrone Daͤnnemark wären, weil fie ſodann aus der noch 
vorhandenen älteften weiblichen Linie des koͤniglich⸗ daͤni⸗ 
chen Haufes-abftammen wuͤrden, und ihnen mithin auf 
den Fall, wenn fie nur in Abſicht der Meligion regierungss 
fähig wären, die Erbfolge in das Rönigreich Däns 
nemarE, nad) dem dafigen Königlichen Gefege, gar 
nicht ftreitig gemacht werden koͤnnte. I 


= $. 3. pr 
Nicht weniger wiirde dee Churfürft von Sachfen, 
wenn die: noch blühenden Häufer Sachfenweimar; 
Sachfengstha, Sachfenmeinungen, Sachſenhild⸗ 
burgbaufen und Sachfenfaalfeld völlig ausfterben folls 
ten, und mithin die ganze erneftinifche Linie des Hau⸗ 
fes Sachfen verlöfchen würde, in alle jene. erneftinifche 
Lande fuccediven, welche diefem Haufe von den fachlie 
ſchen tanden durch die Reftitution Johann Friedrichs J. 
und feiner Söhne a), und durch den nachher abgefchloffen 
nen Naumburger Vertrag vom J ˖ 1554. b) ausges 
feße, und erblich überlaffen worden find. Zu diefer Erb⸗ 
folge würde der Churfürft von Sachfen einmal als 
Agnat, und kraft der habenden Mitbelehnſchaft an dem 
‚gefammten fächfifchen Landen, und, dann, in. Gemaͤßheit 
der zwifchen ihm und feinen Vettern, den Herzogen von 
Sachjen erneftinijcher Kinie, an einem, dem Haufe 
Zeſſen am andern, und dem Haufe Brandenburg am 
Dritten Theil, beftehenden Erbverbrüberung, berechtiget 
ſeyn, vermöge deren er in alle jeßige und zufünftige Bes 
figungen der Herzoge von Sachſen zu fuccediren befugt 
feyn fol ce). - 
a) M. faden Reftiturionsbrief in Lünigs deutſchem Reiches 
archiv, Part, ipec. Contt IL Abth. IV. Abſch. IL © 302. 
Zu .b) 


b) Ebendafelbft, ©. 69. | i 
‚b) M.f. die Urkunden diefer Lrbverbrüderung, an den oben 
kin der IL Hauptabth. 1. Abſchn. $. 13. u. 14. ©. 188. ff.) 
angezeigten Drten. Sie ift allerdings nicht nur auf die 
damaligen, fendern auch) auf alle fünftige Bejigungen der 
Häufer Sachen, Heſſen und Brandenburg gerichtet ; als 
lein man muß dergleihen Klaufeln allemal unter ihren ges 
Hörigen Einfhränfungen erflären; indem fie wegen der 
neuerlich erworbenen Befigungen dann , wenn deshalb 
ſchon andere Fürften nähere Rechte erworben haben, oder 
von ſolchen Lehnen die Rede ift, über welche ohne ausdruͤck⸗ 
liche Genehmigung des Lehnheren nicht difponicet werden 
darf, Feine Erbfolgsrechte gewähren können. 


| §. 4. 
Sollte dagegen das landgraͤflich⸗heßiſche Zaus 


in dem Mannsftamm völlig ausfterben; fo würde nach 
eben diefen Erbverbrüderungen der Churfürft von Sachs 
fen zugleich mit den übrigen erzogen von Sachfen in 
die Reichslehne der Landgrafen von Heſſen ganz uns 
ftreitig fuecediren müffen ; wie er denn aud) denn, wenn 
der churfuͤrſtlich brandenburgifcbe, jegt koͤniglich⸗ 
preußifche Mamsftamm verlöfhen fönnte, feinen Ans’ 
theil an den brandenburgifchen Reichslanden ganz unftreis 
tig erhalten müßte ; indem jedes von den drey Haͤu⸗ 
fern Sachfen, Brandenburg und Heſſen bey Ausfter: 
ben der beyden übrigen zu dem vollen Befig ihrer gefamms 
ten Reichslande gelangen muß a). Bloß in Abſicht der 
neuerworbenen Länder kann der Fall eintreten, daß die 
diesfallfige Difpofition jener Erbverbrüderungen in fo weit 
ungültig werden kann, als deshalb ſchon andere Lehnsfol⸗ 
ger auf dem Fall einer folchen Eröfnung beftimme find b). 


a) M. f. die klaren Worte der oben angeführten Urkunden. 


b) Die durch einander laufenden Anmwartichaften und Erb⸗ 
verbruͤderungen, welche über die deutfchen Reichslande exi⸗ 
ftiren, find unftreitig der Grund, warum ſich gewoͤhnlich 
fo viele Prätendenten zu den eröfneren Reichslehnen melt 

den; da im ®egentheil die Erben des Allodialnachlaſſes bey 


Saͤchſiſch. Staater.1. Th. Mm ders 
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dergleichen Zällen ſehr emfig bemuͤhet find, die Lehnsei⸗ 
genfchaft diefes oder jene Landes, oder doch der einzelnen , 
Zubehörungen, in Zweifel zu ziehen. Hierdurch entfichen 
fodann die verhaßten Succeßionsſtreitigkeiten, welche auch 
gewiß dann nicht ausbleiden wurden, wenn jemals die era 


mwähnten Erbverbrüderungen in diefem oder jenem Falle 
zur Wirfüng kommen johten, 


. 5. — aa 

Kraft der erhaltenen Anwartſchaft hat hiernaͤchſt der 
Churfuͤrſt von Sachfen das Erbfolgsrecht in das Fürs 
ſtenthum Anhalt, fo bald nemlic) diefes Haus auefters 
ben, ‘und dadurch dieſes Fürftenehum erlediget werden 
ſollte. Es hat aber diefe Erpektanz bereits Churfuͤrſt 
Auguſt von Sachfen bey Gelegenheit der roͤmiſchen Kür 
nigswahl Marimilians II, von dem Kaiſer SerdinandL,,; 
d. d. Zranffurt am Mani, den 5. Dec. 1562. a) zuges 
fihert erhalten, und ob fie ſchon in der Folge unfere Wifs 
ſens nicht erneuert worden ift; ſo ift Doch befannt genung, 
daß dieſes den Anwartſchaften, in fo ferne ſie nicht mit 
der Abufivbelehnung verknuͤpft find, ihre Guͤltigkeit nicht 
rauben kann. J * — 
2) M. ſ. das diesfallſige Diplom in Luͤnigs Keichsarchiv, ! 
Part, fpec Cont. IL Abth. IV. Abſchn. U. Num. 70. Se: 
a0. Basti konferire man den europärfchen Herold, 


$.6: | | 
f 
Ferner ftchet dem Churhauſe Sachfen die Ans 
wartfchaft auf die Braffchaft Hana, auf die Graf⸗ 
ſchaft Schwarzburg,, ven halben Thüringer Wald, 
und alle übrige ſchwarzburgiſche Lehne, imgleichen 
auf die. noch nicht weiter vergebenen Lehnſtuͤcke, 
weiche Herzog Sriedrich Ulrich zu Braunſchweig unt 
Süneburg vom Kaifer und Reich zu Lehn erhaten hat, 
vermöge des diesfalls vom Kaifer Ferdinand II. d. d. 
Meuſtadt, den 13. Auguſt 1625. erhaltenen Diploms a), 
BR E ganz 


J 


⸗— 


| 





= Bünfter Abſchnitt. 558 


gany unfehlbar zu. Es wurden aber folhe Anwartfchafs 
ten dem Churfürften Johann Georg I. megen feiner 
dem Paiferlichen Haufe in den damaligen Unruhen fo 


‚ werfthärig geleifteten Hülfe ertheilet, und find baber eben 


fo zu betrachten, als wenn ſie von; leßterm würflich Titulo 
onerofo. erlanget worden wären b); indem fie ohnedies 


dem Churhauſe Sachſen zur Zeit noch wenig Vorthei⸗ 


le gewaͤhret haben, und ſelbſt für die Zukunft nicht vief 
verſprechen. | 


a) M.f. diefe Urkunde beym Künig, a. a. D, Rum. 90; 
S. 411. ff. = 


b) Laͤcherlich ift es hierbey, daß viele Gelehrten diefe ſehn 
“  anerheblidhen Belohnungen für die geleiftsten groflen 
Dienſte des Churfürften Johann Georg. nicht nuc ale Pria 
‘  vilegia gratuita haben anfehen, fondern ſolche gar ju ein 
nem Neujahrsgefchen? des Kaifers umſchaffen tollen. 
. „Schon dos Datum der Urfunde mwiderfpricht der letztern 
„. Erdihtung, welche, wenn fie wahr waͤre, doch dem 
" Ehurhaufe immer nicht gefährlich merden fönnte; da - 
: felbft unentgeldlich ertheilte Anwartfchaften in ihren Würs 
2; Zungen allen jenen, welche Titulo onerofo erlangt worden 
find, nichts nachgeben. | 


> j 


| $. 7. | 
Es erſtreckte ſich aber diefe Anwartſchaft nicht nur 


auf die Grafſchaft Hanau felbft, fondern aud) auf alle 


diejenigen Stuͤcke, welche die Grafen von Hanau das - 
mals vom Kaifer und Reich zu Lehn trugen, und womit 
Sans Reicharde, Graf zu Hanau, vermittelft zweyer 
Lehnbriefe, d.d. Wien, den 12. Oklobr. 1620, belichen 
worden war. Dun beftätigte folche nicht nur Kaifer Ger 
dinand LIE dem Ehurfürften Johann Georg IL. d. d, 
Prag, den 17. Sept. 1638, a) fondern es erſtreckte ſol⸗ 
he auch Kaifer Leopold unterm 10. Januar 1660. noch 
ausdrücklich auf alle Lehnſtuͤcke der Herrſchaft Sanau⸗ 
muͤnzenberg; wowider ſich aber doch das Haus Zeſſen⸗ 


kaſſel dadurch —— wollen, daß e# 


ns ſich 
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ſich durch einen bereits im J. 1642, mit ben-Brafen von- 
Hanau abgefehloflenen Erbfolgsvertrag die Erbfolge in: 
die fämmtliche Allodialſtucke von Hanaumuͤnzenberg hats. 
te zufichern laſſen b).: ee © : 
a) Die Beftätigungsurfunde Kaifers Ferdinand III. über die 
gedachten ſaͤchſiſchen Anwartſchaften erhibiret Limnaͤus ad 
Capitulat. Ferdinandi IV, Art, XXX. p. 825. ſeq. 4 

b) Ludolfs Schaubühne), Libt. XXXXVIII. Cap. IL $. 49, 
P. 1518. + » . ’ Fi 

$, 8. 


Bey fo geftalten Sachen nun dürfte eg weiter feiner 
groffen Erörterung ausgefeßt geweſen feyn, tie die Erbs 
folge in die Hanaumünzenbergifche Lande nad) Abs 
gang. der Grafen von Hanau reguliret werben follen ; 
indem Churſachſen, Praft feiner Anmwartfchaft , die 
Meichslehne, und das Haus Heffenkäffel, vermöge des 
gedachten Erbfolgevertrags, die Allodialverlaffenfchaft zu 
erhalten gehabt hätte. Allein die bevorftehende Sonbe- 
rung des Lehns vom Allodio fchien den meiften Schwierige 
feiten ausgefeßt zu ſeyn, weil wohl eines Theils die Lehnse 
eigenfchaft von einem groffen Theil der Herrfcbaft Muͤn⸗ 
zenberg an ſich zweifelhaft war, andern Theils aber auch 
Heſſenkaſſel kein Bedenken funde, felbit unftreitige Lehn⸗ 

üde für Allodium auszugeben. Es würden daher hier⸗ 
über manche Irrungen entftanden feyn, wenn man ſich 
nicht deshalb noch vor Eirtsit des Succeßionsfalls von : 
Grund aus verglichen, und dadurch die bevorftehenden 
Streitigkeiten zwifchen dem Churhaufe Sachfen und: 
dem Haufe Heffenkaffel gehoben hätte a). ee 


.2) Es wurden aber die Differenrien über die Lehngeigenfchaft . 
der banaumünzenbergifchen Lande durch einen Hauptver⸗ 
gleich, und deffen Separatartikel, vom 4. Febr. 1724 
ferner durch einen Provifionalveceh vom 22, Julii 1726: 
durch den Fommmifloriichen Receß vom 22. April 1729»- 

und den Exekutionsreceß vom 3. März 1731. beygelegt. 
Fab ers StaatsEansley, Th. LXXU. ©. 158. ff- en 


# 
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Man verglich ſich nemlich dahin, daß das Churs 
Haus Sachfen , fo bald der Eröfnungsfall eintreten würs 
. be, die fänmtlichen hanaumünzenbergifcben Reichs» 
lehne als churfächfifche Reichsafterlehne an das Haus 
Seſſenkaſſel überlaffen, und dagegen die zwey Aeınter 
Landeck und Srauenfee, ſammt dem heſſenkaſſeliſchen 
Antheile an dee Ganerbſchaft Treffurt, und überdies 
eine Summe von 6000 Thalern befommen folle a). 
Nachdem nun alſo durch. den Tod "Johann Reinhards 
III. Grafen von Hanau im J. 1731. biefer Eröfnungss 
fall wuͤrklich eintrat; fo kam nuumehr auch jener Vergleich 
völlig zur Erfüllung, und feit diefer Zeit ift das Haus Heſſen⸗ 
kaſſel wegen der Herrſchaft Muͤnzenberg, ſammt Zube⸗ 
hoͤr, ein Vaſall des Churhauſes Sachſen, ſo, daß die 
ſonſtige Anwartſchaft nunmehr in Oberlehnseigenthum ver⸗ 
wandelt worden iſt, und der Churfuͤrſt oon Sachſen daher 
den Anfall von Hanaumuͤnzenberg nicht eher hoffen kann, 
bis daſſelbe ihm als ein eroͤfnetes Lehn anheim fallen wird; 
da im Gegentheil die Herrſchaft Hanaulichtenberg von 
den Landgrafen von Heſſendarmſtadt in Beſitz genommen 
worden iſt, und unter diejenigen Lande gehoͤret, welche 
“ von dem Churfuͤrſten von Sachſen in Anſpruch genom⸗ 
men werben. — | 
a) M. f. oben I. Hauptabth. 1. Abſchn. $. 42. &. 61. f. 


sr 
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Am vortheilhafteften dürfte baher unter ben obigen 
churſaͤchſiſchen Anwartfchaften immer noch diejenige feyn, 
welche dem Churhauſe Sachſen auf die Grafſchaft 
Schwarzburg, den halben thüringer Wald, und 
alles und jedes, was fonften Günther‘, Anton Hein⸗ 

‚rich, Carl Günther, Hans Günther, Chriftian 
Bünther ‚Ludwig Günther und Albrecht Büns 
ther, Brüder und Vettern, ſaͤmmtlich — = 

_ Reichs, 
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Reichs, Grafen zu Schwarzburg und Honſtein, 
vom Kaiſer und Reich zu Lehn tragen, und in den ihnen 
deshalb unterm 2. Mär; 1621. zu Wien ertheilten vier 
Lehnbriefen enthalten iſt a); in ſo ferne nur es wahrſchein⸗ 
lich wäre, daß das ſonſtige graͤfliche jetzt —S— 
Haus Schwarzbutg ausfterben follte. —Es iſt da⸗ 
her auch gar nicht unweiſe, daß man dieſe Anwartſchaft, 
ſo viel nur immer moͤglich, zu konſerviren ſucht, und 
‚deren Beſtaͤtigung noch vom Kaiſer Ferdinand III. d. d. 
Prag „ ben 11. Sept. 1638:b) erhalten hat; indem 
ja oft Geſchlechter ausſterben, welche ſich kurz vother * 
in die zahlreichſten Aeſte ausbreiteten c), 


2) Ein Verzeichniß der ſaͤmmtlichen ſchwarzburgiſchen Reihe 

and fächlifchen Yehne findet fi im Leben Kaifers Jofeph, 
Leipz. 1712. &, 491. f. und in Heydenreichs Hiftorie des 
Aaufes Schwarzburg, ©. 367. ff. Sollte das fürftlichs 
fehwersburgifche aus jemals erloͤſchen; jo würde der 
Churfuͤrſt von Sachfen vorzüglich auch um deswillen kei⸗ 
nen unbeträchtlichen Anwachs für feine Lande erhalten, 
weil ihm fodann nicht bloß die Reichslehne, fondern auch 
ſelbſt die hurfächfifchen Lehne als eroͤfnet anheim — 
und beyde nicht ganz unwichtig ſind. 


b) Cimnàus ad Capitnlat. Ferdinandi IV, Art. XXX, p. * 


.e) Ein merkwuͤrdiges Beyſpiel liefert uns hierbey das nun⸗ 
mehr erloſchene gräflich s mannsfeldiſche Haus, welches 
im ſechszehnten Jahrhundert — zahlreich 
war, und ſelbſt noch zn Anfange des ſiebenzehnden Jahr⸗ 
hunderts aus 73 Perſonen befand. 


$. IL, 


Deſto unerheblicher ift aber wohl diejenige Anwart⸗ 
ſchaft, welche der Churfuͤrſt Johann Georg I. auf alle 
und jede Stuͤcke, ſo Herzog Friedrich Ulrich zu Braun⸗ 
ſchweig und Luͤneburg vom Kaiſer und Reich lehns⸗ 
weiſe innen gehabt, und nicht ausdruͤcklich in der geſamm⸗ 
ten Hand mit den Herzoͤgen von Luͤneburg ‚ oder ber 
vom Kaifer Maximilian il. dem Churfurſten von rs 

dene 
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denburg gegebenen und auf beruͤhrte geſammte Hand ge⸗ 
richteten Expektanz begriffen ſind, damals mit erhalten 
"hat. — Sie hätte allerdings Anlaß zu manchen Präs 
"tenfionen nach dem Tode Sriedrich Ulrichs (+ ı1. Aus 
'guft 1634.) vorzüglicy um deswillen geben fönnen, weil er 
der letzte feiner Linie war, und feinelande an den Herzog 
QAuguft von Braunſchweigwolfenbuͤttel verfällete, 
mithin ſchon Damals der Fall einzutreten fchien, in weis 
‘chen jene Anwartfchaft würffam werden follte. Allein im 
"Grunde habe ich noch nie ein einziges Lehnftü des Her⸗ 
zogs Friedrich Ulrich auffinden koͤnnen, welches nicht 
unter jener Mitbelehnſchaft begriffen geweſen waͤre a), und 
mithin ſcheinet die diesfallſige Anwartſchaft des Hauſes 
Sachſen auf nicht exiſtirende Lande zu gehen b). 


4) In — — Expektanz ſcheint man zwar 
die braunſchweigiſche Mitbelehnſchaft fo, wie die dem 
Churhauſe Brandenburg deshalb ertheilte Expektanz 
bloß auf diejenigen Reichslehne einfchränfen zu wollen, 
welche darinn ausdruͤcklich enthalten find. Allein 
der Kaiſer konnte jenen Häufern doch auf feinen Fall ihre . 
Rechte auf diejenigen Lehne dadurch entziehen wollen, wel⸗ 
che mwürfli als gemeinichaftliche Lehne zur gefammten 
x Hand gehörten, fie mochten nnn in jenen Urfunden nas . 
mentlich angegeben feyn oder nicht. Es iſt daher wärflich 
eine ausgemachte Sache, daß diefe Expektanz einen erobe⸗ 
rungsſuͤchtigen Prinzen manche feheinbare Rechte gegeben 
haven dürfte, um dasjenige durch Die Waffen zu erlangen, 
was ihm auf dem Wege Rechtens nicht leichte hätte zu 
heil werden dürfen ; fo wenig auch das Churhaus Sachs 

fen hiervon Gebrauch zu machen gedacht hat. | 


b) Sollte immittelft der Hall. eintreten, daß die churbrans 

denburgiſche Anwartſchaft würffam würde; fo möchte 
doch immer. nod der Ehurfürft von Sachſen über dieſes 
oder jened Neichstehn ſehr fubtile Streitigkeiten erregen 
fönnen ; indem Churbrandenburg doch allemal den Bes 
weis führen müßte, daß Die in Ad pruch Igenommenen Leh⸗ 
ne unter der ihm ertheilten Anwartfchaft würflich, mit bes 
griffen wären. ae 
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e Eine der vorzuͤglichſten Anmwartfchaften des Chur⸗ 
hauſes Suchfen ift aber obnftreitig diejenige, welche 
daſſelbe auf die lauenburgifchen Aande hat, und fich 
auf die diesfallfigen Prätenjionen des Haufes Sachſen bes 
ziehet. Es hatte fchon Kaifer Maximilian I. dem Chur⸗ 
fürjten Friedrich 11. von Sadıfen, und feinem Bruder, 
dein Herzog Johann, die Anwartſchaft und eventuelle 
Belehnung auf die lauenburgifcben Lande. durd) ein 
Diplom, d. d Ronftanz, den 28. Julii 1507. ertheis 
let a). Allein diefer Anwartfchaft wurde die erneftinis 
ſche Linie durch die Acht Johann Friedrichs I. um fo 
gewiſſer gänzlic) verluftig, als_fie deshalb die Reſtitution 
nicht erhalten konnte; vielmehr ſolche Erpeftanz unterm 
10. Julii 1660. dem Churfürften Johann Beorg II. 
für fi) und feine Nachfommen ausfchlieffenb ertheilerb), 
und dem Ehurfürften Johann Beorg ILL in eben der 
Maaffe unterm 19. Sept. 1686. erneuert wurde c). 


. 8) Levin von Ambeer (Immanuel Webers) fachfenlauens 
burgifcher ftreitiger Kandesanfall, Hamburg, 1690. 4 

2 Theile, Th, Il. S. go u. 41. Lünigs Reichsarchiv, 
Part, fpec. Th. 11. Num. 70. ©. 233: f. ; 


b) Miällers Annalen des Hauſes Sachfen, S. 439. Da 
ſich die Driginalurfunde von diefer unterm 28. Julii 1507. 
dem Haufe Sachſen ertheilten alten Anwartichaft bey 
Eintritt des Succeßionfalles nicht auffinden ließ; fo bes 
fhuldigte man den churſaͤchſiſchen Hof, daf diefelbe unter 
jener Vormundſchaft, welche Churfürft Auguſt uͤber des 
Herzogs Johann Willhelms unmuͤndige Prinzen gefuͤhret 
hatte, aus dem gemeinſchaftlichen Archiv zu Wittenberg 
wegaenommen worden ſey. Heinrichs ſaͤchſiſche Bes 
ſchichte, Th. II. S. 190. f. Dieſer Umſtand konnte aber 
auch dann, wenn er wahr war, nicht den mindeſten Ein⸗ 
fluß auf die Sache ſelbſt haben; indem die Unguͤltigkeit 
dieſer Anwartſchaft mehr, als zu ſehr, zu Tage lieget. 
Und was konnte der Raub einer unguͤltigen Urkunde ſei⸗ 
nem Raͤuber fuͤr Nutzen bringen? — 


©) Luͤnigs Reichsarchiv, Part. ſpec. Cont, II. Abth. IV. 
Abihn. IL & 671. f. $. 13. 
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—SEs harte fih auch Churfuͤrſt Johann Georg IT. 
die Erbfolge in die lauenburgifchen Landen noch mehr 
dadurch zu ſichern geſucht, daß er deshalb mit dem legten 
Herzoge von Lauenburg, Julius Franz, unterm 
3. Sept. 1671. eine Erbverbrüberung errichter hatte ; 
und man hätte daher wohl glauben follen, daß das Chur⸗ 
baus Sachfen nad) dem am 19. Sept. 1689. erfolge 
ten Ableben des nurgedachten legten Herzogs von Sache 
sera das nächfte und befte Hecht auf die lauen⸗ 

urgifchen Lande gehabt haben müßte. Unterdeſſen 
fanden ſich aber doc) noch verfchiedene. Prätenbenten dazu, 
und unter diefen: formirten denn ı) die Herzoge von 
Sachſen, erneftinifcher Linie a), 2) die Herzoge von 
Sachſen, albertinifcher $Sinie b), 3) ber Herzog Bes 
org Willbelm von Braunfcbweigzellc), 4) die 
| —— von Anhalt d), und 5) die Herzoge von Meck⸗ 

enburg e) auf die geſammten lauenburgiſchen Lande 
ſehr dringende Anſpruͤche; dahingegen =) des verftorbenen 
Herzogs beyde Töchter, Anna Maria Franciſka, und 
Franciſka Sybilla Augufta f), 8) die vermählte Hers 
zogin Eleonora Carolina von Hollftein , des lebten 
Herzogs von Sachſenlauenburg Vaters Bruderstochs 
ter g), nnd y) der Koͤnig von Schweden, als Her⸗ 
zog von Bremenh), die Erbfolge in das Land Hadeln 
einander ſtreitig machten i). Eee. Ä 


« 8) Die Herzoge von Sachen, erneftinifcher Linie, berufs 

ten ſich lediglih auf jene Anwartſchaft, d. d. Konitanz, 

: den 28. Julii 1507. und diefe war denn längjt durch die 
Acht Johann Sriedrichs I. erloſchen. 


b) Eben auf diefe Anwartſchaft gründeten fi denn auch 

die Herzoge von Sachſen, albertinifcher Linie; indem 

fie die lauenburgifehen Lande ald einen gemeinfchaftlis 

chen Anfall an das ganze Haus Sachien betrachtet wiſſen 

wollten, und aus diefem Grunde. daran Antheil zu haben 
verlangten. Ä E a 

I e) Oh⸗ 
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e) Ohne ällen Zweifel hatte, aber doch mohl das Haus 
Braunſchweig die Alteften und gearündeteften Anfprüche 
auf den lauendurgiſchen Anfall; indem nicht nur bereits 

im J. 1369. zwiſchen dem Herzog Erich II. von Sach 
fenlauenburg und denHerzogen Wilhelm und Magnus 

au Braunſchweig wuͤrklich ein Vertrag in der. Maaſſe, daß 

ie Iguenburgiichen Lande nach Abgang des Hauſes Sachs 
fenlauenburg an das Haus Braunſchweig zuruͤckfallen 

"  follten, errichtet, Sondern auch dem letztern von den lauens 
burgiſchen Landesftänden im %. 1374. die erentuelle Lanz 
deshuldigung geleiſtet worden. war. Pfeffingers Corp. ju- 
ris publiei, Tom. li Libre. 1, Tit. XVI. J. 10. p. 724 
Wenn daher fbon die Anmartichaften des. Churfürften 
von Sachſen weit neuer waren; fo hatte doch ſolche der 
Kaiſer den Rechten eined Dritten entgegen ertheilet, und 
mithin, wenn man nach dem ſtrengſten Rechte die Sache 
enticheiden will, ficb der Gewährsleiftung und Schadlos⸗ 
haltung: gegen das Churhaus Sachſen Ibuldig gemacht, 
Allein dem Houfe Sraunfchweig fonnte man durch ders 
gleichen widerrechtlich ertheilten Anmarrfchaften feine Als 
seen Rechte wohl auf Feinm Fall rauben. — ’ 


+ Hd) M. fonf. gründliche Sürftelung, daß die Succeßion 
in und an dem —— Niederſachſen, insgemein 
Lauenburg genannt, auf den ſich begebenden Abgang 
des Heren Herzogs zu Sachien, Engern und Weſtpha⸗ 
len fürftliche Leibes lehnserben, dem hochfürftlichen Haufe 
Anhalt allein von Kechtswegen gebühreze. Zeibft, 1671. 
und feipg. 1690. Die Fürften von Anhalt beriefen fi 
vorzäglih 1) auf das Jus agnationis, 2) auf die Mitbe⸗ 
Ichnfchaft zur gefammten Hand mit den affahifchen Herz 
dogen und -Churfürfien von Sachſen, und 3) auf eine 
zwifchen dem Herzoge Julius Franz zu. Lauenburg und 
Johann Georg, Füriten von Anbale, errichtete Erbvers 
drüderung, d. d. Wien, den 15 März 1678. welche jich 
in Lünigs Reichsarchiv, Part, fpec. Cont. 11, Abfchn. XI. 
Num. ı0. ©. 356. befindet. Bey der erften Ueberficht 
feinen denn au wuͤrklich ihre Brände gar nicht unwich⸗ 
tig, ob fich fchon wider diefelben „ und befonders rider die 
angebliche Mitbelehnfchaft, und die neuerliche Erbverbrüs 
derung, manches erinnern läßt. 


e) Die Herzoge von Mecklenburg beriefen fi in Abficht 
ihrer diesfallfigen Anſpruͤche ebenfalls auf eine Erbvers 
brüderung, d. d. Gades Bord, 1431. am Sonntage vor 

: uns 


* A .. . — * 
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nwnſerer lieben n Tage Affamptionis, (wovon die Ur⸗ 
kunde in Pfeffingers Corp. juris publiei, |. €. p. 73. fq, 
Kehet,) und auf die Erneuerung dieſes Vertrags vom 7 
«2528. welche und Weber, a. a. ©. Th. II. ©. 131. liefert. 
Inm Örunde waren aber doch ihre Gerechtſame jünger, als 
jene , welche das Haus Braunſchweig für fich anführte, 


.. #) Die Töchter des Herzogs von Lauenburg machten abes 
nit nur auf dad Land Hadeln, aid Allodıum, Anfprüche, - 
pondern verlangten auch fogar den Befig der. lauenburgi⸗ 
ſchen Lehne. M. konf. Reſervation und Darthuung 
wohlbefugter weiblicher Succeßionspraͤtenſion in und 
3u den erblehnbaren, Durch den Todesfall weyl. des 
durchl. Fuͤrſten und Herrn, Fulii Francifei, erzogen 
zu Sachfen, ern und Weftphalenze, erledigren „ers 
Zaogthum Niederſachſen und geſammten Inveflisuris bes 
nahmſten und ab-ultimo Vafallo hinterlaffenen Landen, 
P.euten und Pertinentiis, interpofka a Joanne Ernefio a 
Ploeckner , de Ao. 1690, | 


i,.8) Die Anfprüde , welche die Gemahlin des Herzogs von 

BRBollſtein auf das Yand Hadeln formirte, gründeten ſich 
auf das Regredientrecht, und zugleich auf die irrige Bes 
hauptung, daß das Land Hadein ein bloſſes AHodium fep. 

Weber a. a. O. Th. u, ©. 168. ER 


h) Die Prätenfion des Königs von Schweden auf das Land 
Hadeln, als ein altes Pertinenzſtuͤck des Stifte Bremen, 
ſchien um fo ungegründeter, als ihm dieſes Erzdisthum 

durch den weftphälifchen Frieden bloß fo, wie es ſich das 
ı mals,befunden, nicht aber mit ſeinen ehedem dazu gehörigen 
Beſitzungen cediret worden war. M. ſ. Pfeffingere Corpus 


© Juris publici, 1, 6. p. 76. 


5) Ueberdies prätendiete noch der Herzog von Hollſteingot⸗ 
"Ep 8:40 dem Amt Rheinbe gehörige Dörfer. HM. fa 

deshalb: Gerechifame Ihrer hochfuͤrſtl. Durchl. zu 
Schleswighollftein an gewiffen acht Dörfern, zu dem 
Amt Xbeinbed gehörig, in Webers ſachſenlauenburgi⸗ 
ſchen ſtreitigem Landesanfall, Th. I. S 1... 


2 $. I4. ü 
Die Herzöge von Braunfchweig waren aber 
"Doch diejenigen Praͤtendenten, welche ihre ‚Mechte * 
| glü 
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| glücttichften "behaupteten; indem fie ſich alsbald in dem 


Beſitz der Iauenburgifchen Lande fegten, und ſodann 


mit dem Churhaufe Sachfen einen Vergleich zu Stans 
de brachten, woburd) das letztere onftreitig ſehr geringe 
Vortheile erhielte. Es begab. ſich nemlich der Churs 
fürft von Sachfen und nachherige Rönig von Polen 

riedrich Auguſt I. durdy den unterm 19. unit 


31697; beshalb errichteten Vertrag aller feiner an die. lau⸗ 


enburgiſchen Lande habenden Rechte gegen eine Sums 
me von i, 100, 000 Gulden, und behielt fich, auffer Titul 
und Wapen von Engern und Weltphalen, noch bes 
fonders die Mitbelehnſchaft und die Erbfolge nach 


Abgang bes. braunfchweiglüneburgifchen Manns⸗ 


ſtamms an diefen Landen bevor a), fü, daß ihm kraft 


diefes Vergleichs nunmehr die Anwartſchaft darauf erſt 
nach Verloͤſchung dieſes Hauſes zukoͤmmt. 


2)M. ſ. Michaelis von den chursund fürftlichen Ziuſern 


in Deutfchland Lemgo, 1759. 4. Th. J. S. 147. u. 561. 
Im Grunde fonnte wohl dieien Vergleich in Abſicht des 

" hurhauſes Sachien fein wahrer Staatsmann, fondern 
bloß ein geldbedürftiger Finanzrath billigen. 


$. 15. — 

Es dürfte aber dieſe Erbfolge bey eintretendem Erbs - 

fall noch manchen Streitigkeiten unterworfen ſeyn, ba dies 
fem Vergleich nicht nur die herzo lich  fächfifchen 
Zaͤuſer, fondern aud) insbefonbere das fürftlich sanhalti- 
febe Haus heftig widerfprochen haben, ja, bas le&tere 
fogar bewogen worden ift, über bie ſich vorbehaltene 
Erbfolge und Mitbelehnſchaft bey dem Reiche Klage 
zu erheben, und um die Kaſſation der letztern anzufus 
hen a). So bald daher das Haus Braunfchweigr 
lüneburg verlöfchen follte ; fo bald würden aud) alle jene 
Prätenfionen wiederum in Gang gebrad)t werden ; ob wir 
(hom gerne zugeitehen, daß das Churhaus Sachfen ims 
mer das beſte Recht vor fi) haben mag. 
| 0 | a) las 
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@) Glafeys Bern der fächfiichen Geſchichte, ©. 398. 
Durch die diesfallfigen Proteftationen der Herzoge vorn 
Sachfen und Sürften von Anhalt geſchah es denn aber, 

daß das Churhaus Braunſchweigluͤneburg die Provifios 

» nalbelehnung über die lauenburgiſchen Lande nicht eher, 

als im %. 1733. erhalten konnte, und hier bekam denn aͤuch 

das Churhaus Sachfen wuͤrklich die Mitbelehnfchaft 
darüber. 


$. 16, 


Weit wenigere Schwierigkeiten dürfte das Erbfolgs⸗ 
recht des Churhaufes Sachfen. in die Lande der Her: | 
ven Reuß, jeßigen Fuͤrſten und Grafen Reuß, uns, 
terworfen ſeyn. Dieſe waren ehedem gan; unftreitig. 
Lehnleute und Unterthanen der Churfürften von 
Sachfen, und fie fird noch von dem Churfürften Jo⸗ 
hann Friedrich mit ihren Landen beliehen worden a),, 
Allein der König Ferdinand I. begünftigte das reußi⸗ 
ſche Haus auſſerordentlich, und brachte es dadurch das. 
Bin, da fi Churfürft Moritz durd) den mie ihm ges 
ſchloſſenen Prager Vertrag vom Jahr 1546. aller Obrig⸗ 
keit, Bothmaͤßigkeit und Landeshoheit an Plauen ſowohl, 
als den uͤbrigen geraiſchen und reußiſchen Beſitzun⸗ 

en begab, und ſich bloß auf den Eroͤfnungsfall die Erb⸗ 
olge in dieſe Lehne vorbehielt b). 


a) Wabſts hiſtoriſcher Bericht von der Juſti verfaſſun 
* An Churfuͤrſtenthums Sachfen,, Se&. I Cap. Il. $. 2. — 
10. Man hat auch noch in neuern Zeiten die Grafen 
Reuß in Bezug auf diefe alte Lehnsverbindung in denen 
..: or fie und ihre Regierungen adgelaffenen churfäcfifcyen 
Schreiben : Liebe Setreue .genennet.; allein fie Haben 
wider diefe Titulatur allemal ;proteftiret , und fie ihrer 
Reihsunmittelbarkeit vor nachtheilig erachtet. Wäre 
aber jener Vertrag nicht zu Stande gefommen ; fo wären 
. fie eben ſowohl, wie die Grafen, Zerren von Schönburg, 
eximirte Reichsſtaͤnde, und müßten die Landeshoheit de& 
- Ehurhaufes Sachſen um fo gemifler anerkennen , alß‘ 
. bon die Markgrafen von Meiſſen in dem vierzehnten‘ 
Jahrhundert, und alſo noch ver langung der Churwuͤr⸗ 

' de, 
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der-fich. der Oberdothmaͤßigkeit über die Herren Reuß an⸗ 
maßten. 


1 


b) Glafeys Kern der ſaͤchſiſchen Geſchichte, S. 401. Eis 
nen Extrakt aus dieſem Vertrag findet man bey folgender 
Deduktion : Vorläufige Anzeige, was es mir den Terris 
sorialgerechtfamen des Churhauſes Sachfen in denen von 
der Brone Böhmen zu Lehn gehenden fchänburgifchen 
Herrſchaften Blauche , Waldenburg und Lichtenftein 

vor Bewandniß babe, in fol; unter den Beylagen, Rum. 
xXVIlL u | 

| $. 17. 


- Noch müffen wir auch jene Anwartſchaft erwähnen, 
welche der Ehurfürft von Sadhıfen, "Johann Georg IL. 
von der Aebtißin zu Quedlinburg, Anna Dorothea, 
einer Prinzefin aus dem weimarifchen Hauſe, durch ein 
Diplom d. d. Quedlinburg, den 31. Sanuar 1685. 2). 
auf die fürftlich :anhaltifche Burg und Gerichte zu 
Hoym / und die Burg und Stade Roßla auf den Fall, 
erhalten hat, wenn die männliche Linie des Fuͤrſten Jo⸗ 
haͤnn Georg II. von Anhalt (} 17. Auguft 1693.) ers 
Iöfchen ſollte. Nun iſt zwar dieſer Fall noch nicht einge⸗ 
. treten; nichts deſtoweniger würbe aber doch diefelbe ganz 
unftreitig ihre volle Würfung haben muͤſſen, fo bald ſich 
derfelbe ereignen follte; da es ja unftreitig ift, daß die 
erwähnten anhaltinifchen Befigungen Mannlehne der. ges’ 
—* Abtey Quedlinburg find, und durch Erlös 
ſchung jener Linie in Ermanglung einiger Mirbelehnten ers 
oͤfnet werden müßten. F 


a) enigs Reichsarchio, Part, ſpec. Cont, II, Abth. IV; 
Abſch. U. Num. 143: ©: 662. = i 
$. 18, 


Enblich hat auch noch der von Sach: 
fen bie ur auf — welches denn 
bereits der Herzog Albrecht von Sachfer erworben, = 

TUE ei 
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fein Sohn Heinrich als Viceerbſtatthalter vegierer, aber 
auch durdy die Mebellion ber öriefen hinwiederum verlo« 
ven hat. Uebrigens ift es aber wohl’ faum zu bemerken 
noͤthig, daß der Churfürft von Sachſen, als Lehnherr, 
alle diejenigen Lehne an ſich zu nehmen ber echtiget iſt, wel⸗ 
he bey feinem Lehnhofe zu Lehn gehen, und durch Ausfters' 
ben der vafallitifchen Geſchlechter, oder auch durch die 
Felonie der Vaſallen eroͤfnet werden b). Auf dieſe Ark‘ 
find fchon verſchiedene mittelbare Graf s und Herrſchaften 
unmittelbar worden, und es iſt ſehr weiſe, daß man 
hierbey mie Ertheilung der Anwartſchaften ſo ſparſam 
als moͤglich umgehet c). 4 
*@) Bon der Erpektanz auf Oftfeiesland unterrichtet ung na⸗ 
2:5 het der eusopdifche Herold, Th. 1. & 264. und Horn 
in Prudent. juris publici, Cap. XXXil. $.12. p.259. Es hatte. 
aber auch das Haus Brandenburg vom Karfer Leopold i, im 
% 1694. eine Anwartſchaft auf Oſtfriesland erhalten, und 
vermöge derielben nahm ſolches König Sriedrich il. von 
Preuflen im. 1744. bey erfolgtem Eroͤfnuugsfall im Befig, 
b) Die Frafen, Herren von Schönburg haben ſich durch 
, Ihre Widerfeglichfiit-wider das Churhaus Sachſen ſchon 
verſchiedene mal der Felonie ſchuldig gemacht, und dadurch 
‘ die Beranlaffung gegeben, daf wider-fie ben dem Appellas 
tionsgericht zu Dresden deshalb der fiffalifche Prozeß ers 
rag: worden iſt Hätte daher der Churfürft von Sachs 
. sen fich nicht aus politifden Urſachen bewegen taffen, um 
diefe Prozefie immer wiederum aufjuheben ; fo wusden fie 
längit ihrer ſaͤchſiſchen Lehne verluftig jepn. 
€) Unter der Regierung Friedrich Auguft I und feines 
Staatsminiſters, des befannten Grafen von Brübl., wur⸗ 
den zwar noch verſchiedene Anwartſchaften auf Herrſchaften 
und Ritterguͤter von Seiten der churſaͤchſiſchen Lehnsfurie 
ertheilet ; allein in neuern Zeiten find dergleichen Begnar 
. Digungen ganz weggefallen, und mit Recht, da fie die 
Vergröfferung der unmittelbaren Lande und die Bermebs 
tung der landesherrlichen Einkünfte verhindern. 


$. 19. 


SHierbey koͤnnen wir denn aber nicht unerwäßnt he . 


fen; daß eben die verfchiebenen Expettanʒen, — 
ie 


r 
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die, deutſchen Kaifer und Könige auf Reichslehne ehebem 
fo häufig gaben, der vorzüglichfte Grund zu den manniche, 
faltigen "Anfprüchen worden find, welche die Churfürften: 
und Furften in Abfiche der meiften Meichslande gegen eins 
ander formiren. Man bat bey deren Ertheilung nicht gen. 
nung unterfuchet, ob nicht ſchon ältere Anwartſchaften, 
Erbverbrüderungen, ober andere ähnliche Verträge, vor⸗ 
handen waren, durch welche man bereiss: die fünftigen 
Lehnsfolger gültiger Weife beftimmer hatte: Nun iſt 
wohl an fi) ausgemacht richtig, daß. bie ältern Rechte 
allemal ven Vorzug haben müffen; allein nichts deſtowe⸗ 
niger wollen fi) doc) ‚immer die jüngern Prätendentem 
nicht fo leicht verdrängen laſſen. Verſchiedene hierher.ges 
vr Benfpiele werben 'wir im folgenden Abſchnitte ans 
treſſen. | .. 
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Bon den 
Anfprüchen des Churhauſes Sachen. 








§. 1. | 
Maenn man die Anfprüche des Churhaufes Sach: 
| fen gehörig unterfuchen will;. fo muß man folche 
dhnftreitig in zwey Klaffen bringen. Zur erſten gehören 
diejenigen, welche beyden fachfifchen Kinien , der 
albertiniſchen und. eeneftiniichen, und mithin dem 
ganzen Hauſe Sachfen, gemein find. Zur zweyten dber 
rechnet man nur diejenigen Anfprüche, welche dem Chur⸗ 
Haufe Sachfen alleine zuftehen, und den 'ernieftinijchen 
Käufern nichts angehen. Als gemeinfchaftliche Anfprüche 
„betrachtet man gewöhnlich die Prätenfionen, auf- die Koͤ⸗ 
nigreihe Jeruſalem, Neapel und Sicilien, imgleis 
chen auf die ſchwaͤbiſchen Erblande, auf die Herzogs 
thümer Oeſterreich und Steyermark, ferner auf * 
ch, Cleve, Berg, die Grafſchaften zu der Mark 
und Ravensberg, und die Herrſchaft Ravenſtein, 
ferner auf die Stade Erfurt, und auf das Burggraf⸗ 
thum Würzburg. | | 


| 2. “ 

Die Anfprüche auf die Koͤnigreiche Jeruſalem, 

Neapel und Sicilien, und auf die ſchwaͤbiſchen Erb⸗ 
lande, gründen fich fediglicy auf die Verwandtſchaft des 

fonftigen Hauſes Meiſſen, und nunmehtigen Haufes 

Sachſen, mit Contadin, dem Könige von Jeruſa⸗ 

Sachñſch· Staaten 1.Tb. NR en, 


% 
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lem, Neapel und Sicilien, und Herzoge von Schwat 
ben;, welcher feiner Lande durch Carln von Anjou, mit 
Beyhuͤlfe des Pabſts Clemens IV. bevauber , und da er 
fe durd) die Waren wieder erobern wollte, gefchlagen, 
gefangen, und am 29. Det. 1369. nebſt Herzg $riedrich 
von Öefterreich, zu Neapel enthauptet wurde. . Dieſer 
Conradin hinterließ zu feiner nächften Erbin feines Bas 
gers Schwefter Margaretha, die Tochter Kaifers Krier 
drichs II. und die Mutter der Markgrafen $riedrichs 
und Diesmanns von Meiffenia). Gie war foldyes nicht 
nur nach dem Rechte der Verwandtſchaft, fondern aud) 
hberdies noch von ihrem Bruder Conrad IV. und deſſen 
Sohn, erwähnten Conradin, ausdrüdlic dazu ernennt 
worden b), fo daß man von dieſer Seise jene Anfprüche 
allerdings als völlig begründet anfehen Fann, | 
a) Zur Erläuterung diefer ganzen Erbfolge kann die Stamms 
tafel ©. dienen. | | | 
v) M. f- Petride Pretio Adhortatio ad Henricum Iluffreim , in 
er 7 Margaretham, Friderici II, fillam, Alberti March. 
Mifn. uxorem, veram Conradini haeredem in regno Siciliae 
iuflitubum fuife teſtatur, cura Frid, Chrift. Schminckii, 
1744 8. So viel ift wuͤrklich hiſtoriſch gewiß, daß der 
Miuaargaretha die.Erbfolge in die Königreiche Neapel und 
Sicilien auf den unbeerdten Todesfall Eonradins zugeſt⸗ 
chert worden iſt; obſchon Feine authentifchen Diplome 
darüber exiſtiren. 


| 3% | 

Michts deſto weniger. fcheine mir aber doch der aus 
diefem Erbfolgefal abgeleitete Anfpruc) auf das Koͤnig⸗ 
reich Jeruſalem nicht ſo ganz richtig zu ſeyn. Es ſcheint 
aber hierben zuvoͤrderſt alles darauf anzukommen, in wie 
fern der Rönig von Jerufalem, Johann von Brien⸗ 
ne, gegrundete Anfprüche auf das Aönigreich Tjerufas 
lem gebabt hat, oder nicht. Seine Vorgänger fonnten 
ſich allerdings wohl auf die Rechte der. Eroberung beru⸗ 
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fen; allein da ſich noch manches wider die Rechtmaͤßigkeit 
Der Kreußzlige einwenden läßt; ſo moͤchte auch wider dag 
anmaßliche Eroberungsrecht noch mand)es zu -fagen 
feyn. Am mwenigften niögen die paͤbſtlichen Schens 
Fungen an die Aönige von Jerpfalem dabey in Bes 
tracht kommen fünnen a); da dieſe geiftlichen Hirten ſich 
wegen der Macht, über weltliche Reiche und Gtaaten 
Bifponiren zu fönnen,. ſowohl quoad perfonam, als quoad 
caufam noch zu legitimiren haben. ° Wenn fih daher auch 
ſchon die Saracenen bis zum J. 1099. in dem unſtreitig 
unkechtmaͤßigen Beſitz von Jeruſalem befanden; fo 
hatte doch weder der Pabſt, noch Gottfried von Bouil⸗ 
Ion, der erfte Koͤnig von Jeruſalem, das Recht, Uns 
‚gerechtigfeit mit Ungerechtigkeit zu erwiedern; indem durch 
ſene Eroberungen der Saracenen niemand weiter, als die 
griechiſchen Kaiſer, verlegen werden, war ‚mithin 
“auch. Lediglich diefen das Recht der; Wiedereroberung zus 
ſtunde. = bt 49% * 3 


8) Die Päbfte alaubten allerdings über das heilige’ Land 
“= am fo mehr Recht zu haben, als es die Schagfammer 
- ihrer Reliquien, und, nah ihrer Meinung, das Erbs 
sy gheil der chriſtlichen Kirche mar. Weil fie nun aber zu 
ohnmaͤchtig waren, um es felbft behaupten zu fönnen, vers 
gaben fie ed an weltliche Regenten, melde Ha aber in defs 
fen Befig ebenfalls nicht erhalten Fonnten, fondern dafs 
felbe den väuberifchen Saracenen wieder überlaffen mußten. 


er . $.4. 


Sao lange daher bie griechifchen Raifer ſich ihrer 
Rechte auf Tjerufalem und die umliegende Landſchaft ges 
gen die Saracenen noch nicht begeben hatten; fo lange 
‚hatten aud) diefe ganz ohnfireitig das befte Recht Darauf; 
allein’ durch die. deshalb verabhandelten, Friedensjchlüffe 
war Jeruſalem und Zubehör in den rechtmäßigen Bejig 
ber Saracenen gekommen, fo-daß es wahre Raubſucht 
war, wenn man es ihnen wiederum zu entreiſſen fuchte. 
j Mn 2 Wollte 
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Wollte man nun aber ja, bem Laufe Sachfen noch eini⸗ 


ne Hecht auf das Aönigreich Jeruſalem zuſchreiben; 
dv müßte man folches wohl noch eher vom Kaifer Frie⸗ 
drich IL. ableiten, welcher zuvoͤrderſt feinen Schwieger⸗ 
bater ,' den Koͤnig Johann von Brienne, zu Abtretung 
einer vermeintlichen Rechte an ihn nörhigte, fodann aber 

erufalem eroberte, foldes durch einen Vertrag mit 
em egpptifchen Sultan überlaffen erhielt a), und fich im 
J. 1229. als Rönig von Jeruſalem Frönen ließ. Allein 
auch hierwider dürfte fi, nad) unferm Dafuͤrhalten, noch 
manches erinnern laſſen; indem ja bald nachher im J. 
1247. das Rönigreicy Jeruſalem von den Saracenen 
wiederum erobert, und durch. die nachherigen Friedens⸗ 
ſchluͤſſe jener Vertrag wieder annuliret wurde, Ä 


. 8) Die Abtretung des Königs Johann von Brienne an feis 
nen Schwiegerſohn Kaifer Friedrich U. kann hier gar nicht 
in Betracht fommen, da erfterer nicht mehr Rechte-an I 

tern .überlaffen fonnte, als er felbft hatte, und — 

ſich ſchon auf Irgacıen Süßen beruheten,- Wichtiger aber 

‘möchte der erwähnte Vertrag ſeyn; allein wir geſte⸗ 

hhen gerne, daß wir das Diplom daruber nicht haben auf: 

finden Pönnen, und daß ung alfo deflen eigentlicher Inhalt 
nicht fattfam bekannt iſt. : 


$. 5. nf 
Beſſer Begründer find ohnſtreitig ‘die Anfprüche 
des Haufes Sachſen auf die Rönigreiche Neapel und 
. Sicilien, welche nad) Des Königs Conradins Tode 
"ganz unftreitig auf die Matgaretha verfällee wur⸗ 
‘den; indem biefe nad) Erbrecht und Verträgen die nächfte 
"Erbin, und in beyden Reichen die weibliche Erfolge herges 
‘bracht war. Nichts defto weniger aber bemächtigte ſich 
Manfred, ein unächter Sohn des Kaifer Friedrichs IL. 
der feinem Vetter Conradın zuftändigen Koͤnigrei⸗ 
:&be Sicilien und Neapel, welcher nachher von dem 
nicht minder unrechtmäßigen „König Carl I. von 
Ä ze Anjou 


Sr⸗eſter Mbfänit. 0 5 


Anjou baraus verbränger wurbe, Aber auch biefer fonnte 


— 


Maſaue abzog. 


ſich dabey nicht behaupten, ſondern mußte daſſelbe König 
Petern III. oder dem Gtoſſen von Arragonien im J. 
1282. durch Gewalt überlaſſen. — Nur bey dem Ad 
nigreich Neapel behauptete fih Carl von’ Anjou 
ſo unrechtmaͤßig er auch daſſelbe beſaß. 


at te ————— 


Unter allen bieſen Praͤtendenten konnte aber wohl 
Manfred auf die Koͤnigreiche Neapel und Sicilien 
nach feines Halbbruders Conrads Tode die wenigſten 
Anfprüche machen, da dieſer in der Perſon des Conta⸗ 
dins eirien ächten leiblichen Sohn verließ, Manfred hin: 
Hegen mwegen- feiner unehelichen Geburt gar nicht einmal 
erbfolgsfähig war, und mithin gar nicht anders, als bloß als 
Ufurpateur betrachtet werden fonnte, Um baher biefen 
feinen unrechtmäßigen Beſitz nur einigermaffen zů beſchoͤni⸗ 
gen, gab er ſich anfänglich bloß für den vormundſchaftli⸗ 
chen Adminiftrator der dem unmündigen Conradin zufläns 
digen Königreiche aus, bis ihm Carl von Anjou bieſe 


§. 7. 


Dieſer letztere hatte aber noch weniger Rechte da⸗ 
zu; indem ſich ſeine ganzen Anſpruͤche auf Neapel und 
Sicilien auf weiter nichts, als auf die paͤbſtlichen Beleh⸗ 
nungen, fo er von Urban IV. und Clemens IV. 
erhielte, und auf die diesfafige Krönung ftüßten a). Ohn⸗ 
ftreitig war es eine ſchaͤndliche Ufutpation der Päbfte, daß 
ſich diefe fo weit-vergehen konnten, Königreiche zu verge⸗ 


u 
“ 


- ben, welche ihnen eben fo wenig gehörten, als fie dem 


‚Oberpriefter der Parfen zuftändig waren. Doch der Abers 


‚glaube an bie geiftliche Macht des römifchen Stuhls war 
ohnſtreitig die mächtigfte Stüge deſſelben, und beſchoͤnigte 


Damals Dinge, welche uns jetzt kaum glaublich fcheinen. 


;7o Biere Sünprsihälig 

a) Carl von Anjon Fonnte fi nicht’ einmal auf 'entförnte 

: Rechte: der Verwandtſchaft und auf alte Erbrechte gruͤn⸗ 
den: ‚Er war der ſiebente Sohn König. Ludwigs ;VIH, 


von Frankreich, und ftammte auch ‚nicht einmal von mütz 
terlicher Seite aus dem ſchwaͤbiſchen Hauſe ab. | 


. - a 

“ir Pi Fr . ... Pr 
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Ohnſtreitig würden daher bie Rechte Koͤnigs Pe— 
ter. TIL von Arragonien auf die gedachten Koͤnigreiche 
Neapel ind Sicilien gegründet geweſen feyn, weil 
er doch der Gemahl ‚von der Conſtantia, der einzigen 
Tochter Manfreds, war; in ſoferne nur dieſer letztere 
nicht Uſutpateur, und feine Nachkommenſchaft erbfolgs⸗ 
faͤhig geweſen waͤre. Allein da $riedrich IL. erwähnten 

anfred mit einer: Konkubine erzeugt, und er fich uͤber⸗ 
bies durch die Ermordung ber rechtmäßigen Kronerben 
auf den. Thron geſchwungen hatte ; fo fonnten wohl weder 
feine Tochter. noch ihr. Gemahl und deren Leibeserben auf 
den rechtmäßigen. Befiß diefer Königreiche, Anfprüche mas 
chen; obſchon Perer III. mürflid) ‚in Sicilien ſich bey 
hauptete, und folches einem nicht minder unrechtmäßigen 
Befiger entriß. Er gründete aber feine vermeintliche Rech⸗ 
te darauf, daß König Conradin noch auf dem Schar 
vott uͤber ſeine Meiche-difponiret , und ihm. folche mittelft 
Zumerfung feines Handſchuhes vermacht habe. So uns 
erwieſen und lächerlih nun dieſe fonderbare Errichtung 
eines letzten Willens iſt; eben fo ungültig würde fie auch 
feyn, wenn fie moürflich in der angegebenen Maaffe für 
fid) gegangen wäre a). ru, 


\ 


2) Im Grande dürfte e8 wohl noch nad den Grundſaͤtzen 
des damaligen ficilianifchen und neapolitanifcpen befondern 
Staatsrechts eine ſehr geofle Frage feyn,, ob Conradin 
wuͤrklich befugt gewefen fey, über feine Reiche, ſowohl 
unter den Lebendigen ald auf den Todesfall, zu diſponi— 
ten. Man kann ihm aber diefes Recht in Ermanglung 

- der diesralligen Grundvertraͤge um fo weniger zuſchrtei⸗ 
ben, als er in der Margaretha und ihren —— 
| | noch 


* 
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„noaoch legitime Thronfolger hatte, und dieſer feiner Erbin 
noch überdies die Erbfolge von ihm und "einem Vater zus 
- 8 gefichert "worden war. - 'M. f. Recht des Churhaufes 

Sachſen auf die zwey Königreiche Neapel und Sicilien, 
(von övſchackwitz,) Leipz. 1707. 4 en 


ei 

Ben fo bewandten Umſtaͤnden num Hätten allerdings bie 
Markgrafen von Meiſſen, Sreiedrich und Diezmann, 
nach der Hinrichtung des Lonradins } 1269. und dem 
Tode ihrer Mutter, Margaretha, } 1270. in die Kös 
nigreiche Neapel und Sicilien ſuecediren ſollen; allein 
ſie waren theils zu ohnmaͤchtig, theils zu unthaͤtig, um ſich 
dieſe von ihren Erbländern, zu weit entfernte Staaten 
durch Gewalt zueignen, und bie Ufurpateurs berfelben 
daraus verfreiben zu fünnen; Selbſt die nachherigen Ver⸗ 
ıhälmiffe des Hauſes Meiſſen und. jegigen Haufes Sach⸗ 
‚fen haben es nie geftatten wollen, diefe eben fo gegruͤnde⸗ 
te als alte Prätenfion geltend machen zu koͤnnen; jedoch ift 
dieſelbe deshalb noch nicht ertoͤdet, auch ſich derfelben von 
dem Hauſe Sachſen niemals. weder ftilfchweigend noch 
»ausdrüclich begeben worden. 


IE 


$. Io, . 


Da hiernaͤchſt Conradin der rechtmäßige Herzog 
von Schwaben war, die dazu gebörigen Befigungen 
‚aber größtentheils in Allodialguͤtern beilunden; fo dürfte 
es ebenfalls feinem Zweifel unterworfen feyn, daß erwaͤhn⸗ 
‚te Margareche und ihre Kinder und Erben, als die 
naͤchſten Erben des Conradins , auf die gefammten 
"Altodialbefigungen des Herzogthums Schwaben das 
erfte und befte Erbfolgsrecht hatten. Denn, wenn fi 
ſchon in neuern Zeiten die Herzöge von Bayern dagegen 
, auf Schenfungsurfunden vom Jahr 1263. und 1266. bes 
-jogen haben ; vermittelſt deren Conradin dem Hauſe 
Bayern feine. ſchwaͤbiſchen Erblande geſchenkt — 
| - ſo 
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ſoll a); fo ſind doch dieſe Diplome, ſowohl in Abſicht ihrer 
Aechtheit, als auch ihres Jibaus, noch — Eroͤrte⸗ 
rung unterworfen. 


a) Gruͤndliche Xusfäßeuig io klarer Beweis derer dem 
‚duechlauchtigiten Churhauſe Bayern zuſtehenden Erb⸗ 
folgs⸗ und ſonſtigen —— auf die von wei⸗ 

land K. Ferdinand beſeſſenen, durch den am 20, Oft. 

— erfolgte * Todesfall Carls MT. erledigte Königreich 

ngarn und Böhmen, wie imgleichen auf Das —*— 

thum Oeſterreich und Allerfeiti angehoͤrige Fuͤrſtenth 

mer und Laͤnder zc. (von 8 am von Ickſtadt,) mit 

OR son A — F. Muͤnchen ‚ 1741: in in fol, ©. 
4 f. 

E14; 


Wenn aber auch die angeblichen Schentungen 
diplomatifch richtig wären; fo würden fie doch an ſich un⸗ 
gültig fegn, weil Margarethens Erbrechte älter waren, 
‚und ihr wider ihren Willen nicht entzogen werben fonnten; 
mie es denn: überhaupt-befannt genug iſt, daß dergleichen 
Difpofition. uber. Reichslande, wenn nicht der Kaifer und 
die vorhandenen erbfolgsfähigen Anverwanbten folche auss 
bdrüclic genehmigen, nad) dem bdeutfchen Staatsrecht 
ganz und gar nicht beftehen fünnen. Go ausgemacht rich⸗ 
tig es nun aber auch fenn mag, daß Margaretha or 
ihre Söhne die naͤchſten Erben zur gedachten wäbifch 
Allodialwerlaffenfchaft waren; fo wenig konnte * * 
Haus Meiſſen dieſe feine gegründeten Anſpruͤche in ben 
damaligen Unruhen des deutſchen Reichs wider die uͤbri⸗ 
"gen Prätendenten behaupten, fondern mußte vielmehr ges 
fchehen laſſen, daß die ſchwaͤbiſchen Lande zerftudelt, 
und andern Reicheftänden zu Theil wurden. 


$. 12. 


Ein niche minder alter Anfpruch des gefammten 
Hauſes Sachfen ift derjenige, welchen man in ur der 
| öfter: 


Bu Gehe sy. 








rgaretha. 


—*— Koͤnig Hei | ä 
Jahr 1225. 9 Beitztaſ | 

- islaus II, Ottot 

und nachherigen 8 

im Jahr 1253. 

= une } 
















Diesmann, an 


ich oder rg der Weife. 
hlin Helena, eine Tochter des Markgra⸗ 


“ Zeineich. 


von feines Vaters 


fen Johann von Brandenburg, 


Friedrich Tutta. 

T ohne Erben 1291. 
Gemahlin Hildegard, Herzogin 
von Bayern, 
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«Sfterreicbifcben und ſteyermarkiſchen Lande formi⸗ 
ret. Nachdem nemlid, Friedrich I1.-oder der Streitba⸗ 
re, ber letzte Herzog von Oeſterreich aus dem babenbers 
giſchen Stamme, in einem Treffen wider ‚die Ungarn am 
:35. Junii 1246. geblieben war, und feine teibeserben 
nad) fid) ließ; fo meldeten fich vorzuͤglich drey verfchiedene 
Prätendenten zu ber biesfallfigen Verlaſſenſchaft, und 
"zwar ı ) die Prinzeßin Gertrude , eine Tochter von dem äls 
‚teften Bruder des verjtorbenen Friedrich U. 2) die Prin⸗ 
zeßin Margntetha, eine Schwefter des Herzogs Kriedrich 
‘II. und 3 ) die Söhne der jüngern Schwefter Conftantien, 
nemlich die Markgrafen Albrecht der Ausgeartete, und 
‚Dietrich von Meiffena). Jeder Theil glaubte ſich zu diefer 
Erbſchaft ſattſam berechtiget, undim Grunde mußmanauh 
geſtehen, daß jeder dieſer Prärendenten nicht ganz. unere 
bebliche Gründe für ſich anzufuͤhren wußte. | 


2) au eher Ueberſicht diefer Prätenfion dienet die Stamm⸗ 
$. 13; 

Die Prinzefin Bertrude, welche an ben Marks 
‚geafen Herrmann V. von Baaden vermähler war, bes 
rufte fi) auf die Nähe der Linie, und’ die Rechte der 
Stammerbfolge, nad) welchen fie, als aus der dlteften 
weiblichen tinie abftammend, ohnftreifig das nächfte Recht 
"zur Erbfolge in alle Öfterreichifche und fleyermartifcbe 
‚Kande zu haben fchien; in fo ferne fie nur bemeifen fonn- 
‚te, baß in diefen Herzogthumern die weibliche Erbfolge 
hergebracht fen. So viel nun Oeſterreich anbetraf; fo 
konnte man wohl damals noch gar nicht behaupten, daß 
- ‚folches in Ermanglung männlicher Nachkommenſchaft auf 
‚die weiblichen Linien verfället werde , vielmehr dürfte 
‚man foldyes nach Abfterben des Herzogs Friedrichs II. 
‚für ein eröfnetes Reichslehn haben anfehen koͤnnen a); 
‚Indem uns weder ein Örundvertrag, worinn die mweibs 
lichen Nachkommen aus dem öfterreichifch » — ne 
| tams 


ı 
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Srärhme erbfolgsfaͤhig erflärer worden wäre, noch auch 
sein Lehnbrief oder andere Urkunde damaliger Zeiten, wor⸗ 
“nn''mäan Oeſterreich als ein Weiberlehn betrachtet haͤtte, 
bekannt worden iſt, auch ſich Fein Beyſpiel von einer weib⸗ 
lichen Erbfolge in dem „Haufe Oeſterreich, babenbergi⸗ 


ſchen Stamms, auffindet. — 

a): Wäre Oeſterreich nach feiner damaligen Verfaſſung ein 
‚sFeudum traasmilßone femininum geweſen; fo ‚hätte nie⸗ 
miand anders, als Friedrich, ein Sohn der Gertrude, 

das noͤchſte Recht dazu gehabt. Allein bekanntermaſſen 
wurde er zugleich mit dem Conradin zu Neapel hingerich⸗ 

‚get, und exiſtirte auch Damals noch gar nicht, als fich der 

++ &ybfall im J. 1246. ereignete. > nun felbit feine Schwe⸗ 

‚ ser, au feine Nachkommenſchaft Hätte; fo ſcheinet es 
"5 Fauiegemächt richtig ju ſeyn, daß Gertrude und ihr Ge⸗ 

mahl, Hertmann Vi weder für: ſich noch für ihre Kinder 

gefegmäßige: Anſpruͤche auf Oeſterreich machen konnten. 
een . | 


it Teurg 5 


L} 
ee 14 4 [77 
— —— 


*⸗ 
Die Prinzeßin Margarethe hingegen berufte ſich 
auf die Nähe des Grads, und in. Abfiche ihrer” juͤngern 
Schwefter, der Conſtantia, zugleich auf ihr vorzugliche⸗ 
res Alter a), fe, daß fie den alleinigen Bei von Oeſtet⸗ 
reich und Steyermark fuͤr ſich verlangte. Sie hätte 
auch obnftreitig das naͤchſte Recht zu diefen fanden gehabt, 
wenn nur fonft damals ſchon die weibliche Erbfolge in dens 
felben begründet geweſen wäre. Unterdeſſen mußte dod) 
wohl Kaifer Friedrich II. foiche für Feuda transmiſſione 
feminina gehalten wiſſen wollen, da er durch eine teſta⸗ 
mentariſche Verordnung b) Herzog Friedrichen, den 
aͤlteſten Sohn der Margarethe, für den rechtmaͤßigen 
Erben von Veſterreich und Steyermark erklaͤrte. Es 
Konnte aber diefes demi, legtern um deswillen feine befiere 
Rechte geben, weil Fein Kaifer über Reichslande, wenn 
fie auch würtlich als eröfnet anzufehen "find, durch den 
Weg eines legten Willens diſponiren kann, und überdies 
— | diefe 
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dieſe Verordnung insbeſondere noch wider die Privilegien 
der ſteyermaͤrkiſchen Stände liefe. 


„.®) Es irren hierbey eine Menge von Genealogiſten darinn, 


⸗ * 


daß fie die Conſtantia, als die aͤltere, und die Marga⸗ 
retha, als Die jüngere Schweſter angeben. Dieſen Fehler 
hat man unter andern auch in den hiſtoriſchen Stamma 
tafeln der Eaiferlichen, Föniglichen und fürftlichen Ges 
fchlechter, eff. und Leipz. 1701. in fol. Th, 1. Tab. I. 


f 


begangen. Hiernächft ziehen es auch einige noch ganz in 


Zweufel, daß die Margarethe mit Heinrich VII. zmey 


Söhne, Friedrich und „Heinrich, gezeuget habe; allein es 


‚ läßt ſich dieſes aus den beften Geſchichtſcheeibern damas 


— liger Zeiten erweiſen. M. f. Albrechts von Stade An 


males ad ann, 1225.’ und-die Amwales Colmarienfes in Chriſt 
Urſtis Germaniae Hiflor. illuſtr. ab Heurico IV, — ad 


. ann. 7400. Tom. II. Francof. 1585. in fol. Tom. II. p. 41. 


©») Diefe Urfunde findet fih in’ Du Mons Corps diplomati. 


* 


F 


fi 


que Tom. 1. p. 198. Nach Hinrichtung Friedrichs von 
Oefterreich , des Sohnes: der Gertrude war allerdings der 
Margarethe Cohn, Friedrich, der ältefte männliche Erbe 


aus det nächfien weiblichen Linie, und mithin f&pelnt die 
Diſpoſition Kaifers Friedrich H.-würklich mit der deutfchen 


> 


Erbfolge in Standeshesifpaften einigermaßen uͤbereinu⸗ 
fommen.: OR a Se wur): : 


$. 15. 
Man ‚haste aber den ſteyermaͤrkiſchen Landes⸗ 


nden, nachdem Herzog Leopold VL von Oeſterreich 


das Herzogthum Steyermark im %. 1186. uͤberwieſen 
worden war, dieſe Freyheit ausdruͤcklich zugeſichert, daß 
"fie nach Abgang des oͤſterreichiſchen Mannsſtammes, ſich 
nach ihrem Gefallen einen Herrn ſelbſt zu wählen befugt 
ſeyn follten, und diefes Privilegium hatte denn auch Kais 
"fer Sriedeich IE. im J 1237. ausdruͤcklich noch erneuert 
“und beftätiger a); Es war daher ein ganz unerwarteter 
‚ Eingrif in die Rechte ‚ver ſteyermaͤrkiſce en. Landes⸗ 
ſtaͤnde, daß. fich Friedtich IL..uber die Erfolge in diefe 


Lande nad) Abgang der maͤnnlichen Linien: aus dem öfters 


reich» 
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xeich⸗ babenbergiſchen Haufe zu diſponiren wagte, und es 

konnte diefe Verordnung, ‚nicht die mindeſte gefeßliche 

Würkung haben. 

2) Die diesfallſigen Urkunden finden ſich in Luͤnigs Reichs⸗ 
— ‚ Part, ſpec. Cont. I, unter Steyermark, S. 
iai. f. Er | 


. 16. 


| Conftantia hatte aber wohl für ihre Perfon die 
menigften Rechte auf die Öfterreichifähen und ffeyers 
mörkifcben Lande, ba fie die jüngere Schweſter Frie⸗ 
drichs IL. des Streitbarn war, und alfo-auf die Erb: 
folge um fo weniger einen gegründeten Anfpruch machen 
konnte, als fie noch vor Abgang der männlichen Nach⸗ 
kommenſchaft ihres ältejten- Bruders Heinrichs III. und 
ihrer ältern Schwefter, der mehrerwähnten Mar abe, 
im J. 1262. verfturbe. Allein defto beffere Rechte er- 
‚hielten ihre Söhne, und insbefondere Diezmann, fos 
wohl auf Steyermark, als auch in. der Folge auf die 
übrigen ‚Öfterreichifchen Lande. Es hatten fi nems 
- Sich die ſteyermaͤrkiſchen Landesſtaͤnde bald nad) Abs 
fterben ihres legten Herzogs, Friedrich II. für das Haus 
Meiſſen erklärt, und der Tonftantia jüngern Sohn, 
Diesmann, zu ihrem Landesherrn beftimmt a). Da ihnen 
nun diefe Macht nady den obengedachren Privilegien un⸗ 
ftreitig zufam; fo hätte auch billig Diesmann zur Regie⸗ 
rung in Steyermark alsbald gelangen follen. 
a) Giovanni Germania Princops, Cap. IV. p. 15. et Libr. T, 
£ 134. Einige behaupten, daß die fteyermärfifchen Stäns 
edem Marfgrafen Heinrich dem Erlauchten, die Wahl 
gelaffen Haben follen, welchen von feinen Söhnen er ihnen 
— Regenten geben wollen, und daß dieſer ſodann 
iezmann dazu beſtimmt habe. So viel iſt ausgemacht 
richtig, daß nicht nur die Stände in Steyer ‚ fons 
dern auch die Landesftände in den übrigen Sfterreichifchen 
Befigungen, durchgängig für das Haus Meiſſen geftimmt, 
und demfelben die Regierung diefer Lande zugedacht — 
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ben ; ob e8 ſchon übrigens allerdings noch zu bezweifeln 
* ob den oͤſterreichiſchen Ständen, eben fo, wie den 


fteyermärkifchen, das Wahlrecht damals sugefchrieben 
werden fonnte, | | 


§. 17. 


So viel aber die übrigen Öfterreichifchen Lande 
anbetraf; fo hatten die Söhne der Conflantia, Albreche 
und Diesmann, nad) der Entpauptung Friedrichs von 

eich im %. 1269. die nächften Erbrechte um des⸗ 
willen darauf, weil nunmehr, und nachdem Manfred 
die Soͤhne der Margarethe, Friedrich und Heinrich, 
durch Gift eg hatte, Feine Nachkommen von 
Herzog Leopold VI. weiter vorhanden waren, — Mun 
berufen ſich zwar einige noch insbefondere auf das Teſta⸗ 
ment des zu Neapel im. 1269. enthaupteten Friedrich 
von Oeſterreich; immaſſen felbft. nach dieſem dem Haufe 
Mleiffen die Erbfolge in dieöfterreichifchen und ſteyer⸗ 
maͤtkiſchen Lande zuſtunde; allein wir frauen ung hiers 
auf niche den mindeften Rechtsgrund zu flüßen, da ders 
gleichen Verordnungen in Abfiche deurfcher Reichslande 
wohl feine Würfung haben fönnen; in fo ferne nicht das 
befondere Staatsrecht hierinn ganz. eigne Ausnahmen 
machet. 


$. 18. 


- Wenn man daher auch wuͤrklich ber Bertrude die 
Degierung in ben oͤſterreichiſchen Landen nad) Abs 
gang ihres Vaters Bruders zugeftanden hätte; fo würde ihr 
doch dieſelbe keinesweges über Steyermark gehoͤret haben, 
da hier alles auf der Wahl der Staͤnde ſelbſt beruhete. 
Allein ſie behauptete ſich wuͤrklich anfaͤnglich bey dem Be⸗ 
ſitz ſaͤmmtlicher Lande, und ging nachher ſogar ſo weit, 
‚Ihre Rechte auf die oͤſterreichiſchen und fteyermarkifchen 
Lande an den König Bela IV, von Ungarn zu cedis 

ven a); fo ungültig auch diefe Handlung ſchon um des 
willen 
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ne 1* 


Sauſe⸗ Sachſen iſt der fo befannte juͤlichſche Erb⸗ 


willen war, weil ſie ſolche ohne kaiſerliche Beſtaͤttigung 


vornahm. Unterdeſſen ſuchte doch der König: Premiss 


laus III, von Boͤhmen, wegen feiner Gemahlin Mar⸗ 
garetha, dieſe ihm vermeintlich zuſtaͤndigen Lande durch 
die Waffen zu erlangen, und eg gluͤckte ihm auch wuͤrklich 
hierinn , bis er endlih” don. Kaifer Rudolph von 
Habsburg im J. 1278. in einem Treffen überwunden, 
und darinn feines Lebens und ſeiner Lande verluſtig wurde, 
) M. ſ. Ananymum Leobonf, ad; Ann. 1251 ,u 


3 N Vi ary sh 
Mrun hatte ſich zwar dieſer Kaiſer durch eigne Re⸗ 
verſalien gegen die deutſchen Reichsſtaͤnde dahin anhei⸗ 


ſchig gemacht, daß er die: Herzogthuͤmer Oeſterreich, 


Steyermark und Krain, fo. bald er den Koͤnig von 
Böhmen deren. entjeget haben werde, an die Mark⸗ 
grafen von Meiſſen abgeben und uͤberlaſſen wolle a)y 
und es ift dieſes ohnſtreitig ber. befte Beweis für’ die dies⸗ 
faltfigen. Gerechtfame des Hauſes Sachfen; fo wenig 
ſich auch nachher der Kaifer an fein Werfprechen bahd, 
Denn, "nachdem er dieſe oͤſterreichiſchen und ſteyer⸗ 
markiſchen Lande erobert hatte, beging er die Ungerech⸗ 
tigkeit, ſolche ſeinem aͤlteſten Sohn, Albrechten, als 


eröoͤfnte Reichslande, zu konferiren, und dadurch dag 


damalige Haus Meiſſen derſelben zu berauben. — 
Immittelſt hat doch das letztere ſeine diesfallſigen Anſpruͤ⸗ 
che keinesweges verloͤſchen laſſen, ſondern jederzeit auf 
das dringendſte urgiret; fo wenig es. auch moͤglich ge 


weſen ift, folche bisher durchfegen zu koͤmnen. 


a) Die angezogenen Reverfalien liefert Ds Mont im Corps 
diplomatique, Tom. I, Part I. p. 267. * 


$. 20. 


Ein anderer gemeinſchaftlicher Anſpruch des ganzen 


folge: 


* 
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folgeſtreit, welcher noch immer auf dem Wege Rech⸗ 
tens bey dem Reichskammergericht zu Wetzlar fortgeſtel⸗ 
let wird, und deſſen Geſchichte ſo verwickelt worden iſt, 
daß man daruͤber eigne Werke abgefaßt hat a). Es ers 
hielt aber die erſte Anwartſchaft auf die Herzogthuͤmet 
uͤlich und Berg, imgleichen auf die Grafſchaſt Ras 
vensberg, der Deren Albrecht von Sachfen unterm 
96: Juli 1483. b) jedocdy wurde fie auch unterm 18; 
 &eptr1486. zugleich auf die erneftinifche Linie erftredet:c). 
KRaifer Mideimilian I. beftäcigte: diefe Anwartſchaft, 
sder:vielmehr ſothane Abufivbelehnung, (demn diefes war 
es eigentlid) „)-unterm 15. Sept. 1495. für beyde fächfis 
che Häufer d); ertheilte aber:auch zualeic) für Die Ma⸗ 
ie, die Tochter des legten Herzogs zu Juͤlich und Berg, 
Willhelms, unterm 3. Febr. 1466. .ein Privilegium 
Habilitationis, wodurch dieſe iu Abſicht aller. vaͤterlichen 
Sande für erbfolgsfaͤhig erklaͤret wurde, 


en e) Hifoire de la Succefhion aux Duches de Cleves , Berg — 

iers, aux Comtes de la Mark & de —— aux 

“ol Seignehries de Rabeflein & 'de Wirnnendal, par Mir. Rou]- 

jet, Tomes II, & Amfterdam 1738. 8. en 

b) Müllers -Reichstagstheateum unter K. Friedrich V. 
Th. U. Vorftell. V. Kap 85. ©. 784 f. Wr 


..- €) Müller 3.0. O. Th, IIL Vorſtell VI. Kap. 8. ©: 48 f. 


d) Muͤllers Reichstagstheateum unter X, mafimllian I. 
Th. J. Vorſtell. Il. Kap. 59. ©. 530. ff. 


* * §. 21. 


Nun wird wohl niemand abredig ſeyn, daß die Er⸗ 
theilung des letztgedachten Privilegii habilitationis in dem 
vorſeyenden Fall eine wuͤrkliche Ungerechtigkeit des Kaiſers 
war, wodurch er die dem Hauſe Sachſen ertheilten aͤl⸗ 
tern Rechte verletzte; und es wäre zu wuͤnſchen, daß ſtch 
das letztere damals heftiger wider die Guͤltigkeit dieſer Ur⸗ 

Bunde gefeßer, und fein Recht mir mehrerm Nachdruck bes 
* hauptet 


80 | Vierte Hanptabtheilung. 


hauptet haͤtte. Allein man war würflich zu unthätig, und 
als der Erbfolgefall durch das Abiterben des leßten Her⸗ 
3098. aus dem Haufe Jülich, Namens Willhelm, am 
6. September 1511. fid) ereignete, berief man fi) zwar 
auf die vorgedachten Abufivbelehnungen, ließ aber auch 
Dagegen gefchehen, daß ſich der Gemahl der zur Lehnss 
folge Habilitirten Marie, nemlich Herzog Johann III. 
son Cleve, in dem Beſitz von Juͤlich, Berg und Ras 
vensberg ſetzte. Man fuchte zwar alsbald von Seiten, 
des Hauſes Sachfen ſowohl, als von Seiten des Hau⸗ 
fes Cleve um die aiferliche Belehnung an; allein man konn⸗ 
te folche ‚erft vom Kaifer Carl V. unterm 22. Juni 13521. 
erhalten, welcher folche an einem und ebendemfeiben Tage 
nicht nur. dem Haufe Sachfen a), fondern auch dem 
Herzog "Johann II, von Cleve b), jedoch dem leßterh 
inter der Klauful: „fo viel er ihm daran (nemlicd an 
den Herzogthuͤmern "Jülich und Berg, und. der 
Grafſchaft Ravensberg) von Rechtswegen leihen 
follen und mögen, „ ertheilte; wodurch denn aber dies 
fer Erbfolgefireie nur immer vermicelter gemacht ' 
wurbe, | | | 
a) Lünigs Corpus juris feodalis German. Th. I. Num. 32. 
©. 607. ff 


6) a Reichsarchiv , Abth. VI. Supplem. ulter. &, 
99. D | u 


$. 22. 


- Vorzüglich waren aber wohl theils die damals im 
beutfchen Reich wegen der Reformation herrfchenden Uns - 
ruhen, theils die Bermählung des Churfürften "Johann 
Friedrichs von Sachfen mie der älteften Tochter‘ des 
Herzogs "Johann IL. von Ele ve, Sybille, die vorzuͤg⸗ 
lichſten Gründe, warum biefer feine Anſpruͤche damals 
weniger emfig betrieb, zumal da ihm durch den unterm 
8. Auguft 1526. als dem VBermählungstage, errichteten, 

| | und 
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und unterm 13. May 1544. vom Kaiſer Carl V. beftätige 
sen Ehevertag a) für ſich und feine männlichen Nachkom⸗ 
men die Erbfolge ſowohl in den ftreitigen jülichifchen Lan⸗ 
den, als insbefondere noch in: Abficht des Herzogthums 
„der Grafſchaft zu der Mark und der Here: 
Ravenſtein zugeſichert wurde, fo, daß das 

ganze Hans Sachfen nunmehr anderweit die Anıdarts 
ſchaft auf die julichifchen Lande, bie erneftinifche Li⸗ 
nie aber insbefondere noch folche auf die clevifchen Lan⸗ 
de haben ſollte. Die albertinifche Linie wurde bey dies 


ſem Vertrage am meiſten verkuͤrzet; allein fie wer damals 


u ohnmaͤchtig, und felbjt gegen Die. Churfürften von Sach⸗ 
zu gefällig, als daß fie deshalb hätte Widerſtand thun 
ollen, 


‚ #) Diefen für den jülich » clevifchen Mrbfolgeftreit auſſeror⸗ 

dentlich wichtigen — liefert uns Du Mont. in ſ. 

ı. Corps diplomatique, Tom, IV. Part, I. p, 459. fgg. und 

die Baiferliche Beftätigung teift man in eben dieſem Wexs 
fe, Tom. IV. Part, Il. p, 272. fq. 


—— 523 
R Kaum war aber Johann III. von Cleve verftorben;. 


als Herzog Willhelm um ein.neues Privilegium habili-. 
tationis für feine Töchter anſuchte, und ſolches auch wuͤrk⸗ 


lich vom Kaifer Carl V. unterm-19. Julii 1546, a) in 


ber Maaſſe erhielt, daß in Ermanglung männlicher Erben: 
auch die Töchter und deren männliche Nachkommenſchaft in. 


Abfiche der gefammten Befigungen des Herzogs Willhelm 
erbfähig ſeyn follten, Zu diefer neuen Ungerechtigkeit wur⸗ 
de Carl V. unftreitig durch feinen Haß gegen ben Churfuͤr⸗ 
ſten Johann Friedrich von Sachſen bewogen, und es 
iſt ung unbegreiflich, warum bienachherigen Churfuͤrſten 
von Sachfen, albertinifiher- Linie, als auf welches 
Haus man ohnedies bey jenem Ehevertrage ſchlechte Ruͤck⸗ 
ſicht genommen hatte, in der Folge ſo unthaͤtig waren, 


und nicht mehr Ernſt anwendeten, um das von neuem er⸗ 
Sachniſch. Staater. . Th. D0 ttheilte 
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theilte Privilegium habilitationis-zur wohlverdienten Fafs 
fation zu bringen. Man. widerfprach: zwar, und: refers 
virte fich feine Rechte, aberranf eine zu wenig: würkfame 
At. — ir ST TUCRURNE Een 3. 
u) Corps dilomatiqun par, Da Mone,, ‚Tom, ‚V, Part, I 
P- 313: ER, TE er 
$- = 4 ; F 
So ſiund die Lage der Sachen, als durch den art 
25. Maͤrz 1609. erfolgten Tod des Herzogs Johann 
Wilihelin die gefammten jülich » cleviſchen Lande⸗ 
nemlich die Get ogthuͤmer Tülich, Cleve und Berg; 
die Grafſchaften zu der Mark und Vavensberg/ 
und bie Derrſchaft Ravenftein , mit allem Zubehör, 
in Ermanglung männlicher Nachkommenſchaft, erledige 
wurde. Nunmehr meldeten ſich zu diefen Landen als Praͤ⸗ 
endenten Y) das Haus Sachſen, 2) Churfuͤrſt Jo: 
hann Sigismund von Brandenburg, 3) der Pfalz⸗ 
‚graf Friedrich Philipp von Neuburg, 4) der Pfalz⸗ 
graf Johann der Aeltere von Zweybrücen, und 
3) der Markgraf Carl von Burgau a); als welche ſich 
insgefanittt ats: rechtmaͤßige Erbfolger in die juͤlich cle vi⸗ 
ſchen Lande betrachtet wiſſen wollten. Da ſich nun die 
legtern vier Praͤtendenten in Abſicht ihrer Anfprüche auf 
das erwähnte Privilegiam: habilitatienis‘ gründen; ſo 
ſcheinet es uns wirklich noͤthig zu ſeyn, daß wir deſſen 
Werth und Unwerth zuvoͤrderſt zu beſtimmen ſuchen. | 


a) Zur Erläuterung der Nähe der Linien und Grade unter; 
den angeieigten Mitprätendenten, dienet die. bepgefügte 
Stammiafelg. FI 

ae rt 7. 

Nun iſt es zwar an ficheine ausgemachte Wahrheit, 
daß der Kaiſer in Ertheilung jener Peivilegien allerdings‘ 


— 


Zur Eeite 3a. 
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füffet den cleviſchen Manneſtamm. 
1) an Jacobea, Markgrafen Bhiliberts 
Baden Tochter, im Jahr 1585. 

15 


99. | 
2) un Antonia, Herzog Antone von 


Kinder zu verlafl 
b bringen Tochter, im Aahr 1599. 
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Sechſter Abfänitt. sg8 


in ſo Ferne frene Macht bat, als er nicht Deshalb durch 
die neuern Wahlfapitulationen eingefchränft ift, und in 
fo weit nicht ſolche wider Die Rechte eines Dritten ftreiten, 
Hätte daher das Haus Sachſen nicht bereits die Erbs 
folge durch die ermähnten Anmartfchaften, Abufivbelehs 
nungen und Verträge zugefichert befommen gehabt; fo 
würde, es dem Kaijer allerdings frey geitanden haben ‚-das 
erbetene Privilegium habilitationis für die Töchter’ des 
Herzogs Wilhelm von Lleve zu ertheifen. Allein unter 
den‘ vorerzählten Umſtaͤnden konnte ein folches Privilegium 
ganz und gar nicht ſtatt finden a); indem fein Lehnherr 
uber die Lehrisfolge weiter difponiren kann, als in fo weit 
Feine beſtimmten tehnsfolger vorhanden find b). Da nun 
aber das Haus Sachfen in Abſicht der julich sclepifcben 
Lande fogar- fhon die Faiferliche Abufivbelehnung erhal⸗ 
ten hatte; fo konnte der Kaifer unmöglich diefe erlangten 
Rechte durch feine neuern Bergünftigungen ungültig mas 
chen. j | 


V 5* ⸗ no ’ . 2. 
a) Wir koͤnnen zwar gar nicht hoffen, etwas Neves zur Uns 
terſtuͤtzung der fächfifchen Gerechtfame hier beyzubringen , 
da alles, was nur darüber gefagt werden kann, inden des⸗ 
halb erfpienenen Schriften meitlcuftig an: und ausgeführt 
un. net worden iſt; unterdeflen geftchen wie doch, dag man 
"zum Theil würflih auf Scheingründe gebauet, oder doch 
bie beften Gründe in einem falfchen Fichte dargeftellt hat. 
EGs ſind aber die wichtigſten hieher gehrdtigen Wedußtionen 
+ und Schriften wohl folgende: Ausführliche wohlgegrüns 
dere Deduktion des chur⸗ und fürftlichen Hauſes Sacha 
fen an den erledigten Sürftenehumben Gülich , Cleve und 
Berg, ſammt den Graf und Herrſchaften an der Mark, 
Ravensberg, Ravenftein; und andern Pertinentien has 
benden Rechtens und Gerechtigkeit, Leipzig, 1609. Dress 
den, 1730. in fol. Sächfiiche Apologia und Rettung der 
zwo Schriften, fo in jüngftperwichenem 1609. Jahr 
von des chur⸗ und fürftlichen Hauſes Sachfen an den . 
erledigten guͤlichiſchen, cleriſchen und bergifchen Sürftens 
ıhümern und Aanden. babenden KRechtens und Gerech⸗ 
tigkeit erfchienen find, Leipzig, 1610. 4. Dresden, 17:0. 
in fol, Wiederholere ſummariſche Dedufrion des churs 
und fürftlichen Hauſes Sachien an den erledigten Juͤr⸗ 
— Oo 2 ſten⸗ 


“; 
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ſtenthuͤmern Zuͤlich, Cleve und. Berg, zuſammt dem 
Grafs und Herrſchaften an der Mark, Ravensberg, 
Ravenſtein und andern Pertinentien erlangten Roche 
rens ⁊c. Leipzig, 1654. in fol, Kurze, jedoch gründliche 
“information, was es um des churzund fürftlichen aus. 
fes Sachfen Berechrfamen an den erledigren Herzogthuͤ⸗ 
miern, Graf⸗ und Herrſchaften Jülich, Eleveund DBergx, 
— fir Bewandeni babe, (von dem berühmten Grafen 
einrich von Bünau, ) Leipz. 1733. 4., Diefe letztere 
Schrift, welche zugleich in deutſcher, lateiniſcher und 
franzoͤſiſcher Sprache aufgelegt wurde, iſt in ihrer Art ein 
— — und eben fo zweckmaͤßig als gründlich ausges, 
arbeitet. — 


b) Bon Seiten des Lehnrechts ſcheint jedoch die ſaͤchſiſchen 
Gerechtfame niemand richtiger und befler,. als Johann 
Gottfried Bauer in Diff, Inveflitura Ernefti et Alberti Ele- 

. . Boris et Ducum Saxoniae, de Fure [uccedendi in Ducatus 


Juöise et Montium, Lipf, 1739.4 davgeftellt zu haben. 
4. 26. 


Es wollen zwar einige Schriftſteller, welche man 
aber von Parteplichkeit nicht wohl freyſprechen mag, das 
egen behaupten, daß bie Anwartfchaft des fächfis 
64 Zauſes ein Privilegium gratuitum geweſen ſey, 
und mithin dem Kaiſer ſolches zu widerrufen freyge⸗ 
ſtanden habe; allein dieſer letztere Satz ſtuͤtzet ſich auf die 
sömifchen Rechte, keinesweges aber auf die Vorſchriften 
des natürlichen und des deutſchen Staatsrechts. Kein 
Regent ann fi im Grunde das Recht anmaſſen, feis 
hen Unterthanen, am menigften aber feinen Ständen, Dies 
jenigen Gerechtfame wiederum zu entziehen, welche er ihr 
nen einmal ersheilt hat; es ſey denn, daß er fich die 
Macht, folche widerrufen zu koͤnnen, ausdrücklich vorbes 
pe Gabe. Am wenigſten konnte wohl der Kaifer eine 
nwartſchaft zurück nehmen, welche zugleich mit, der 
Abufivbelehnung verbunden war; da diefe, wenn fie 
auch ſchon fein Miteigentfum an dem Lehne, doc) polls 
kommene und unwidertufliche Mechte auf ein folches Lehn 
bey den Fällen der Eröfnung mittheilet. 27: 


Seqſtet bſchaut, * 
$. 27. 
Wenn man daher den ganzen jülichifchen Erbfol⸗ 
geſtreit aus dem richtigen Geſichtspunkte betrachtet; ſo 
war einzig und allein der Kaiſer der ungerechte Theil, 
welcher ſeine wider einander laufenden Anwartſchaften und 
Privilegien den dabey leidenden Theilen hätte gewähren 
ſollen. Allein wer konnte zu dieſer Gewaͤhrsleiſtung Hofe 
nung haben? — und auf welchem Wege ſollte man dazu 
gelangen ? — Der fiherfte Weg mar daher immer, fih 
in den Befig ber ftreitigen Lande zu feßen, und fodann 
abzumätten, wie die Mitprätendenten ihre Anfprüche auss 
führen dürften. Dies thaten Brandenburg und Pfalzs 
neuburg fofort nach eingetretenem Succeßionsfall,. und 
verglichen ſich ;bereits durch einen Interimsvertra 
vom 13. May 1609. a) über ihren. gemeinfchaftlichen 
Beſitz der fämmtlihen jülich = clevifchen Lande. _ 
Hätte das Haus Sachfen ähnliche Maaßregeln genoms 
men; fo würden wir es gewiß, wo nicht in dem alleinis 
den, doc) wenigftens in dem Micbefig ſothaner ande fes 
ben, welcher ihm denn auch um fo gemiffer gebührte, als 
feine Rechte unter allen feinen Mitprätendenten die Altes _ 
ſten find. 


a) Den angezeigten Vertrag erhibiret Du Mont im Corps: 


diplomatique, Tom. V. Part. IL. p. 103, fq. 


e 18 


Hierbey müffen wir. denn aber nothwendig bemer>- 
ken, daß das Haus Pfalzneuburg, wenn anders jenes 
Privllegium habilitationis nicht wider die beffern Rechte 
des Hauſes Sachfen ertheilet worden wäre, obnftreitig 
noch das befte Recht zu diefer Erbfolge gehabt hätte; da 
die Gemahlin des Pfaljgrafen Philipp Ludewigs von 
Neuburg die ältefte Tochter bes Herzons. VVillhenm 
war ‚ und aus ihrer Ehe männliche Nachkommenſchaft vers 
ließ, fo, daß der in, dem Privilegio habilitationis bes’ 

SE Ä  flimms‘ 
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ſtimmte Fall in Abficht ihrer wuͤrllich eintrat. Wollte 
man aber die Jülich» clewifchen Lande als theilbar bes 
trachten; fo harte nächft dem Haufe Pfalzneuburg das 
Haus Pfalzweybrücken zu dem Mitbefige diefes Mache 
laſſes ohnftreitig gleiche Rechte; indem Magdalena 
bie zweyte Tochter des. Herzogs Willhelm und die Ges 
mahlin des Pfalzgrafen "Johann des eltern war, und 
leßterer mit diefer Johann ven Juͤngern erzeugte ; wel⸗ 
cher auch in der Folge fein Haus duch männliche Rachkom⸗ 
men fortgefeßer han ——— * 
$. 29. Nr 

Allein weit ungegründeter fcheinen uns die Anfprüs 
che Carls von Burgau und des.Churfürften Johann 
Sigismunds von Brandenburg. Die Gemahlin des 
erſtern war. zwar die dritte Tochter des, Herzogs. Wil⸗ 
beim; allein ihre Ehe mit dem Markgrafen Carl war 
unfruchtbar ,. und mithin Fonnse fie zwar fir ihre Perfon 
einen Antheif an den juͤlich⸗ cleviſchen Landen, vermöge 
des Privilegii habilitationis, (wenn foldyes anders gültig 
geweſen wäre, ) wohl fordern ; allein durch ihren im J⸗ 
1628. erfolgten Tod würde ihre Landesportion an: ihre 
Mitbefiger ganz ohnftreitig zuri:k geftorben jeyn. Das 
Haus Brandenburg hingegen konnte felbft nad) jenem 
Privilegio gar-feine gegründeten Anfprüdye auf diefe Erbs 
ſchaft machen. Inhalts deſſelben wurden bloß die Töchs 
ter des Herzogs Willhelm und ihre männliche Nach⸗ 
kommenſchaft, feinedweges aber auch die Enkelinnen 
und uͤbrige weibliche Deſcendenz für erbfähig erkläre s 
und deanoch war die Gemahlin des Markgrafen Albreche 
Striedrichs von Brandenburg, Maria Eleonora, 
‚ bie vierte. und juͤngſte Tochter des Herzogs Willhelm, 
ohne männliche Nachfommenfchaft , noch vor eingetretenen 
Erbfolgsfall, im Jahr 1608. verfiorben, und hatte bloß 
fünf Töchter nad) fid) gelaffen, wovon die aͤlteſte, Anna, 
bie Gemahlin des gedachten Churfürften Johann Sigis⸗ 
mund.war. | 6. 30, 


ESzeqſter ibſchniu. 387 


m ern 2. Me 
... Wären:nun aber.die Enkelin des Herzogs Will— 
Beten durch.jenes Privilegium, in Abfiht der jülich> cler 
viſchen Lande, würflich erbfolgsfähig worden; fo würde 
nicht bloß das Chuchaus Brandenburg, fondern aud) 
die übrigen Töchter der Marie Eleonore gleiche Rechte 
i diefens Nachlaß gehabt haben, mithin das Churhaus 
Sachſen ſelbſt wegen der jüngften Tochter, ATagdalene 
Bybille, der Gemahlin des Churfürften Johann Ges 
org I. von Bachfen, als des Stammoaters der nachheri⸗ 
gen Ehurfürften von Sachfen, zur Succeßion qualificis 
tet geweſen ſeyn z indem nunmehr die geſammten Lande 
unter den Mitpraͤtendenten zur Theilung zu bringen gewe⸗ 
* waͤren; wobey denn aber die ſaͤmmtlichen bey Eintrit 


J 


des Erbfolgefalls noch lebenden vier Toͤchter der Marie 


Eleonore, als welche nunmehr Jure repraefentationis 
erbten, nicht mehr als ‘den vierten Theil biefer Erbs 
ſchaft, und mithin jede derfelben den fechszehnten Theil 


von den gefammten Jülich» cleyiſchen Lande, zu erhals 


ten gehabt hätten, 


22 


Das Haus Sachſen glaubte aber nicht ohne Grund 
beſſere Rechte auf die ganzen julich: clevifcber Beſuzun⸗ 
—* haben, und betrat daher, nachdem alle guͤtliche 
* 


$- 31. 


Jerfuche vergebens warena), den Weg Rechtens; wo—⸗ 
wan denn zuyoͤrderſt von dem Kaifer, als dem Lehna 
berrn, mit dem beften Grunde, Rechtens die Gewaͤhrslei— 
ftung der. erteilten Anwartfcheften und, Abuflvbelehnuns 
gen forderte. Dieſer ließ fi denn aud) zur Sequeſtration 
der in Streit befangenen jülich » clevifchen Lande ſogleich 


— 


willig finden; allein die poſſedirenden Fuͤrſt n, Branden⸗ 


burg und Pfalzneuburg, endigten ſchon m Monat Sep⸗ 
tember 1610. dieſe Sequeſtration durch die Waffen, mit 


uͤlfe 


588 Vierte Hanptabthellung. 

Hulfe ber Krone Frankreich und ber vereinigten 
Niederlande, welche legtere diefe Gelegenheit damals 
fehr willig ergriffen, um den Kaifer Abbruch thun zu 
koͤnnen; afs welchen man überdies noch ben diefer Ses 
queſtration fehr eigennügige Abfichten, und vielleicht nicht . 
ohne Grund, zur Laſt legte. _ na | 


a) Man muß ohnftreitig geftehen, daß das Haus Sachfen 
nach dem Tode des Herzogs Johann Willhelm von Jüs 
lich feinen Fleiß fparte, um feine gerechten Anſpruͤche 
auf eine gute und friedliche Art durchzuſetzen, daß es aber 
ohnftreitig beſſer gemefen wäre, mern man ftatt der koſt⸗ 
baren Sefandtichaften und der fruchtloſen Zufammenfünfs 
te, welche man deshalb veranftaltete, und wovon uns 
Müller in f. fächfifchen Annalen die befte Nachricht giebt, 
fogleih zu den Waffen gegriffen hätte; fo dedenfli auch 
diefer Schritt für die damalige Lage des Hauſes Sachfen 
in manchem Betracht ſevn mochte. Man verließ ſich dabey 
zu ſehr auf die Unterſtuͤtzung des kaiſerlichen Hofs, welche 
aber nicht kraͤftig genug war, um diesfalls werkthaͤtige 
Hülfe leiſten zu koͤnnen. 


. 32. 


Das Haus Sachſen hatte immittelſt ſchon am 7. 
Sulii 1610. die Eaiferliche Belehnung !über die ges 
ſammten jülich: clevifchen Lande erhalten a), und 
brachte es denn auch endlich durch die Vermittlung andes 
rer Höfe unterm 21. März ı6ır. zu einem Vergleich 
mit dem Churfürften Johann Sigismund von Bran⸗ 
denburg, vermöge defien Sachfen bis zum völligen. 
Austrag der Sachein den Mitbefig der jülich + clevifcben 
Lande aufgenommen werden follte b). Allein bey dies 
ſem Vergleich hatte weder die Gemahlin des Churfürs 
ften von Brandenburg, Anna, als bie anmaßliche 
Erbin diefer Sande, noch das mitpoffedirende Haus 
Pfalzneuburg konkurriret, und mithin hielten fi) diefe 
vor berechtiger, forhanem- Vertrage zu widerſprechen, und 


dadurch deffen Erfüllung zu verhindern. er 


¶Sed ſter Abſchnitt. Pr 


8) Corps diplomatique par: DuMont, Tom.’ V; Pate; 1. 
p- 144 ſac. , — — 
by)Daſelbſt, p. 161. fgq. Daß man dieſen Vergleich von 
Seiten des Hauſes Brandenburg unerfuͤllt ließ, wor eine 
‚neue Verlegung für das Haus Sachſen. Konnte. ſich dee 
Ehurfärft von. Brandenburg. ohne. Vormiffen feiner Ges 
mobhlin vergleichen.; fo mußte er es fich felbft bepmefien, 
wenn er dadurch in Schwierigkeiten verwickelt wurde, 
welche er leicht vorausfehen mochte, ihm aber Peinesiweg® 
u © berechtigen konnten, fein einmak gegedenes Wort zw 


> ; 3 


Der in Deutfchland bald nachher ausgebrochene 
langwierige Krieg verhinderte das Haus Sachfen, dieihm 
‚ jufommenben Gerechtſame auf die jülichs clewifchen 

Lande mit Nachdruck urgiren zu önnen, und man fonns 
‚te jetzt weiter nichts thun, als daß man ſich der Fremd 
[haft des kaiſerlichen Hofes, fo viel möglich, verficherte, 
und dadurch ben dem kuͤnftigen Friedensſchluß eine. vors 
theilhafte Beylegung dieſes Erbfolgeftreits zu bewirken 
ſuchte. Allein man weiß es aus der Geſchichte fehr gruͤnd⸗ 
lich, warum man bey den weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
bandlungen , insbefondere von Seiten des fchiedis 

chen Hofs, dem Intereſſe des Hauſes Sachſen gar 
‚wicht günflig war, und fo gefchah es denn , daß das 
letztere aud) bier mit feinen Anfprüchen nicht durchdringen 
konnte, fondern geſchehen laffen mußte, daß diefe Sache 
unentfchieden, und auf Fünftigen guͤtlichen oder rechtlichen. 
Austrag geftellet blieb a). 


a) Osnabruͤgiſches Sriedensinftrumene, Act. IV. $. 57. 


$ 34- 


Nachdem bie poffebirenden Füirften Brandenburg 
und Pfalzneuburg des gemeinfchaftlichen Beſthes dies 
a | Ä ſer 


— — — —— — 
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ſfer Lande uͤberdtuͤßigevaren fo fingen ſie iber“die Theis 


. Bail 


lung berfelben Unterhandlungen an, und brachten ſolche 
‚aydpmärflich durch einen Vertrag vom 9, Sept: 1666.,2) 
in der Maaſſe zu Stande, daß beyden Theilen bey Erlös 
ſchung des einen oder andern Haufes die Erbfolge vorbehalten 


wurde; wodurch fie denn aber die Rechte des Haufen 


Sachſen von neben kraͤnkten. Nun häfte man ‚wohl 
nicht erwarten ſollen daß ein folder. Vergleich. jemals Die 
Erliche Beſtaͤtiggung erhalten würde, da derſelbe fo 
offenbar wider die vom Aaifer und Reich anerfahnten 
Gerechtfame des Hauſes Sachfen lief; allein nichts 
defio weniger erfolgte folhe unterm 16. Nov. 1678. b) 
und man glaubte hierbey dadurch genung gethan zu has 
Her), DAR Ian den erwähnten Theilungsvertrag En 
unbedingt, ſondern mit Vorbehalt der Rechte ein 
Dritten befatige, 77 * 
— nr: 


ö f } 4 ss? 

- ** 

— Ze oh 2, 
J auge 


i a) Corps —* par Da Mon: Tom, VE Part. \HT, 
9 


p. 117: ſaq. Das Churhaus Brandenburg erhielt kraft 

— * Bergleichs das Herzogthum Cleve, und die Graf⸗ 
chaften zu dee Mark und Ravensberg, famınt allem Zu 
behör.' Das Haus Pfalzneuburg Hefam aber die Herzog⸗ 
thuͤmer Tülich und Berg, nebſt der Herrſchaft Ra= 
venſtein ; und wie wichtig dieſe Beſitzungen ſind, erhellet 
{bon daraus, daß dieſe letztern allein, na, den neueſten 
und ſicherſten Angaben, auf 400,090 Seelen an Einwohnern 
Haben, und jährlich Auf 23 Million Einkuͤnfte abwerfen 
ſollen. M. ſ. 4.8, Schlözers Staatsanzeigen Th. IV, 
Heft :X1V. ©; 222.77 | | u 


b) Mihllers fächfliche Annalen, b. d. J. 1678. S. 350- 

Sdo willig wie es einem jeden zugeftehen, daß die angezo⸗ 
gene Eaiferliche Beſtaͤtigung unter’ der "beyaefügten Klaus 
ſul: Salvo ‚jure terrü,. den Hauſe Sachfen, welches ſich 
"‚ohnedies noch darider durdy beſondere Proteſtationen vers 
wahret hat, nicht den mindeften Nachtheil bringen koͤnne; 

fo widerecchtlich ſcheint und doch immer diefe Konfirmation 
ſelbſt, welche grave zu der den Ehurfürften und Herzo⸗ 





J gen von Sachfen ertheilten gehn an den jülich = cleviſchen 


anden entgegen läuft. — Man muß daher die Faijerfis 
che Beftätigung entweder bloß’ für eine ungültige leere Ges 
remo⸗ 


— ———— — = — Te 


\ des R 
e® 4 12 
* ⸗ — * 


remonie erklaͤren, welche niemanden beſſere Rechte neh⸗ 
men und geben fann, als er bereits hat und haben will; 
oder man muß fie in dem.gegenwärtigen all wuͤrklich als 
„ eine. offenbare Verlegung anderer Gexechtſame hetrachten. 


WVon dieſer Zeit an fchien benn nun aber der jülich- 
ckevifche Erbfolgsſtreit bey dem langſamen Gang 
des Reichsprozefles gleichfam zu ruhen, bis endlich durch 
Abgang der pfalzneyburgifchen Linie unter den poſſe⸗ 
direnden Fuͤrſten felbft Bewegungen entflunden. Die 
pfalzſulzbachiſche Linie, weiche ebenfalls‘ von. der 
Prinzepin Anna von "Jülich abftanımete, trat nunmehr 
an jener Stelle, und dies veranlaßte Streitigkeiten und 
Unierhandlungen zwiſchen dieſen poſſedirenden Haͤuſern, 
zu welchen das Haus Sachſen gezogen ſeyn wollte a); 
inden ınan es für die bequemfte Gefegenheitianfah, um 
jeßt den ehedem ſchon verfprochenen Mitbefig zu erhalten. 
Allein das Haus Preuffen fegte fi dagegen, und bes 
rief ſich vorzuglich darauf, daß hier nicht von dem Recht 
Des Beſitzes, fordern bloß von dem Befigftande uns 
ter dein poffedirenben Fuͤrſten bie Rede fen, wobey Sach« 


., « 


fen nicht admittiret werden könne b). 


a) M. ſ. kurze Anzeige der umoiderleglichen Gruͤnde, waus 

. um das Bönigl. chur= und fürftliche Haus Sachfen von 
den dermaln in den jülichifchen Succegionsangelegenbeis 
ten vorfeyenden Handlungen nicht ausgefchloflen werden 
Eönne, 1737, in fol. u. 4. und 173.4 c.“ 


>») Von. Seiten des Hauſes Preuffen vergaß. man aber hier⸗ 
—bey ohnftreitig jenen unterm. 21. März 16011. mit dem 
BHauſe Sachſen abgefchloffenen Vergleich, vermäge deflen 
das legtere feibft auf den Beſitzſtand der jülich : clevifchen 
Bande vollfommene Rechte erlanger hatte. Webrigens war 
es ohnficeitig eine fehr ſubtile Diſtinktion, welche nian uns 
ser den Rechte des Beſitzes und dem Beſitzſtande fiftzus 
fegen bemühet war. Hat denn derjenige Fein Recht an 
dem Befigftande, welcher ein Recht auf den Befiz ſelbſt 
hat? — W. ſ. Glafeys Kern der fächjifchen Geſchichte, 
S. 410. Undgıl. —— % 36, 


! 
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Da Sachſen aber auch jetzt feine: Rechte niche 
‚geltend machen konnte, ſondern würflid) von jenen Unters 
handlungen, und dem DBefiß ausgefchloflen blieb; fo 
war nunmehr fein anderes Mittel übrig, als ben darüber 
vor dem Reichskammergericht anhängigen Prozeß forts 
zuftellen, und deſſen Ausgang abzuwarten, welcher aber 
um beswillen fehr entferne zu feyn fcheinet, weil er auf 
der Reviſion beruhet, und dieſes wichtige Geſchaͤft ans. 
jeßt befannfermaffen unterbrochen ift a). — Sollte ims 
inittelft das Haus Sachſen würflic) noch zu dem Bes 
fig diefer Lande gelangen ;..fo ift ſich ſchon wegen ber 
Theilung derfelben zwifchen dem Churhauſe und den ers 
neftinifchen Haͤuſern durch die deshalb abgeſchloſſenen 
Verträge dahin verglichen, daß das erfiere zwey Drits 
theile, bie leßtern hingegen ein Dritcheil davon zu er: 
halten haben; als nach welchem Verhaͤltniß aud) die dar⸗ 
auf verwendeten Koften jederzeit übertragen worden find. - 


s) Man muß übrigens wuͤrklich aeftehen,. daß dies 
fer Erbfolgsſtreit ein vorzüglicher Bewegungsgrund ges 
wefen feyn mag, warum ich das Churhaus Sachen 
immer fo fehr an das öfterreichifche Haus gefettet 
gehabt hat. Man hoffte auf diefem Wege am geſchwin⸗ 
deften zu dem Befig diefer Lande zu fommen, und wären 
die vereinten Öfterreichifchen und fächfifchen Waffen nur 
glücklicher gegen das Haus Preuffen gemwefen ; fo würde 
Die Abtretung diefer Lande aldbald eine Friedensbedingun 
worden ſeyn. Selbft in jenen zwifchen dem Hauſe Öefterrei 
und Sachfen gefchloffenen geheimen Konventionen, wels 
he dem König von Preuffen im J. 1756, in die Hände 
geriethen, und den fiebenjährigen Krieg veranlaften, was 
ren in Adficht diefer Lande und ihrer Eroberung beftimms 
te Maßregeln feftgellt. | 


$. 37. 
Eine minder wichtige gemeinfchaftliche Prätenfion 
des Hauſes Sachfen find die fächfifchen Berecht- 


ſame auf die Stade Erfurt, welche ehedem u. - | 
| veitig 
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ftreitig eine thuͤrin giſche Landesſtadt, und den Lands 
grafen von Thüringen untermürfig mar a), jedoch einis 
ge vorzugliche Rechte für den übrigen Städten Thürins 
gens erlanget, und dadurch) Gelegenheit gefunden hatte, 
fich zu Zeiten Albrechts des Ausgearteten und feiner 
Prinzen der Landeshoheit in geriffer Maaſſe zu entziehen, 
und folche in eine bloffe Schuß » und] Schirmgerechrigkeie 
zu verwandeln. Menigftens fcheint dieſes letztere der 
zwifchen den Gebrüdern Churfuͤrſt Ernſt uud Herzog 
Albrecht von Sachfen an einem Theil, und der 
Stade Erfurt am andern Theil, zu Weimar am 3. 
Febr. 1483. abgefchloffene Vertrag zu beftätigen, wos 
durch ſich dieſe Stade zu einem jährlichen Schußgelde von 
1500 rheinifchen Gulden anheifhig machte b). Webers 
dies waren denn aber dem Hauſe Sachfen noch manche 
andere Gerechtfame und Hobeiten, 3. B. die Nothhuͤlfe 
und Nothfteuer, die Evofation der Erfurter fuͤr die fächfie 
ſchen Hofgerichte, die Annehmung der Apellationen von 
erfurtifchen Gerichten , die Inſinuationen und Afftrion 
der fähhfifhen Patente, u. d; m: von ber ehemaligen Lan⸗ 
deshoheit über die Stade Erfurt übrig geblieben c). 


3) Ludwigs Religv. Manufeript. Tom. X. p.654. ſq. Varilo- 


quus Antiquitat. Erpbord. in {ienkens Scriptor. rerum Ger- 
manic, Tom. ll, p. 510. 


b) M. f. Heinrichs fächfiiche Geſchichte, Th. ILS, 6 f. 
und die dafeldft von ihm allegirten Schriften. 


6) Die mannichfacdhen Gerechtigkeiten des Hauſes Sachfen 


in und über die Stadt Erfurt findet man. in folgenden. 


Schriften weitläuftig an: und aufgeführt : 1) Nothwen⸗ 
dige Information und refp. Proteitation des hochlöblis 
chen Chur⸗ und Sürftl. Hauſes Sachfen, vff die wider 
daflelbige bisher angemaaßter Reichs s Immediatdt durch 


den Druck ausgefersigte und bins und wieder eingefcho«. 


bene Schrift des Raths zu Erfurt, norhwendige "Ges 
enanzeige und wohlgegründete Urfachen intisulier, 


eymar, 1649. in fol. 2) Fuflisia protedionis Saxonicae- 


in civitase Erffurtenfi, f, brevis expofitio indubitati juris, 
quod Sereni ſumi Blestor et Duces Saxoniae etc, exercent, ad 
7 fuen · 


ch en — 


BE Wiebe Gänklahipeiting. 


eabdum priſtinum ſtatum hibirtatemque' füpradietae civita 
eis etc. (Auctor.Vir L. de. Seckendorf, ) Ao; 1663. menfe, 
‚ Junio, 4. in Aondorps Actis publicis, Tom. IX. Libr. X 
Cap. 1. p. 38 — 62. wobey man zugleich die ebendafelbft;, 

. .: Cap! IV. p. 63° — 109. befindliche, diefer Schrift ent⸗ 
gegengeſetzte Affertionem juris Moguntini ‚contra. affe« 
eratam juflitiam. protectionis Saxonicae in civitate Erfurten« 

Fi erc. zu Rathe ziehen kann; 4) Repezita er neceffaria de= 
fenfio juſtae protectionis Saxonicae in civitate Erfurtenfiz 
"3 Adverfus Seripeum fineexemplo virulensum et contumelioſunt, 
..Zitwlo: Affertionis Mogustinae, m. Octbbr. a; praet, vuls 
 ; gatym, (Auct. Vis, Ludov. a Seckendorf,) Ao, 1664,° 
Menf, Mart. 4. ebenfalls beym Londorp.I. c, Cap. V. p. 
110. faq. woſelbſt wir auch Cap. VE. p. 149. fgq.. 
die Dagegen erfchienne Afferzionem juris Moguntini in Er- 
"fordiam vindicaram contra maledicum „Scriptorem famofs 


kibeili, inaudita calumniarum , imjuriarum , cuntumelia« 


vun , impoflurarum violentiareferti, cui falſum titulum de- 
dit: Repetitae et necefJariae defenfionis etc. antreffen, Zus 
gleich Fonferire man noch: 4) Nachricht von der Aaupte’ 
ſtadt Erfurt in Chheingen, worinnen Jugleich das Reche: 
des Ehurhaufes Sachfen an diefelbe aus tuͤchtigen Urs. 
kunden dargethan und. behauptet wird, Leipz. 1713. 4 
. 38. Ba = 
Es hatte aber auch der Erzbiſchof von Maynz 
verfchiedene . Gerechtfame in der Stade Erfurt, als 
Dioceſan, hergebracht a), wohin es denn vorzüglich ges 
hörte, daß bderfelbe in das Kirchengebet eingefchloflen, 
und ihm hiernaͤchſt feit dem J. 13509. bey dem Antritt ſei⸗ 
ner Regierung von dem Magiftrar zu Erfurt der Eid 
der Treue geleiftet wurde b). Hieraus behauptete mar 
nun felbft von Seiten des Churfürften von Maynz eine 
würfliche Landeshoheit über die Stadt Erfurt, welche 
aber ohnftreitig nicht ſattſam begründer. war, ob wir ſchon 
gerne einräumen, daß die Erfurter um deswillen noch 
gat nicht berechtiget waren, auch jene Öerechtfame, wel⸗ 
che der Erzbiſchof von Maynz wuͤrklich hergebracht 
hatte, zu verletzen. 


a) Der Churfuͤrſt von Maynz will zwar feine Gerechtſame 


von ſeinem Vorfahren, dem Erzbiſchof Wilhelm von a 
a | (den 


— 


¶Seghſter W dr 


E den a. März 968. ) einem unaͤchten Sohn Otto des 
Groſſen, ableiten; ald welcher das Land zu Thüringen 
nr webft den, Stadt Erfurt dem Grzitift dur eine Schen⸗ 
kung feines Vaters erworben haben foll; allein wir demer⸗ 
ken nut dieſes dagegen, daß fein einziger gleichzeiriger 
Schriftſteller dieſer erdichteten Schenfung erwähnt, und 
daß alle Demweife, welche man dafür anfühet,' bloß auf 
unglaublichen Traditionen. fpäteree Geſchichtſchreiber be⸗ 
xxuhen; da es im Gegentheil alle glaubwuͤrdige Schrifte 
ſteller damaliger und. kuͤnftiger Zeiten auſſer allem Zweife 
ſetzen, doß weder Thüringen noch Erfurt jemals zum 
Erzſtift Maynz gehoͤret Haben: M. f. den ſammariſchen 
Bericht, warum das hochloͤbliche Erzſtift Maynz im, 
deſſen Seads Erfurt des Juris füperioritatis, Ober both⸗ 
* ——— und. Der Gerichts barkeit, et ommimodae juris- 
acklonis in geiſt = und weltlichen, Eivils und Criminalſa⸗ 


* 


ng 
* 


— 
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‚m hen, neben des Erzſtifts hohen Regalien, von vielen’ 
tn Hundert Jahren bis auf gegenwaͤrtige Zelt,’ ne inter! 
un waptione et turbarione, bevechtiger geweſen ic. in Aondorps: 
„u, Aetis publicis „ Tom, IV. Cap. XXXX. p. 67.78 ‚Uns, 
terdeſſen ift diefe Schrift von Seiten der Stadt Erfurt 
durch den erſchienenen Gegsnbericht, daß das hohe Erz⸗ 
ſtift Maynz in oder an dee Stadt Erfurt niemals dumi- 
modae juperioritatis, viel weniger aller hohen Regalien, 
Onnberechtiget gewefen, oder! noch fey, welcher ebenfalls 
Sncbeym Kondorpil. ©. Cap, XXXXI. p. 79. 'fgg. befindlich 
so Üft, ziemlich gründlich widerlegt worden. 


"b) Der Erzbifchof von Maynz hatte es zwar ſchon feit.mehs 
rern Rad heuer hergebracht, daß der. Stadtrath 
9,30 Erfurt ihm bey dem Antritt feiner Regierung die Auf⸗ 
rechterhaltung feiner, Gerechtſame unter, .den Motten: 
Wir wollen und follen unferm Herrn von Mentz feine 
„ Berechtigkeit helfen erhalten „ mittelft Handſchlags ge: 
loden mußte. Allein im J. 1509. wurde dieſes Handgeldbz 
niß in einen würflichen Kid der Treue verwandelt; inz 
dem die dafigen Rarhöherren nunmehr diefes beſchwoͤren 

... mußten: » Wir wollen und follen unferm Be von 
Mentʒ hold und treu feyn.„ Go Hortheilhaft nun auch 
dieſer Eid zur Behauptung der alten churmaynzifchen Lan⸗ 
deshoheit uber die Stadt Erfurt fheinen mag; fo wenig, 
„Mt er es doc, da die Erfurter bloß Treue, nicht aber auch 
Ei: ——— und Unterthaͤnigkeit in demſelben angelobet 
a3 a en. 


—⸗ 
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Die Erfurter waren aber doch bey alle dem der 
anmaßlichen Landeshoheit des Churfuͤrſten von Maynz 
zu Anfang des ſiebenzehnten Jahrhunderts ganz uͤber⸗ 
drüßig, und ſahen den dreyßigjaͤhrigen Krieg als; bie 
bequemfte Gelegenheit an, um ſich bey den damaliger 
Unruhen die Reichsunmittelbarkeie zu erwerben, und 
fich aus einer thüringifchen Landesftadt zu. einer freyen 
Meichsftade zu erheben. Sie lieflen daher während diefes 
Kriegs die Fuͤrbitte für den Erzbiſchof von Maynz aus 
dem Kirchengebet hinweg, und verwendeten fich fodann 
bey dem weftphälifchen Friedenskongreß an die 
ſchwediſche Geſandtſchaft, durch deren Vermittelung fie 
von aller Landeshoheit frey zu werden hofften a). Allein 
fie erreichten ihren Zweck nicht, fondern bewuͤrkten viels 
mehr Dadurch fo viel, daß nunmehr die bereits lange, ges 
glimmte Streitigkeit über die Landeshoheit zwiichen 

aynz und Sachfen zur Sprache kam. 


a) „eineichs fächfiiche Befchichte, Th II. S. 177. fund 
181. Die Erfurter ftellten es als eine: für fie und: das 

Reich fehr nachrheilige Sache vor, daß man ihnen die ans 
dermweite Fuͤrbitte für den Ehurfürften von Maynz in dem 

Kirchengebet zumuthen wollte ; allein im Grunde wär 
diefes eine leere Vorfpiegelung. Er hatte dieſes Recht, als 
Dideefan, und nicht ald Landesherr, hergebracht, und 
"wenn ee nur fonft feine andern landesherrlihen Rechte 
ausüben hatte; fo fonnte hieraus noch gar feine Landess 
hoheit erzwungen werden. 


$. 40. Ä 


Es ift aber gar nicht zu läugnen, daß beybe Theile 
In ihren wechfelfeitigen Behauptungen zu weit gingen. Am 
wenigften konute der Churfürjt von Maynz eine Landes 
hoheit über eine Stadt verlangen , melde ehedem ganz 
unftreitig den Landgrafen von Thüringen unterwors 
fen gewefen war , und felbft Damals noch das Haus 


2 — 
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Sachfen in Abficht der meiſten Hoheltsrechte mo nicht 
als völligen Landesherrn, doc) wenigftens als Schut;⸗ 
und Schiembetrn andtfennen mußte, Die fächfifchen 
Schriftſteller hingegen überfchritten die Graͤnzen dadurch, 
daß fie Erfurt als eine völlig landſaͤßige Stadt des Hau⸗ 
fes Sachfen betrachtet wiffen wollten, und hierbey ganz 
und gar nicht auf die neuern Verträge Rücficht nahmen, 
durch welche ihre alte Abhängigkeit von Sachfen ganz 
unftreitig verändert worden warı 


$. 51. 

* Am weiteften verloren ſich aber die Erfurtet ſelbſt 
von bem rechten * Sie ee eine Reichsunmit⸗ 
telbarfeit, deren fie nie-theilhaftig gemefen waren, 
wollten weder bie fächfi eben 8 wanufben & 
rechtfame fernerhin anerfennen. Man mochte Guͤte oder 
Rechtsmittel verfuchen,, und beydes war nicht. vermögend, 
fie zu ihrer Schuldigkeit zuruc zu führen. Am wenig 
lieffen fie fich zur erneuerten Fürbitte für den Churfi hellen 
von Maynz im Kirchengeber bewegen ; fo wenig — auch 
ablaͤugnen konnten, daß ſolche vor dem dreyßigjaͤhrigen 
Kriege Herkommens geweſen war. Sie behaupteten 
——— „ baß fie Bewohner einer freyen Reichsſtadt, 
und von aller Landeshoheit unabhaͤngig waͤren, mithin nie⸗ 
manden als Kaiſer und Reich Trene, Gehorſam und 
Fuͤrbitte ſchuldig wären, 


$. 52. 

Durch dieſe ihre Widerſetzlichkeit brachten ſie es denn 
nun aber endlich dahin, daß fie am 27. Sept. 1663. wohl⸗ 
verbientermaffen in die Acht erklärt wurden a); allein ſelbſt 
dieſe Achtserflärung ermiederten fie mit Aufruhr und 
neuen Ungehorfam b). Unterdeſſen wurde die Vollzie⸗ 
SE der Acht aufeine ganz geſetzwidrige Art verhaͤnget. 

an uͤbertrug ſolche dem — Churtärfieh von Maynz, * 
ſchon Erfurt zum oberfächfifchen Kreiſe gehoͤret, in 
welchem doch niemand anders, als der Churfuͤrſt von 

Sachniſch. Staater. 1. Th. Pp Sach⸗ 
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Sachſen Kreisobeifter iſt. Hiernaͤchſt verrichtete aud) 
folche erwähnter Churfürft von Maynz, wider die klaren 
Worte der Reichsgrundgeſetze, durch die aus Ungarn jus 
ruͤckkehrenden franzöfifchen Truppen c); da doc) dergleis 
chen Achtsvollziehungen niemals durch ausländifche Krieges 
völfer . vorgenommen werden follen, Beydes waren, 
nach unferm geringen Dafürbalten, Thathandlungen, 
welchen Chur Sachſen mit, Gewalt hätte widerſiehen 
fönnen und follen, wenn anders das fächfifche Miniſteri⸗ 
um auf Erhaltung der Reichsverfaſſung und der fächfis 
fchen Gerechtfame ernfilicher bedacht gewefen wäre. 


a) Acta declarationis banni contra Erfurtenfes in Kondorps 
Actis publicis, Th. Vlil. ©. 936. — 956. | 
b) Gehorfambfte Relation an Ihro Bel, zc. Maj. wie 
nemblich die Publication der Achtserflärungift abges 
gangen, fo durch mich Jac Lidl. von Schwanaw;, als 
Bel. 8. Zerolden verrichter, geſchehen, den 8. Okt, 
1663. ı. Würzburg, 1663; fol. “ 


€) Heinrich a. a. O. Th. IL ©, 181. f. 
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Durch’ dieſe geſetzwidrige Achtsvollziehung gerieth 
denn nun die Stadt Etfurt zum groͤßten Rachtheil des 
Hauſes Sachſen unter die Hoheit des Ebuefürften von 
Maynz, als welcher fich derfelben bemaͤchtigte, und am 
18. Oft. 1664. dafelbft gehuldiger wurde a). Sachſen 
konnte zwar hierdurch feiner alten Gerechtfame gar nicht 
beraubet werden, vielmehr wäre baffelbe berechtiges gewe⸗ 
fen, jeben beliebigen Weg einzufchlagen, um feine Rechte 
in Ausubung zu erhalten. Allein die Sache fam zum 
Dergleih, und der Churfürft von Sachfen , der am 
meiſten verlegte Theil, wurde felbft der Vermittler eines 
Vertrags zwiſchen Maynz und Sachfenweimar, wor 
durd) das fürfiliche Haus Sachfen feiner Schuß + und 
übrigen Gerechtigkeiten an Erfurt und deſſen Gebiet, ges 
gen fehr unbedeutende Entfchädigungen, und mit ur” 
| | * oft 


( 
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‚ halt der ſogenannten drey Freyhoͤfe in Erfurt, des Erfurs: 
ter Geleits, und der Jagdgerechtigkeit in einigen Erfur⸗ 
ter Wäldern, entfagte h). — | 


2) Zeineich a. a. O. S. 182... 


b) Der hier angeiogene Bertrag ift d. d. Leipzig, den ao. 
Der. 1665- abgeſchloſſen worden. M. f. Rudolphi Gorbe 
' diplomatica, Th. 1. S. 302. Analeda cis Rhenana,, oder 
dieſſeits rheiniſcher Sammlungen inder deutfchen Stdatse - 
geſchichte 1c.. nebit einem fynoptifchen Inhalt von'den 
aller merkwuͤrdigſten poßtifchen Gefchichten der Stade 
Erfurt zc. (von Moſel von Ablenftein,) Erfurt, 1739. 
in fol, in der Präliminar : Einleitung, ©. 7. ff. Esniſt 
aber di 


. —X 1 


dieſer Reeeß durch den nachher ebenfalls unter chur⸗ 
ſaͤchſiſcher Vermittelung zwiſchen Maynz und dem erneſti⸗ 
niſchen Haufe Sachſenweimar zu Erfurt, am 16. Map. 
1667. abgeſchloſſenen Exekutionsreceß in einigen geringen 

Punkten zum Vortheil der. herzoglich-ſaͤchſiſchen Häufer,’ 
eeneftinifcher Linie, abgeändert worden. M. [die nur al⸗ 
legirten Analecia cis Rbenang ,. ©. 20. ff. | 


$. 44 — 


Doch es war nicht genung, daß man dieſen erſtge⸗ 
dachten nachtheiligen Receß zu Stande gebracht hatte, 
ſondern man ging von churſaͤchſiſcher Seite bald noch, 
weiter. Churfürſt Johann Georg IE errichtete mit dem 
Ehurfürften Tohann Philipp von Maynz bey einer 
Zufammenkunft zu Schulpforta bey Naumburg am 22. 
Mär, 1667. ganz ins Geheim einen anderweiten Res 
ceß a), worinn er ſich nunmehr felbft für fich und fein” 
Churhaus aller an Erfurt und deſſen Gebiet gehabten” 
Mechte ohne allen Vorbehalt begab.  Diefer Vertrag, 
welcher aber freylich wohl durch DBeftechung der Minifter 
bewuͤrket worden feyn mag, fihien dem Churfuͤrſten In 
bann Beorg TIE. zu ſchimpflich, als daß er fich” zu deſ⸗ 
fen Erfüllung vor verpflichtet gehalten hätte; daher: er 
denn auch bey der kaiſerlichen Belehnung mis dem Chur⸗ 
fürſtenthum Sachſen und deſſen Zubehör wider deſſen 
Guͤltigkeit proteſtirte, und darauf beſtund, daß der — | 

4%, . p ‚2 : 
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brief noch fernerhin auf die erfurtiſch en Gerechtſame 


mit gerichtet werden mußte b). 
a) Analecta cis Rhenana, ©. 37. f. Luͤnigs Reichsarchiv, 
— De Cont. I. Abth. All. Abſ. J. von Chur Maynz, 
45 “ = ” ’ 

‚b) Heinrichs fächfifche Befchichte, Th. IT. &. 184. Selbſt 
der Herzog Auguſt von Sachſenweiſſenfels hielt ſich nicht 
. , ohne Grund vor berechtigt, wider diefen dem ganzen Haus 

* ſe Sachſen ſo nachtheiligen zn zu proteſtiten. 


$. 45. | 

Es haben fich auch die. nachherigen Churfürften 
von Sachſen noch niemals zur Verbindlichkeit dieſes Bers 
trags befennen wollen, fondern fih immer noch auf. ihre 
alten Gerechtſamen in und über Erfurt berufen, zw des 
ren Aufrechterhaltung es denn auch. allerdings zu gereichen 
fiheinet, daß mon auf-der fernern Belehnung Damit bes 
ſtanden hat, . Unterdeffen dürfte es doch wuͤrklich einigers 
maffen an gefeßlihen Gründen zu Annulliruug jenes Vers 
gleichs ermangeln-a). Wenigſtens könnte: die bloffe Bes 
hung der Minifter, wenn fie auch ſchon vollig erwiefen 
wäre, nad) unferm geringen Dafürhalten, dazu: nicht 
Binreichend feyn ; man müßte denn noch befondere Hin⸗ 
terlift zu Bewürfung diefes Vertrags von Maynzer Geis: 
te dabey angewendet haben, Wäre diefes der Fall; denn 
möchte man wohl denjelben für das Churhaus Sachfen: 
ald unverbindlich betrachten, und die alten Anfprüche 

auf Erfurt erneuern koͤnnen. 


-4) Wenn wir alle jene Gründe, welche für und wider die 

- Bülrigbeit des angezogenen Vergleichs obwalten, genau 
gegen einander abmwägen; fo ſcheint e8 uns immer, als 
wenn man mehr für, als wider diefelbe ftimmen. mäfle; 
und wir würden Daher ohne Rückhalt behaupten, daf alle 
Anſpruͤche des Hauſes Sachſen auf Erfurt ertödtet wären, 

* wenn ung nichr vielleicht Umftände unbefannt ſeyn koͤnn⸗ 
: ten, welche unfere Behauptung vernichten würden. Wes 
nigitens Fann Fein Zurft um deswillen, weil er. — 

| Ä „ 


— 11*1 
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. 46. j 

Nicht ganz gegründer fcheinet uns endlich ber ges 
meinſchaftliche Anfprudy des Hauſes Sachfen auf das 
Burggrafthum Würzburg und die Reichsftadt 
Schweinfurt, welche legtere die Grafen von Henne⸗ 
ehedem unter dem Titel der Markgrafſchaft 
Schweinfurt beſeſſen haben a). Es find aber beydes 
alte Prätenfionen, welche dem Hauſe Sachfen als 
Erben der gefürfteten Brafen von Kenneberg zukom⸗ 
men, und worüber ſchon dieſe legtern geoff® Zwiftigkerten 
mit den Biſchoͤfen zu Würzburg im dreyzehnten 
und vierzehnten Jahrhundert gehabt haben, Da 
nun aber damals verfchiedene Vergleiche gefchloffen wor⸗ 
den find, worüber ung die Diplome fehlen; fo find diefe 

Anfprüche ohnftreitig fehr ſchwer zu erörtern, 
2) Wir berufen uns hierbep auf die bereits angeführte 
Schrift: De bene fundata praerenfione Seren. Domus Saxon, 
ad Burggraviatum atque Marefchallatum Würzburgenfem, 
1724 8. ob wie ſchon dabey erinnern müflen, daß ſich noch 
manches wider deven hiſtoriſche Richtigkeit erinnern läßt, 


47. 


So viel iſt eine ausgemachte Thatſache, daß die 
Grafen und Herren von Henneberg, fo lange wir in. 
der Geſchichte zurückgehen fönnen, zugleih Burggrafen 
zu — geweſen ſind, und ſolches Burggrafthum 
von dem Biſchofe zu Würzburg mit allem Zubehör zu 
sehn genommen haben. Berthold (f 1231.) war aber 
der legte, weldyer Titel und Wapen a) von dieſem Burgs 
grafthum führte, und fein Nachfolger Poppo XI. 
wurde darüber in groſſe Fehden und Gtreitigkeiten mit 
dem Bischum Würzburg verwidele, welche endlich 
durch Falferliche Vermittelung zwifhen ihm und dem = 

Ä | A * 
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fhof Herrmann im %. 1240. dahin verglichen wurden, 
bag ſich Peppo XII. zwar des Titels und Wapens von 
dem Burggrafchum Würzburg begab, aber ſich nichts 
defto weniger die diesfallfigen Beſitzungen, als biſchoͤflich⸗ 
würzburgifchen Sehne, vorbehielt. oo 


a) Das Wapen des Burggrafthums Würzburg mar ein 
halber ſchwarzer Adler über roih und weiſſen Schachfteinen. 
Sonderbar ift es, daß ſich aber ſchon Poppo IX. (+ 1190.) 
des würzburgifchen burggräflichen Wapens nicht bediente, 
fondern ftatt defien bloß eine fliegende Henne in feinem 
Schilde führte, - . 


’ $. 48. 

> Nachher findet man in der Gefchichte eine Menge 
Streitigkeiten, welche die Grafen von Henneberg mit 
dem Gtifte Würzburg theils über das Burggraf⸗ 
thum, theils über ıhre Lehne und die zwiefpaltigen Bis 
fhofswahlen gehabt haben; allein man finder nicht, mie 
fie beendiget worden, und welche Verträge darauf erfolge 
find, Nur ein einziger Vertrag vom J. 1259. ſcheint 
ung den Anfprüchen der Grafen zu Hennneberg und 
bes Hauſes Sachen ganz entgegen zu ſeyn. Bis dahin 
haften nemlicdy die Grafen von Henneberg ganz ohn⸗ 
ftreitig die Stadt Schweinfutr befeffen, ohne daß wir 
jedoch finden, daß fie fich deshalb den Titel als Mark⸗ 
grafen von Schweinfurt bengelest haften, Allein 
Heinrich, (} 1262.) ein Sohn Poppos XII. gerieth 
mit dem Bisthum Wuͤrzburg in eine für ihn fehr un⸗ 
glulklihe Fehde, worinn die Stadt Schweinfurt zers 
ſtoͤret, und erfterer genörhiget wurde, feinen Anfprüchen 
an das Stift gänzlich zu entfagen, und ben Pla von der 
in ihren Ruinen damals liegenden Stadt Schweinfure 
halb an den Bifchof von Würzburg abjutreten. 


$ 49. 
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$. 49. 
Wäre nun dieſe Erzählung, welche einige gleiche 
geitige Moͤnche in ihren Schriften beftärigen, völlig ges 
gründet; fo weiß ich nicht, wie man die hennebergifchen 
Anfprüche auf das Burggrafchum Würzburg vers 
theidigen wollte. Beſſer möchten allenfalls noch biejenis 
jen Prätenfionen, welche das Haus Sachfen auf die 
on den gefürfteren Grafen von Henneberg bis Auf 
ihren Abgang befeflene wuͤrzburgiſche Lehne formirt, 
üm-deswillen begruͤndet ſeyn, weil die calaifcbe Erb⸗ 
verbrüderung a) auf alle hennebergifche Befigungen 
gerichtet ift, und es würbe folche daher auch im Abfiche 
diefer Lehne ihre volle Würfung gehabt haben, wenn nur 
die lehnsherrliche Beftätigung oder die Abufivbelehnung - 
von Seiten des Bischums Wuͤtzburg hinzugefonmen 
waͤre. Allein da diefe ermangelte; fo hatte ber Biſch 
ju Würzburg bey Ertöfhung des hennebergifchen 
Mannsftamms einen fehr fcheinbaren Grund, um biefe 
Lehne, als eröfnet, einzuziehen, und ſolche, als von jener 
Erbverbrüberung ausgeſchloſſen, zu betrachten. 


a) Corps diplomasigue par Du Most, Tom. IV. Part. II, p. 
74 199. | | 


J 


$. so. 


Endlich pflege 'man auch noch die Anfprüche bes 
Haufes Sachfen auf die lauenburgifcben Lande als 
- eine gemeinfcyaftliche Prätenfion anzufeben ; allein durd) 
den zwiſchen dem Churhauſe Sachfen mit Braun: 
ſchweigluͤneburg unterm 19. Junii 1697. abgefchloffes 
nen Vergleich a) hat fie es zu ſeyn aufgehöret ; ob wir 
fchon gar nicht ablaugnen mögen, daß diefer Vertrag 
den Herzogen von Sachfen erneftinifcher Linie an ihren 
beſſern Rechten nicht den mindeften Nachtheil bringen 
kann. Nur müflen wir allerdings geftehen, daß diefe 


Praͤtenſion in Abfiche der erneftinifchen Häufer um bes; 
willen 
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willen nicht fo ganz richtig zu feyn ſcheinet, weil jene alte 
Anwartſchaft, welche Kaifer Maximilian I, dem ganzen 
Haufe. Sachfen unterm 28. Yulii 1507. ertheilte b), - 
durd) die Acht Johann Friedrichs I. und die nachheris 
gen Unmartfchaften, welche die EChurfürften von 
Sachfen, albertinifcher Linie, ausfchlieffend erhielten, 
alle Würfung verloren haben dürfte. Ä | 


a) Michaelis von chur s und fürftlichen Adufern ih 
 Meutfchland, Th. I. ©, 147. und 561. | 
b) Einige Beichsarchiv, Part. fpec; Th. U, Rum. 70. S. 
223. f. Ä Ei 


$. 51. 


Unter diejenigen Anfprüche, weldhe das Churt⸗ 
Haus Sachfen nody insbefondere hat, rechnet man vors 
zuglich jene alte Prätenfion, welche die Churfürften von 
Sachfen, aftanifcben Stamms, von Herzog Al 
brecht an, auf die lüneburgifchen Lande machten. 
Sie waren auch mehr. als zu gegründet, da Albreche 
nicht nur. der Enkel des leßten Herzogs Willhelm (+ 
1368.) aus ber alten luͤneburgiſchen Linie war, fondern 
auch die Belehnung darüber von Kaiſer Carl IV. erhals 
ten hatte. Allein der Herzog Magnus Lorquarus zu 
Braunfchweig glaubte, als Agnat des Herzogs Will⸗ 
belm , nähere Rechte auf diefe Erbfchaft zu haben, und 
bierburch wurde denn der damalige Erbfolgsfrieg verans 
laßt, welcher endlich im °%. 1389. Durch einen Friedens⸗ 
ſchluß beygelege wurde. Durch denfelben überließ man 
bie lüneburgifchen Lande an das Haus Brauns 
chweig, und behielt fich weiter nichts, als die Erbfolge 
bevor ; jedoch läffee fich wohl im Grunde nicht behaupten ,. 
daß diefes Recht auch auf die Churfürften von Sachs 
fen aus dem Haufe Meıffen übergegangen, und bloß der 
Churlinie, nicht aber. dem ganzen Hauſe, eigen fey- 


$. 52. 


$. 52. | 

Unterdeſſen erhielten. boch wuͤrklich die Churfürs 
ſten von Sachfen, und zwar zuerft Johann gehe L 
die bereits oben angezeigte Anmwartfchaft auf die brauns 
febweigwolfenbürtelifchen Lande, jedoch unter fols 
hen Einfchränfungen , welche diefelbe ganz unwirkſam 
machen mußten. Wenn daher auch fchon durch den 
Tod des — Friedrich Ulrich von Braunſchweig⸗ 
wolfen Il} ıı. Auguſt 1634.) mürklic der Fall 
vorhanden war, wo jene Anwartſchaft in Erfüllung 
kommen follte ; fo glaubte doc der Herzog Auguft, 
kraft der Mitbelehnſchaft zur gefammten Hand, die 
Lehnsfolge in alle Beſitzungen ſeines Erblaſſers zu ha⸗ 
ben, und mithin ſchien kein ſolches eroͤfnetes Lehn vor⸗ 
—— zu ſeyn, wovon in ber erhaltenen Expektanz die 

ede war. 


$.53. 


. Ein anderer Anfpruch des: Churfürften von Sach⸗ 
fen ift derjenige, ,. welchen man auf die hanauifche Graf⸗ 
fchaft Ki g macht, und fi) auf die von dem 
Kaiſer Serdinand 1. dem Churfuͤrſten Johann 
Beorg II. unterm 13. Auguſt 1625. ertheilte, und von 
ben nachherigen Kaifern . $erdinand UL und Leopold 
in den J. 1638. und 1660... beftätigte Anwartſchaft 
gründer a). Inhalts diefer follte der Churfürft Johann 
«Beorg Il. oder feine Nacyfolger bey Abgang des gräfs 
lichhanauiſchen Mannsftamms die Lehnsfolge in alle er 
öfnete hanauifche Reichslehne, und unter andern 
auch in Hanaulichtenberg,, ein ganz unſtreitiges Reichs⸗ 
lehn, erhalten, Allein nachdem der Erbfall durch das 
Abfterben des Grafen "Johann Reinhards UI. von 
Hanau im %. 1730. eintrat ; fo feßte ſich nichts deſto 
weniger der Erbprinz von Heſſendarmſtadt, wegen 
* | feis 


666 VBierte Bauptabtheilung. 


feinee Gemahlin, der einzigen Tochter bes erwähnten 
Brafen.von Hanau, in dem Befig der im Elfaß beles 
genen hanaulichtenbergifchen Güter, ohne ſich deshalb 
an jene churſaͤchſiſche Anwartſchaft zu Pehren. 
a) M. ſ. Dedaction des, Droits, qui competent à S. M. Frederie 
Augufle de Pologne etc, für Ba Seigneurie de Lichtenberg , in fol, 


Ice 7 | 
Nun geben wir auch gerne zu, baßeinige Allodials 
ſtuͤcken darunter befindlich feyn mochten, auf welche die Ger 
mahlin des Erbpeinzens von Heſſendarmſtadt ein 
ganz. unftreitiges Erbrechr hatte; allein daß die Hert⸗ 
1* Lichtenberg an ſich ein wuͤrkliches Mannlehn 
iſt, erhellet nicht nur aus jenen Anwartſchaften, fondern 
es muͤſſen ſolches noch insbeſondere die vorhandenen Lehn⸗ 
briefe ganz deutlich beſagen. Unterdeſſen hat doch das 
Churhaus Sachſen ſeine diesfallſigen Anſpruͤche weni⸗ 
ger ernſtlich betrieben, ſondern ſich bisher dabey beruhi⸗ 
get, Titul und Wapen davon zu führen, und wegen 
Der geltend zu machenden Anfprüche ſelbſt eine ſchickliche 
Gelegenheit abzuwarten, um ſich in dem. Befig . diefer 
ihm zuftändigen Meichstehne zu feßen , ober doch einen 
diesfallfigen Vergleich zu bewuͤrken. 


; $. 55» | 
| Ueberhaupe ift man immer von Geiten Diefes 
Hauſes fehr emfig bemüht geweſen, vergleichen Anfprüs 
- che, fo viel möglich ‚in der Güte beyzulegen ; und es 
ift auch dieſes der Staatsklugheit ſehr angemeflen,, 
wenn man nur keine ſolche Vergleiche eingeht, wodurch 
der Vortheil des Staats zu weit verkuͤrzet wird. Der 
neuerle verglichene Anſpruch des Churhauſes Sachſen 
war derjenige, welchen der Churfuͤrſt Friedtich Au—⸗ 
guſt III. vermöge der ihm von feiner Mutter, einer gebor⸗ 
nen Prinzeßin von Bayern, nach Abfierben des legten 
Thurfürftenvon Bayern, Theodor, (} 30. Dee. 17777.) 


uber: 
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uberlaffenen Rechte an den Allodialnachlaß bes letztern for⸗ 
mirte, und durch den Tefähner Sriedensfchluß gehoben 
wurde a) ; indem exftern zur Abfindung wegen diefer fehr 
wichtigen Prätenfionen die Summe von 4 Millionen Gul⸗ 
den ausgeſetzt, und hiernächft noch das Oberlehnseigenthum 
über die vorherigen böhmifchen Lehnsherrſchaften Glau⸗ 
cha, Waldenburg und Lichtenftein mit allem Zube⸗ 
bör überlaffen wurde, 


a) M. f. die darüber zwiſchen Chur Sachfen und Chur Pfalz, 
d. d. Teſchen, den 13. May 1779. abgeihhloffene Konvens 
sion. Belanntermaffen bemürften diefen für Sachfen 
vortheilhaften Vergleich Die furchtbaren preußiſchen Waf⸗ 
fen eines verewigten Friedrichs IL. melden man mit Recht 
den Namen des Einzigen bepleget. Gelbft bey diefem furs 
zen Erbfolgäfrieg , welchen der Tod des Churfürften 
Theodor von Bayern veranlafte, zeigte er fich gegen das 
mit ihm verbundene Churhaus Sachien als der großmuͤ⸗ 
thigite Freund, welcher nicht feinen Vortheil befördern 
mochte, fondern bloß die Rechte feines Bundesgenoſſen 
auf feine eigene Koften aufrecht zu erhalten fuchte, 


. 56. * 


Bon den übrigen aͤltern Anſpruͤchen des Churfür: 
ſten von Sachfen fchweigen wir aber um deswillen, 
weil fie ung entweder ungegründet, oder doch für die ders 
malige Verfaſſung unerheblich feheinen, oder aber für ers 
lofchen zu achten find a); als unter welche Iegtere Klaffe 
vorzüglich jene Streitigkeiten gehören, welche über die Lan⸗ 
Desportionen der abgetheilten „erzoge von Sachfen, al» 
bertinifcber Linie, durd das Teftamenr des Ehurfürs 

ſten Johann Georg I. und die darüber prätendirte fan: 
deshoheit der nachherigen EChurfürften, entftunden, und 
größtentheils durch Vergleiche abgemacht wurden, nuns _ 
mehr aber durch das Abjterben jener albertinifchen Neben⸗ 
linien völlig ertödter find. Schließlich möchte aber noch 

B ims 
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immer dieſes fir unſere Leſer merkwurbig ſeyn, daß das 
Churhaus Sachſen dermaln auch nicht eine einzige Pro⸗ 
vinz beſitzet, welche von irgend einer auswärtigen Mache 
sder einem Reichsſtande gültiger Weiſe in Anfpruch ger 
nommen werben koͤnnte. Es ift biefes ein Vorzug, deſ⸗ 
fen fid) gewiß nur wenige Fürften rühmen koͤnnen. 
4) Will man fi weiter von den fächfiichen Peätenfionen uns 


terrichten ; fo ziehe man deshalb Schweders Theatrum 
Pracsenfionum a Glofey editum, Parc. Il. zu Kathe 


Ende des erſten Theils. 








” 


. 5. 2. 3. 13. ſtatt jener lies jenen. S. 18.6.6.2.2 € 
324 & ar. $ — 3: 16. fl. — RE 
1. 1. Dedo Il, ©. 38, 
Ay Anm. .c, * vorucehmſte I. vornebmften: S. 3 $. 23; 
a . 


nefommen ift I. gefommen find. ©. 44. $. 26. Anm. a. y 3. f 


7: 
+ 17. fi. befennen erbalten zu baben I. befennet erhalten bab n, 


. erfolgten I. erfolgtes. ©. 2 * 32. Z. 9. ſt. 


54: 3. 37: 
Anm. b. €3 ift unrichtig, wenn einige. be aupten wollen, ba} das 
Geflecht der Herren von Zelldrungen im %. 1414. ausgeftorben ſey. 


her ſein Leben im J 1447. iu Pforta befihloß. DR. f. die Gefchiche 
te der Herren von Selldrungen in den Sammlungen verm ſchter 


Aleın die De selldrungen ift nicht inger ala bie zum De 
amilie befefen worden. Damals machte fich Friedrich IV, 


chuldig, und dies veranlaßte die Landarafen von Thüringen, Wille 
belm den Reihen und Friedrich den Einfältigen, diefe Herrſchaft 


Zeinrichen IX. Grafen von Gobenftein (over onjtein ) * 24 
Samue 


den Marfgrafen, Conrad, den Broffen. ©. 66. $. 46.3: 4 fs 
en dem I.an den. S. 68. $. 47. Anm. b. 2. 4. fi, damals I. ders 


l. Aangenlungwig. S. 94. $. 71. 3. 8. ft. dem I. den. @. 94. $. 
72.3. 3. fl. in der obern und niedern I. in die obere und niedere. 
©. 99. $. 77.3 1. fl. und Amt I. und das Amt ©. ıon. $. 29. 2. 
15. ft. baftenden I. baftender. &. 101. $. 80. Anm. a, 3. 6. fl. 220. 
l..ı80. © ı05. $. 84 3. 9. fl. ibrer I, feiner, ©. 119, $. 9. Anm; 


e.3. 4. fi, Sadıfenberg 1. —— S. ı19, $. 9. Am. e.. 


+ 120. $. 19. 3. 14. fi. der 


..15. U. 4 


. 13. Anm. d. ET 
5. demjelben I. denfelben. ©. 128. $. 18, 3. 15. vr} a be« 


—N— 


S. 136. 6. 7. Zur verrſchafi Muskau ſollen, nad) Canzlers Angabe, 
36 —ã Ar, io Kittergüter und: 8: dazu A rige mittels 
bare Dorfichaften zu rechnen. ſeyn. Eanzlers Tabieau hiftorigue de 
Electorat de Sıxe, p. 592. fq. Ueberdies ſollen noch 6 Dörfer , fo in 
der KTiederlaufig liegen, und 4 Dörfer in Schlefien dazu. gehpren. 
SM. f, Vrathanael Bottfr. Leskens Reife durch Sachſen Lein. 
185 4. Th. 1 Heft 1.8. 7ı -- 144. ©. 139. 8. 8. Das Diplom 
re. die Stiftung des Rlofters Maris Magdalena, finder ſich in 
ofmanns Scriptor, rerum Lufatic. Tom. IV, p. 197. fa, © 14r. 9 
so. Anm.a. 3:2 fl. —*— 193. ©. iqu. F. ır. Das Stiftungsdiplom 
des Stifte Neuenzell findet fih in Sorns Leben Zeinrich bes Er⸗ 
Tauchten, wirter den Urkunden Num. XAXXL ©. 327 --- 330. €8 
ehren auffer den angezeigten 33 unmittelbaren Do Ädaften ‚mittels 
are Dörfer, fo den Vaſallen zuftändig find, dam. M. f. Das Verzeidh: 
niß derfelben im lauſitziſchen Magazin vom 5. 1776. ©. 263:f. ©. 
144. $. 14. 3. 10. fl. etliche und Zwanzig I. ein und dreyßig ©. 
144. 9. £ 3. 13: fl. und wird dermaln I. und wird feit dem I re 
1740. ©. 145.$ 14. Ann. a. 2. 6. ft. worauf denn die bruhliſche 
Samilie I. worauf denn der Graf von Wandorf, undbald nad» . 
ber ım . 1740. der Braf von Brühl. S, 145. $. 14. Anm. ı 
Ein Theil davon ift an adliche Beſitzer gelangt. Das uͤbrige Fauite 
Balthafar Erdmann, Graf von Prommisg (F 1703 ) von dem rer 
beren von Minkwitz im J. 1697. und brachte es dadurch auf feine, Fa⸗ 
milie ©. 145. $. 15. 3. 8. ft. und einige a  % I. und übers 
haupt mit Lamsteld 19 Dörfer. ©. 147. 6. 17. 3. 5. fi. nicht zu bes 
trachten find I. zu betrachten find. &. 149. 9 19. Ann. 2, 3. 4 
lies: Es gehören dazu 14 fchriftfähige gitteraiter, 4 amtiätige Lehn⸗ 
güter, und überhanpt ı5 Dorfſchaften, wenn man anders die wenigen 
dufer des ın der Stadt Querfurt liegenden Ritterguts Wendenthal 
r ein eignes Dorf rechnen will. ©, 151. $. 21. Anm. a. 3. 3-M. t 

fl. und viele Dorffchaften und einzelne zofe, I. und 32 Dor 
fchaften nebft vielen einzelnen Söfen und 9 Vorwerken. ©. ıst. 
6.22. Anm.b, Das Amt Suhl hat überhaupt 6 Amtsdorfer, in wels 
chen 4 Kirchen befindlich find, imgleichen ı Amtfaffen und ı Cchrifts 
affen, welchem legtern das Rittergut und Dorf Afchendorf zuſtaͤndig 
ſt. ©. 151. $. 22. Anm. c. u. d. Das Amt Rühndorf beftehet aus 
+ unmittelbaren und ı ımittelbaren Dorfe, wovon jedes eine eigne Kirs 
he hat. Zu dem Amte Bensbaufen gehöret noch auffer den angegebe⸗ 
nen 3 unmittelbaren Dorfſchaften das kanzlenfchriftfäßige Lebusut zu 
Ebertshaufen.. S. 153. $. 23. Anm. * In Abficht der mennsfeldifchen 
Bergwerke muͤſſen wir erinnern, daß folche in der erften San) unter 
das Bergamt zu Eisleben gehören, Diefes letztere aber unmittelbar un? 
‚ter! dem dafigen Dberauffeberamte ſtehet. ©. 154. $. 23. Anm. hi 
Auf dem Supferberge bey Hettlädt wurde im %. 1213. ein Nontenklos 
fter von Dominikanerinnen geftifter, foiches aber nachher im ST. 1255 
nach Widderſtaͤdt verleget. ©. 157. $ 26. Anm. c. 3. 1. ſt. giebt !. 
zähle. &. 15% $ 1. 23. = fl. Dafalle I. Vaſalln ©. :65. $. 7 
Ann b. 3.5. fl. wurde I. wurden. & 167. $. 8. 3. 2. fl. worden 
1. worden if. & 167. $. 8. 3. ıı. ft. verliehen I. verliehen wor: 
den. ©. 134. $. 8. 3.9. fi. feyn I. fein. ©. 187.16. ı7. Anm. a. if 
folgendes ausgelaffen ? Ammitte ft läuft doch ſoͤlches würklich wider 
die Brundfäne des deutfiben Lehnrechts. ©. 187. $. 12. 3. 1. 
ft. Sollte I. Dürfte. ©. 197. $. 3. Anm. e. 3. 3. fi als auf. als 
auf das. ©. 036. $. 44. Anm. a. 3. 14 ft. Commentatio I. Commen- 
zarionem. ©. 236. $. 44. Anm. a. 3. 16. fl. ſolchen 1. ſolchem. ©. 
237. $. 45. 2. ı2. fi. weggelaſſen I. weglaffen. ©. 239. $. 43. An. 
b, 3. ı. fi. Wopen, woran |. Wopen waren, ©. 239. 6. % 3, } 


Bi: 


— — — — 


f. dem 4. den. S. 251. fl. pag. 152. .1st. ®. 253. $. 14. 9. 13. fl 
feinem I, feinen. ©. 253. $. 14. 3. 14. fl. demi. den. ©. 252. $. 
14. 3. 15. fi. einem I. einen. &. 265. $ 26. Ann. d. 3. 12. ſt. #: 
L. feiner. S. 270. $. 2.3.9. f. vorzüglich 1. ſehr. S. 271. $. 4. 
2.7. #. vorzüglich I. befonders. S. 276. $. zı. 8. ı1. fl. gegrün- 
dete I. einige nicht ganz ungegründete., & 279. $. 3. 3. 4 ft. 
OÖberlandiägermeifter 1. Oberhofjägermeifter. Es werben aber 
zu den hurfächiifhen Oberämterh anjent folgende gerechnet: ı) der 
erſte Sofmarfchall, 2) der Oberfammerberr, 3) der Oberftalle 
meifter, 4) der Oberbofjägermeifter, 5) der Oberfüchenmeifter, 
. 6) der Oberfchenfe, 7) der Schweiger Zauptmann, 8) der Aämes 

merer, 9) der Generalpoftmeifter , 10) der Sofmarfchall, und 11) 
der Jausmarfihal. S 309. $. 3. Anm. d. 3. 1. fl. ibm 1. ibn. 
®. 326. 24. 8. 3. fl. dem |. den. @. 340. $. 39. 3. ıo. fi. 1712. J 
1612. ©. 386. $. 41. Anm. b. 3.6. fl. 163. I, ızı1. S. 392. $. 46. 
Am. d. 3. 18. ft. an dem I..an den. ©. 427. $. ro, Anm. a. 23.2. fl. 
dem I. den. ©. 443. $. 1.3 4. fl. zukamen I. zufam. S. 449. $. 10. 
2.2. #. der der I. der. ©. 455. $. 5. 3. 12. fl. an der l. an bie, 
©. 494. 913 Anm. a. 3.13. . 57 Gülden 534 Kr. 1 47 Gülden 53% St. 
©. 495. $. 14. 3. 2. u. 3. fl. funfzebnten 1. fechszebnten. ©. so 
$. 7. 3 2. fl. send Ser I. verfihreiten. ©. —* 
erhaten |. erhalten. 


Dam 


. 557. $. 13. 3. a. fl. Landen I. Bande. 





ueberdies bemerkt man, daß fo oft Zünigs d — 
chiv angezogen wirds es nicht Abfchn. Kondern Ab en 


ſatz beiffen ſoll, mei 
Diefes Werk bekanntermaften nicht im Abfehnitte, Kadern in Abfäne 


vertheiler if. Der Sas und Korreftor haben diefe Unrichtigkeit ganz 
dem Manuferipte entgegen veranlaffet, auch bier und da die DOrthes 
graphie der Abkammung und dem Kanzlepfivl entgegen verändert. 
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